Ar Hoch⸗ 
bolgebornen Frawen / 
frawen Ma RIA Graͤfin zu 
Bolckenſtain / Freyin zu Troſt⸗ 
irg vnd Poltringen / geborner Graͤfin 
ju hohen Zolleren / ꝛc. Meiner gnaͤ⸗ 


digen Graͤfin vnnd 
0 Frawen. 


S phat bey den Ge, 
lehrten vil nachſin⸗ 
nens derurſacht / 
as doch die alten Egyptier 
hin bewoͤgt haben moͤchte / 
c Jaͤrliche vberſchwem̃ung 
res Vatterlands / ſo von 
gieſſung des Fluß Nili hei ⸗ 
ihrete / durch die Bildnuß 

(e) 2 der 


' DEDICATIO- 
der zwayen Menſchlichen 
Glider / deß Hertzens 
nemblich vnd der Zungen 
anzudeuten / vnd dem gmai⸗ 
nen Mann fuͤr die Augen zu 
ſtellen. Dann was reimet 
ſich das groſſe Gewaͤſſer auff 
diſe zway klaine Fleiſch⸗ 
ſtuͤcklen / welche zwar balde 

gern naß haben / in dem Saft 
1 vnd befeuchtiget wer⸗ 
den woͤllen; aber dannoch vil 
zu ſchlecht erſcheinen ain ſo 
groſſes wunder der Natur 
vñ ſo ſeltzams Waſſerbad de 


pleite. 


10 lichen thail der Welt vberꝛen⸗ 
net / vnd den aller fruchtbari⸗ 
ſten Traidtboden der gantzen 
Erden / an ſtat deß Him̃liſchẽ 
Tha wes vonnd anderſtwo ge; 
woͤhnlichen Regengüß zu 
gnuͤgẽ einwaichet / traͤucket / 
vnnd dem Samen zu gutem 
vbeꝛzichetz ja bißweiln ſo hoch 
wachſet vnd ſteigt / das Landt 
vnd Leut in gfahr ihres on, 
dergangs komen / vnd gantz 
Egypten nit allain watten / 
ſonder ſchwim̃en muß. Nun 
laſſe ich ainen jeden dichten 
vnd rathen / waꝛauff die alten 
Maiſter in diſer jrer verdeck. 

{2) 3° ‚Sen 


.. DEBIECATIO. + T 


ten / ja ſchier abentheuriſchen 
vergleichung geſehen haben; 
ainmal iſts gwiß / das ſie den 
Namen ſonderbarer Weiß⸗ 
heit bey aller Welt bekom̃en / 
vnd vnder jren duucklen vnd 
verſtellten Gtmaͤhlen oder 
Hieroglyphicis, gleich als 
vnder harten Nußſchelffen / 

ſinnreiche Gedancken / vnnd 
ſüſſe Kern natuͤrlicher vnnd 
ſittlicher wiſſenſchaft verboꝛ⸗ 
gen. Jedoch / wann ich auch 
etwas darein zureden hab / 
hoffe ich wo nit die innerſte / 
doch zum wenigſten nicht die 


vnbequembſte vrſach ihrer 
mai⸗ 


FE DI CATI. 
mainung zuentdecken: Bnd 
ſetzt zwar dz Hertz beyſeyts / 
vñ rede allain von der Zun⸗ 
gen / ſo gegeweꝛtigè Buchs 
gantzes Argument vnd In⸗ 
halt iſt. Halte alſo darfuͤr / dz 
die Egyptiſchen Weltweiſen 
in der Zungen vnnd Ihrem 
Fluß Nilo diſe gleichheit er⸗ 
ſehen / daß in ainem wie in 
dem andern jr hoͤchſtes gluͤck 
vnd vngluͤck zufinden. Vnnd 
zwar deß Nili Guͤß vñ Auß⸗ 
lauff haben ſie mit jhrer Vi⸗ 
ſier Ruthen alſo abgemeſſen / 
daß / wann er nur Zwoͤlff Eln 
(2 4 hoch 


DEDI ECATIO. „er 
hoch geſtigen / war ihnen hie 
durch ein gwiße hungersnot 
auff ſelbiges Jar angekaͤndt; 
wie ſie dann auch ſich deſſen 
hart erwoͤhꝛetẽ / wann er nur 
die dreyzehende erꝛaichet. 
Vierzehen Elen ward mitl⸗ 
meſſig / fuͤnffzehẽ ein ehꝛlichs / 
ſechzehen frewden voll: Was 
daruͤber / war vngſundt vnnd 
zu jrem verderben angeſehen: 
Eben ein ſolche gſtalt hat es 
mit der Zungen: Wan fie 
in außgieſſung jhrer Wort / 
maß / zeit vnd weil haltẽ kan / 
ſoll nicht bald ein nutzlichers 
Glid in dem Menſchlechen 

ei 


. DEDICAIIO. 


Leib zufinden fein. Steigt ſie 
zu hoch vnnd vberfahrt ihre 
Schrancken vnnd Schuß⸗ 
falle / muß ein loſe Woͤſch / ge⸗ 
faͤhrliches Bad / ja verderb⸗ 
liche Schwem̃ zu erſaͤuffung 
gemainen gluͤcks vnnd viler 
Seelen vndergang darauß 
entſpringen. Wie dañ in ge⸗ 
genwertigẽ Tractat / gleich⸗ 
ſamb mit ainer Viſier Ruthe 
alle gefährliche Linien / Zai⸗ 
chen / vnd Paͤß diſes reiſſen⸗ 
dẽ Waſſers / ſo ſich von dem 
Mund onnd Neenſchlicher 
Zungen ergieſſe fteiſſis er⸗ 
kundiger / vnd für Augen ge⸗ 
9 


ſtelt 


DEDFEU * 110.  ueT | 
ſtellt werden. Vñ obwoln der 
Author diſes fuͤrtrefflichen 
Wercks võ dem Element deß 
Fewrs vnd brinnenden Wa⸗ 
gen deß armſeligen Breñers 
Phaethoncisfeinem Buech 
den namen geſchoͤpft / vnd nit 
vnbillich die vnbehuetſame 
Zungen einem gemainen 
Wetlbrandt verglichen / ſo iſt 
es doch in der ſach ſelbſt ain 
ding / es werde gleich diſe vn⸗ 
gluͤckſtiffterin die Zungen 
ainer Bꝛunſt oder reiſſendem 
Waſſer verglichen / weil der 
groſſe ſchaden vñ vnuermeid⸗ 
liches verderben / ſo ein boſe 

h ung 


m PEDICALID. 


Zum g verurſachet / fo wol 
mit einem als dem andern E⸗ 
lement nach dem aller beſten 
erklaͤrt vnd außgelegt wirdt. 
Vnnd gleich wie die gantze 
Welt erſtlich im Suͤndfluß 
durch dz Waſſer erſaͤufft / vnd 
vor dem Juͤngſten Gericht 
in den Brandt geſteckt werdẽ 
muß / alſo haltet die Zung 
baide aigenſchafften in ſich / 
verbrendt vnnd ertraͤnckt zu⸗ 
mahlen was ſie ohne beſchai⸗ 
denheit ergreift vnd antaſtet. 
Weil dann zu mehꝛer verſi⸗ 
cherung fuͤr rahtſamb gehal⸗ 
ten woꝛden / deß Authoris 


(2) 6 trew⸗ 


PEDICATIO. E 
trewhertzige Lehr vnd war; 
nung auch inn die Teutſche 
Sprach zubringen / hab ich 
mich der alten Egyytier Ex⸗ 
empel auch dißfalls bedient / 
vnnd ebner geſtalt wie ſie ein 
geſchmeltzte Zungen an ei 
ner guldenen Ketten an den 
Palmbaumangehengt / alſo 
diſes mein Klainod vñgul⸗ 
dine Zungen an den Ed⸗ 
leſten Vhralten Fuͤrſtlichen 
Stam̃en deß Hohen Zol⸗ 
leriſchẽ Palmbaumbs ges 
worffe / der ſouil hundert Jar 
in dem H. Roͤmiſchen Reich 
gegruͤenet vnd gefruchtet / ſo f 


Fr m DEDICATIIO. 

vil thewere Helden / fo vil 
Geiſtliche vñ Weltliche Fuͤr⸗ 
ſten herfuͤr gebracht / vñ noch 
heutigs tags in ſo hohe An⸗ 
ſehen / daß alle jre ruhmwuͤr⸗ 
dige Thaten zubeſchreiben / 
nach der altè Docte wunſch / 
mehr als hundert Zungen 
vonnoͤthen fein wurden: Ds 
berlaſſe alſo ſolche beredteren 
vñ taͤuglicheren Scribenten 
zu preyſen vnd außzufuͤhrn; 
bitte allainig E. Graͤffliche 
Gnaden vnder anderen jren 
Gſchmuck vñ Ehrnbaͤnderen 
auch diſem Klainod / wie es 
immer ce 2 mas / 


ein⸗ 


VLEDIUNMI a ae. 
tin ſtell vñ ort einzuraumen / 
damit es alſo von dero hoch⸗ 
geehꝛtem Namen vnnd weit⸗ 
beruͤmbten Tugenden beſchi⸗ 
nen in aller Welt Augẽ deſto 
lieblicher glantze / gewuͤnſch⸗ 
ten Frucht ſchaffe / vnnd alſo 
diſe guldine Zung Lingua 
Curationis( wie ſie der weiſe 
Mann Eccleſ. 36. nennet) 
werde / vñ zu gemainer Cur 
ſo viler Vblen vnd Schaͤden 
gedeye. Munchen den o. Ian. 
Anno 1631, 

E. Graͤflichen Gnaden 


Vnderthenigiſter Diener 


Cornelius Leyſſerius Churf. Buchtruck er 
vnd Buchhandler in Muͤnchen. a 


PR OLUIHHASIE Leſer. 

| Es führ ich dich abermal 
| in ein ABC Schuel / lies 
| ver Leſer / aber nicht in die 
Schuel Chriſti / auch nicht in deß 
Teufels Schuel (welche beede vor 
dieſem ſchon in Truck außgangen) 
ſonder inn ein fewrige Zungen⸗ 
Schuel. Der Buchftaben feind 
drey vnd zwaintzig / die wolt ich 
daß ſie der Leſer ſo wol kennetevnd 
auß wendig wiſſete / als ſeinen aig⸗ 
nen Namen. Dann allda finden 
ſich alle Vbel auf der gantzẽ Welt / 
die ich dannoch beklag vnd bewai⸗ 
ne / wann ſie ſich je nit woͤllen ver⸗ 
beſſern laſſen. Es iſt kein Menſch 
auff diſer Welt / ſag ich gut rund / 
der nit zu weiln an diſem ABC 
behange / oder drinnen fehle. Was 
darffs vil verbluͤemlens? In diſem 
Spital ligen wir alle kranck / ainer 

weniger 


Vorꝛed. 
weniger der ander mehr. Allda be⸗ 
doͤrffen wir all eines Anmahners / 
Gewarners vnd Hofmaiſters / as 
ber nicht alle haben wirs gern. O 
Zung / O du allergroͤſtes Vbel auß 
allen Vbeln / wan du dich nit wilſt 
regieren laſſen! OZung du allerbe⸗ 
ſtes / auß allen guten dingen / wann 
du dich laſſeſt zaͤmen vnd lehrneſt 
gehorſam ſeyn! Vnnd eben diſe 
Zungenvbel / oder auch was guts 
an der Zungen iſt / hab ich mir hie⸗ 
mit fuͤrgenommen / mit ſonderm 
fleiß zuer wegen vnd zubetrachten. 

Du wirſt aber / lieber Leſer / vil⸗ 
leicht ſagen / Ich gehe ein Weg / 
den andere voꝛlengſt gangen ſeind. 
Das vernain ich zwar nit. Vnd 
waiß mich auch zuerinnern / daß 
kurtz verſchiner Jahren / einer vom 
Zungen Vbel geſchriben. Es ſoll 

aber 


* a 

aber der gonſtig Leſer auch beyne⸗ 
bens wiſſen vnd ſicherlich glaub?) 
daß Pater Drexelius zway gan⸗ 
| Ber Ihar zuuor / ehe das bemeltes 
Zungenbuͤech lein außgangen / von 
Zungenlaſtern vor Ihr Churf: 
Durchl: in Bayꝛn zu Hof gepre⸗ 
digt hat. Jetzt laß ich nun den Leſer 
ſelber vrteln vnd Richter ſeyn: Der 
erſehe ſich vnbeſch wert / ſo wol in 
jener als in diſer Zungenſch rifft / ſo 
wird er zwiſchen beeden / nit allein 
ein groſſen vnderſch id befinden / 
ſonder es wird jhm alles ein ande⸗ 
re ſach ſeyn. Wir ſeind zwar zu⸗ 
weiln / in aink Wald zugleich mit⸗ 
einander hinein gangen / es hat a⸗ 
ber mein Axt eben die Gerechtig⸗ 
keit gehabt / Holtz zuhauen / als an⸗ 
dere haben. Zu deme / ſo verkehrt 
ſich die Boß haffte Zung in mans 

| cherley 


Sorted. 


N 
cherley form vnd gſtalt. Vber die 
allberait bekannte / daruon auch 
andere meldung thun / haben win 
allda auch zufindẽ / die Zwyſpaltig 
Zung / die Wein Zung / die Brum⸗ 
lend Zung / die Statzgend Zung / 
die Fuͤrropff Zung / die vberſteizen⸗ 
de / die vnglegne / die vnerbar / die 
Straff Zung / die Verhaiß ung / 
die Politiſch / die Gſpoͤttig / die 
AuffhengZung / die Zuſch wetzerin / 
die Bolder Zung / die Rach ung / 
die Tadl ung Seyn dann das 
nit Meer wunder? Vnd zwar ſol⸗ 
che / darinnen die Laſter ſchon ſehr 
ſtarck eingewurtz haben / von de⸗ 
nen aber andere gar kein Wort ſa⸗ 
gen Vnnd ſonderlich wundert 
mich hoch / daß die hoͤchſtvergiffte 
Zuſch wetz Zung / die doch in heilt⸗ 
ger Schrifft auffs euͤſſeriſt vers 

fluecht 


bree. 


ſluecht vnd verdambt wirdt / von 
andern ſo ſchlechtlich angriffen / 
vnd von andern auch gar außge⸗ 
laſſen worden. 

Wolan / ſo ſchick ſich nun der 
gonſtige Leſer zur Gedult / vnd laß 
darbey auch ſeinen fuͤrwitz mit⸗ 
lauffen. Er nemme diß Buͤech lein 
nit nur in die Hand / ſonder faß es 
auch in die Ohren vnnd zu Ge⸗ 
muͤt. Ein groſſe Pfuͤtzen mit Vbel 
vnd Laſtern angefüllt/ mahl ich 
hie für/ vnd ſehrey mit dem alten 
Poeten auff: 

Heu quod ſcatemus intus homines 

belluis. a 
Wir Menſchen ach wie ſeind doch wir 
In vns ſo voll der wilden Thier! 

Welche Thier vnd Meerwun⸗ 
der die Zung / wie auß einem wil⸗ 

den 


4 Iamb. Vet. 


Voried. 


den Neſt herauß treibt. Dahero 
kommen ſo vil vnd vnzelige Schaͤ⸗ 
den vnd Nachthail / dahero kom⸗ 
men a vnzalbarlich vil Suͤnd 
vnd Laſter. 
Diewell ſich dann nun die 
Zung fo leich tlich verſuͤndigt / fo 
wollen wir allda die Zungenlaſter 
ſtraffen / damit wir ſie koͤnnen ver⸗ 
beſſern. Dann der Laſter haͤßlich⸗ 
keit wiſſen / iſt ein anfang zur Tu⸗ 
gend. So lehrne nun der gonſtige 
Leſer die Zungenlaſter kennen / da⸗ 
mit er ſie fliehen konne. Hiemit 
e 


Inhalt 


Juhalt deß erſten Thails der 
Brinnenden Weltkugel / oder 
Zungen Schleiffers. 


. ur 

Das erſte Cap. Adulatio. Heuchlerey. 
Wie es vmb die Heuchlerey ein ſo ge⸗ 
maines Laſter / vnnd wie man die 
Heuchler tituliren ſoll. 

Das 2. Cap. Heuchlerey vnd die Heuch⸗ 
ler werden noch lebendiger furgebil⸗ 
det / darbey auch erzehlt wirdt / wie die 
Heuchlerkunſt bey jetziger Welt ſo po⸗ 

lit vud ſubtil ſey. a 

Das z. Cap. Was fuͤr groſſer ſchaden 
vnd vnhail auß dem Heuchlen vnd 
Fuchßſchwentzlen erfolge. R 

8. 2 

Das 4. Cap. Bacchea, Bombilans, Blæ- 
ſa Lingua. Was ein Weinzung / was 
ein murꝛende oder Brumlende Zung / 
was ein Statzgende Zung ſey. 

Das 5. Cap. Bifida Lingua. Was ein 
| fc. g Zung ſey / vnd wie ſchoͤd⸗ 
ich. | | 


Das 


Regiſter. | | 
Das 6. Cap. Blafphemia. Was Gotts⸗ 
llaͤſtern für ein ſchwere Suͤnd ſey / vnd 
wie die Gottsleſterung auff ſo man⸗ 
cherley weiß geſtrafft worden. 
Das 7. Cap. Das Gottsleſtern wird as 
bermal mit Ruethen außgeſtrichen / 
vnnd was bißher geſagt worden mit 
ſchoͤnen Exempeln beſtettigt. 
C 


Das 8. Cap. Conſulens male. Von der 
boͤſen Rahtgeberin / darbey auch das 
Sprichwort außgelegt wird. 
Conſilium malum Conſultori peſſimũ. 
Ein boͤſer Rath / iſt dem Rathgeb ſel⸗ 
ber ſchad. 

Das 9. Capit. Conſultrix Lingua. Der 
Kayſerlichen / Koͤniglichen / Fuͤrſtli⸗ 
chen vnd aller Geiſtlich: vnd Weltli⸗ 
chen Raͤht Rathgebende Zung wirdt 
vnderwiſen / vnd wider jrꝛ vnd fall ge⸗ 
ſtaͤrckt vnd verſehen. | 

Das 10. Cap. Contentioſa, Was es 
vmb ein Zaͤnckiſche Zung / fur ein 
ſchaͤdlichs Weſen ſey / vnd wie fleiſſig 
man fie vor zanck vnd hader 8 ſoll. 

as 


Regiſter. 
as 11. Cap. Conuitians Lingua. 


Was die Schmach Zungen ſey / vnd 
was es fuͤr ſchaden bringe. 
D. 


as 12. Cap. Deriſio. Das Außlachen 
vñ Außſpoͤttlen / hat an feiner art vnd 
aigenſchaft / dz es niemand verſchont. 
Das 13. Cap. Derifor. Der Außlacher 
vñ Spoͤttler Natur vnd aigenſchafft / 


fuͤr ſchaden bringt. 

Das 14. Cap. Wie ſchwerlich die ſpoͤtt⸗ 
ler manchesmal geſtrafft worden. 

Das 15. Cap. Detractio. Was Ehrab⸗ 
e iſt / wie vilfeltig vnd wie ein 
ſo ſchwaͤre Suͤnd. 

Das 16. Cap. Wie das Ehrabſchneiden 
ein Mueter ſo viler vnd groſſer Vbel 
ſey / vnd wie man einem ſeinen guten 
Namen wider zugeben ſchuldig. 

Das 17. Cap. Wie man die Ehrab⸗ 
ſchneider tituliern ſoll / vnd wie fie offt 
ſo hart geſtrafft worden. 

Das 18. Cap. Wie ſich der Ehrabſchnei⸗ 

dern zuhoͤrer ſo ſchwerlich * 

as 


Item / was außlachen vnnd ſpoͤttlen 


E. 


Das 19. Capit. Excuſatio. Wie die 
Entſchuldigung ein fo gmaines vnd 
veilfeltiges Laſter ſey. 

Das 20. Cap. Exprobratio. Wie das 
auffropffen vnd fuͤrwerffen / bey me⸗ 
niglich fo verdrießlich fen: Vnd ei⸗ 
nem ein gutthat fuͤrzuropffen / iſt ſo vil 
als dieſelb gar verlieren oder ver⸗ 
derben. 


Das 21. Cap. Fraudulenta, Fallax, Fu- 
cata Lingua. Was ein Tuͤckiſche / 
ein Betruͤgliche / ein Gfaͤrbte Zung 
ſey / was vnder jhnen fuͤr ein vnder⸗ 
ſchid / auch was diſe Zungen fuͤr 
ſchoͤne Gſatz haben. f 

Das 22. Cap. Das die Betruͤegliche 
Zung / nit weniger im ſchwung vnnd 
gebraͤuchig / als verderblich vnd ſchaͤd⸗ 
lich ſey. J 


Das 


Srſter hel 


fangt an vom 7 
ſtaben 
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Außlegung der erfien 
Figur. 


A 
Hie muß ich dem gonſtigen 


Leſer ein kurtzen vorbericht 
geben. 


1. Bey einem jeden Buchſtaben wie ſie 
dan nach der ordnung deß Alpha⸗ 
bets gehn / findt man eins Engels 
vnnd eins Teuffels zaichen; dann 
auff der Zung deß Menſchen der 
da reden will / ſzt entweder ein au⸗ 
ter oder ein böfer Engel. In der 

Zungen iſt Tugend vnd Laſter / das 
Leben vnd der Todt. Dahero kombt 
der Spruch Lingua Deus, Lingua 
Dæmon. Regiert Gott die Zung 
nicht / ſo regierts der Teuffel. Iſt 
Gott nicht in der Zung / ſo iſt der 
Teuffel drinnen. 

2. Bey allen Bildern vnd Figurn wir⸗ 
ſtu ein er fliegeds Schwert 
ſehen / darauff wirdt der Titl vnnd 

8 Ar: Me 


anche 


Namen deß Laſters ſtehn / von wel⸗ 
chen im ſelbigen Buechſtaben mai⸗ 
ſtens geredt wirdt. 

3, In einer jedlichen Figur ſtellen wir 
gemainklich das jenig fuͤr / daruon 
folgends meldung beſchicht. Als 
zum Exempel: 

Adulatio. Der Heuchlerey art vnnd ai⸗ 
genſchafft legt Koͤnig Alfonſus ſei⸗ 
nen Hofleuten im Schiff auß / in 
dem er den gfreſſtgen Meervoͤglen 
die Speiß fuͤrwirfft. Daruon beſi⸗ 
he das erſte Capitel / beym erſten 
Puncten. Es wirdt auch daſelbſten 
deß Cratis eines Thebaners ſpruch 
von Voͤglen außgelegt / welche an 
alten Gemaͤwrn auffgewachſne 
1 8 Stauden zerꝛeiſ⸗ 

en. ? 


Der 


Der brifien 
den Weltkugel 


1 Oder 
Zungen Schleiffers 


Das iſt: 
Von Zungen Laſſern. 


Erſter Thail 
Das Erſte Capitel. 
A 


Adar 


Heuchler ey. 

Wie es vmb die Heuchlerey ein ſo 

gemaines Laſter / vnd wie man die 

Heuchler Tituliern fol, 

Je Heuchlerey iſt aller 
RN Zungenlaſter ein Raͤdlfuͤh⸗ 
eerin / en ein vnſaͤg⸗ 

7 3 a 


* Von Heuchleren / 
lichs Gſchwader von Laſtern nach ſich. 
Heuchlerey iſt ein ſchwaͤres doch ſaͤnfft⸗ 


lichs vbel / ein toͤdtlichs doch hoͤſlichs v⸗ 


bel / ein groſſes doch ſubtils vbel / das faſt 


zu allen vorigen Zeiten gwaltig vnnd 


mächtig geweſen / vnnd doch biß dato nit 


ſchwaͤcher worden. Ja eſt iſt zu diſen 


vnſern Zeiten noch ſo fraidig / ſo friſch / 


fo muetig / fo vollkommen / ſo lebhafft / 
als es zur jenen zeit war daruon Hiero⸗ 


nymus ſchreibt / die Heuchlerey / ſpricht 
er / regiert diſer zeit am allermaiſten / ia / 
ſo das aͤrgeſt iſt / weil man es fuͤr ein De⸗ 


mut vnnd holdſelige freundtlichkeit helt / 
folgt hierauß das ainer der nicht Heuch⸗ 


len kan / fuͤr neidig oder hoffertig gehal⸗ 
ten wirdt. O was ſagſt / du heiliger Nies 
ronyme! vnnd hat diß Laſter ſchon len⸗ 


ger als vor dreyzehenhundert Jahren 


floriert? Ich glaub lauter vnd gwiß di⸗ 
fe ſtůckel fo auß der Hoͤll kommen / nem⸗ 
men gemainklich mit der zeit nur beſſer 


zu / vnnd werden je aͤlter je ſtaͤrcker. Ob 
ich zwar ſchon nicht waiß was da vnnd 


dort an groſſer Herꝛn / Fuͤrſten / König 
vnd 
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vnd Potentaten Höfen mit heuchlen für 
vbels geſchicht / ſo waiß ich doch daß 
man ſehr hefftig vber diß Laſter klagt vnd 
zuͤrnet / vnnd wo man zeit vnd weil hat / 
da ſchilt man diſem Laſter nach der 
ſchwaͤr. 

Dem ſey nun wie jhm woͤll / diß La⸗ 
ſter ſoll mit ſchweigen nicht vmbgangen 
werden. Man wirdt aber etlich treffen 
die werdens empfinden? Hie kan vns 
S. Hieronymi ermahnung widerumb 
helffen / vnd auß der forcht heben: Ein 
ſcheltung vnd verweiß ſo in gemain ge⸗ 
ſchicht thut ainer Perſon allein kein vn⸗ 
bild auff. 4 Hangt diſes Laſter vilen an / 
ſo werden ſie deſto weniger empfinden 
wann die ſtraich vnder mehrer außge⸗ 
thailt werden. 

Wann dann diß Laſter mit vilfaͤl⸗ 
tigem ſchaden vnd verderben durch die 
Welt tobt vnd wuͤcettet / ſo muß man jh⸗ 
me mit nichten verſchonen / ſonder mit 
allen Zungen drein ſchlagen / daß es gar 
zu boden fall oder doch zufallen anfan⸗ 


A4 ge⸗ 
Hier. in pſ. 17. 
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ge. Vnnd wann es ſchon gar vonder 
Welt fluͤchtig vnd ins lange Elend ver⸗ 
ſchickt worden / ſoll man dannoch nicht 
daruon ſchweigen / dann wir vmb ſovil 
mehr ſollen frolochen vnd Gott dancken / 
je klarer wir ſehen vnd mereken wie groſ⸗ 
ſem vbel wir entgangen ſeyen. Fahren 
derhalben alſo fort / vnnd weil die Heuch⸗ 
lerey gemainklich von Titlen anfangt / 
alſo woͤllen auch wir nach art diſes La⸗ 
ſters die Heuchler mit jhren Titlen zierẽ. 


F. I. 
Der Heuchler erſte Titl iſt: Sie 


ſeindt deß Teuffels Kindts Asten. 
Die Kindsmaͤgt ſingen gewohnlich zu 
der Wiegen / damit ſie das Kindt deſto 


baͤlder vnnd lieblicher zuſchlaͤffern / alſo 
auch die Heuchler loben was man nicht 
loben ſoll / mit dieſem lieblichen aber boͤß⸗ 
wichtiſchen gſang ſchlaͤfferen fie die jeni⸗ 


gen zu / welche ſie mit holdſeligen Wor⸗ 


ten gleichſamb in die Wiegen hinein re⸗ 


den / ſchutzen vnd zuſingen. Die Kindts⸗ 
ö TAmen / 


* 
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Amen / wann ein Kindt ſolt / ſagen ſie 
gern / lauter gluͤck iſt nidergfallen: Alſo 
ziehen auch die Heuchler alles was ernſt⸗ 
lich zutadlen waͤr / in ein guͤtige vnnd 
ſanffte mainung / ſchuͤtten gantz Huͤet 
voll gluͤch zu / da muß zu lauter Roſen 
werden / was der ander anruͤhrt. Zu⸗ 
gleich aber wie ſich ein gewachſner Knab 
von der Mutterbruſt zutrincken ſchaͤmen 
wurd / alſo ſoll ſich ein rechtſinntger 
Menſch billich ſchaͤmen von diſer Heuch⸗ 
ler Milch zuſaugen. Dahero ſagt Sa⸗ 
lomon: Mein Kindt wann dir die 
Sünder locken / fo folge ihnen 

nicht. a Be 
Der ander Titl: Die Heuchler ſeynd 
Aues Gauiæ, das ſeynd gefreſſige Meer⸗ 
Voͤgel / Koͤnig Alfonſus ſchiffet auß Si⸗ 
cilia / wie Antoninus erzehlt / “ vnnd als 
vmb deß Königs Schiff ſolche gefreſſi⸗ 
ge Voͤgel hauffenweiß herumb flogen / 
ſieng der König an von jhnen zureden: 

5 ö 


4 Prou. cap. I. v. 10. 


Beſihe die Figur. 
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Diſe Voͤgl / ſpricht er / ſeind fuͤr ſich ſelbſt 
ſo deinſtbar vnd hoͤfllich nicht / daß ſie 
vns ehrenhalber alſo wolten beglatten / 
ſonder warten nur biß jhnen etwas hin⸗ 
auß geworffen wirdt / ſo baldt man jhnen 
nur etwas fuͤrwirfft erſchnappen ſies im 
huj / vnd fliegen dahin. Nach ſolchen 
worten wendet ſich Alfonſus zu ſeinem 
Hofgeſindt: Diſen Voͤglen / ſagt er / 
ſeynd etliche an meinem Hof gar gleich 
vnd aͤhnlich / ſie ſchnappen nach Bro⸗ 
cken / vnd warten biß jhnen was zu thail 
wirdt / ja ſie zancken wol auch ſelber vn⸗ 
der einander / wer den groͤſſeren biſſen be⸗ 


kombt. Baldt ſie den Braten gefaſt / da 


ziehen fie ſich auß der Schlingen / nem⸗ 
men gut nacht / vnd kommen nit wider / 
biß ſie vmb ein newen ſchnapbiſſen hun⸗ 
gert. 


Die Heuchler vergleicht S. Gregori den 
Hunden die dem Lazaro die Gſchwer le⸗ 
cken diſe geben zwar mit jhrem Be le⸗ 


a Panorm.l.1.dereb. geſt. Alphonfl. 
Plin. lib. 10. cap. 3 2. 


* 


Der dritt Till. Sie ſeynd Hund. 


| 
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cken den Schäden ein waͤgerung / hailen 
aber nicht. a Nie anderſt thun jhm auch 
die Heuchler / denen Alanus eben diſen 
namen gibt / vnd fie Hofhund nenet. Gar 
treflich redt Victorinus von jhnen: Ein 
Heuchler / ſagt er / iſt im dienſt erbieten 
ein Freund / im Hertzen ein Feind:hoͤfllich 
in worten / heßlich in wercken / fröfich 
wann er fihet daß es wol geht / verzagt 
wanns vbel geht: vbermuͤtig zum gehor⸗ 
ſamb / aͤngſtig zum verweiß / vnbeſchaid⸗ 
den zur froͤlichkeit / leichtſinnig zum 
freundlichen / hart zum ehrlichen. Was 
ſoll ainer aber anders von einem Hund 
erwarten / dann nur bellen / oder ſtreichen 
oder beiſſen? 

Der viert Titl: Sey ſeind Ras 
ben. Antiſtenes / b wie auch Diogenes 
hetten im ſprichwortz 


Beſſer iſt ſein vndern Rabe n ee e 
Als ein Heuchler vmb fich haben. 5 
Die Raben ſtechen vñ 9 - nalen 


a Greg. hom. 4 40. in Euang. b Aude 1 


re 12 Ariſtippus habs geredt. 
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den Toden die Augen auß / die Heuchler 
aber auch den Lebenden: Die Raben zer⸗ 
zehren allein den todten Leib / die Heuch⸗ 
ler zerꝛeiſſen auch die Seel / in ſumma / ein 
Heuchler friſt Lebendige / ein Rab aber 
nur die Todte. 

Crates Thebanus hat die jenigen / 
welche nur allein gegen den Zutſtlern 
freygebig waren / den klainen Baͤumlein 
vergleichen / die da / ob ſie ſchon Oepffel 
sder Feigen trugen / weil fie aber an gaͤ⸗ 
hen Felſen / oder eingefallnem Gemaͤwr 
ſtunden / konden fie doch daxumb nie⸗ 
mandt nutze / dieweil die Arẽwey die Ra⸗ 
ben vnd dergleichen Raubvoͤgl alles ver⸗ 

zehretẽ. Alſo kan der vnder die freygebige 
nit gezehlt werden / der nur den Ohꝛnbla⸗ 
ſern gehoͤr gibt. 4 Es ſtellen ſich aber 
die Heuchler nit nur wie ſchwartze / ſon⸗ 
der auch wie weiſſe Raben. In Eißlandt 
hats ein gſatz / Wer ein vergiffts Thier 
vmbbringt / der ſoll vons Königs Hof⸗ 
maiſter ein verehrung empfahen / weil er 
ein Niderlag der gantzen Gemain zu nuß 
Mr vnd 
a Valer. Pier. hierogl. mihi pag. 5 21. 
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vnnd gutem gethon Nun hat es auch 
weiß Raben alldorten die mit jhrem dar⸗ 
nider ſchieſſen wie die ſtoß voͤgel auch mit 
jhren Klatten Laͤmble vnd Farle toͤdten / 
ſolche Rauberey vertreiben die Knaben 
mit Pfeylſchiſſen / die lifern alsdann 
der geſchoßnen Raben jre Schnabel für 
die Obrigkeit / vnd erwarten Ihres ver⸗ 
dienten Lohns. Solche weiſſe Raben 
ſeynd die Zutitler / die vnder dem ſchein 
der freundlichen Ainfalt / andere ainfal⸗ 
tige frome Tropffen wie die Laͤmble ver⸗ 
ſchlucke n. 


Felix qui coruum delufit hiantem. b 


Gluͤckſelig iſt der jenig Mann / 
Der ſolchen Raben entgehn kan. 


Der fuͤnfft Til: Sie ſeynd Egyp⸗ 
tiſche Heyſchrecken / die alles verwuͤ⸗ 
ſten. S. Gregorius vergleicht die Heuch⸗ 
ler diſen Thierlen / die da alles Kraut / dz 
iſt / alle vberſich gruͤnende Tugenden an 

A7 andern 


4 Olaus M. I. 5. c. 15. Hor. l. 2, ſat. 3. 
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andern ſpoͤttlich zernagen. a Caſſtodo⸗ 
rus ſpricht die Heuchlerey ſingt eim jeden 
fein Liedt / ſagt eim jeden was er gern 
hoͤrt / einen Verſchwender nennts ſrey⸗ 
gebig / einen Geitzigen nennts gſpaͤrig / 
vnd zu ſeinen ſachen auffmerckſamb / die 
frechen nennt fie höflich / die halßſtarꝛi⸗ 
gen vnd hartneckigen tituliert fie beſtaͤn⸗ 
dig / der heuchlerey Pfeyl fliegt ring da⸗ 
hin vnd beſteckt gſchwind. Die Heuch⸗ 
ler haben ein gſatz datz ſie zu allen dingen 
lachen / zu allen dingen / ja Herr / ſagen / 
komb auß was woͤll / ſo naigen ſie ſich 
mit Haͤndt vnd Fuͤſſen darzu. Ihre re⸗ | 
den ſeynd gnugſamb bekandt ja gnad⸗ 
Heri / alſo iſt jhm: Es iſt gar wol gethon / 
es hat anderſt nicht ſein ſollen / alſo iſts 
recht vnd billich / warumb nit / gar recht 
vnd wol / herꝛlich / trefllich / ſchoͤn vnd hoͤff⸗ 
lich / ſtattlich vberauß / es kondt nit beſſer 
ſeyn. Diß iſt der Zuetitler hoͤngſuͤſſer 
Abfaim / alſotragen ſie das Oel ins Ohr / 
vnnd laſſen es allgemach troͤpflein weiß 
hinein / wann fie groſſen Hern das Pla. 
f cebo 
Greg. l. 3 o. mor. cap. 20. 
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eebo fingen, Es iſt des Poeten alte 
Leyren: 


Effoete,grauiter,citö, nequiter, euge, 
beatè. a 


Wie dapffer / herrlich / treflich gut / 

Wie liſtig / gſchwind / nach alle much! 

Diſe weiß zu Heuchlen helt auch vor 
zeiten Stratocles gegen ſeinem Koͤnig 
Demetrio: Alles was der Koͤnig ſchafft 
das iſt vor Gott heilig / vund vor den Leu⸗ 
tẽ gerecht. Alſo auch deß Königs Aſſueri 
ja Herꝛn: Gerecht vnd billich iſt deß 
Koͤnigs Zorn.“ Ja ſo weit geht noch 
die Heuchlerey / vnd richt jhre Ziechkin⸗ 
der zu allem gehorſamb dermaſſen ab / 
daß man auch gefunden die jhres Herm 
Spaichel von boden auffgeſchleckt. 
Solche Tropffen hat gehabt der Roͤnig 
Dionyſius die jhm jhr aignes Angeſicht 
vnder gehalten / wann er hat woͤllen auß⸗ 
ſpuͤrtzen. Vnd diß war noch nit gnug / 

ſonder 
a Mart. l. 2. ep. 24. 
Eſth. cap. I. v. 18. 
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ſonder ſie leckten auch die Spaichel auff / 
die der Koͤnig weckgeworffen / vnnd ſag⸗ 
ten noch darzu es ſey jhnen vber Hoͤnig 
vnnd Zucker. O wol rechte Hewſchre⸗ 
cken / vnd nicht Menſchen. 

8 


Derr ſechſt Titl. Sie ſeynd Ederel / 
Thierle / mit einem glatten geſchecketen 
Rucken / darauff liechte ſpreckel wie flat 
ne Sternle. Salomon ſagt das / Ede⸗ 
rel braucht ſich feiner Fuͤeß / vñ iſt 
inder König Pallaſt a Vom Edexel 
ſchreibt Plinius alſo: Man ſagt es ſey 
kein Thier daß dem Menſchen fo betrieg⸗ 
lich / ſo auff ſetzig vnd fo neidig ſey. Da her 
will man deß Edexels namen denen ge⸗ 
ben fo verhaſt vnnd verflucht feynde. 4 | 
Was das Edenl fuͤr ſpreckel auff dem 
Rucken hat / die hat der Heuchler auff 
der Zungen. Er waiß allen dingen ein 
faͤrble anzuſtreichen / hat allerley liebko⸗ 
fen vnd haͤle wort ſchon im Hirn / er kan 


den 
a Prou. c. 3 o. v. 28. 


b Plin. l. 3 o. cap. 10. 
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den heuchleriſchen Sintax perfect auß⸗ 
wendig / da lobt er ainen / da verſpricht 
vnd defendiert er ainen: ein andern ver⸗ 
flucht vnd verdambt er / fein liſtigs kunſt⸗ 
ſtuͤckel faͤlt jhm nicht / er iſt ein geſpreck⸗ 
lets Edexel / wohnt aber nur in Haͤufern 
der Koͤnigen / Furſten vnnd Herꝛn. In 
der armen Wittib Hauß zu Jeruſalem 
war wol kein ſolches Thierle / aber in deß 
Caiphe / in deß Herodis / in deß Pilati 
Pallaſt da waren vil dergleichen die jh⸗ 
ren Herꝛn durch die Ohren krochen. Iſt 
dann nicht jener erſchroͤckliche Backen⸗ 
ſtraich / der Chriſto dem HErꝛn ein tag 
vor ſeinem heiligen Todt / geben worden / 
von einem Hofheuchler herkommen? 
Der da ſprach / antworteſt du alſo 
dem Hohenprieſter? f 
Hainrich der ander diß Namens 
Koͤnig in Engellandt / brach einsmals 
mit einem vnbedachtſamen wort herfuͤr: 
Ey ſoll ich dann / ſprach er / von eins ai⸗ 
nigen Pfaffen wegen kein ruhe inn mei⸗ 
nem Koͤnig Reich haben? Vnnd mat 
net 


14 Von Heuchlerey / 
net darmit den heiligen Thomam Dt 
ſchoffen zu Candelberg. Er hat das wort 
kaum außgeredt / da fiengen es die Heuch⸗ 
ler auff / vnnd dem Koͤnig zugefallen / er⸗ 
moͤrden ſie den heiligen Mann inn der 
Kirchen. Alſo findet man allzeit Leut die 
Haͤndt vnnd Zungen / die das Gwiſſen 
vnd alles was ſie haben / fail herumb tra⸗ 
gen. In ſumma / dem Gelt zu lieb wagt 
man alles. f 

Der ſibendt Titl: Die Heuchler ſeynd 
Schaben / Motten vnnd Wuͤrm / doch 
ſetzen fie ſich ſelten in die abgeſchabne 
Roͤck oder Zwilchene Kittel vnd ſchmo⸗ 
tzige Maͤntl / wol aber / in Samet / in Sets 
den / in guldine Stuck / allda kuͤelen ſie jc 
muͤetl. Etliche zwar ſuchen ein faiſtern 
Braten / trachten nach koͤſtlichern ſachẽ / 
nach Ring / nach Ketten / nach Klaino⸗ 
dien vnnd wolgeſpickten Seckeln / ja 
nach ligenden Guͤetern vnd Herifchaff- 
ten / vnd ſolche halten ſich aigentlich an 
Koͤnigshoͤfen auff. Die hat der Groß 
Kaiſer Conſtantinus Schaben vnnd 
Speitzmeiß genennt / wie Aurelius Vi- 

> dos 
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&or ſchreibt. a Solche haben deß Har⸗ 
pagi wort jmmerzu in Mund: Mir ge⸗ 
felt alles was der Koͤnig thut. Diſe 
Schaben ſuchen jr Fuetter in der Herin 
Ohren / vnnd laſſen nicht nach biß ſie es 
ſinden / 


— auriculis alienis colligit efcas, 
ſagt der Poet Perſius:! ? 

Der Heuchler ſucht mit fleiß 

Bey frembdem Ohr ſein ſpeiß. 


Diß ſeynd dir aͤrgeſten Meuß / ſagt Ana 
xagoras / die ſich allein befleiſſen den 
Waitzen zunagen. Vnnd Alanus redt 
kurtzweilig von der ſach: 

Quid eſt adulationis vnctio, 


Niſi donorum emundio? 


Ihr muͤhe die Heuchler haben / 
Allein vmb geſchenck vnd gaben. 


Der acht Titl: Die Heuchler ſeyndt 
Sirenes / betriegliche Meerfraͤwlein. Al⸗ 
ſo nennet ſie A ee da er 

i agt: 
a Aur. Vict. in vit. Cæſ. & Perſ. ſat. 1. 
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ſagt: Wir / die dem Vatterlandt zuey⸗ 
len / muͤſſen die toͤdtlich vergiffte Liedle 
der Sirenen mit verſtopfften Ohren v⸗ 
bergehn. Nur bald mit deß Vlyſſis 
Way her / woͤllẽ wir anderſt nit zu grund 
gehn. Petrus Rauennas ſagt: Imb 
die Obrigkeit ſtund es zimblich wol / wan 
ſie vnder dem heuchlen vng loben zu vn⸗ 
derſcheiden wuͤſte. Aber die blinde begird 
deß lobs vnd der Ehrgeitz die eim andern 
von ſich mehr glauben als jhnen ſelber / 
die nemmen beede ohn vnderſchid an. 
Machen die jenen reich / die fie ſollen ftös - 
cken vnnd bloͤcken laſſen / ic. Das Salg 
der beſſernug wirdt vom Herꝛn in allen 
Opffern aufſgenommen / aber das Hoͤ⸗ 
nig abgeſchafft. Ein vergiffts Hoͤnig 
iſts / wann der Suͤnder gelobt wirdt / vnd 
der vngerecht im verlangen ſeiner See⸗ 
len geſegnet wirdt. a Wann nun ein 
Hoffertiger / oder ein Rachgiriger ſolche 
Maiſen ſingen hoͤrt / die den Laſtern ſo 
groſſes lob geben / ſo wirdt der hoffertig 
nur hoffertiger / vnnd der rachgirig noch 
rach⸗ 
a Pſal. 9. v. 23. 
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rachgiriger / biß jesfich gar nichts mehr 
an jhm hilfft / er tracht je mehr vnd mehr 
ſich zu rechen / biß er gar darinnen ver⸗ 
ſinckt. 5 5 
Der neundt Titl: Sie ſeyndt Poͤltz⸗ 
maiſter vnd Polſterſchmid die gar ſanff⸗ 
te vnd linde Kuͤß vnnd Poͤlſter koͤnnen 
zurichten. Es trohet jhnen aber Ezechiel: 
Wehe euch / die jhr Kuͤß lein vnder 
alle Elenbogen machet vn Hauͤpt⸗ 
pfulben vnder die Haͤupter alles 
Alters / die Seelen zufahen. - 

Wer ainen Vbelthaͤter lobt / vnd ſein 
boßheit gut halſt / wer der Boͤſen muth⸗ 
will defendiert / vnd verſpricht / der fuͤet⸗ 
tert knollete Flocken vnder die Woll / vnd 
braitet ins vnder. Vnd zugleich wie die 
arme Semelgeiger gern fragen / was 
gfelt dem Herꝛn für ein taͤntzle? Was 
ſoll ich jetzt fire eins aufmachen? Alſo 
auch die heuchleriſche Spilleut / bleiben 
jederzeit nur Ohrndiener. Wie gliebts 
meinem Herꝛn? ſprechen ſie / was wär 

dem⸗ 
a Ezech. cap. I 3. v. 18. 
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demſelben lieb / der Herꝛ hat mich berait 
vnd willig / wohin er will / zu allem ſeinem 
gfallen / er winck mir nur. Ja / ein ſolcher 
Schmarotzer flug dir durch die Luͤfft da⸗ 
hin / fuͤle jhm nur die Wampen. Der. 
Iſaac befalch feinem Sohn ein Richtle 
zukochen / vnd ſprach: Mach mir dar⸗ 
uon ein eſſen wie du waiſt . Alſo iſt 
auch der Heuchler groͤſte ſorg / daß fie re⸗ 
den vnd thun wie ſie wol wiſſen / daß es 
ihren Herꝛn gfellig. Was aber den 
Herꝛen gfelt / was ſie woͤllen / das wiſſen 
fie ſchon. Sagt uns etwas wolge⸗ 
faͤlligs (ſagen ſie) vnnd weiſſaget 
ons Irꝛthumb. Ja / gwißlich reden 
fie jhnen was wolgefaͤlt / ob ſie zwar den 
Irꝛthumb ſehen. | 
Das zehendt Titl: Oelkramer nen⸗ 
net S. Gregori die Heuchler. Dauid 
wuͤnſchet / das Oel deß Sunders ſoll 
mir mein Haupt nicht faiſt machen: Der 
Gerecht ſtrafft mich in der Barmhertzig⸗ 
keit / 
a Gen. c. 27. v. 4. 
I. cap. 30. v. 10. 


0 
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keit / vnd ſchelte mich. Die fuͤnff weiſen 
Junfrawen lachten vber die Thorech⸗ 
ten / vnnd ſagten / geht hin / zu denen die es 
verkauffen / vnnd kauffts euch.! Ihr 


ward fromb vnnd gerecht / da jhr euch lo⸗ 
ben hoͤret / das Oel haben euch die jenigen 
zukauffen geben / die euch vber alles lob⸗ 
ten / geht jetzt hin zu jhnen / geht hin / vnd 
kaufft euch Oel ein / daß jhr ſchon ſo wol 


kennet. Diß erklaͤrt Sanct Auguſtin: 


Heuchlerey / ſyricht er / iſt ein falſches 
lob / deß Heuchlers falſche lob iſt das Oel 
deß Zuͤnders / da hero auch die deut wann 
ſie ainen mit falſchem lob herdurch laſ⸗ 
ſen / ſprechen ſie / Ey ich hab jhm den 
Kopff wol eingeſalbt. So laſt euch nun 
lieb ſein vom Gerechten ermahnt zuwer⸗ 
den in Barmherzigkeit / vnnd laſt euch 
nicht lieb ſein gelobt zuwerden von Suͤn⸗ 
dern mit gſpoͤtt vnnd glaͤchter . Sihe 
nun alſo iſt das lob deß heuchlers ein 
Oel deß Suͤnders. Aber weit hinweck 
mit diſem Oel. Wir ei; ſollen 
> Wr 
4 Pfal. 140. v. 5. “ Matth. 25. v. 200 
Aug. tom. &. in Pſal. 140. 
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Hewſchrecken ſeyn / die dahin ſterben 
waß mans mit Oel beſprengt / aber vom 
Eſſig wider lebendig werde. Die Heuch⸗ 
lerey toͤdtet durch vbermut / die ſtraff vnd 
ermahnung erweckt wider vom Todt / 
durch Demut. Der Teuffel will halt 
Gottes Aff ſeyn / vnd jhme alles nach 
thun / alſo hat er auch ein leute Oelung / 
nemblich die Heuchlerey / mit diſer Oe⸗ 
lung ſalbt er nicht nur allein die ſterben 
woͤllen / ſonder auch die ſchon geſtorben 
ſeynd. ö 
F. III. | 
Der ailffte Titl. Die Heuchler feind 
Lugenſchmid. Diſe Laimbrenner wiſſen 
jhrem Laim die farb allerdings ſo mai⸗ 
ſterlich zugeben / das ainer ſchwoͤren ſolt / 
es waͤr kein Laim / ſonder ein Edelgeſtain. 
Die Kunſt verbergen vnnd vermaͤntlen 
koͤnnen / helt Quintilianus fuͤr die groͤſte 
kunſt / diß können diſe Spitzmeuß treff⸗ 
lich wol. In diſer kunſt ſeyn ſie Maiſter 
die weiß auß ſchwartz / dunckel auß leicht 
machen koͤnnen / wie die Mahler. Vnnd 
| Achs 


Das J. Cap. 21 


* geht jhnen ſo hurtig von handt / 
daß mans jhnen nicht anmerckt / daß ſie 
ſolche ſeyen / wie fie in warheit ſeyndt. 
Diſe Klaiber wiſſen jhre Hafen ſehr 
uſſch mit gemahlten haͤlen worten 
vnd ſpruͤchen zuglaſtern. Der Mund 
vnd das anſehen / ſcheinen vnnd reden 
freundlich / jnwendig aber ſiedet villeicht 
ein neyd vnd haß. Mit ſolcher Hafner⸗ 
arbeit vnd zieraten / wiſſen die Heuchler 
am allerhurtigiſten vmbzugehn / ſie 
ſchmaichlen / ſie loben / ſie proben / ſie ſtrei⸗ 
chen / ſie hupffen vnd ſpringen darzu / ſie 
ſchicken ſich allerdings zum handl / ge⸗ 
gen allen werden ſie alles / aber nicht wie 
S. Paulus. Dann zugleich wie deß 
Hafners Sohn / der Agathocles / auß 
dem Handbeck / darein zuuor allerley vn⸗ 
rath abgewaſchen worden / im hui ein 
Gott geformet / alſo machen diſe Lugen⸗ 
ſchmid auß einer Muck ein Adler / auß 
einer Mauß ein Elefanten / vnnd ſeynd 
zu aller Lotersbuͤberey wolabgerichte 


Spine 5 
5 Der 
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Der zwoͤlfft Til: Teuffelobruͤder 
ſeynds auch. Diſen namen gibt S. 
Auguſtin den Heuchlern. Solche / 
ſy richt er / ſeynd liebhaber der Lugen / vers 
ſtoͤrer der Warheit / erfinder der Fendt⸗ 
ſchafften / deß Sathans vnderhandler / 
Gottes verfolger / Deß Teufels Bruͤ⸗ 
der. Ihr aber liebe Bruͤder / wann jhr 
von einer betrieglichen Zungen geſchla⸗ 
gen werdet / ſo ſagt mit demuͤtig vnd ru⸗ 
higem Hertzen: HErꝛ erloͤſe mein Seel 
von vnbillichen Lefftzen / vnd von betrieg⸗ 
licher Zungen. Diſes betriegen der Zuu⸗ 
gen / wans jemaln ainer erfahren hat / fi 
hat es gwißlich Dauid erfahren / an bee⸗ 
der Koͤnigin Saulis vnnd Achis Hof. 
Der Teufel / als der Heuchler Raͤdlfuͤh⸗ 
rer vnnd Oberſter / da er Chriſtum den 
HeErꝛn nach dreyfachem angriff nich 
Fond erlegen / wolte er jhn erſt mit eine 
ſubtilen Heuchlerey vberwinden. Was 
hab ich mit dir / ſchreyt er auff / du Sohn 

deß allerhoͤchſten GOttes? Dann letzt 
ſpricht Chryſologus / ſtelt er ſich nit 5 ö 
Am! 


| Das!. Caß, 
umb ſo demuͤtig vnnd vnderworffen / als 
wolt er ſo gehorſamb vnnd vnderthenig 
ſeyn / ſonder er thut wie ein Heuchler / der 
da gern wolt der Peyn vnd ſtraff entflie⸗ 
hen / vñ jhme foͤrchtet er moͤcht den Raub 
verlieren. Es vermaint halt der ellende 
Tropff er woͤll mit heuchlen vnd glatten 
worten den jenigen vberꝛeden / dem er 
durch verſuchen vnnd verhaiſſen nichts 
hat koͤnnen abgewinnen. 
Aber / gleichwol den Heuchlern faſt 
jederman feind iſt / vnd man ſie aller di⸗ 
fer Titl wol wuͤrdig ſchaͤzt / danoch ſeynd 
ſie bey menigklich wol dran / ſie ſeynd zu⸗ 
gleich miteinander jedermans feind / vnd 
jedermans freund. Vnd ob ſchon ein 
aintziger Heuchler wol zehen widerſacher 
vnd verfolger hat / ſo fragt er doch ſauber 
nichts darnach / wann er nur bey deme 
recht thut / vnnd gfall / dem er begert zu⸗ 
gfallen. Wie ſehr Chriſtus der HErz 
diſe Leut verhaſſet hab / hat er gnugſamb 
zuuerſtehn geben / da er wolt S. Johan⸗ 
nem loben / dann er jhne erſt alsdann ge⸗ 
lobt / nachdem er S. Johannis Junger 
9 2 von 
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von fich gelaſſen: Das zwar bey vns gar 
wenig im brauch iſt / die wir den Leuten 
in jhrer gegenwart das Maul pflegen zu⸗ 
machen / vnd den Bart zuſtreichen / oder 
wir ſuchen mit fleiß ſolche Zuhoͤrer / die 
dem jenigen verwohnt vñ bekandt ſeind / 
den wir loben woͤllen. Die ſeligiſte Jung⸗ 
fraw vund Mutter Gottes iſtnte harter 
erſchrocken / als da der Engel angefan⸗ 
gen ſie zuloben. Von diſer heiligiſten 
Junckfrawen Sohn redt S. Hierony⸗ 
mus alſo: Wiewol zwar Chriſtus / 
ſpricht er / der allerarmeſte war / hat er 
doch keinem woͤllen heuchlen / drumb hat 
er in der Statt kein Herberg finden koͤn⸗ 
nen / ſonder hat auſſerhalb beym Viech 
im Stoll muͤſſen fuͤr lieb nemmen, a 

Groſſe Furſten vnd Herꝛn haben ſich 
beſliſſen Chriſto dem HErꝛn in ſolchem 
nachzufolgen. Man waiß wolwie Kay⸗ 
fer Sigmund einem Hofherꝛn der jhn 
gar zu faſt loben wolt / ein gute Maulta⸗ 
ſchen geben / vnd gſagt / was beiſſeſt mich 
du Heuchler? Vnnd als er ſich 18 

mals 


a Hier. in Matth. 
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mals ein Heuchlerfeindt bekendte / begab 
ſich ains mals daß ein kurtzweiligir Hof⸗ 
man / der was kecker war dann andere / 
BVrunenius genañnt / fein gelegenheit ers 
ſahe / vnd dem Kayſer höflich einredete / 
Ich war gaͤntzlich der mainung / ſprach 
er / ewr Kayſerliche Majeſtaͤt hab an ſol⸗ 
chen Leuten ein ſonderbars wolgefallen. 
Deme antwortet der Kayſer: Du ſagſt 
je recht / gar offt koͤnnen wir der Leut nit 
muͤſſig gehn / vor denen wir ſelber andere 
zwarnen / dann auch du ſelber nicht fo 
lang vmb vns waͤreſt / wann du dich bey 
vns nit ſo maiſterlich einſchwezen vnd 
anhengen kondeſt. 4 Diß iſt je ein herꝛ⸗ 
lichs Exempel vom Kayſer Sigmund / 
dem es auch Koͤnig Laßl treflich nachge⸗ 
thon / der im brauch hette den Heuchlern 
gut Ohrwaſchen außzuthailen / vnd da 
man jhn die vrſach fragte / antwortet er: 
Die mich ſchlagen / die ſchlag ich hinwi⸗ 
der. Noch artlicher / vnd ſchier ſcharpffer 
hat das heuchlen geſtrafft der Groß Ale⸗ 
3 gan 
„En Siluius I. I. com. de rebus sch, 
Sigiſm & Frid, 
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vander: Ariſtobulus hett ein Buech ges | 
fchribe vons Alexanders Gſchichten vn 
Thaten / darinnen er vil dings weit vber 
die Warheit erdichtet / vnd eingemiſcht / 
vnnd damit er vmb fein Arbeit ein lob 
auffhebte / laſe er das Buech von dem 
König ab / auff einer Schiffart. Der Koͤ⸗ 
nig erzuͤrnet ſich vber fo grobe heuchleri⸗ 
ſche Zotten vnnd Lugen / riſſe jhm das 
Buech auß den Haͤnden / vnd warff es 
in den Fluß Hydaſpes hinauß / vnnd 
ſprach / dich ſelber ſoll ich hinauß ſtuͤr⸗ 
tzen / du hetteſt diß Bad beſſer verdient. 
Carl der fuͤnfft / eben darumb ein recht 
lobwuͤrdiger Kayſer / weil er ſein aigens 
Lob mit mißfalleu angehoͤrt. Da er zu 
Pariß durch ein ſtattliche Oration of- 
fentlich vor Menigklich gelobt ward / 
ſprach er zum Oratori: Meines Herin 
Schwagern / deß Koͤnig gute mainung 
laß ich mir gefallen / dein Lobred aber ſagt 
mir nicht / wie ich ſey / ſonder wie ich ſein 
fol. a Gleich aber / wie kaum ein Tu⸗ 
gend oder Lob iſt / ſo nit in he dem 

rg. 


In vita eiu. 


Aragoner König zufinden / alſo hat er 
auch nit weniger als vor gemelte Fuͤrſt⸗ 
liche Haͤupter gegen Heuchlern ein ſon⸗ 
derbarer haß vnd widerwillen getragen. 
Auß deſſen aignem Vrthel vund mai⸗ 
nung ich den Heuchlern ein newen / vnd 
hiemit den dreyzehenden Titl ſchoͤpffe: 

Woͤlff nent ſie König Alfonſus / dann 
auigleich wie dite Woͤlff mit kitzlen vnnd 
kratzen den Eſel zum Raub bekommen / 
alſo fleiſſen ſich die Heuchler zu anderer 
Leut verderben / koͤnnen ſich mit liegen 
vnd betriegen ſehꝛ hurtig vnd artlich ein⸗ 
ſchleichen / vnd zn freunden machen / biß 
fie jhre ſtuͤckel recht anbringen. Ja / die 
haimbliche Heuchler ſeynd gemeinklich 
auch haimbliche Verleumbder vnd Ehr 
abſchneider / rechte Woͤfff die andere zu 
ſtucken zerꝛeiſſen / vnnd kan nicht ſehen 
was doch fuͤr ein letzers Gſind auff der 
gantzen Welt kond ſeyn. Darumb wirdt 
ein Heuchler billich von jeder man ver⸗ 
worfen / vnd geſcholten / der da nur redt 
was man gern hoͤrt / der zum falſchen lob 
ſthon abgericht iſt. Diſem loſen Gſind 

S 4 gibt 
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gibt billich auch S. Gregori ein ſonder⸗ 
barn Titl / vnnd zum vierzehenden / die 
Heuchler ſeynd Scorpionen / alſo 
nennt ſie S. Gregori: Ein Heuchler / 
ſpricht er / iſt ein Scorpion / der kriecht 
herein gar haͤlſchleichent / aber mit dem 
Schwaif beſchoͤdigt er. a Saluianus 
gibz gar e in ſchoͤne ermahnung / vnnd 
ſpricht: Laß dich der Heuchler liebkoſen 
nicht bewoͤgen / es lauter Gifft darhin⸗ 
der. Achte / nicht deß heuchelens / dann 
es iſt ſchoͤrpffer als ein eyſenes Schwert. 
Ein eyſenes Schwert kan menigklich ſe⸗ 
hen / aber diß gifftige Schwert ſehen die 
vnbehutſamen nicht. Vor eyſenen 
Schwertern / weil mans vor Augen ſi⸗ 
het / ſo kan man ſich daruor huͤten / die 
Heuchlerey aber / weil ſie hatmblich he⸗ 
rein ſchleicht / ſo ſchlagen ſie ainen gar 
zu todt: Niemandt zwar wolt ſich gern 
von eyßnen Schwertern vmbbringen 
laſſen / aber vil Menſchen wöllen auch 
ſelber freywwilltg vñ gern durchs heuchel⸗ 

Schwert 
à Greg. l. I. in Ezech. cap. 9. 
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| Schwert vmbkomen / daß ja ein newer 
vnd ſeltzamer geluſten iſt eines toͤdlichen 
vbels: Wer von eyßnen Schwertern 
getroffen wirdt / der leidet ſchmertzen / 
wer aber von heuchleriſche Schwertern 
auch gar getoͤdt wirdt / der hat noch luſt 
vnd fremd darinnen. Ey / ſo entfliehe die 
ſem vbel / fliehe weit hindan von den 
Heuchlern / die dir nachſtellen / fliehe von 
ſolchen ſchaͤdlichen Ohrndienern / diß 
ſeynd lauter Hofdienſt die alle dein Halß 
gelten. a Vnd leſtlich | 
Folgt der funffzehend Titl: Die 
Heuchler ſeynd deß Teuffels Los 
medianten / Gackler vnnd Spil⸗ 
leut. Das gantz Heuchlergſind auff ein 
hauffen iſt ein lautere Comeedt / ein lau⸗ 
ters Faßnacht ſpil / ein Haintzl vnud 
Gaucklwerck. Drumb ſihe daß du ſol⸗ 
che Comcedianten wol kennen lerneſt. 
Wie ainer redt / alſo reden ſie alle: Ich 
fing eim jedwedern fein Siedle / ſprechen 
fle/ da verwunder ich mich ab deſſen ge⸗ 
D 5 ſchiel⸗ 


a Saluian. t. 3. cont, auaxit, 
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ſchickten Kopff / was man ſagt / das lob 
ich alles / widerſprechen ſie was / ſo lob 
ichs eben ſo wol / ſagt ein anderer Ja / ſo 
ſag ich auch Ja / ſagt ein anderer Nain / 
darzu / ſo ſag ich auch Nain ze, In ſum⸗ 
ma / ich hab mir ſchon ſelber ein gwiſe 
Regl fuͤrgeſchriben / daß ich nemblich je⸗ 
dermans Ohrndiener ſein woͤlle. a 
Ein ſolcher Gſell der kan ſich treſtlich 
wol verklaiden / verkehren / in boſſen ſehi⸗ 
cen / ſuͤß vnd ſawr ſehen nach dem man 
es dann gern haben will / vnbehutſamen 
Ohren kan er allzeit ein fallen richten. 
Vnd ob zwar ein Heuchler nicht beſtehn 
wil / daß er ein ſolcher Ganckſpiler ſey / 
ſo gibt ers doch im werck ſelbſt / vnnd an 
ſeinen ſitten vnd geberden gnugſamb zu⸗ 
nerſtehen. Iſt dann dig loſe Gfind nicht 
Gauckleriſch gnug? Lachſtu / ſo will 
auch der Heuchler vorglaͤchter verſchnel⸗ 
len; ſihet er ain wainen / fo gehn jhm 
auch die Augen vber / waint eben ſo wel 
mit / vnd iſt jhm doch nit laid: klagſt du 
die kaͤlte / ſo will er gar erfrieren / iſt dir 


warm / 
6 Ferang in Enuch; | 
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warm / fo ſchwitzt er gar. a O! der 
ſchalekhafften Comeedi / die fo wol dem 
zuſchawer / als dem Actorn hoͤchſtſchaͤd⸗ 
lich vnd nachthailig iſt. Ein ſolche Fa⸗ 
bel hat der kurtzweilig Poet Martialis 
mit ſeinem Pontiliano geſpilt / da er 
ſchreibt: 8 
Liegſtu vil / ſo glaub ich vil / vnd wär. 
ſchon dein Schrifft noch ſo lez vnnd ab⸗ 
geſchmack / ſo lob ich dich doch. Singſt / 
ſo fing ich / trinckſt / fo trinck ich.! 
Iuuenal. ſat. 3. v. 100. 
# Matt. I. 12. epig. 33. 


. IV. 


Wer bey den Alten ein auffrechts Hertz 
hat gehabt / der iſt diſer Ohrnblaſeriſchen 
Peſt ſpinfeind geweſen. Antipater be⸗ 
gert auff ein zeit / an den Phoctonem et⸗ 
was vnvechts / in mainung er ſolt jhms 
von freundſchaftt wegen nicht abſchla⸗ 
gen; dem antwortet Phocion gar hur⸗ 
tig: Lieber Antipater / ſagt er / der Pho⸗ 
con kan dein freund nicht ſeyn / wann 

du wilſt ein Heuchler auß ihm machen, 
| V Eben 
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‚Eben fo keck war dißfalls auch Filoxe⸗ 
nus / der hat ſich ehe auß deß Koͤnigs 
Hof laſſen weck ſchaffen / vnd lieber woͤl⸗ 
len in Sandgruͤben arbeiten / als deß 
Königs Dionyfij lee Carmina loben. 


Alſo hat auch Diogenes lieber mit cr 


nem ſchlechten Kraut fuͤr gut genomen / 
als daß er wolt ein Ohrndiener ſeyen. 


Vnnd als ihn Ariſtippus zu Syracus 
bey einem Brunen das Kraut ſahe wa⸗ 


ſchen / ſprach / er wann der Diogenes der 
Koͤnig gunſt gern brauchen wolt / ſo 


wurd er etwas beſſers / dann ein ſaurs 
Kraut eſſen. Darauff antwortet Dio⸗ 


genes gar hurtig: Wann du nicht ſo 


12551 waͤreſt / vñ moͤcheſt ein ſaurs 
raut eifen / ſo wurdeſt beym Dionyſto 


kein ſolcher Zutitler ſeyn / vnd wurdeſſ 


lieber ein Menſch ſeyn / dañ eins Koͤnigs 
Hund. Ja / die Athener waren hierinn 


ſo ſtreng / daß ſie Dema dem der diſes La⸗ 
ſters halber war anklagt worden / vmb 


schen Talent geſtrafft / dem Timagoram 
aber gar den Kopff abſchlagen laſſen / 
sinb daß er ſich gegen dem König Da⸗ 


I 
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rio auff Perſianer art mit dem gantzen 
Leib nidergenaigt. Solche tieffe Ehrer⸗ 
bietung legte jm der Rath fuͤr ein heuch⸗ 
lerey auß / vnd vrthailten / es ſey durch eis 
nes aintzigen Burgers gar zu demuͤtige 
hoͤflichkeit jhrer gantzen Statt Ehr vnd 
würden dem Perſiantſchen gwalt gleich⸗ 
ſamb vnderworffen worden. 4 Plutar-⸗ 
chus vergleicht die Heuchlereß einer ge⸗ 
mahlnen Harniſchkammer / oder Zeug⸗ 
hauß daruon man ſich zwar beluſtigen / 
aber nicht beſchirmen kan. Es will aber 
ſolches groſſen Herꝛn offt nicht eingehn / 
dann. 

Die Warheit hat gar wenig gunſt / 

Vil mehrer gilt die heuchlerkunſt. 


Der Indiſch Koͤnig Achab / hette acht 
hundert vnd funffzig Manner / die ſich 
fuͤr Propheten vnd Gottesglehrte auß⸗ 
gaben / in warheit aber alle deß Koͤnigs 
Zutitler vnd Ohrndiener wuren.“ Auß 
diſen namb Achab vier hundert zu Rath⸗ 
7 gebern 
a Valer. Max 1.6. cap. 3. 
3. Keg cap. 18. v. 19. 
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gebern / vnnd fragte ſie / ob ſie der Krieg 
den er angfangen / recht vñ billich gedun⸗ 
cke? Vnd ſie antworten alle / es ſey ein 
billicher Krieg / vnd doͤrfften jhm daruͤber 
noch keck vnnd muetis den gwiſen Sig 
verhaiſſen. Ziehe hinauff / ſprachen 
ſie / der Herr wirds in die Handt deß Koͤ⸗ 
nigs gehen. Der aintzige Micheas al⸗ 
lainig wider ſprach gantz beſtendig alles 
was der heuchleriſch Luzenhauff redete / 
vnd je mehr ſie ſchreyen / ziehe hinauff du 
wirſt obſigen / ziehe hinauff; ſo vil mehr 
widerꝛiethe es Micheas: Bleib mit ru⸗ 
he / du wirſt ſonſt gfchlagen werden / fie» | 
ber Koͤnig bleib mit ruhe. Aber der 
Heuchler red / galt beym Koͤnig vil mehr. 


Zutitler ſehnd den Herꝛen lieb / 
Stehlen doch mehr als andere Dieb. 


Micheas hat fuͤr ſeinen trewen rath ein 
vblen danck bekommen; Ich bin hm 
gram̃ / ſpricht Achab / dann er weiſ⸗ 
ſaget mir kein guts / ſonder eytel 


hoͤſes. 
4 3. Reg. cap. 22. v. 6. 


boͤſes. Auff diſen danck folgte noch 
darzu ein gute Maultaſch / vnd der Ker⸗ 
cker. Diß iſt der Warheit lohn. a 
£ Julius Capttolinus erbarmet ſich 
vor zeiten vber groſſe Herꝛn: Es iſt je 
ein ellender Kayſer / ſpricht er / vor dem 
man die Warheit verſchweigt. 5 Bnd 
deß Groſſen Alexanders zierlicher Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Quintus Curtius ſpricht: 
Die verderbliche Heuchlerey iſt ein ſtaͤ⸗ 
tes vnd gemeines vbel an Koͤnigshoͤfen / 
vnd macht ein König offt armer als ein 
groſſer Feind. So woͤllen wir nun 
nimmer fragen / wo Heuchlerey geborn 
vnnd aufferzogen werde? Frag wen du 
wilſt / ſo wird man dir antworten / diß 
ſchoͤn Meerwunder ſchlieff zu Hof auß / 
vnd waſchß auff zu Hof / allda man ſich 
ſtaͤts vnnd vnauffhoͤrlich bemuͤhet / wer 
am freundlichſten betriegen / vnd den an⸗ 
dern holdſeliger hinders Liecht führen 
koͤnn / allda ſchier niemandt rathen oder 
widerꝛathen darff / was / oder wie jhm 
4 vmbs 
4 Ibid. v. 8. 0 Capitol. in Gerd, Iun, 
Curt l. 8, 


36 Von Heuchlerey / 


vmbs Hertz tſt. Seneca nimbt kein blat 


fuͤrs Maul: Ich will dir wol zaigen / 
ſpricht er / was groſſen Herꝛen am mai⸗ 
ſten manglet / was denen abgehe die ſonſt 
alles miteinander haben. Sie haben kei⸗ 


nen der jhnen die Warheit ſagt / vnd der 


da ſtehe vnnd ſchutz halte einem Men⸗ 
ſchen den die Lugenmaͤuler ſchon einge⸗ 


nommen / der das heuchlen anzuhoͤren 
gewohnt hat / vnd dardurch in ein ſolche 
vnwiſſenheit gerathen iſt / daß er vmb 
kein warheit recht wiſſen kan. 


Wann dem alſo iſt / ſprichſt du / ſo 


geht mich diß alles nichts an. Diß vbel 


nen www... 


iſt ein lauters Hofvbel / vnnd wie die 
Grammatiſten woͤllen / ſo iſt Adulatio 


ſo vil als Adaulatio, vnd nennen etliche 


EEE 


die Heuchlerey ein Hofbiſam / was nun 
bißhero geſagt worden / das trifft mich 


nicht. Ich aber / lieber Chriſt / halts mit 


dem Seneca / vnd zweifle gar nicht / es 


nemb die Heuchlerey ein jedlichen Men⸗ 


chen etlicher maſſen ein / dann ſie der 


wahren freundtſchafft gar aͤhnlich iſt. 
| a, 
4 Sen. |, 6. de benef . cap. 30. 


r 


| Das l. Cap. Ar 
Ja / nit allein iſt fie jhr ähntich vnd gar 
gleich / ſonder es vbertriffts auch / vnnd 

thut jhrs weit beuor. Dann die heuche⸗ 
ley empfahet man gar mit genaigten 
| Dhren/allda ſtehn ihr Thür vnnd Thor 
offen / da laͤſt mans biß ins Hertz hinein / 
vnnd wird durch jhr lieblichs verletzen 
nur angenemer. Die gleichhett heuche⸗ 
ley gegen der wahren Freundſchafft ken⸗ 
net nicht allein der gmaine Mann gar 
hart voneinander / ſonder es wiſſen wol 
groſſe Herꝛn kein rechten vnderſchid zwi⸗ 
ſchen jhnen. Allenthalben gibts an ſtat 
der wahrẽ Freund / freundliche ſchmaich⸗ 
lende Feind / die ainem die Laſter fuͤr Tu⸗ 
genden verkauffen. 

a Senec. epiſt. 45. 


H. V. 


Ja die Heuchler findet man nit nur 
allem zu Hof / ſonder auch bey gmainen 
geutẽ / deren man ſich hart wird erwoͤhrẽ / 
wañ ſich ainer auch ſchon wol huͤten wil. 
Es iſt deß heuchelns vnnd ſchmaichlens 
rechte natur vnd aigenſchafft ka 

en 
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ben wo es ſich fail bietet / wann mans 
ſchon nit kauffen will / ſo gfelt es den deu | 
ten dannoch wol / man ſchaffe es ab wie 
offt man woͤll / ſo laͤſt mans doch zu letzt 
einziehen. Es ſeynd freylich gar kitzliche 
biſſige vnd ſuͤſſe Rauden. Criſpus Paſ⸗ 
ſienus ſprach etwan / wir lainen die thuͤr 
gegen der heuchlerey nur fuͤr / vnd ſchlieſ⸗ 
ſens nit gar zu gegen jhr / dann ſie tringt 
ſich eben ſo wol ein bey Armen / als bey 
Reichen / eben ſo wol bey Nidern / als bey 
hohen Standts Perſonen / vnd ſonder⸗ 
lich allermaiſten bey hohen Haͤuptern. 
Darumben / lieber Menſch / rede dich 
nur bey mir nicht auß / als ſeyeſt du von 
diſem vbel gantz befreyt / als geb es dir 
durchauß nichts zuſchaffen. Glaub du 
dem Ariſtoteli drumb / daß es nicht allein 
vmbs heuchlen vnd Ohrndienen / ſonder 
die heucheley auch anzuhoͤren ein ver⸗ 
fluechts abſcheuhlichs weſen iſt / a wie 
wir dann ſolches in einem andern Ca⸗ 
pitel klaͤrlicher außfuͤhren woͤllen. a | 

{nt 

‚a Ariſtot. I. 2, Rhetor. 3 


75 Ar 
Mer 
nn, 


Ä Das I. Cap. 39 
fegte ich nur diß hinzu fo auch billich wol 
zumercken. i 

| Ains iſt das uns dißfalls am aller 
maiſten jrꝛet / daß wir nemblich vns ſel⸗ 
ber gar zu bald gfallen; wann wir Leut 
antreffen die vnns fromb / fuͤrſichtig / 
andaͤchtig vnd heilig nennen / da nein⸗ 
men wirs gleich alsbald fuͤr bekandt an. 
Ja / wir laſſen vns offt an mitlmeſſigem 
lob nicht benuͤgen / alles was vns die 
heucheley gantz vnuerſchambt fuͤrmah⸗ 
let / was ſie vns von Tugenden auffdich⸗ 
tet / das halten wir für ein billichs vnnd 
ſchuldiges: Sagt man vnns wir ſeyen 
treflich gut / weiß / hoch gelehrt / ee. Da 
ſeynd wir treflich wol zufriden / wir laſ⸗ 
ſens vns gar wol gefallen / wann wir 
ſchon ſelber wol wiſſen / daß der mehrer 
thail lauter Lugen vnd Fabeln iſt. Dar 
umb ſagt der Poet luuenalis: 


Quid quod adulandi gens pruden- 
a tiſſima laudat 
Sermonem indocti. faciem deformis 


amici, &c. 
f Das 


40 Von Heuchlerey / 


Das heuchleriſch Geſind 
Macht gſehende offt blind 
Der heuchler ſo verkehrt 
Vngſchickte neñt er glehrt 
Das haͤßlich nent er ſchoͤn; 
Kanſt kaum ſtehn oder gehn 
So nent er dich noch ſtarck 
Das thut der Heuchler argk.⸗ 


Wir vberſehen vns aber ſelber auch 
ſo vil / vnnd hengen vns ſo weit / daß wir 
offt woͤllen / man ſoll in vns was loben / 
deſſen widerſpil doch Augenſcheinlich 
an vns fuͤrtringt. Daher folgt daß wir 
vns nicht woͤllen vnbkehꝛen / weil wir ſel⸗ 
ber glauben / wir ſeyen ſchon die allerbe ⸗ 


ſten. ö 
Der Groß Alexander / als er in In⸗ 
dia vmbzohe / vnd Voͤlcker bekriegte / die 
auch jhren negſten benachbarten noch 
vnbekandt waren / ward er bey Belaͤge⸗ 
rung einer Statt / in dem er die Mawr 
vnd Waͤll beſichtig / mit einem Pfeylge⸗ 
troffen / er ließ ſich aber ſolche Wunden 
a nichts 
4 Iuuenal. ſat. 3. v. 86. 


Ä Das! Cap. 41 
nichts jrꝛen / vnnd gieng vnuerbun⸗ 
den noch hurtig herumb / wie zuuor. Als 
aber der verletzte Schenckel vom vilem 
bluͤten immerzu ſchwaͤcher / vnnd der 
ſchmertz nur groͤſſer worden / ſprach er / 
Man nene mich wol deß Gott Jupiters 
Sohn / ich empfinde aber deß ſterblichen 
Leibs gebrechen wol. Alſo ſollen auch 
wir jhme thun. Weil ein jeden ſeines 
thails etwas von der Heuchlerey anſich⸗ 
tet / ſollen wir ſagen: Ihr zwar nennet 
mich fuͤrſichtig / vnnd ſehr tugentſamb / 
Ich aber ſihe on ſpuͤre an mir ſelber wol / 
wie ich nach ſo vil vnnutzen / ja ſchaͤdli⸗ 
chen ſachen offt verlangen habe. Ja ſo 
gar auch die vnuernuͤufftigen Thier ver⸗ 
ſtehn beſſer als ich / wann gnug deß cp 
ſens oder trinckens ſey: Wieuil a⸗ 
ber mir klecke / waiß ich 
BE noch nicht. 4 


4 genes. ep. 59.5 


Das 


4 Von Heuchleren / 
. Das II. Capitel. 
Die Heuchlerey vnd Heuch⸗ 


ler werden noch lebendiger fuͤrge⸗ 
bildet / darbey auch erzehlt wirdt / wie 
die Heuchlerkunſt bey jetziger 
Welt ſo polit vnnd 
ſubtil ſey. 


Auguſtin ſpricht: Es ſeind 

„z weyerley Verfolger / der ain 
thail ſchmaͤhet / ſcheltet / verach⸗ 
tet / vnd rueft ainem das Pier wol auß / 
der ander thail / Liebkoſet / heuchlet / vnnd 
richt mit haͤlen worten vil auß. Nun iſt 
aber auß diſen baiden deß Heuchlers 
Zung ein groͤſſerer Verfolger / als deß 
Todtſchlaͤgers Handt 4 Lieber Menſch / 
ſchau daß du beeden Verfolgern entftie⸗ 
heſt / ſo vil dir jm̃er muͤglich / der aine tobt 
vnd wuttet / der ander liebkoſet vñ heuch⸗ 
let: beede ſeind ſie letze Schaͤlck. Der 
ans iſt zornig vnd vnzirß der ander im 
loben 

4 Aug. tom. 8 in 5 69. 


| Has II. Cay. „ 
loben ein arger fuchs. Der aine tadlet 
vnd ſchilt / der ander lobt vnd preiſt. Huͤ⸗ 


te dich vor beeden / vnnd bette daß dich 
G Ott vor beeden behuͤten woͤlle. Ein 
thail koͤnnen nichts als heuchlen vnnd 
ſtreichlen / ein thail nichts anders als 
reiſſen vnd beiſſen: vnnd diſe fallen ons 
mit ſchmach vnd ſcheltworten an / jene 
aber locken vns mit loben vnd preyſen in 
ihre Fallſtrick. Gar ſchoͤn ſagt Sanet 
Bernhard: Es iſt zwar ein leichtes vnd 
ringes weſen vmb ein Red / dañ es fliegt 
leichtlich dahin / verwundet aber ſehr 
hart / es geht leichtlich daruon / brennt a⸗ 
ber ſehr hart / es tringt leichtlich durchs 
Hertz hinein / kombt aber nicht leichtlich 
widerumb herauß. Es laͤſt ſich wol 
leichtlich herauß reden / laͤſt ſich aber nit 
leichtlich widerumb hinein reden: Es 
ſchwingt ſich leichtlich dahin / hinderlaͤſt 
aber der Lieb ein grobe ſchmizen. Die 
Zuns ſchleckt mit ſchmaichlen / ſie beiſſet 
mit vblem Nachreden / fie ziehet an fich 
mit Liegen / ſie bindet vnd laͤſt ſich ſelben 
8 nit 
a Idem tom. eod. in pfal.69, 


Von Heuchlerey / 


1 binden / fie entwiſcht wie ein Alfiſch / 


fi tringt durch wie ein Pfeyl; ſie iſt 


98 freundlich / betrieglich vnnd fuxliſtig / ſie 


15 hurtig zum verthun vnnd vbel hau⸗ 
en. 2 
Als Diogenes einsmals gefragt 
ward / was fuͤr ein Thier die vergiffteſien 
vnd ſchaͤdlichiſte Zaͤn habe? anwortet 
er: Wann man von wilden Thiern res 
den will / ſo hat ein vbler Nachreder vnd 
Ehrabſchneider die aller vergiffteſten 
Zaͤen / redt man aber von Zaͤmen vnnd 
haimiſchen Thteren / fo hai die vergiffte⸗ 
50 vnd ſchaͤdlichiſten Zaͤen ein Heuch⸗ 
Lingua mali Pars peſſima ſerui, | 
ſagt der Poet Iuuenalis, 


Haſtu ein boͤſen argen Jung / 
So iſt nichts aͤrgers als ſein Zung. 
Der Beer ſo von natur gern Hoͤnig 
ſchleckt / wann jhm der Kopff wehe thut / 
ſucht er hin vnd her biß er ein 5 
hr ſto 
4 Bern. ſerm. de tripl. euſtod. 
4 Inucnal ſat. 3. v. 120. 


Das II. Cap. 


eſchuͤßen woͤllen / moͤge een vnnd 
eheckt werden / vnd alſo durch ſolches 
chrepfen das vngſund Blut von ihm 
erauß komme. Ein ſolches Bad hat 
er Beer / ſolche Laßkoͤpff hat er / alſo laͤſt 
r jhm die Haupt Ader ſchlagen. Dar⸗ 
mb thaͤt Julius Cæſar ein kurtzweili⸗ 
e Red / Ich will / ſprach er / curiert wer⸗ 
en wie ein Beer / thue ich vbels / fo will 
5 mich Dr ſtechen laſſen / damit das 


0 e eongſn nde Blut 11 5 mir kleben. 

Jas iſt je welfchen vnnd Chriſtlicher 

anna nach geſagt. Dann die Wun⸗ 

en deß Liebhabers ſeynd beſſer / als das 
otrieglich kuſſendeß Haſſers. a 

Warumbaber / moͤcht ainer ſagen / iſt 

iß Zungenlaſter von den Alten / vnd vos 
C zelten 

4 Prou. 27. v. C. 5 


Br 

1 Von Heuchlereh⸗ | 
geten fo ſtarck verfolgt vnnd vernuefft 
worden ? Es wirdt villeicht vor zeiten 
der Heuchler vnd Ohrndiener vil meh⸗ 
rer als jetziger zeit abgeben haben. Jett ift 
ein andere Welt / vnnd andere mores. 
Auff diſe beede Puncten will ich jezt ant⸗ 
wort geben / vnd zugleich auch deß heuch⸗ 

lens natur vnd gigenſchafft noch beſſe 
vnd dencklicher fuͤr Augen ſtellen / darne 
ben auch greiſlich beweiſen / daß zu jetzi⸗ 
ger zeit vil kuͤnſtlichere Heuchler ſeyen 
als vor Jahren. ö 
e e 

Cas hat ainsmals ainer geſagt / er 
hoſts allerdings mit dem Syrach / der 
da ſpricht: Der Narzenzift kein zahl. a 
Vnd ich will auch nit zweiflen / ich wer⸗ 
de wol finden die es mit mir halten / wa 
ich ſage: Nicht nur der Narren / ſonder 
auch der Heuchler iſt kein zahl. Diß 
gliffters wirdt ainer allenthalben vnnd 
vberall ein groſſe menge finden. Daß 
man aber mainen moͤchte / es waͤr diſe 
N Zun 
a Eccl. I. v. 15. 

“ 


unfft zu vnſern zeiten kleiner / vnd die 


ſredigt / ſo gebrauchen wir vus faſt alle 
er Apoſtel wort im letzten Abendmal: 
HER bin ichs? Ich wolt onen ſehen / 
er mich ein ſolches Buebenſtuck zeißen 
unde: Es iſt meiner art gar nicht; Ich 
hab kein ſolchen brauch an mir: 

walß mich hiertnn nichts ſchuldig; Es 
irdt keiner von mir ſagen können / daß 
ein ſolehes Laſter an mir ainmal ge⸗ 
puͤrt hett. O wie ſeynd wir halt ſo ellend 


en Jaber der er woͤgt die Herzen. a 
fe vnd bleibt der halben noch wahr was 
eneca ſagt: Ein jeden macht die hen⸗ 
gelen etlicher maſſen zum Narꝛen. Die 
ler ſchlechteſte Leut / ja ſo gar die Betl⸗ 
Bar haben ihre Ohrndiener / drumb ſol⸗ 
diß falls alle Chriſten gar fleiſſig auff 
ch ſelbſt mercken. Die Heuchlerkunſt 
C 2 hat 


a Prou. 21. v. 2. 


Das I. Cb. 


anzahl weniger / das kombt alſo her: 7 
zann man offentlich wider die Safer 


Jiaren gewachſen / wie gemainklich auch 


. Von Heuchlerey / 
hat ſehr wol proficiert / ſie iſt mit den 


aondere Kuͤnſt / ſonderlich boͤſe vnnd ver⸗ 
botne Künſt. Jetz kan man vil ſubtile 
vnnd politer heuchlen / als vor Jahrn / 
man geht jetzt nicht mehr auff groben 
Holtzſchuehen oder in groſſen Fiſcher⸗ 
Stiflein herein / ſonder auff Filtzſchue⸗ 
hen / auff ſeydinen Fueßſaͤcklen ſchleicht 
man daher. In dem ainer den andern 
zieren will / fo ſchadet ainer dem andern: 
man gebraucht fich deß heuchelens jet 
gar haimblich / gar hinderliſtig / ga 
kuͤnſllich / man traͤgts nit grob vnnd dick 
an / man diſſimulierts vnnd thut nit der 
gleichen. Etliche ſpilen zwar diſe Come 
di offeutlich daß mans greiffen muß / ſi 
ſtellen ſich aber mit allem fleiß ſo gro 
vnd baͤwriſch / als thaͤten ſie ſolches auß 
aiufalt / vnd nicht auß der kunſt. Alſe 
kan zu vnſern Zeiten die Heuchlerey ſei 
mit einem haimblichen vnnd ſubtile 
Gift einſchleichen. Vnnd zwar bey den 
Hofſchleckern iſts gar ein gmaines / daf 
is ihre Fuͤrſten vnd Herꝛn nit e 
ö vher⸗ 


Das II. Cap. 49 


vberlaut / nicht gar ins Angeſicht hinein 
loben / ſie koͤnnen jhren heuchleriſchen 
Schalck wol kuͤnſtlicher verbergen / daß 
ze nicht ſoll mainen / daß fie ſolche 
eyen. a 

Der Griechiſche Redner Neſtor hette 
ein ſo liebliche vnnd hurtige Zung / daß 
man ein gemaines ſprichtwort darauß 
machte / vnd ſagte jeder man von deß Ne⸗ 
ſtors hoͤnigſuͤſſen Reden. Der Neſtor 
lebt noch in den Heuchlern / vnd mit tau⸗ 
ſent Zungen redt er lauter Hoͤuig vnnd 
Zucker. Es iſt ſchon ein gemaine kunſt 
daß man nicht nur Anis vnd Fenchel / 
ſonder auch die wort vberzuckert. Es 
ſeynd der Zungen vberfluͤſſig die jhre hoͤ⸗ 
nigſuͤſſe wort / ja wie jene Koͤnigin 
ſprach / ſametine vnd ſeydene wort nach 
der Eln verkauffen. Es reden etliche lau⸗ 
ter füllen Butter / lauter Roſen / lauter 
Hoͤnig ſafft / drumb iſts nicht wunder / 
daß jhr vil dardurch betrogen werden. 
Man gibt ainem ſelten ein Gifft ein / 
man hab es dann zuuor mit Hoͤnig bo⸗ 
ſtrichen / kein ſo hinderliſtiges nachſtel⸗ 

C 3 kn 


se Von Heuchlerey / 
len iſt nirgends als wann man fimu⸗ 
liert / oder vnder dem ſchein einer freund⸗ 
lichen Dienſtbarkeit ſolchen weg ſucht. 
Du heltſt' es fin ein groſſen dienſt / 
mainſt man erzaiz dir ein freundſchafft / 
traueſt ainem alles guts zu: Ach lieber / 
es ſeynd lauter nachſtellungen vnd hin⸗ 
derliſt. Du mainſt man beweiß dir ein 
dienſt; vnd darneben ziehet man dich in 
ein ellende Dienſtbarkeit hinein. Alſo 
ſoll man ſich vor ſolchen noch vil fleiſſi⸗ 
ger huͤten / weil ſie vil ſehaͤdlicher ſeynd / 
dieweil fie vnter dem pretext vnd ſchein 
der behutſambkeit ein ſchleichen / vnd vn⸗ 
der dem Deck mantl eines verweiß / oder 
ſanfftmuͤtigen ſtraffens / oder ſonſt vn⸗ 
derm ſchein eines dienſts / oder einer Tu⸗ 
nd ſich inſinuiern vnnd einhengen. 
er weiſe Koͤnig Salomon ſpricht: 
Wer mit ſeinem nech ſten beüchlet 
vnnd duͤckiſch redt / der braittet ein 
Netz feinen gängen. ⸗Dahin deu⸗ 
tet auch Sanct Hieronymus / da er die 

b Heuch⸗ 


Pro. 29. v. 5. 


Das II. Cap. 51 


Heuchlerey nennet ein Strick mit Hoͤ⸗ 
nig vberzogen. Alſo redt auch vor zeiten 
Diogenes: Wer heuchlet / ſpricht er / der 
wirfft ainem ein ſtrick an Halß der mit 
hoͤnig vberſchmirbt iſt. Der heilig Mar 
tyrer Ignatius ermahnt ſich ſelber / vnd 

ſpricht: Damit ich in dem was G—Ott 

antrifft / gerecht vnnd juſt ſey / muß ich 
mich vor denen hüten / die mich freuen⸗ 
lich erheben wolten / dan die mich loben / 
die gaißlen mich. Halt fuͤr getrewe 

Freund / ſpricht Socrates / nit die ſo alle 
wort vnnd werck an dir loben / ſonder die 

da ſtraffen vnd bereden was ſie vnrechts 
an dir ſehen. tler] ' 

Aber woher mag doch ſolcher defect 
vnnd mangel dem Menſchen kommen / 
deß wir lieber einer frembden Zungen / 
als vnſerm aignen Gwiſſen glauben / 
wie daß ſich ein jeder auſſer ſich ſelber 
ſucht / vnd will ſich ſelber nicht kennen / 
wie es ſo gar liederlich mit jhme ſtehe / 
man ſag was man woͤll / wanns nur zu 
vnſerm lob gereicht / ſo glauben wirs von 
herzen gern. Ey woher kombt doch ein fo 

C ſchaͤd⸗ 


52 Bon Heuchlerey / 
ſchaͤd liche Glaubſichtigkeit vnnd Leicht⸗ 
glaubigkeit? Lieber / es iſt gut zuerrachen. 
Wir hoͤren gar gern / ſagt S. Hierony⸗ 
mus / was vns erfrewt / vnd was wir nit 
wollen / das betruͤbt vns. Es ziehet vnd 
regiert vnns halt ein natuͤrlichs ange⸗ 
borns vbel. Wir wolten vns alle gern 
wol ſein laſſen / der Ehrgeitz ſticht vns / 
vnd ſehen nicht daß die aͤrgeſten Feindt 
ſeynd die vns loben. Deß lernen ſchaͤ⸗ 
men wir vns / wir woͤllen nur gelobt ſein / 
lernen vnd geſtrafft werden / kompt gar 
hart an / ſonderlich hohe Haͤupter / aber 
ſein aignes Lob anhoͤren / das kombt lieb⸗ 
lich vnd luſtig fuͤr. Was ſoll ainer thun? 
Reprehendiereſt oder ſtraffeſt? So haft 
kein gnad mehr. Lobeſtu? So iſts wider 
Sott vnd widers Gwiſſen. Dean fest aber 
das Gwiſſen vnd Gott auff ein ort / daß 
man nur deß Fuͤrſten gnad hab. GOtt 
dem HEriꝛn mißfallen achtet man nicht / 
wann man nur den Fuͤrſten gfalle. Bd 
alſo iſt es gar leichtlich vmb vnſer vnnd 
deß Fuͤrſten hail geſchehen / daß ich gleich 
nit 
a Bier. in cap. 4. ad Gal. 
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ult waiß / welches doch vngluͤek ſeliger 
iſt / den Heuchlern oder den vblen Nach⸗ 
redern ein williges Gehoͤr bieten. Bede 
vbel ſeynd groſſe vbel: Doch iſt meines 
erachtens das füller vbel noch groͤſſer 7 
daß vns ein luſt macht dz wir gar lieblich 
in die daſter hinein gerathen. Solches ber 
kraͤfftigt auch S. Auguſtin: Wir haben 
nur guten luſt / ſpricht er / ſolche werck zu⸗ 
thun / darinnen man nicht allein keines 
caͤdlenns befuͤrchtet / ſonder auch der Thaͤ⸗ 
ter gelobt wirdt a Es kombt vns gar lu⸗ 
ſtig für / wanns im Wald herwiderhal⸗ 
let. Ein ſolcher widerhall iſt auch der 
Heuchler / der kan wainen wann man 
waint / vnnd froͤlich fein wann man froͤ . 
lich iſt. Vnd weil er ſolches falſcher vnd 
ſchalckhafftiger weiß thut / fo zuͤrnet ern 
auch mit den erzuͤrnten. In ſumma / er 
iſt ein rechter widerhall. 1 

4 Auguſt in Pfal. 9. 


9 $, 2. 7 
eo 
Wie daß wir aber nicht einmal wi ⸗ 
zig werden / fo uns doch ſouil Geiſilich 
C 5 vnd 
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nd Weltliche Bücher ernmahnen? Es 
oll fich ainer billich wundern das diß La⸗ 
epſchon ſo offt / vnd ſo ſtarcke biff em⸗ 
fangen / vnd hat ſich doch noch nie ver⸗ 
agen laſſen. Die Alten haben ung mit 
ingern zaigt / was fuͤr groß vbel dar⸗ 
uß herkomme / ſie habens ein toͤdtlichen 
Suͤßtrunck genennt / der eben ſo wol 
toͤdlich iſt deme der es gibt / als deme der 
s nimbt. Was iſt aber die vrſach daß 
5168885 diß ainig Laſter fo vil inet: 
rt / klagt vnnd ſchreibt? Iſt es dann 
rger als das Liegen? Gar offt / ja faſt 
allezeit ſeynd liegen vnd heuchlen die be⸗ 
fe gfehrten. Vnnd damit menigklich 
diß Laſter recht kennen könne / fo woͤllen 
irs wol außecklen / vnd was heuchlen 
y noch außfuͤhrlicher beſchreiben. 

Vnd erſtlich haiſt heuchlen / wann 
man ainen in gegenwerth lobt. Dar⸗ 
umb ſpricht Cicero: Ich will kein Lob⸗ 
ſprecher ſeyn / damit man mich nicht fuͤr 
ein Heuchler vnd Zutitler halte. Die 
Amun andere alſo loben / eue letze 

* N > 1 / 


„ Cie. l. l. Nhet. 
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Leut / die aber noch entſchuldigen / oder 


loben was Augenſcheinlich Laſterhafft 


iſt / die ſeynd noch vil aͤrger. Solches iſt 
beſſer durch ein Exempel zuuerſtehn. Es 
hat ſich ainer an ſeinem Feind gerochen / 
he / da kombt ein hellſchleicher / vnd lobt 
ſolche heldenthat: Ey / ſagt er / wie haſt 
ihm ſo recht gethan / dein Feind hets 
ſchon vorlaͤngſt verdient / diſe Salzzen 
gehoͤrt auff ein ſolchen Gſellen : Alſo 
muß mans ſolchen Stuckſchelmen mar 
chen: dein Feind ſolts wol wiſſen / daß 
du dich nicht ein jedlichen laſt bochen / 
was gilts er wirdt jetzt witzig werden / er 
wirdt dir fo bald nicht mehr kommen / er 
woͤll dann noch mehr biff haben. Vnd 
was deraleichẽ hitzige reden mehr ſeynd. 
Ein ſolcher anhenger macht ein rachgt⸗ 
rigen Menſchen fo verberint / vnnd ver⸗ 
ſtockt auff feiner boͤſen Rachgiriskeit / 
daß jhm gleichſamb nit mehr zerhelßſen 
iſt / ſo tieff wurtzlet ein ſolche heuchlende 
anhezung ins Hertz hinein. Aber we⸗ 
he euch / die boͤſes gut / vnnd gutes 


C. % daß 
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boͤß haiſſen die auß Finſternuß 
Liecht / vnd auß Liecht Finſternuß 
machen: die auß ſawr ſuͤß / vnnd 
auß ſuͤß ſawr machen. 4 Ainer auß 
den Juͤngern Chriſti begerte erlaubnuß / 
daß er zuuor moͤchte ſeinen Vatter be⸗ 
graben; deme antwortet Chriſtus. Fol⸗ 
ge du mit nach / vnd laß die Todten 
ſhre Todten begraben 5 Wie da? 
Wie muß ich das verſtehen? Seynd 
dann inn Judenlandt die Toden ſelber 
Todengraber? Hierauff antwortet S. 
Gregori / die Toden / ſpricht er / begraben 
jhre Toden / wann ein Suͤnder dem an⸗ 
dern guͤnſtig iſt / ainer den andern be⸗ 
ſchoͤniget / dann was iſt fündigen anderſt 
als vmbs Leben kommen / vnd was iſt 
eingraben anderſt als verbergen? Wer 
aber einen Suͤnder lobt / der bringt jhn 
vmbs Leben / vnd begrabt jhn vnder den 
kohthauffen ſeiner wort. Alſo die jenige 

| dis 
If. cap. 5. v. 20. Matth. 8. v.21. 

c Greg. l. 4 mor. cap. 25. 
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die wir im vorigen Capitl Teuffelsbruͤ⸗ 
der genent / die werden auch deß Teuffels 
Todengraber / vnnd graben lebendig 
Meuiſchen ein. Es begibt ſich wol daß 
ſich ein letzer Gſell ein Schwermer / ein 
Dumbshirn / bekehrn will vnd fteiſt ſich 
von ſeiner gewohnten ſchwermerey nach» 
zulaſſen. In dem er aber alſo mit jhm 
ſelber zuſtreiten hat / vnd noch in from» 
mers Leben im ſinn hat / da kombt deß 
Teuffels Todtengraͤber ainer waiß nicht 
woher / der verfuͤhrt den ellenden Troof 
fen mit reden oder Exempel widerumb 
in die vorige Todengruben / ſcharꝛet jhn 
mit hellſchlichenden worten zu / daß er / 
ſich zubeſſern / nimmer auffſtehn kan. 
Fuͤrs ander / wer ein andern nur 
darumb lieb hat / damit er jhm vnnd ſei⸗ 
nem Seckel nutzlich ſey / der iſt auch ein 
Heuchler. Dann wann die hoffnung 
deß gwiñs verſchwunden iſt / wendt er 
den Rucken vnd ſucht ein andern dem er 
alſo auff den dienſt warte. Hat alſo nit 
die Perſon / ſonder das gluͤck vnnd die 
hoch heit in u gehabt / vnnd zwar hat 
7 er 
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er ſolches nur von ſeinet wegen / vnd nit 
von eins andern wegen gethon / dann 
hett er nicht ſein profit vnnd fortl darbey 
geſehen / hett ers gwißlich ſchon bleiben 
laſſen. Hat alſo nur jhme ſelber zum be⸗ 
ſten außgewart / von ſein ſelbſt wegen 
geredt / gelobt / geſcholten / wie es eim an⸗ 
dern gfallen. So bald ſich nun das 
blaͤtle vmbgewendt / hat er auch ſein Re⸗ 
den / thun vnd laſſen verwendt. Solche 
Gſellen thun eben wie die klapperſichti⸗ 
ge Schwalben / weils Sommer vnd die 

Sonnen naͤhner bey vns iſt / da Herber⸗ 
gen ſie bey vns / vnnd halten ſich gar lu⸗ 
ſtig vnd freundlich / wann aber der lang⸗ 
weilig Winter daher kombt / da wandern 
ſie in andere Landt / wo ſie warme Son⸗ 
nen finden: Alſo auch diſe Gſellen ſeynd 
ſo lang gut freund / als lang die Gluͤck⸗ 
ſonnen ſcheint / wann aber die bitter Ar⸗ 
mut einreiſt / da fliegen ſie mit den 
Schwalben hinweck. Vnd gleich wie 
die Delſin dem Schiff zuſchwimmen 
ſo lang fie Waſſer haben / aber auffs tru⸗ 
Ken gſtatt nicht kommen: Vnd Br | 
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die Sonnenblum jmerzu nach der Son⸗ 
nen wendet / alſo ſehen auch diſe nur auff 
jhren fortl: ſo lang fie was ſehen / daß 
ſie koͤnnen an ſich ziehen / daß fie koͤnnen 
erſehnappen / da ſtellen ſie ſich auß der⸗ 
maſſen freundlich / wann aber der Gold⸗ 
fluß deß gebens vnd ſchenckens nit mehr 
laufft / wann das edl Waller verſiizt / da 
ziehen ſie wider ab / verlieren ſich / vnnd 
flicken ſich mit jrer Wechßlfreundſchafft 
bey andern ein. Sie thun jhm wie die 
jenige die ainem Wanderer von lieb vnd 
freundſchafft wegen ein weil das glaide 
geben / bald aber der Weeg zu grob vnnd 
rauch will werden / wolan / ſagen fie / hie 
woͤllen wir voneinander vrlaub nem̃en. 
Faſt alſo thut Ihm auch ein Heuchler + 
auff der ebne iſt er gar ein guter gfehrt / 
aber Berg auff / vnnd wo es ſtainig iſt / 
laͤſt er andere gleichwol mit dir gehn / 
er für fein Perſon ſucht ein mr gern 
vmbweeg. 

H. , 3. 
Neben feinem nus ſucht ein Heuch⸗ 
ler de zuweiln ſeines Herrn oder 
Freunds 
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Freunds nutz / fragt aber wenig darnach / 
obs dem gmainen weſen nutz oder ſchad 
ſey. Dahero kombt ſo groſſer fleiß / 
Gelt vnnd Guet einzutrachten / den Se⸗ 
kel zuſpicken / den Geltſatz zu meh» 
ren: Baar Gele iſt jhm der beſte kauff. 
Ein ſolcher wolt am liebſten das nur er 
allein / vnd ſonſt niemandt bey ſeynem 
Freund / bey feinem Herꝛn wol daran 
waͤre / jhm allein / vnd ſonſt keinem ſolt 
man audientz geben / er erhelts auch zu 
zeiten wol vnd bringts ſo weit daß man 
andern kein gehoͤr gibt / oder jhres redens 
nicht achtet / nur allein / was diſer redt 
muß lauter Propheceyen vnd Euange⸗ 

lium ſeyn. Darumb nur er allein nimbt 
deß Herꝛen oder Freunds Ohren ein / 
denn gwinnt vnnd vberwindt er ſolcher 
maſſen / daß er jhn zu allem was er nur 
jmmer will / leichtlich beredet: Beym hel⸗ 
len Mittag kan er jhn vberꝛeden / es ſey 
finſtere Nacht. Man ſtreichlet halt 
ein Pferd ſo lang / biß es den Reitter 
aufffisen laͤſt: Alſo auch ſolche un⸗ 
gen ſiten ſo lang inn jhrer Freund oder 
Hern 
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Herin Ohren / biß ſie das anſehen gwin⸗ 
nen / ſie koͤnnen nichts als pur lauter 
warheit reden. Der Heuchler art aber 
iſt zum vberꝛeden noch anderſt beſchaf⸗ 
fen. Sie machen jhre Herꝛn ſo liberal 
vnd freygebig / daß dieſelben alles was 
ſie haben / nicht nur verſchencken / ſonder 
gleichſamb under ainſten hinauß ſchuͤt⸗ 
ten / doch ſeynd die Heuchler die allerer⸗ 
ſte / die diſen guldinen Regen aufffan⸗ 
gen: Entgegen ſeynd andere die jhre 
Herꝛn alſo abrichten / daß dieſelben alles 
zu ſich ziehen / allenthalben her ſo vil ſie 
jmmer koͤnnen / auff ainen hauffen zuſa⸗ 
men ſcharꝛen / vnnd groſſe Reichthumb 
vberkommen / zweiſlen doch eben ſolche 
Rathgeber darneben gar nicht / es werde 
jhnen zu ſeiner zeit auch ſchon ein guter 
ſchnapbiſſen in jhren Rachen geworffen 
werden / gleich wie der Waidman ſeinem 
Jaͤgerhund / oder ſeinem Raubvogl 
auch ein thail vom gfangnen Wild fuͤr⸗ 
wirfft. Sie haben die Koͤnig mit 


jhrer boßheit froͤlich gemacht / 
| ſpricht 
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ſpricht Oſeas / vnnd die Fuͤrſten mit 
jhren Lugen. 

Zum vierten: Ein Heuchler iſt je⸗ 
dermans Neidhart / vnnd wolt lieber al⸗ 
lesſamb allein zuſamen ſcharꝛen / was 
ſonſt vnter vilen ſolt außgethailt wer⸗ 
den: fuͤrchtet allwegen / vnd hat jmmer⸗ 
zu ſorg / er moͤcht feiner ſtell entſegt / vnnd 
durch andere verſtoſſen werden: Man 
ſchenck andern was man woͤll / ſo iſt es 
ihm in ſeinem Sinn zuuil / oder gar vbel 
angelegt. Vnnd ſeynd dißfalls die 
Heuchler den Katzen oder Iglen nit vn⸗ 
gleich. Die Katzen haben zarte Zun⸗ 
gen / drumb lecken ſie gern was faiſt iſt / 
als Schmer / vnd Speck / vnnd derglei⸗ 
chen / ſie thailen den Raub wol nicht vn⸗ 
dereinander auß. Alſo iſt auch der 
Heuchler Zung gar ein zarte haickle 
Zung / die nur jmmerdar nach faiſten 

Biſſen vnd wolgeſpickten Schanckun⸗ 
gen ſticht. Ein jeder Heuchler hat an 
zym was dorten der Scribent Tacitus 


ſpricht: 
4 Of 5. verf. 3. n 
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ſpricht: Ich red mit deinem Gluͤck / vnd 
nicht mit dir. Fragen auch gar nit dar⸗ 
nach / ob es eim andern zu ſchaden gerai⸗ 
che. Der Igl hat in feinem Rießl ein 
Pfeiffel / mit denſelben fange ers Blut 
auß / vnd ziehets in Bauch hinunder. 
Die Heuchler haben auch ihr Pfeiflein 
oder Roͤrle / mit dem ſie anderer Blut 1 
ja wol gar das Marck herauß ſaugen / 
fie haben glehrte / hell ſchleichende / glatte 
vnd zum betriegen abgerichte wort an jh⸗ 
nen / dardurch ſie gar lieblich / holdſeltg 
an. vnnd ein hinder⸗ 
nuß darin machen / wann man andern 
was ſcheneken will. Darumb ſpricht der 
geile Mann: Qui edunt panem illias 
lalſæ linguæ ſunt. Die fein Brot eſ⸗ 
fen / ſeynd falſche Zungen. ⸗Such⸗ 
ten ſolche Zungen jr nahrung am Blut 
Chriſtt / wurden fie ohne allen zweiffel ein 
frewd daran haben / ja ſie wurden auch 
ſelber ſtarck darob ſeyn / das auch an⸗ 
dern woluerdienten Freunden oder Die⸗ 

f eee e 
4 EKceli, 20. v. 18. f 
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nern ein guad beſchehe / weil ſolches bil⸗ 
lich / weil es nutzlich: Diſen Heuchlern 
aber will es weder billich noch nutzlich 
fuͤrkommen / man geb gleich andern was 
man woͤll. Sie trachten nicht vmb das 
wie ihr Herr andern Leuten lieb vnd an⸗ 
genemb ſey / wann man jhn nur foͤrchte / 
ſo mainen ſie es ſey ſchon genug. 

h $ 4. 7 { J 

Zum fuͤnfften / ein Heuchler iſt ein 
Koch / vnnd zwar ein ſolcher Koch / der 
nur allein dahin ſihet vnd denckt / daß die 
Speiß wol geſchmack werde / es ſey gleich 
nutz oder ſchad / da fragt er nit darnach. 
Er kocht nur fuͤr das Maul / vnd fuͤr die 
Guͤrgl / nicht fuͤrs Haupt / nicht fuͤrn 
Magen / nicht fuͤr Lungl vnd Leber. Da⸗ 
hero geht jhm ſouil Gwuͤrtz / ſouil Saf⸗ 
fran / ſouil Pfeffer vnnd Ingwer / ſouil 
Hoͤnig vnd Zucker auff / vil Richten will 
er mit Speck / mit Zwifel / mit Eſſig an⸗ 
genemb machen / er macht im miſch⸗ 
maͤſch daß der Gſundheit ſchlechten nutz 
bringt / wann nur das Richtle wolge⸗ 
8 ſchmack 
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ſchmack iſt / es verdaͤhe oder verkocht ſich 
gleich im Magen oder nicht: das wirdt 
aber der ellend Magen / oder das bloͤde 
Haupt / oder die angezuͤndte Leber wol 
buͤſſen muͤſſen. Was fragt aber der koch 
darnach? Wann nur die Speiß ein luſt 
vnnd geſchleck macht. Solche Koͤch 
ſeynd alle die Heuchler vnnd Ohrendie⸗ 
ner / die bey ſo vil vnd mancherley reden / 
(als waͤrens mancherley Speiſen) nur 
auff diß allaintg ſehen / wie fie jhrem 
Herꝛn das Maul machen / drumb fra⸗ 
gens alleinig nur diß / wie ſchmeckts dem 
Herzen? Schmeckts jhm nun wol / fo 
haben wir ſchon wol kocht / ſo iſt alles 
ſchon recht vnnd wol geſchehen / habens 
alles ſchon wol troffen. Ein getrewer 
auffrechter Freund aber / merckt allein vñ 
aiutzig auff die purlauter Warheit / vnd 
wie ein guter Artzt oder Leib Medicus / er⸗ 
mahnet vnd warnet er getreulich: Diſe 
Speiß iſt ſchoͤdlich / diſe Speiß legt gar 
zu faſt zu / diſe Speiß iſt gar zu faiſt / dife 
iſt hart zuuerdaͤhen / diſe entzuͤndt zu faſt / 
diſe kuͤelt zu faſt. Eben alſo thun 155 Ri 
au 
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auch gute wahre Freund / auffrechte red⸗ 
liche getrewe Diener / ſie begern dem 
Herꝛn ein genuͤgen zuthun / vnd ſoſches 
zwar auß lieb vnd ſchuldigkeit / wanns 
aber die noth erfordert / ſchraufen ſie 
ſich nicht ab / halten nit hinder berg / ſon⸗ 
der gehn mit der Warheit gut rund her⸗ 
auß / gleichwol alles mit gebuͤrender be 
ſchaldenheit: Dann ſie woͤllen jhrem 
Herꝛen lieber fuͤrtragen was nutzlich vñ 
die warheit iſt / als was jhm zwar lieb 
vnd angenemb / jedoch ſchaͤdlich vnnd 
nachthailig wär. Der hellſchleicher aber 
vnnd Ohrnblaſer vnauffhoͤrlichs Liedle 
iſt / Placebo Domino, ſegen neben dem 

Fleiſch allzeit friſche Oliuen auff / glat⸗ 
te / haͤle / ſuͤßmuͤndige wort / denen geben 
ſie mit jhren holdſeligen vnnd demuͤtigen 
Geberden noch ein beſſern form / verſaltz⸗ 
ne Caͤppern / oder raͤſſen Senff ſchaffen 
fie ferꝛ von der Herꝛn Tiſch hindan / dañ 
fie ſauber nichts ſolchs ſagen / was dem 
Herꝛn moͤchte mißfallen. Conrad Hu 
rißbach ein fuͤrnemmer Rechts lehrter / 
hatte im brauch zu ſagen: Die allen din⸗ 

ER gen 
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gen ein faͤrbel anſtreichen / vnd alles To» 
ben woͤllen / die mehr ſuchen zugfallen / 
als u dienen / die den Armb waiß nicht 
wieuil Eln hindan ſtrecken / die ſollen bil⸗ 
lich verdaͤchtlich ſeyn. Es koͤnnen aber 
die Heuchler im loben ſo gar kein mitl 
halten / daß ſie auch offtermaln vnge⸗ 
ſchmacke / vngeſalzne vnnd kalte boſſen 
erdencken. Es erzehlt Hegeſander: 
Als Koͤnig Alexander klagte / es hab jhn 
ein Muck oder Schnacken geheckt / hab 
Niceſias deß Alexanders Zutitler dar⸗ 
auff geſagt: Diſe Schnacken / welche 
dein Blut geſogen / muͤſſen ohn allen 
zweiffel vil edler werden / dann anders 
Schnacken. Es iſt auch der heucheley 
nicht zuuil / daß ſie ſich auch zuweilen 
naͤrꝛiſch vnd laͤppiſch ſtelt / ja fie befleiſt 
ſich allerdings darzu / wann ſie nur an⸗ 
dern gfallen kan. Philippus der Ma | 
cedonier König verlohr ein Aug im 
Krieg; als bald ließ ſich ein Heuchler ſe⸗ 
hen / der hienge auch ein Tuͤchlein fuͤr ſein 
anders Aug / als wann auch er gleich wie 
ſein Koͤnig ainaugig wer. O laͤppiſche / 

naͤr⸗ 


68 Von Heuchlerey / 


naͤrꝛiſche fablen / die aber wol nicht ohne 
ſchaden abgehn! von ſolchen Affen kan 
man gar wol ſagen: Ey wol ein ſchoͤns 
Aflein! die Affen hoͤren ſich gar gern lo⸗ 
ben. Darumb dann etwa die Knaben / 

wann ſie den Affen ſchmaichlen / vnnd 
ſchoͤn thun wolten / zuweiln jhnen zu⸗ 
ſprachen vnd ſagten: Ey wol ein ſchoͤns 
Aeflein / ey wol ein holdſeliges aͤſlein! ey 
wol ein huͤpſches aͤftein! 

Zaum ſechſten. Alle Heuchler ſeynd 
wanckelmuͤtig / vnſtaͤt / veraͤnderlich / nd 
ſchicken ſich nach jhres Herꝛn humor vnd 
gfallen / die wiſſen den Mantl nach dem 
wind zuſchicken. Wer der halben zu⸗ 
wiſſen begert / wz er fuͤr ein guten Freund 
hab / der ſtelle ſich vndernweiln als reve 
ihn was er zuuor fuͤrgenommen / vnd be⸗ 
ſinne ſich anderſt / als ob jhme jetzt miß⸗ 
fiele / was er jhm zuuor hat gefallen laſ⸗ 
ſen. Alsbald wirdt ein falſcher erdich⸗ 
ter vnd gleiſſender Freund eben der mau ⸗ 
nung ſein / wie du / vnnd wirdt zu dir ſa⸗ 
gen: Ja Herꝛ / jhr zweiflet in der warheit 
gar billich vnd recht / es hat mich u | 

1 | 


! Das II. Cap. 65 
ich ſelber wunder genommen / wie euch 
och ewr vorige mainug hat gefallen 
1ögen / jhr thut gar weißlich vnnd wol 
aran / daß jr euch ein anders fuͤrnembt. 
nd alſo wendt ſich der Heuchler nach 
em der windt geht. Ein guter auff⸗ 
echter getrewer Freund aber / helt ſich 
eit anderſt. Wanns die noth erfor⸗ 
ert / ſo woͤhret er mit beſchaidenheit ab / 
r fragt was fir vrſachen die alte mals 
ung vmbkehren / er bringt ſeine beden⸗ 
en auch für / legt beiderley mainungen 
uff die Wag / er wendt ſich auch auff 
ein andere mainung / es ſeyen dann vr⸗ 
achen gnug vor handen / alsdann ſagt 
r herauf was jhm vmbs Hertz iſt. Die 
Heuchler aber / ſpricht Alanus / denen TE 
hr Angeſicht weit vom Willen / jhr wort 
eit vom Hertzen / jhr Zungen weit vom 
emür/ jbr redt weit vom verſtandt hin⸗ 
an. Dann gemainklich loben vnnd 
reyſen fie von auſſen / vnd fingen den je⸗ 
nigen das Placebo, von denen fie jn⸗ 
endig vnnd im Hertzen gang widerſin⸗ 
ig ein lauters glaͤchter vnd geſpoͤtt hal⸗ 
9 W . 


70 Von Heuchlererz 
ten. Von auſſen ſtellen fie ſich wie fre ⸗ 
me Engel / jnwendig aber ſtechen ſie wie 
Scorpion / von auſſen laſſen fie lauter 
Hoͤnig fielen / jnwendig aber regieren 
vnd wuͤtten groſſe Vngewitter deß vhel⸗ 
redens vnd nachſpoͤttlens. | 


a SR, © 


Ja wol / möcht ainer ſagen / ander 
ſolche Gſellen laß ich mich wol nicht zeh⸗ 
len / ich traw meinem Gwiſſen / mißfel 
mir was / ſolobs ich nicht / ſonder ich 
ſchweig darzu. O ueber Menſch / es ift 
das Heuchlen vnd Ohrndienen auch im 
ſtillſchweigen / dann zugleich wie das ge⸗ 
maͤl ein ſtillſchweigende Gſchicht vnnd 
Gedicht iſt / alſo lobt auch ein Heuchle 
mit feinen ſtillſchweigen / nemblich mit 
dem Angeſicht / mit Geberden vnnd nat⸗ 

gungen. Vnnd gſetzt / die Geberden / 
Naigungen vnd Augen wincken bleiben 
er ee auch 
allein mit Stillſchweigen. Diß werden 

wir ja dem Ehrwuͤrdigen Lehrer Bede 
glauben / dann / der da ſchweigt / frech 5 


Das II Ram. 77 

el / vnd mit ſolchem ſchweigen zuſtimbt / 

2 den jenigen nicht offendier oder 
etruͤbe von dem er gnad vnd gunſt ver⸗ 

hofft / der iſt ein rechter Heuchler. 2 Iſt 

zun deme alſo / du mein Ehrwuͤrdiger 

Beda / ſo wirdt wol zuweiln ein Rath⸗ 

hauß der Apoſtel verſamblung zu Pfing⸗ 

ſten nicht vngleich ſeyn / dann alldort 

ſtunde auff eines jedlichen Haupt ein 

fewrige Zungen / alſo ſteht bisweiln in 

Rahthaͤuſern auff der herumbſitzenden 

Haͤupter ein zungen / aber wolte Gott / 

daß es nicht papierene Zungen waͤren. 

Es begibt ſich wol das ainer oder der an⸗ 

der mit fewrigen Zungen vorangehn / 

a folgen jnen alsbald die andern Zun⸗ 

zen alle nach. Aine oder zwo fewrige 

Zungen haben ſchon alle butterwaiche 

ond papierene Zungen verzehrt. Sie 

agen alle miteinander nur ja / ja / es bleibe 3 

arbey / wir haltens auch darfuͤr / vnſen 

nainung iſt auch alſo. Hoͤr aber / iſt / 

ann diſe mainung nicht vngerecht vnd 

„ider alle e ? Bezeugt de 


3 
a Bed. I. 1. in S. Lug, 


72 Von Heuchlerey / 
nit ſolches dein aignes Gwiſſen ſelber? 
Ja / es iſt zwar vngerecht / was will ich 
aber thun? Ich lobs nicht. Lieber / du 
ſolteſt dich noch darzu auch widerſetzen / 
vnd die vnbillichkeit widerſprechen / wil⸗ 


nigin auff jhren Wagen will ſizen. Alſe 
diſe Stillmauſer / fac einem ander. 
ihren Rücken vnder / vnnd ſtuͤrtzen all 
ire freye reden in lanter dienſtbare wort 
oder in ein ſpoͤttlichs ſtillſchweigen hin 
under. Wo biſtu doch / O Nathan / 
wo bleibſtu / O du heiliger Prophet / d 
dau dem allermaͤchtigiſten König vnn 
Potentaten frey onnd ins gſicht hinein 
Haft ſagen doͤrffen: Tu es ille vir, d 
biſt der Mann der diſe That a 
thon hat. Du biſt derſelbig / mein lie⸗ 
* 15 


ö 
1 
N 


7 

| Das II. Cay. 73 
ber Koͤnig Dauid. Quare ergo con- 
tempſiſti verbũ Domini a Warumb 
haſt du dann deß Herꝛn wort ver⸗ 
achtet? Geh mir jse ainer her / vnnd 
taige mir / wo iſt jetzt zu vnſern zeiten ein 


auch ein Heuchler alle anzaigen eines 
guten Freunds / eines guten Dieners / 
eines guten raths auffweiſen / aber dis 

3 Frey⸗ 
# 2, Reg. 12. v. 7. 


74 Bon Henchleren 
Freyheit hurtig vnd keck herauß zureden 
was wahr iſt / diſer Spieß will jhm gar 
zu ſchwaͤr ſeyn / er kan jhn nicht ſchwin⸗ 
gen / gleichwol er ſich zuweilen drumb 
annimbt / vnd ſich zwar nicht gar vnge⸗ 
ſchickt darzu tet. Darumb iſt das al⸗ 
lervergiffteſt im heuchlen / wann man 
vnder dem pretext vnd Be einer Frey⸗ 
heit will ſchmaichlen. Eben dife ſeynds 
die zum aller betrieglichiſten verfuͤhren / 
die ſich under der Laruen vnnd onderin, 
Deckmantl eines freyen Vrthels vers 
bergen / vnd mit naigen / mit deuten od oder 
ar mit ſtillſchweigen einen Heuchler, 
ein hurt vertretten. Cælius / wie man 
wol weiß / war ein ſehr zorniger Orator 
oder Redner. Mit diſem ſaß im Zim⸗ 
mer zu Tiſch ein parthey dem er den han⸗ 
fuͤhret vnd der in der Geduſt ſchon 
erf ihrer Maiſter war / der gedacht 
yihme ſelber / es wirdt hart zugehn⸗ 
daß diſer mein zorniger Redner vber 
Dich mit mir nicht ein zancken vnd zuͤr 
nen anfange. Hielte der halben das be 
ſte ſein / was Cellus reden wurde F. 


Das II. Cap. 75 


woͤll er ihm ales recht geben. Solche 
Heuchlerey möchte Cælius nicht leiden / 
ſonder ſchreyt auff: Rede doch etwas 
darwider / daß man ſehen koͤnne / das vn⸗ 
ſer zwen ſeyen. 4 Faſt dergleichen ſoll 
man auch diſen Ohrndienern fuͤrwerf⸗ 
fen: Redet doch einmal etwas herauß / 
ihr Fux ſchwentzler daß man auch nit gar 
fuͤr ſtoͤck vnd bloͤck halte. f 
So bleib ainer jetzt nur auß / vnnd 
ruͤhme ſich kainer mit diſen worten / Ich 
heuchle gegen niemandt / ich laß es gehn 
wieß geht / ich ſag nichts darwider / ich 
halts Maul / ich ſchweig meiſel ſtill. A⸗ 
ber diß ſoltu wiſſen lieber Menſch / wer 
die Warheit / wer die billichkeit ſihet ſin⸗ 
cken / ſtecken / vnd noth leiden / vnd bemuͤ⸗ 
het ſich nicht mit allenkraͤfften derſelben 
widerumb ober ſich vnnd herauß zuhelf⸗ 
fen / der verlaͤſt die Warheit / er iſt ein 
feind der Warheit / er iſt ein Heuchler / ein 
Ohrndtener / ein Furſchwentzler. Selig 
iſt das Gemuͤt / ſpricht S. Auguſtin / 
welches diſem Laſter ein Maiſter wirdt / 
D 4 das 
4 Sen, I. 3. de Ira cap. 3. a 


76 Bon Heuchlerey) 
das niemaln heuchlet / niemaln den 
Heuchlern glaubt / das kein andern be⸗ 
treugt / auch ſelber nie betrogen wird. « 
Wolan Dixi, cuſtodiam vias me- 
as, vt non delinquam in linguà mea. 
Ich hab geſagt / ich will meine 
Weeg bewahren / daß ich nicht 
ſuͤndige mit meiner Zungen.! Der 
ſelige Johann Climacus ſpricht: Hett 
Sanct Peter auff dem weeg an Oelberg 


funfftigmal / ſechtzigmal / ja hundertmal 


vnnd noch oͤffter bey jhme ſelber geſpro⸗ 
chen: Ich hab geſagt / ich will meine 
Weeg bewahren / daß ich nit ſuͤndige mit 
meiner Zungen. Hett er fuͤr ſein Schlaf⸗ 
fen diſen Pſalm gebettet / ſo wurd er ſei⸗ 
nen Herꝛn nicht fo liederlich dreymal 
verlaugnet haben / welches er hernach 
ſein lebenlang berewet vnnd bewainet 
Kb e ©, Athanaſius ſpricht: Haſtu 


ſelber ein acht auff dich / vnnd ſiheſt dei⸗ 
Bi nen 


I Inter opera S. Aug. tom. 2. in Ep. 
17. ad Demetr. 


a Pfal. 3 8, v. 1. 6 Chm. gr. 11. 


Das 11. Ege 7 


nen Feind / du ſiheſt die gfahr vor dir / fa 
fang an vnd ſing / Ich hab geſagt / ich wil 
meine Weeg bewahren. Ein jeder 
Menſch ſoll Gott taͤglich alfo anrueffen / 
vnd bitten / HERr / laß mich nit ſuͤndi⸗ 
gen mit meiner Zungen. Vnnd dar⸗ 
bey ſoll ainer auch ein ſteiffen fuͤrſatz ha⸗ 
ben / Ich habs geſagt / vnd ſags noch / 
wills auch forthin jmmer dar ſagen / ich 
will meine Weeg bewahren. Ich will 
mich fleiſſig huͤten / daß ich gegen andern 
nit heuchle / oder auch von andern durch 
heuchlerey nicht betrogen werde. Ich 
waiß ſchon was bey dem Euangeliſten 
Matthes fuͤr ein Vrthel gefoͤlt iſt. a Wer 
nun diſer verdammung vnnd ſtrengem 
Brthel ernſtlich entgehn will / der be⸗ 
wahre ſein Zung / ſo wirdt er auch fig 
Seel zum hayl / zum Leben 
zur Seeligkeit be⸗ 
wahren, 


a Matth. c. 12. v. 27. 
D; Das 


Von Heuchlerey / 
Das 1 II. Capitel. 


Was fuͤr groſſer ſchaden vnd 
vnheil auß dem Heuchlen 
22 erfolge. 


Echt vnd wol hat Dioge⸗ 
nes ein ſchmaichlende liebkoſen⸗ 
de Red / ein toͤdliche Suͤßtrunck 
genennt / der nemblich zwar lieblich / aber 
doch darneben ſchaͤdlich vund toͤdlich iſt. 
euchlerey iſt je in der warheit ein toͤd⸗ 
licher Suͤßtrunck / die iſt ſo wol ange⸗ 
nemb / als ſchaͤdlich ſie iſt / ſie iſt je wol 
ein hoͤnigſuͤſſes Gifft ein gwiſe Peſt vnd 
verderben der auffrechten Gedancken 
vnd Gemuͤter, Eben darumb auch nen⸗ 
net vorbeſagter Diogenes die Heuchle⸗ 
vey ein hoͤnigſuͤſſen Troßlſtrick / weil fie 
nemblich mit haͤlſchleichen vnd liebkoſen 
ein ergetzlich keit macht / aber mit liegen 
ertroßlet. 92 4 
Wer will aber ſo gſchickt / ſo klueg / 
ſo ſcharpfffinnig ſeyn / das ainer die 
He uch⸗ . 


Das III. Caß. 75 


Heuchler recht kennen / oder was auß 
dem heuchlen fuͤr vbel erfolgen / gnug 
außraiten koͤnne? Diß zrar iſt ein zimb⸗ 
lich lautes vnnd ſchier greiſlichs anzai⸗ 
gen ainer Heulerey / wann ainer einen 
wuͤrdigern als er ſelber iſt / in gegen wert 
vnd ins gſicht hinein lobt vnd preyſet. 
Dahero ſagt S. Gregori: Wann man 
den weiſen ins Angeficht lobt / ſo gaißlet 
man jhn im Herzen. « Darumb hat 
Chriſtus der HErꝛ / Sanct Johannem 
den Tauffer nicht allein / nicht in gegen⸗ 
wert ſeiner ſelbſt / ſonder auch ſo gar nit 
inn ſeiner Juͤnger beyſein loben woͤllen: 
ſonder erſt nach dem ſie hinweck gan⸗ 
gen 7 ſprach er; vnder allen die von 
Weibern geborn ſeynd / iſt nicht auff⸗ 
geſtanden der groͤſſer ſey / dann Johan⸗ 
nes der Tauffer. Diß iſt ja ein herꝛ⸗ 
liches vnd vberauß groſſes Lob / aber je⸗ 
doech von ainem der nicht zugegen war. 

Das widerſpil brauchen die Heuchler. 
Nun haben wir zwar deß heuchlens vnd 
der Heuchler art vnd aigenſchafft bißhe⸗ 

D s ro 


a Greg. I. 21. mor. cap. 3 3. 


80 Von Heuchlerey / 


ro ſchon zimblich beſchriben / bleibt jedoch 
noch vbrig / daß wir auch deß heuchlens 
fuͤrnemblich drey groſſe vbel fuͤr Augen 
ſtellen / welches dann jetzt beſchehen ſoll / 
vnd zwar mit authoritet, vnd bezeugnuß 
anderer Scribenten vnd Lehrer. 


5. 1. ö 

Dieß Heuchlens erſter ſchad. Ein 
Heuchler iſt beſſer nicht / als ein Ehrab⸗ 
ſchneider / ja noch vil aͤrger. Das bezeugt 
Sanct Bernhard lauter vnd klar. Ein 
haimblicher Ehrabſchneider / ſpricht er / 
iſt ein letzer arger Fuchs / nit weniger a⸗ 
ber iſt auch der Heuchler ein ſolcher letzer 
Gſell. 4 Ein Weiſer wirdt ſich vor jh⸗ 
nen huͤten koͤnnen. Etliche / wann ſie 
Lon vbl Nachredern verfolg t werden / ſo 
werden fie frommer / beſchaldner / demuͤ. 
tiger / welche aber den Heuchlern ſtat vnd 
platz geben / wann fie ſchon auch fer: hin⸗ 
dan ſeynd / die werden auffgeblaſſen / vnd 
immerdar nur hoffertiger. Ja gwißlich 
fuͤrdert das heuchlen / vnnd treibt an zur 
Hof⸗ 

a Bern. in Cant. ſerm. 63. med. 
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Hoffart. Es iſt wol ein ſelzames Meer, 
wunder / wann ainer ein Heuchler vnd 
| fich leiden kan / vnd doch nicht hoffertiger 
daruon wird. Eben darumb iſt diſes 
letze vnnd hoͤchſtſchaͤdliche Kunſtſtuckel 
erfunden worden / damit es den Men⸗ 
ſchen abrichte vnd lehre / wie er in ein boͤ⸗ 
fe tadelhaffte höhe auffwaſchſen folle / 
vnd ein vbels mißgewaͤchß auß jhm wer⸗ 
den moͤge. 

Der Koͤnig Herodes Agrippa / als 
er nun im dritten Jahr das Judenlandt 
regterete / kam er in die Statt Coeſarea / 
die zuuor Stratonis Thurn genent wor⸗ 
den / allda hielt er ſtattliche Spectackl 
vnnd Schawſpil dem Kayſer zu ehren. 
Zu ſolchem Feſt ver ſamblet ſich ein groß 
ſe menge vom Adl vnnd Mitterſtandt. 
Deß andern tags fruͤe kam Herodes 
auff den Schawplaß herfuͤr / er war bes 
kleidet mit einem gantz ſilberinen Stuck / 
das war wnunderzierlich geſtickt vnd ge⸗ 
arbeitet / vnnd gab von dem darein ſchei⸗ 
nenden Sonnen auffgang einen ſo herꝛ⸗ 
lichen glanz / das menigklich auß den 

D 7 Zuſe⸗ 
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Zuſehern fich mit ehrerbietung entfegen 
muͤſte; da lieſſen ſich als bald ſchaͤdliche 
verderbliche Heuchler finden / die ſchryen 
vnderm hauffen mit frolocken auff / ver⸗ 
ehrten vnd gruͤßten jhn als einen Gott / 
baten jhn er wolt jhnen gnaͤdig ſeyn: 
dann bißhero hetten fie jhn als ein Men⸗ 
ſchen geforchten vnnd verehrt / jetzt aber 
erkennen vnd bekennen ſie es muͤſſe ein⸗ 
mal an ihm etwas hoͤhers vnd fuͤrtrefli⸗ 
ches ſeyn / dann ſonſt an einem Men⸗ 
ſchen. Diſe Gottloſe heuchlerey hat 
Herodes weder geſtraft noch abgeſchaft: 
vnd bald darauff hub er die augen vber⸗ 
ſich / vnnd ſahe ob ſeinem Haupt ein 
Nachteul auff einem vbergezognen ſtrick 
fine. So bald er nun geſpuͤrt daß diſer 


Vogel ein vorbott ſeines folgenden vn⸗ 


gluͤcks ſey / der vormaln ein vorbott ſei⸗ 
nes gluͤcks geweſen / kame jhn ein hertz⸗ 
liche Rew vnd laid an. Darauff vber⸗ 
fiel jhn ein Grimmen im Leib / daß jhn 
gleich anfangs jämerlich plagte vnd pei⸗ 
nigte. Wendet derhalben die Augen zun 
Freunden / vnd ſprach: Sehet zu / liebe 

5 Freund 
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Freund / ich / den jr erſt ein Gott getaufft / 
muß jetz mein Leben laſſen / mein ellender 
vnuermeidenlicher ſchmertz ſtrafft ewr 
Liegen / vnd den jhr fuͤr vnſterblich auß⸗ 
gerueffen / muß jetzt dahin ſterben. Als 
nachmaln der ſchmertz fuͤnff gantzer tag 
nacheinander nie nachgelaſſen / ward er 
dardurch gantz hingericht / vnd endet al⸗ 
ſo ſein eben. Vnnd ein ſolches End 
nam König Herodes Agrippa. 4 Geh 
ain jetzt mehr hin vnd glaub den Heuch⸗ 
lern. Auff ſolchen anfang folgt gern 
ſolcher außgang. 
Dier Adler fuͤhrt zwar ein Schilt⸗ 
krot in die höhe hinauff / aber nur dar⸗ 
umb / damit er ſie von der hoͤhe auff ei⸗ 
nen haͤrten Felſen herunder fallen laſſe / 
vnnd zu trimmern zerſchmettere. Ein 
Heuchler hebt ainen zwar auch inn die 
hoͤhe hinauff / aber nur darumb / damit 
er ainen durch liebliches vnnd ſanfftes 
hinunder fallen / jhn aigne feiner ſelbſt 
verwunderung vnd hoffart ſtuͤrtze. Ind 
wo iſt ainer der ſich nicht foreise / vnnd 
3 maint 
a loſeph. l. 19. antiq. cap, 8, 
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maint er ſey groͤſſer als er iſt / wann man 
jhn lobt? Dann ein Heuchler ſucht nur 
wie er einem jedlichen feine maͤngel / tadl 
vnnd defect vermaͤntele vnd vberweiſen 
moͤge / damit der jenig ſo gelobt wirdt / 
ſich ſelber nicht kenne / daß er deme den er 
gelobt / ſeine Augen mit Wolcken der ey⸗ 
telkeit anfuͤlle / vnd die Ohren die ſonſten 
der Warheit ſchon gewohnt waͤren / ver⸗ 
ſtopffe / vnd fie mit falſchen Lobtitlen vn⸗ 
derſpicke / daß er der wahren Tugend ein 
Schlaͤflein einſchwetze / daß er alle gute 
manier vnnd form der beſchaidenheit 
vnnd mittelmeſſigkeit ohne welche man 
nie recht vnd wol Leben kan / in grund ver⸗ 
ſencke / dz er die zaichen eines demuͤtigen 
Hertzens gantz lieblich vnd holdſeliglich 
außtilge. Dahero kommen ſolche ſchaͤd⸗ 
liche lege Reden: Was ſolt er gegen 
dir ſein? Du betrachteſt dein Hochs 
heit nicht recht: Du achteſt dich 
ſelber gar zu ſchlechtlich. Leideſtu 
das / vnd ſchweigeſt darzus Vnnd 
andere dergleichen vil hundert Fuchs ⸗ 

ſchweng / 


Das III. Cap. 85 


ſchwentz / denen auch ein ſtareks vnd von 
anfang ſchon wol gegruͤndes feſtes Hertz 
kaum werdt koͤnnen ein widerſtandt 
thun. Von ſolchen winden nicht zur 
Hoffart auff geblaſen werden / iſt eben 
ein fo ſchwaͤre als ſelzame fach. Recht 
vnd wol ſpricht Sanct Chryſoſtomus: 
Wann ſich gezimbt daß man ſich etli⸗ 
cher Leut entſchlagen ſoll / ſo ſoll man 
vil mehr die Heuchler haſſen / als die ſo 
vns viel ſchelten / dann denen ſo nicht 
auff ſich ſelber mereken / begegnet auß 
der Heuchlerey vil ein groͤſſers vbel / als 
auß Schmach vnnd Scheltworten: es 
iſt auch diſe bewoͤgung vnd anmuetung 
vil leichter als die Heuchlerey zu vber 
winden. Darumben auch / wer der 
Heuchlerey obſigt / den helt man billich 
fuͤr wunderbarlicher / er erlangt auch ins 
loͤnfftig groͤſſere belohnung. 4 Ja ge⸗ 
wißlich ſeynd die Wunden nit allein deß 
Liebhabers oder beſchuͤters / ſonder auch 
deß Straffers / ja ſo gar deß verfolgers 
beſſer dann das betrieglich kuſſen deß 
85 5 Heuch⸗ 
4 Chryſ. in c. 27. Matth. hom. 89. 


26 Von Heuchlerey / 
Heuchlers. Dann jene Wunden gerai⸗ 
chen vns zu gutem / zu nutz vnd hayl / di⸗ 
ſes kuſſen aber geraicht vns zum verder⸗ 
ben: Jene Wunden ziehen ein gute 

Artzney nach ſich / diſes kuſſen aber 

bringt lauter Gifft mit fich: Jene ſtraich 

verwunden vns / ſle ſalben vns / vnnd 

machen vnns hoffnung zu beſſerer Ge⸗ 

ſundheit / diſes kuſſen aber ſpritzt auß ei⸗ 
nem linden Schwammen lauter Gifft 
vnd Aiter / vnd mit kientzlen vnnd ſchoͤn 
thun bringt vns vmbs Leben / vnd ſol⸗ 
ches vmb ſouil deſto greulicher vnd Ty⸗ 
ranniſcher / wil es vnter der Perſon ei⸗ 
nes guten Freunds den vnbehutſamen 
Menſchen vberꝛumylet / welches faſt al⸗ 
ler Heuchler aigenſchafft vnd art iſt / das 
ſie reich am verhaiſſen / laͤer vnd eytel an 
der barſchafft ſeynd / allein ſeynd ſie an 
hatmblicher hinderliſtiger feindtſeligkeit 
wol vermuͤgſlich / vnd wo ſich nur ein gle⸗ 
genheit zum ſchaden ſehen laͤſt / gang 
fleiſſig vnd auffmerckſamb. Vnd behal⸗ 
ten den liſtigen Fuchſen vnderm ſchalck⸗ 
hafftigen Herzen / ja verbergen wol auch 
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vnderm Fuchßbalck Woͤlff vnd Leopar⸗ 
den. Ein offner Feind handlet guͤtiger / 
als ein fo verſchlagner haimblicher 
Nachſteller vnnd Außſpeher. Dann 
Woͤhr vnnd Waffen / laſſen ſich mit 
Woͤhr vnnd Waffen leichtlich vertrei⸗ 
ben / was muß aber für ein Tugend 
ſeyn / die ſolchen haimblichen nachſtel⸗ 
lung vnd hinderliſten begegnen kund? 
Wer kan ſich vor einem ſcharpffen 
Schermeſſer huͤten / wanns in einem 
linden Schwam̃en verborgen vnd ein 
gewicklet iſt? Wer kan ſich vor Gifft 
huͤten / wann man dahaimb zu Hauß 
nicht ſicher iſt daruor? Wer will mitten 
in der nacht auff ein Scorpionen ſehen / 
der zun Fuͤſſen daher ſchleicht? Es iſt 
aber ein jedweder Heuchler ein feind / vn⸗ 
der einer Schafshaut ein Wolff / der 
vnder dem füllen hoͤnig bittere Gall dar 
raicht. Er ſchmaichlet mit freundlichem 
Angeſicht / vnd mit liebliche ſchwaiffen⸗ 
den Augen / vnd Zuckerſuͤßen worten 

ſaͤdnet er den Freund ein / vnd wann er 
gar ſonſt mit nichten ſchaͤdlich * / ſo 

8 ehrt 
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lehrt er doch hoffertig ſeyn. Er begehrt 
auch offt kein grofles Lehrngelt / er iſt zu⸗ 
friden wann er nur Schueler hat / die ein 
gefallen an jhm haben. Wann du nun 
nicht waiſt wie du ſolleſt hoffertig wer⸗ 
den / ſo iſt dir nicht noth lang vmb ein 
Maiſter vmbzuſehen / wann du nur vor 
dem Heuchler die Ohren nit verſtopffeſt / 
fo haft du vil in der Hoffart profßiciert 
vnd zugenommen. Haſt auch nit zu⸗ 
ſorgen / du moͤchteſt dein Maiſter belai⸗ 
digen / oder ein Rueten verdienen: Er 
wirdt dir ſelber alles recht geben / alles 
was er nur wiſſen wird daß du gern woͤl⸗ 
leſt / das wirdt er auch gern woͤllen / es ſey 
gleich gutes oder boͤſes / es gilt jm gleich / 
es iſt jhm ſchon gnug daß er veracht vnd 
verwerffe / daß er lob vnd preyſe / was du 
verachteſt vnd verwirffeſt / was du lobeſt 
vnd preyſeſt. Es ſey gleich der warheit 
gemeß oder nicht / da hat er kein ſorg da⸗ 
rumb / ſein maiſte ſorg iſt nur wie er dir 
gfallen moͤg. Vnd damit auch du an 
dir ſelber kein miß fallen bekommeſt / ſo 
verbirgt vnd verwicklet er dich ſelber vor 

dir / 
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dir / mit gar linden waichen liebkoſenden 
worten. Alle Heuchlerey macht auff ge⸗ 
blaſſen zur Hoffart. Iſt derwegen weit 
beſſer / daß man von Weiſen geſcholten / 
dann von der Narꝛen heuchlerey betrs⸗ 
gen werde. # 

a Eccli. eap. 7. v. 6. 


2. 


Der ander ſchad ſo von der Heuch⸗ 
lerey herkombt iſt dieſer: Die Heuchle⸗ 
rey entzuͤndet zum Zorn / zu frefel vnnd 
andern dergleichen. Laſtern. Die Heuch⸗ 
lende Zung hat vilen / die ſonſt nicht gar 
vnguͤtiger art waren / zu Zorn vnd vn⸗ 
wuͤrß ſtarcken antrib geben / ein ſolche 
Zung / wann ſie ein Menſchen bekomen 
hat / der ſonſt ſeiner art nach ein guͤtig⸗ 
keit an jhm hat / vnd nachgeben kan / ſo 
feyrt ſie nicht / vnd ſpeyt jhme ſolche wort 
ein / ſo offt fie kan: Ey keñſt dich dann ſel⸗ 
ber nimer? Du muſt es wagen / wers keck 
wagt / dem kombts gluͤck vber nacht. 
Deine Feind vnd Widerſacher machen 
ſich gar zu batzet / ſetzeſt du dich nit Fr | 


90 Von Heuchlerey / 
ein wenig gegen jhnen / ſo werden ſie es 
gar zu grob machen. Wolan / hab ein 
Hertz / ſtell dich einmal wie ein rechter 
Held / laß ſie einmal erfahren was du 
koͤnneſt vnd vermoͤgeſt / woͤllen ſie dich 
nicht gut haben / ey ſo haben ſie dich boͤß / 
wann man will anſehen wer wuͤrdiger 
ſey / ſo ſollen / die dich belaidiat haben / 
ſchon langſt vnder deinen Füllen ligen. 
Durch ſolchen vnd der gleichen hold ſeli⸗ 
gen anhetzungen / machen die Heuchler 
zuweiln auß einem Seel frommen Men⸗ 
ſchen einen wilden wuͤtterich. vnd wer 
wolt nicht gern glauben / es koͤnn leicht⸗ 
lich ſeyn / was andern ſo loblich fuͤr⸗ 
kombt ? Das lob iſt ein groſſ beloh⸗ 
nung deß Wereks. Dannenhero helt 
man vil von allen Laſtern / wann ſie ein 
lob auffheben. Die Heuchlerey iſt bey 
Koͤnigen / Fuͤrſten vnnd Potentaten faſt 
aller jhrer Laſter ein vrſach. Dann waͤ⸗ 
ren nicht / die es lobeten / die es appro⸗ 
bierten / die darzurtethen / ſo wurd man 
bey hohen Haͤupter wenig Suͤnd vnnd 
Laſter finden. An einem Fuͤrſten / 9 La⸗ 
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ſter loben / das haiſt ſouil als jhne zu 
demſelben / vnd noch zu groͤſſern Laſtern 

| antreiben. Wer ainen lobt / der macht 
ain em ein Hertz / das loben macht ainen 
| kecker vnd seherneer / vnd verurſacht daß 
ainer widerumb dergleichen / oder noch 
aͤrgers hinein wagt. Ich darff es keck⸗ 
lich ſagen / waͤren nicht vmb Fuͤrſten 
Herin / die ihnen ihre Laſter loben / ſo 
wurd man gar keine / oder doch gar we⸗ 
nig Laſter an ihnen finden. Dann nicht 
leichtlich ainer vmbſonſt / oder verge⸗ 
bens / vnnd ohn vrſach zum Schalck 
wirdt. Boßheit vnd Schalckkeit wach⸗ 
ſen vom loben. Recht vnd wol ſagt S. 
Chryſoſtomus; Diß iſt / ſpricht er / ein 
vrſach alles vbels / diß iſt das der Tu⸗ 
gend den maiſten ſtoß gibt / das manche 
verhindert vnnd abhelt / daß ſie nach 
Zucht vnd Erberkeit nit ſtreben / wann 
etliche ſeynd die nicht allein nit ſtraffen / 
vnd abwoͤhren / ſonder auch an denen ſo 
vnrecht thun / ein fremd vnd gfallen has 
ben. Ein ſolches aber iſt auch nit went⸗ 
ger als die Suͤnd ſelber begehn. 5 
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was S. Paulus ſpricht: Nicht allein / 
die ſo es thun / ſonder auch die darein 
verwilligen. Es iſt aber diß nicht ein 
ſchlechte Suͤnd / ſo man an anderer 

Suͤnd vnd Laſter ein frewd vnnd frolo⸗ 
cken hat / wann ſchon ainer das Laſter 
ſelber nicht begeht. Dann der da vnrecht 
thut / der kan villeicht ein nothwendig⸗ 
keit / oder fein Armut zur entſchuldigung 
fuͤrwenden / ob es ſchon falſche pretext 
vnd fuͤrwand ſeynd. Du aber / warum⸗ 
ben lobſtu erſt noch darzu was vnrechts 
geſchehen iſt / ſo du doch auß ſolchem 
weder nutz noch ergetzlichkeit haft? Vnd 
jenen zwar der vnrecht gethon / wirdts 
villeicht noch einmal rewen; du aber 
ſchneideſtdir auch diſe gelegenheit ſelber 
ab / du ſtilſt vnd raubſt dir ſelber alle mitl 
vnd weeg zur berewung. Wann dich 
nun ainer ſihet / daß du zwar das Laſter 
ſelber nicht begehſt / aber dannoch ſtraf⸗ 
fen vnd abwoͤhren ſolleſt / vnd du daſſelb 
noch vber das auch vermaͤntleſt vnd ver⸗ 
duſcheſt / ja jhme ſo gar auch dein hilff / 
rath vnd willen darzu gibſt / was wirdt 

ein 
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ein folcher von ſich ſelber gedencken / was 
wirdt er nicht vber das / was er began⸗ 

en / fuͤr rechnung machen? Dann vil 
Menſchen machen jhnen gemainklich 

ie rechnung vber ein fach / nicht allein 
auß deme was ſie ſelber im Hertzen be⸗ 
dencken / ſonder laſſen ſich auch durch 
anderer Leut anweiſen / willen / mainung 
verführen. Vnnd ſo der jenig / welcher 
zwar vnrecht gethon / ſehen vnnd ſpuͤren 
wirdt / das jederman ein abſcheuhen an 
jhme hat / ſo wird er jhme wol gedencken / 
r hab ein groß vnd ſtraͤflichs Laſter be⸗ 
gangen. Wann eraber ſehen wird / daß 
man nit allein nit zuͤrnet daruͤber / oder 
ainiges mißfallen darob hat / ſonder auch 
foiches noch guͤtigklich vberſihet / ger 
ſtattet / vnd ſo gar lobt vnd beſchoͤniget / 
ſo wirdt als dann das Vrthel deß Gwiſ⸗ 
ſens verderbt: Was wirdt ein ſolcher 


€ 


hen? Wann wirdt aber ein ſolcher ſich 

elber verurthailen / wann wird er ſeines 

ecken vnnd freuenlichen fündigens ein 
E end 
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end machen ? Thut einer nun vnrecht / 
fo muß er ſich ſelber verurthailen / er 
muß vber ſich ſelber den Stab brechen / 
dann durch ſolches mitl kommen wir 
dahin / daß wir vom ſuͤndigen abſtehn. 
Vnd wann ein ſolcher ſchon nicht als» 
bald recht gut thut / ſo lobt er doch vnd 
gfelt jhm was recht vnd ehrlich iſt. Deß 
Gemuͤts hurtigkeit vnd luſt iſt der nech⸗ 
ſte weeg vnd mitl zum Werck. Diß orts 
aber / wil man das vnrecht lobt vnnd 
recht haiſt / ſo faſſet er jme ſelber erſt recht 
ein Hertz zum ſuͤndigen. Dann wann 
ein Laſter / daß man ſchon geſtrafft hat / 
dannoch ſo ſtarck noch hafftet / vnd wa 
man ſchon die Tugend lobt / man ſich 
dan noch derſelben nicht ſehr befleiſt / was 
wurds werden / wann ſolches alles nicht 
geſchehe. Wer derhalben nit fein ſelbſtẽ 
feind fein will / der wirdt alle Schmaich⸗ 
ler nit anderſt als ſeine abgeſagte feind 
fliehen / vnd alle deſſelben raͤth / vnd was 
er lobt / gar forchtſamb vnd behutſamb⸗ 
lich angreiffen. Trauet ainer dem a 

FERN nicht / 


* Chryſ tem. , in pſ. 49. 
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nit / ſo trane er auch einem Schmaichler 
nit. Iſt ainem deß Feinds rath vnd fuͤr⸗ 
ſchlag ſuſpect vnnd verdaͤchtlich? So 
fol ainem billich auch deß ſchmaichlers 
rath verdaͤchtlich ſeyn. Hat ainer ein ab⸗ 
ſcheuhen ab allem was ein Feind practi⸗ 
ciert vnd anſtelt / wie freundlichen ſchein 
ſolches auch jmmer habe? fo ſoll ainer 
auch billich ein abſcheuhen haben / ab ei⸗ 
nes ſchmaichlers fuͤrſchlag vnd anbrin⸗ 
gen / es ſey gleich ſolches fo ſcheinbar 
vnd freundlich man jmmer woͤlle. Hal⸗ 
tet ainer wenig auff das lob / das jhme 
ſein Feind gibt? Ey ſo halt er auch nichts 
vom lob dz jhm der ſchmaichler gibt: vnd 
was jhm von deß ſchmaichlers Mund o⸗ 
der Handt / wie ſchoͤn vnd zierlich daſſelb 
auch jmmer ſein mag / der geraicht wird / 
ſo gehe er fuͤrſichtig vnd wol behutſamb / 
vnd nemme es ſo wenig als vom groͤſten 
Feind an. Ja / 


Es ſagt der Schmaichler was er will / 
So denck dir keck das widerſpil. 


E 2 Lobt 
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Lobt er was? ſo gedenck dir es fen nit 
eins Pfifferlings werth. Veracht vnd 
vernicht er was? So gedenck dir es ſey 
lobens werth. Gibt er dir ein rath? ſo 
meid jhn als das aͤrgeſte vbel. Widerꝛa⸗ 
thet er dir? ſo gedenck / du habſt es gut 
vor dir. Gar recht ſagt S. Auguſtin / 
du wirſt den nicht foͤrchten doͤrffen / der 
dir trohet / wann du den nit lieb haſt der 
dir ſchmaichlet. a 

Der dritt ſchaden ſo vom ſchmaichlen 
herkomt: Das ſchmaichlen hetzt an / rait 
vnd gibt vrſach zu allerley dugen. Dann 
ſchmaichlen vñ nit liegẽ kombt ſehr hart 
vnd ſchwerlich an: vnd offtermaln wie 
mehr man die ſchmaichlerey verdeckt vn 
verbluͤemlet / je mehr laͤſt ſich die augen 
ſehen. Ein fuͤrnemmer Herrin Franck⸗ 
reich hette einen Narꝛen / der machte vor 
Tiſch feine warme vnd kalte boſſen. Es | 
kam auff ein zeit ein Gaſt / der hette ein 
groſſe Naſen. Der Narr ſahe jhn jm⸗ 
merzu darumb an / zu letzt bricht er her⸗ 
fuͤr / vnd ſagt: Ey wol ein groffe a 


a Aug tom. & in pſ. 57. 
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it das! der Saft ſchaͤmete ſich / vnd der 
den Gaſt geladen / noch vil mehr: Ließ 
derwegen den Narꝛen hinauß fuͤhren / 
vnd wol briglen. Der Narꝛ vermercket 
daß er vn recht geredt / vnd war jhm laid 
daß er ſein Herꝛn erzuͤrnt hette / kombt 
bald wider ins Zimmer / vnd wills mit 
freundlichen worten beſſer machen / was 
er zuuor verderbt gehabt: ſtelt ſich fuͤr 
den Tiſch / ſchaut den Gaſt ein weil an / 
vnd ſagt zu letzt: Ey wol ein klaines Naͤß⸗ 
le! der Herꝛ ward noch zorniger / vnnd 
hieß jhn noch ſtercker briglen / daß er nie 
mehr kommen ſoll. Entſchuldiget ſich 
auch hoch gegen dem Gaſt wegen deß 
Narꝛen / er hett jhm je ſolches nie befol⸗ 
hen. Der Tropff ward zwar wol geſal⸗ 
bet / aber von ſtraichen nicht witziger wor⸗ 
den. Vermainte / es waͤr jhms Zimmer 
nicht verboten / wann er nur mit beſſern 
worten auffzoge. Geht widerumb hin⸗ 
ein / ſchreyt vor dem Tiſch abermal auff / 
maint er woͤlls gar wol treffen / vnnd 
ſpricht: Du haſt halt freylich gar kein 
Naſene. Diſem Narren thun es die 
E z ſchmaich⸗ 
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ſchmaichler in der geſchwetzigkeit gar 
ſchoͤn nach. Je mehr ſie offt ihre errores 
vnd faͤlſtraich verdecken vnd verduſchen 
woͤllen / je mehr faͤlen ſie noch darzu / klai⸗ 
den ein Lug mit der andern / ainen betrug 
mit dem andern / vnd wie mehr ſie fuͤrch⸗ 
ten man moͤcht ſie erdappen / deſto kecker 
liegen ſie nach der pauß hinein. 

Allee ſchmaichlerey wird mit liegen be⸗ 
klaidet / man ziehe jhr diß. Klaid ab / fo 
wirdt ſie nackend vnnd bloß wie ein rech⸗ 
ter vnform da ſtehn / deſſen man ſich gar 
nicht verwundern / ſonder nur daruͤber 
lachen wird. Dann Adulation iſt nichts 


anders / als eine mit lugen faſt vber vnd 


vber wolbeklaidte oration; Eines 
Schmaichlers wort ſeind eintweder gar 
zu nider / oder gar zu hoch geſpant. Wan 


er ainem begert zugefallen / vnd ſihet daß 
ſich derſelb gern loben hoͤret / fo lobt er jn 
mehr dann wahr iſt / damit er nur deſto 


mehr gefalle. Finde er nichts das lobens 
werth waͤr / fo erdenckt er etwz neus auß 


7 


ſeinem aignen Kopff / da darff er wol 


N 
| 


auch was vnrecht vnnd vbel ſteht / von 
Hey⸗ 


| 
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Hertzen loben vnnd guthalſſen. Dar⸗ 
durch er dann nur zu groͤſſern Suͤnden 
vnd Laſtern antreibt. Dann ein Laſter 
loben / iſt ſouil als zu dergleichen oder 
noch gröffern Laſtern antreiben vnd auff⸗ 
muntern. Ach / was iſt es vonnoͤthen 
zum boͤſen antreiben / ſo man doch ſchon 
zuuor von natur oder gewonheit darein 
platzt? Es iſt je ſolches nichts anders / 
als wann man ainen / der an einer gaͤhen 
hoͤhe ſtunde / mit vngeſtuͤemer Hand fort 
ſtieſſe / damit er deſto geſchwinder hinun⸗ 
der flele. « Alfo thut ihm der ſchmaich⸗ 
lend Ohrendiener / mit feinem erdichten 
lob ziehet er die vnbehutſamen in ſolche 
gedancken / daß fie mainen vnnd glau⸗ 
ben / ſie ſeyen mit wahren Tugenden ver⸗ 
ſehen; er verbirgt jhnen jhren ſchaden / 
er macht die gfahr vil ringer / als ſie an 
jhr ſelber iſt / oder machts gar zu nicht / 
vnnd / wie der Narꝛ ohne alle vernunfft 
herauf geredt / alfo der ſchmaichler ohne 
ſcham / ohne gwiſſen darff ſagen / es hab 
ainer ein klaine Naſen / der ein groß 


4 Leſch⸗ 
4 Jcrib. Med. Relig. l. 3. c. 3. 
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Leſchhorn hat / der vil vnd groſſe defeck. 
maͤngel vnd tadl hat / den darff er bere⸗ 
den / es ſeyen wenig / ſchlechte / klaine mail 
vnd maͤßle. Es ſcheuhet ſich nicht zu ei⸗ 
nem Naſenkoͤnig zuſagen / er hab kein 
Naſen. Dann wann er vermerckt / vnd 
maint es ſey jhme vnd zu ſeinen ſachen 
eines andern gnad vnd gunſt nutzlich o⸗ 
der vonnoͤthen / ſo befleiſt er ſich auff al⸗ 
lerley weg / wie er ſolche vber komen moͤ⸗ 
ge. Manglet jhm an Warheit / ſo kombt 
er mit falſchheit vnd Lugen herfuͤr. vnd 
iſt jhm ſchon gnug / wann er nur erlangt 
was er wuͤnſcht vnnd begert / er komb 
gleich durch ſtehende oder flieſſende waſ⸗ 
ſer an ſolches Gſtatt hinauß. 
Zu diſem haben folche Zutitler mehr, 
maln im brauch / daß ſie anderswo ver⸗ 
werffen vnd verdammen / was ſie allda 
hoch loben vnd preyſen. Was ſie bey ei⸗ 
nem gelobt / das ſchelten ſie bey dem an⸗ 
dern / jhrer angebornen vnbeſtaͤndigkeit 
nach / oder weil ſie jedermans Liedle gern 
ſingen wolten. Dannenher kombts daß 
man nichts beſtaͤndigs oder recht kraͤff⸗ 
he 1igs 


* 
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tigs von jhnen hoffen kan / nichts kan jh⸗ 
nen ſicherlich vertrawt werden; Es iſt 
bey jhnen alles verꝛathen was man jh⸗ 
nen vertraut / wann ſie ſehen daß es zu 
jhrem fortl iſt / machen ſich in allen Saͤtel 
gerecht / vnnd ſeynd jeder mans knecht: 
bleiben zur verꝛaͤtherey eben fo genaigt / 
als zum mitſtimmen vnnd ja ſprechen. 
Darumb kan man jhnen weder trawen 
oder glauben halten. Ein ſolcher liederli⸗ 
cher Menſch / dem ſein Mund vnd Zun⸗ 
gen allenthalben fail iſt was er in gegen⸗ 
wert lobt / das ſchilt er im abweſen / vnnd 
der dich in deinem beyſein ſo hochgelobt / 
der wirdt in deinem abweſen dein ſtren⸗ 
ger Richter vnd Vrthel ſprecher ſein: der 
dich in deiner gegenwart ſtarck verſpro⸗ 
chen vnd defendiert / der wirdt dich / ſo 
bald du jhm nur den Rucken kehreſt / mit 
aller macht verfolgen. In Angeſicht 
preiſt vnd lobt er / hinderꝛucks wuͤtet vnd 
tobt er / In ſumma / ſie ſeynd die rechte 
Katzen / die fornen lecken / vnnd hinden 
kratzẽ / die in vnſerm zugegen ſein / lauter 
Hoͤnig vnd Roſen darbieten / wann ſie 
E 5 aber 
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aber weit von vns ſein / Gifft vnnd fewr 
außſchieſſen / daß mir dann nicht anderſt 
fuͤrkombt / als wann man ainen in der 
nahe wolt auff den Haͤnden tragen / von 
ferꝛen aber mit Donner vnnd Hagl zu 
todt ſchlagen. | 


5 


Wer nun der Warheit freund will 
ſein vnd bleiben / oder nicht will betrogen 
werden / wer groſſem vngluͤck entfliehen 
will / der fliehe von Schmaichlern vnnd 
ſchmaichlerey weit hindan / vnd huͤte ſich 
auch ſelber dz er andern nit heuchle oder 
ſchmaichle / auch anderer Leut Zutitlen 
vnd Ohrndienen im wenigſten nit zuge⸗ 
be / ſonder es veracht vnd vernichte. Alſo 
hat es der Kayſer Auguſtus dapffer vnd 
fiirftlich veracht. Dann / da jhme dis 
von Tarꝛacon / als ein fehr froͤliches an · 
zaigen vnnd wunderzaichen verkuͤndig⸗ 
ten / Es ſey auff deß Auguſti Altar ein 

almbaum herauß gewaſchen / hat er 
5 geantwortet / auß diſem / ſagt er / 
ban man ſehen wie ihr fo offt auff 271 

nem 


| 
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nem Altar opffert. Die Tarꝛaconer wol⸗ 


ten ſchmaichlen / vnd das wunderhbarlich 
gewaͤchß auff der Götter Fauor , gunſt / 
Segen vnd gnad außlegen / der Kayſer 
aber legte ſolches auff jhr Faulkeit vnd 
vnfleiß auß. l 
Ich hab einmal in einem Schloß⸗ 
gebaͤw an der wand geleſen: Omni 
bus ſis familiaris, nemini blandus: 


Sey freundlich gegen jederman / 
Doch ſolt deß ſchmaichlens muͤſſig gan. 

Gegen menigklich halt dich freundlich / 
gegen niemands aber Schmaichleriſch / 
durchauß gegen niemands / wann dir 
ſchon groͤſſer nutz darauß erfolgen ſolt. 
Kayſer Theodoſius redte ein recht Kir 
nigklichs Helden wort zum Preceptor 
Arſento / vnnd ließ es ſeine baide Soͤhn 
Arcadium vnnd Honorium anhoͤren: 
Es iſt vll beſſer / ſagt er / Gottſelig ſter⸗ 
ben / als Gottloß regiern. Alſo iſt es 
ebenfalls weit beſſer / Gottſelig ſterben / 
als Gottloß dienen / damit man hernach 
heriſchen vnd regieren koͤnne: O es iſt 

n ee weit 


104 Bon Schmaichlevey, 


weit beſſer / Gott ſeligklich verborgen blei⸗ 
ben / als durch ſolche ſtuͤckel vberſich kom⸗ 
men. Was hilfft ein groſſer Nam / wann 
er nicht gut vnd gerecht iſt? Was hilffts 
den Menſchen / daß er die gantze Welt 
gewinne / vnnd nemme doch ſchaden an 
feiner Seel! 2 Darumb ſolleſtu keines 
Menſchen gunſt auff ſolche weiß nach⸗ 
ſtellen / daß jhme dardurch ſchaden wi⸗ 
derfahre / vnnd du dir ſelber auch mehr 
ſchadeſt als nutzeſt. S. Chryſoſtomus 
ſagt / dz ſchmaichlen dardurch nur ſcha ⸗ 
den kombt iſt vom Teuffel / das ſtraffen 
aber darbey lauter nuß iſt / das iſt von 
BD, 5 Wo iſt aber ainer der einem 
andern ſchmaichlen kan / vnd darneben 
nicht ſchaden ſolt? Wolan /o ſtell dich 
freundlich gegen jeder man / aber gegen 
niemandt ſtell dich ſchmaichleriſch. Aber 
das ſchmaichlen vermeid alſo daß du es 
ſo wol an dir ſelber / alſo an andern Leu⸗ 
ten verhaſſeſt: 
Matth. cap. 16. v. 26. 

6 Chryſ. tom, 2. hom. 13. in Arft 
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Aſſentationes arce, fi non arces, pro- 
uocas. 


All Schmaichlerey treib weit von 
dir / 

Vertreibſtus nicht / ſo glaub du mir / 
Es wirdt noch gebn zuſchaffen dir. 
Recht vnd wol ermahnet vns S. Bern⸗ 
hard: Raume die gelegenheit auß dem 
weg / achte dich der haͤlen vnd ſuͤſſen wort 
nicht / verſtopff die Ohren vor ſchmaich⸗ 
leren / fragt dich ſelbſt wer du ſeyſt / dann 
du kenneſt dich ja ſelber beſſer / als ein an⸗ 
derer. Merck auff dein Hertz / erwig dein 
mainung / frag die warheit vmb rath / 
laß dir dein aigens Gwiſſen antworte. # 
Vnnd wann dich ſchon die gantz Nach⸗ 
barſchafft für erbar / süchtig vnd beſchai⸗ 
den außrueft / ſo glaub du jhnen nicht / 
wann ſie ſchon darzu ſchwoͤren wolten: 
Wann dich ſchon jederman in hohen 
Ehren haltet / ſo laß dich doch nicht ge⸗ 
duncken / als ſeyeſtu groß: Die Ehr / 
welche nicht von Lieb herkombt / iſt kein 

4 Bern. opiſt. 1. med. 


206 Von Schmaichleren / 


Ehr / ſonder ein lautere Schmaichlerey. 
Die dich mit linden haͤlſchleichenden 
worten hindergehn / ſeynd nicht Freund / 
ſonder lauter Ohrndiener vnd Zutitler. 
Gedenck noch ein wenig daran / was du 
in deiner Jugent gelernet haſt: 


Plus alijs de te, quàm tu tibi, eredere 
noli. 


Glaub anderen Leuten nicht mehrer 
von dir / als du dir ſelber glaubeſt. Es iſſ 
wol gut daß man ainen lobt / es iſt aber 
weit beſſer daß ainer loblich handle vnd 
wandle. Befleiſſe dich zuſein was du 
hoͤreſt / daß du ſeyeſt. Welche jhr Gewiſ⸗ 
ſen in ander Leut Maͤuler ſetzen / die 
ſeynd / S. Bernhards mainung nach 
ein weil groß / ein weil klain / ein weil gar 
nichts / nach dem fie dan der ſchmaichler 
Zungen fuͤr ſich laſſen / oder abſchaffen. 
Es ſagt Johannes Sarißberienſis / es 
wirdts ainer nicht leichtlich koͤnnen auß⸗ 
ſprechen / welcher dem andern im Laſter 
vorgehe / der fein Zung mit ſchmatchle⸗ 
rey heſudlet / oder der feinem un f 

TEE * 4 7¹* Urc 
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durch anhoͤren deß Schmaichlens ein 
frewd macht. Dann an diſem iſt die 
blindheit deß Hochmuths / in jenem der 
betrug ein andern zuuerblenden / zuſchel⸗ 
ten. Betrug wirdt vberall verworffen 
vnnd verdambt / es wirdt aber auch die 
Blindheit fo von Hoffart vnd vbermut 
herkombt nirgends entſchuldigt / oder le⸗ 
dig geſprochen. Ich laß es ſein / der 
Schmaichler ſey ein groͤſſerer Schalck / 
ſo iſt doch ainer / 2 * Schmaichler 
gehoͤr gibt nit weniger veraͤchtlich. Er 
ließ ſich durch Fallſtrick frembder Zun⸗ 
gen nit fangen / wann er jhme ſelber nit 
ſo faſt ſchmaichlete. Was klagt nun ai⸗ 
ner ein andern an / daß er vbermuͤtig 
wirdt / ſo er doch jhme ſelber ſchmaichle⸗ 
riſch nachhengt 2 Dann eben in deme 
er einen andern anklagt / bricht er den 
Stab vber ſich ſelber. Dann er eben das 
verbricht / daruͤber er ſelber ſein Vrthl 
ſpricht. Wolan / ſo ſetz die eytle Lob⸗ 
ſprecher beyſeyts / ſo wirſt du ſchon ein 
groſſe gelegenheit zun Saflern 4 > 


a Sarisb . l. 3. Policrat. cap. j. 
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vñ auß dem weg geſchoben haben. Dann 
nicht leichtlich ainer anfangt / oder wi⸗ 
derumb thut was er ſihet daß es andere 
nit gut haiſſen. Die Laſter wann mans 
ſoll wider thun / ſo woͤllen ſie gelobt / vnd 
defendiert ſeyn. Reiß ſolchen Zundel 
hinweck / ziehe das Holtz auß dem fewr / 
ſo wirſt du den groſten thail der Brunſt 
ſchon geloͤſcht haben. Kayſer Tiberius iſt 
deß halber billich zuloben der vnder ande⸗ 
ren groben Laſtern deß Roͤmiſchen Re⸗ 

iments die Schmaichlerey inſonder⸗ 
heit verworffen vnd verdambt hat / dar⸗ 
umb er dann / wann er auß dem Rath 
gienge zuweiln zuſagen pflegte: O ellen⸗ 
de Leut / die nur zur Dienſtbarkeit zogen 
vnd geboren ſeynd! 

O merckt auff jhr groſſe Potenta⸗ 
ten / Fuͤrſten / Koͤnig vnnd Kayſer / wie 
man mit einem ſo ſubtilen Gifft nach 
ewrem glück vnd wolfahrt ſtellet. Sanct 
Bernhard erbarmet ſich vber euch alle / 
vnd ſchreyt alſo auff: Den Potentaten 
vnd groſſen Herꝛen iſt jederman neidig / 
jederman will jhnen ſchmaichlen vnnd 

7 8 Ohrn⸗ 
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Ohrndienen. a Deßwegen auch hat 
Eſopus zum Weltweiſen Solon geſagt: 
Man ſoll fuͤr kainen Koͤnig oder Poten⸗ 
taten kommen / man woͤll jhnen dann ge⸗ 
fallen. Ich waiß gar wol daß mans 
ſtarck widerſpricht / vnd nit zugeben will / 
das bey Hof / wo es alles wol beſtelt vnd 
mit guter ordnung zugeht / ſolche 
Schmaichler / Ohrndiener vnd Zutitler 
ſeyen. Ach! wie iſt ſolches fo hart zu⸗ 
glauben? Daß man aber an ſolchen 
Höfen dergleichen Leut nicht leide / das 
moͤcht ainer etwan leichter glauben / als 
das gar keine ſollen zu Hof ſeyn. Dann 
wie ſoll ainer glauben das kain Mauß 
vmb die weg ſey / wo ſo vil Getraids 
auffgeſchuͤtt iſt? Wer wolt es doch glau⸗ 
ben / oder recht faſſen koͤnnen / das vnder 
ſouil deuten / als zu Hof / die alle fo ſtarck 
jnen muͤglich / nach gnad vnd nach gunſt 
ſtechen / nicht auch vil ſeyen die das 
Schmaichler Nez außſpannen / ohne 
welches dergleichen Waidwerck vnnutz⸗ 
lich abgeht. Kayſers Theodoſij deß Juͤn⸗ 
8. gern 
4 Bern. ferm, 4 de Aſc. Dom. 
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gern Hof / war ein recht Gottſeliger / hei⸗ 
liger Hof / dannoch war er mit ſolchen 
Schwetzern vnd Zutitlern ſtarck beſetzt. 
Welche dann ſo ſtarck worden / das ſie 
nicht allein deß Theodoſij Hof / ſonder 
faſt die gantz Kayſerliche Regierung 
vlnbgeſtuͤrtzt. Es manglet nie an ſol⸗ 
chem Vngezifer / daß doch offt bey Hof 
ſo angenemb als ſchaͤdlich iſt. Wer ſich 
aber vor Schmaichlern huͤten will / der 
muß dieſelbigen wol kennen. Er wirdt 
fie aber vmb ſouil beſſer kennen lernen / je 
mehr er fleiß wirdt ankehren ſich vor jh⸗ 
nen zuhuͤten. Jedoch / nicht woͤllen ge 
lobt werden / iſt zwar ein mitl vnnd Artz⸗ 
ney / aber noch nicht krefftig gnug wider 
diß vbel. Es werden villeicht nit wenig 
ſeyn / die zwar jhr lob nicht ſuchen / erfre⸗ 
wen ſich doch wann ſies hoͤren. Der 
Schmaichler reden muß man fliehen 
vnd meiden / ja gantz ſtarckmuͤtig verach⸗ 
ten vnd verwerffen / laͤſt mans guͤtiglich 
fuͤrkommen / vnd hoͤrts gern an / ſo wirdt 
es gwißlich ohne ſchaden nit abgehn. 
Dann ob ſchon ein e 
4 . 
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nicht gleich vnd alsbald ſchaden bringt / 
hinderlaͤſt es doch ein Saamen im Her⸗ 
ten / vnd hengt ſich in uns ein / wann wir 
| ons ſchon daruon abgeſchraufft haben / 
es wurlet vnd ſchieſſet zu ſeiner zeit ſchon 
wider vberſich. Zugleich wie atner der 
ein ſchoͤne Muſie gehoͤrt / den ſchoͤnen re. 
fonanz vnd luſtigen Muſieſchall ein gu⸗ 
te weil noch in Ohren behelt / dardurch 
die Gedancken verhindert vnnd zerſtraͤet 
werden / daß ſie entzwiſchen nichts ernſt⸗ 
lichs koͤnnen fuͤrnemmen / oder außrich⸗ 
ten / alſo auch hengt vns der Schmaich⸗ 
ler vnd Zutitler lob lenger an / als wirs 
hoͤren. Es laͤſt ſich ein 0 ſuͤſſes Schlaͤf⸗ 
lein nicht gleich auß dem Hertzen hin⸗ 
auß ſchuͤttlen. Es hengt ſich ein vnnd 
ſent nicht auß / es kombt fleiſſig wider. 
Darumb ſoll man die Ohren vor ſolchen 
letzen worten zuſchlieſſen / vnnd ſolches 
zwar gleich anfangs / dann wann mans 
am anfang vberſehen vnnd eingelaſſen 

hat / ſo reiſſen fie jmmerzu noch 
weiter ein. a — 
a 5. 5. 

Senec, epiſt. 123. 
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Wo iſt aber ein ſolcher vnuͤberwind⸗ 
licher Held / der ſolchem Ohrnbetrug vnd 
Gehoͤrs verderben widerſtandt thut? 
Nimbt es doch ſchier jederman willig 
vnd gern auff. Wirdt man doch jetzt fo 
naͤrꝛiſch / daß man ainen fuͤr ein letzen 
vnnuͤtzen Gſellen helt / der den Fuchs» 
ſchwantz zu wenig ſtreicht. Vnd alſo iſt 
jhm auch / wie offentlicher / wie ſchalck⸗ 
haffter vñ vnuerſchambter die ſchmaich⸗ 
lerey auffztehet / vnd daher tritt / vnd ſich 
anhengt / je geſchwinder vnd baͤlder kan 
ſie obſigen. 

O jhr . Fuͤrſten / O 
Koͤnig / O Kayſer / jhr ſelber ſoltet ſolche 
vnuͤberwindlich Helden ſeyn / vnd auch 

allem Schmaichleriſchen weſen wider⸗ 
ſezen. Es iſt noch vil zu wenig / daß 
man diß Gifft nit beg ehr / daß man kein 
appetit darzu habe / man muß jhm auch 
noch vber diß ſtarcken widerſtandt thun / 
vnnd zuweiln gleich anfangs die allerer⸗ 
ſten wort deß Schmaichlers abſchnei⸗ 

den / 
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den / ſtutzen vnd ſtimblen. Wann ſchoͤn 
mancher nit ſchmaichlen oder ſchwetzen 
kan / was man gern hoͤrt / ſoll man jhn 
doch nicht ſo gleich fuͤr ein groben Doͤl⸗ 
pel vnnd Fantaſten halten. Sie ſeynd 
nicht ſchlechter ehren werth die ein ſo letze 
ſchalckhaffte kunſt nit können. O wolte 
Gott wir konden von Chriſtlichen Fuͤr⸗ 
ſten ſagen / was etwan Seneca von Gal⸗ 
lone ſeinem Bruder geſagt: Vmb ans 
dere Laſter wiſſe er nichts / diſem Laſter a⸗ 
ber ſey er auch gar ſpinnen feind. 4 Alſo 
ſoll zwar auch ein Fuͤrſt vmb Vngerech⸗ 
tigkeit / vmb Leichtfertigkeit / vmb Trun⸗ 
ckenheit vnnd dergleichen Laſter nichts 
wiſſen / der Schmaichlerey aber ſoll er 
gar ſpinnen feind ſein / vnd gantz vnd gar 
von Hof außmuſtern. Wie man nun 
die Schmaichler von Hof konde hinweck 
bringen / waͤr an mitlen kein mangel 
wañ mans nur wolt gfallen laſſen. Der 
den Politiſchen Chriſten dem Koͤnig 
auß Hiſpanien Philippo dem Vierten 
dediciert hat / der Schreibt hleruon alſo: 
O wie 
4 Sen. I. 4. Nat. qq. in praf. 
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O wie gluͤckſelig ſeynd die jenige / welche 
ainen haben der jnen die Warheit ſagt! 
darumb ſeynd Fuͤrſten vnd Potentaten 
deſto vngluͤckſeliger / weil ihnen auß vil 
tauſenten kann ainer zu thail wirdt / der 
jhnen die Warheit recht fuͤrtragen vnnd 
ſagen darff. Die ſchuld iſt aber deß Fuͤr⸗ 
ſten ſelber; man wurd jhnen die War⸗ 
heit ſchon ſagen / wann Fuͤrſten diewar⸗ 
heit gern anhoͤren wolten / wann man 
dber die Lugenmaͤuler ein ernſtliche ſtraff 
ſtatuierte, wann mann kein ſchmaichle⸗ 
rey vngeſtrafft hingehn lieſſe / wann die 
jenige / ſo die Warheit ſagten / ein gute 
belohnung zugewarten hetten. Weil 
man aber jent die Warheit ſtrafft / vnnd 
die ſchmaichlerey belohnt / daher kombts 
daß ſich jeder man der Schmaichlerey er⸗ 
geben will. 

Hat man nun nicht mitl ſolchegu⸗ 
titler vnd Ohrndiener zu vntertrucken / 
ſo jag mans von Hof hinauß. Alſo hat 
Ihme Alexander Seuerus / alſo auch 
Septimius Seuerus / vnd andere ge⸗ 
thon / vnnd hat jhnen vnd dem ganzen 

2 4 5 Re⸗ 
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Regiment ſolches allzeit glücklich ange» 
ſchlagen / daß vns demnach ein Feind / 
den man vns veracht vnd vernicht / billich 
ſolt lieber ſein / als ein Schmaichler den 
manvns faſt lobt vnd einſchwetzt. Vom 
Feind koͤnnen wir doch etwas wahres 
hoffen / vnd vnſere aigne maͤngel vnnd 
defect lernen / die wir nicht koͤnnen ver⸗ 
beſſern wann wirs nit kennen oder wiſ⸗ 
ſen / wann wirs aber kennen lernen / ſo 
koͤnnen wirs emendirn vnd wenden. Es 
komb vns nun gleich ſolche erkandtnuß 
woher man woͤll / ſollen wir doch gaͤntz⸗ 
lich darfuͤr halten / es komb von lieb vnd 
freundſchafft her / die vns vor vngluͤck 
gewarnet / vnnd die Laſter meiden leh⸗ 
ret. 4 

Es hat aber meines erachtens nicht 
vngereimbt geredt / der da geſagt vnd be⸗ 
kennt: Es werden faſt alle groſſe Herꝛn 
in ſolchem Planeten geborn / daß ſie et⸗ 
lich Federn an diſer Leimſtangen der 
Schmaichlerey hangen laſſen. Alſo / 
wann man groſſer Herꝛn gunſt durch 

das 


4 Car. Seriban. I. 1. Polit. Chriſt. c. 9. 
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das lob jhrer Laſter vnnd vntugenden 
ſucht / ſehen die vnfuͤrſehene Vndertho⸗ 
nen nit / daß fie ſelber zugleich ſampt jh⸗ 
ren Herꝛn gantz ellend vnnd muͤheſelig 
werden. Dann ſie jhr Obrigkeit zu jh⸗ 
rem groſſen ſchaden ſelber abrichten / daß 
fich die Obherꝛn weiter nicht ſchaͤmen / 

ſonder in hoͤchſter Freyheit gewohnen / 
ſich felber Lieb znhaben on groß zu achte. 
Welches ohne zweiffel nur dannenhero 
ruͤhret / nachdem ſie jhrer Vnderthonen 
gegen jhnen lang veruͤbte Schmaichle⸗ 
rey wol in acht genommen. 

Vnd ſoll man ſich noch wundern / 
daß ſich hohe Haͤupter durch ſchmaich⸗ 
lerey gern dahin bereden laſſen / wohin 
fie ohne das von ſelbſten gnaigt ſeynd? 
ſonderlich wo niemandt iſt / der jhnen im 
fallen vnder die Achſel griffe. Dann was 
fie für weiſe vnnd verſtaͤndige Leut beym 
bret haben / die fuͤrchten entweders es ſey 
ihr mahnen vnd warnen vergebens / oder 
die Arzney / ob ſie ſchon hailſamb / wiſſen 
fie doch dz es vnangenemb waͤr; fie nem⸗ 
men fich vmb ſolche ſehaͤden nichts mehr 

n. 
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an. Oder aber / ſie nachen ein vnder⸗ 
ſchid vndern Laſtern nit denen der Koͤ⸗ 
nig ſich ſelber verwicklt / vnd vndern La⸗ 
ſtern mit denen er dem gmainen Weſen 
ſchaͤdlich iſt. Vnd wel fie ſich ſchon bes 
gnuͤgen laſſen an dem / daß fie dem ge⸗ 
mainen weſen helffen ruhe ſchaffen / ſo 
thun ſie dem Fuͤrſten de Augen nit auff / 
mit denen er ſehen konde / wie er fein aig⸗ 
nes vngluͤck vnnd der Schmaichler be⸗ 
trug verdammen vnd vermaledeyen ſol⸗ 
te. Wo iſt ainer einmal vndern Hofleu⸗ 
ten / der ein König oder Fuͤrſten weißlich 
ermahnet hab / wann dieſelben zu Gelt⸗ 
geitzig / oder zu verſchwenderiſch ſeynd / 
wann ſie dem Gjaid vnnd Waidwerck 
gar zu faſt ergeben ſeynd / vnd dardurch 
den gemainen Nutz verabſaumen / oder 
wann ſie durch leichtfertiges Leben die 
gantze Welt ärgern / oder durch vnbeſm̃⸗ 
te Freundſchafften offentlichen neyd vnd 
feindſchafft auff ſich laden. Ja wir be⸗ 
muͤhen vnns auch ſolche Laſter mit na⸗ 
men der Tugenden zubemaͤntlen / man 
neñts ein fuͤrſorg / ein embſige gewonhett 
F • vnd 


41 Von Schmaichlereny 


vnd uͤbung in Muͤhe vnnd Arbeit / ein 
freundlichkett / ein liberalitet vnnd frey⸗ 
gebigkeit. Vnd nicht allein die benente 
Laſter / ſonder auch noch wol ſchlechtere 
vntugenden wachſen / vnnd mehren ſich 
vnder ſolchen prætexten vnd beſchoͤnun⸗ 
gen. Vnd wann die Koͤnig nicht von 
natur ein groͤſſers Helden gemuͤt an ſich 
hetten / als der gemaine Poͤfel / ach wie 


nens gelegt hab. a X 
Es ſtecken aber nicht nur allein die 
Koͤnig in diſen gfahren vnd vbeln. J 
ſolche Koͤnigkliche vnd Fuͤrſtliche gfah 
ren gerathen wir faſt alle die wir ſchon 
ein priuat leben fuͤhren. Wir ſeynd hal 
Koͤnig vnnd Fuͤrſten gegen denen / di 
vns ſuppliciern vnd vnſer hilff anruef⸗ 
fen / vnd entgegen iſt vns ein Koͤnig vnd 
1 ein 
4 Barel. Argen, l 3. | 
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kin Fürft in deſſen gwar iſt vnnd ſteht 
was wir begern. Diſer verſuchen wir 
mit Sehmaichlerey / mt diſer eytelkeit 
nemmen wir jhn ein / der von ſelbſten 
die Pfeyl ſchon lieb hat / nit denen man 
pflegt die König zuſchieſſen. 

Sellen derhalben nicht nur allein 
die Fuͤrſten dem Schmachlen ſpinnen⸗ 
feind ſeyn / dann nit nurdieſelben allein 
dardurch verfuͤhrt werden. Schmaich⸗ 
lerey iſt allen denen auffſezig vnd ſchaͤd⸗ 
lich / allen denen hoͤchſtrerderblich / die 
ſich nicht auffs aller ſleiſſiziſt darnor huͤ⸗ 
ten Ein wahren Spruch ſagt Pault⸗ 
nus / nichts iſt / ſpricht er / daß der Leut 
Gemuͤter fo leichtlich verderbt / nichts iſt 
daß der Seelen ein ſo ſuͤſſe vnd liebliche 
Wunden macht. Wiſtu nit verwundt 
werden / ſo huͤte dich vor denen die dir 
woͤllen fehmaichte. Wer ein Schmaich» 
ler in ſein Hauß auffnimbt / der ernoͤhrt 
ein Schlangen im Bueſen. Vnd wann 
ſich die Schlang ſchon ſtelt / als ſey ſie 
ſchlaͤfferiz vnd faul / ſo wirdt fie doch jhr 
Gifft / wann ſie erwarmet / bald auß vn 

7 F 2 in 
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in den Bueſen laſſen / darinnen ſie ligt. 
Ein Schmaichler laͤſt ſich von guttha⸗ 
ten faſt eben ſo wenig vberwinden / vnnd 
gut machen als ein Schlang. Ein 
Schlang bleibt ein Schlang / vnnd ein 
Schmaichler bleibt ein Schmaichler / 
das iſt ein falſcher Freund / der / wie mehr 
du jhm hengeſt vnnd ſchutz halteſt / je 
mehr wirde er ſich auffbaͤmen; in Ange⸗ 
ſicht wirdt er dir freundlich vorliegen / 
in abweſen wirdt er dich freundlich an⸗ 
liegen. So huͤte dich nun vor allem lob 
daß man alſo feil bietet / treib alle 
Schmaichler von dir hindan / laß kein 
ſolchen Gſellen fuͤr dich / er ſey gleich euſ⸗ 
ſerlich mit Tugentfarben vbermahlet wie 
er woͤll. Es ſprach auff ein zeit ainer zum 
Lyſandro / Ich lobe dich vnnd defendier 
dich. Dem antwortet Lyſander alsbald 
darauff: Ich hab zu Feld zwen Ochſen / 
vnnd ob ſie ſchon beede nichts reden koͤn⸗ 
nen / ſo waiß ich dannoch wol / welcher 
faul / vnnd welcher zur arbeit hurtig iſt. 
Mit ſolcher antwort muß man dem 
Schmaichler das Maul ſtopffen / dami 

eu 
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er mit feiner Leyren nicht offter komme / 
wann man jhn ainmal ſo gutwillig wolt 
anhoͤren. Vnd ſoull ſey vom ſchmaich⸗ 
len / vom Ohrendienen / vom Zutirlen ge⸗ 
ſagt. Ja / moͤcht ainer ſagen / es iſt vil 
vnd lang gnug daruon geredt vnnd ge⸗ 
predigt worden. O lieber Leſer / du magfl 
mir kecklich glauben / wann wir deß La⸗ 
ſters art recht bedencken vnnd anſehen 
woͤllen / ſo haben wir noch gar wenig dar⸗ 
uon geredt. Man ſolt diſes Zungenla⸗ 
ſter noch vil beſſer vnnd maiſterlicher ab⸗ 
briglen. Schmaichlerey iſt einem auff⸗ 
rechten Gemuͤt vnd Hertzen das 
aͤrgeſte vnnd allerſchaͤd⸗ 
lichiſte Gifft. 
** 
Ri 


« 
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Außleg ung der andern 


A. 


£ 


I 


B, 


den Lufft vberſichh mit einet Laſte⸗ 


Bigur. 


B. 


Von der Wein Zungen / welche 
durch den Krueg bedentet wirdt. 
Beſihe das 4. Cap. sn 
Von der murꝛenden vnd brumlen⸗ 
den Zung / die allzeit das leſte wort 
ill haben / die wirdt durch die Im⸗ 
men verſtanden / im 4. Cap. . z. 
Von der Statzgenden Zungen / die 
wirdt bey dem Stum̃en Hund an⸗ 
gedeutet / im 4. Cap. Hz. 
Von der zwiſpaltigen Zung die 
durch ein Schlang ſo ein zwiſpal⸗ 
tige Zung hat / angedtier wirdt. 
Das ganz 5. Caß. N 
Kayfer Julianus der Abtrinnige 
wirdt mit einem Pfeyl getroffen 
der nimbt das Blut auß der fri⸗ 
ſchen Wunden / vnnd ſch 


5% tung 
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nung wider Chriſtum den HEren. 
Im 6. Cap. gz. a 

r. Ein Juͤngling der die Mutter Got⸗ 
tes vnderm Fechten vnd Balgen / 
laͤſtert / wirdt von ſeinen Widerſa⸗ 
cher durch die Zung vnnd ſchlund 
hindurch geſtochen / vnnd kombt / 
wie er wol verdient / vmb fein > 
ben. Im 7. Cap. S2. 


Dat 
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B 


Das IV. Capitel. 


BACCHEA, BOMBILANS, 
BLASA Lingua. 


Was ein Wein Zung / was 
ein Murꝛende oder brumlende 
Zung / was ein Statzgende 

* Zung ſey. 


Aulus ein Muͤnch den 
[man den Ainfaltigen ger 
I SI nene/ fragte auff ein zeit / ob 
Chriſtus ehe wär geweſen 7 
als die Propheten? So bald er aber von 
denen die jhn ermahnet / verſtanden / wie 
er ein ſo vngereimbte frag fuͤrgebraucht / 
vnnd jhm auch von ſeiner Obrigkeit be⸗ 
folhen ward / er ſolte ein ſo laͤcherliche 
frag mit ſtillſchweigen abbuͤſſen hatt er 
drey gantzer Jahr mit ſtillſchweigen sus 
J 5 gebracht / 


126 Von der Weinzung / 
gebracht / vnd alſo jhme ſelber ein ſchwaͤ⸗ 
re Buß aufferlegt. ; 

Deß Menſchen Zung iſt zuweiln 
ſo vnmaͤſſig / ſo fuͤrbruͤchig / ſo maiſter⸗ 
loß / daß ſie alleinig nur dahin trachtet 
wie fie mög Schweßen / es ſey glegen o⸗ 
der vngelegen / gſchickt oder vngſchickt / 
nutz oder ſchad / da fragt ein ſolche Zung 
nichts darnach. In diſem Capitl brin⸗ 
gen wir drey Laſter Zungen herfür / die 
erſte nennen wir Baecheam, die Wein 
Zungen / die iſt alſo beſchaffen / wann ſie 
zuuil Wein verkoſtet hat / fo ſchuͤttlet fie 
ſo gar alle vernunfft von jhr / daß ſie ge⸗ 
mainklich vngereimbte vnd vngeſchma⸗ 
cke Fragen auff die bahn bringt / vnnd 
noch vil vngereimbter vnd vngeſchickter 
zu fuͤrgebrachten Fragen antwort gibt. 
Es iſt nicht ſo naͤruſch / fo thorecht / fo 
aberwitzig / daß jhr diſe Zung verſchma⸗ 
hen ließ / diſer Weinkoſterin die faſt jm⸗ 
merzu auff der Steltzen geht / woͤlen wir 
auch die ſtatzgende vnnd die brumlende 
Zungen zugeſellen / vnd was jede fuͤr vn⸗ 
| | tugen⸗ 
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tugenden an ſich hat / mit mehrerm er⸗ 
klaͤren vnd außlegen. 

$, . 

Bacchea Lingua die Weinſteltzerin / 
iſt eines vollen vnd truncknen Menſchen 
Zung / die gleichſamb auff ſtelzen daher 
geht / alſo ſinckts vnd hinckts jmmerzu: 
Gleich als wann ainer auff einem Fueß 
tantzt / vnnd den andern in die hoͤch 
ſchwingt. Diſe Zung kan nichts gehai⸗ 
mes halten / es muß alles herauß geblo⸗ 
dert ſeyn / als wie man in gfahr eines 
Schiffbruchs auff dem vngeſtuͤemen 
Meer allerhandt Waaren / wie mans er⸗ 
wiſcht / hinauß wirfft. Diſe Zung klingt 
jmmerdar wie ein laͤers Faß / vnnd ge⸗ 
mainklich klingt es nur nach dem aller⸗ 
cytleſten Pracht vud liederlichiſten kurtz⸗ 
weilen. Dann. 


Quis poſt vina grauem militiam aut 
pauperiem crepat? a 

Bey wem der Wein einſchleicht / 

Dem iſt der Krieg gar leicht / 

Die Armut iſt jm Reich. 

4 Hor, l. 1, od. 16. J Recht 
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Recht vñ warhafft ſagt der weiſe RI 
mer Seneca: Wo Trunckenheit vber⸗ 
handt nimbt / da iſt das Gemuͤt vnd Hertz 
ſeiner ſelbſt nit mehr maͤchtig. Zugleich 
wie zuweiln võ newen vnuergirten Moſt 
die Faß zerſpringen / vnnd die hitz in die 
hoͤhe außwirfft / alles was zu vnderſt am 
boden ligt: Alſo wañ der Wein im Men⸗ 
ſchen 75 vnd vberſich guͤret / fo bringt 
er auff die bahn / vnd ſagt herauß alles 
was zu vnderſt in jhm verborgẽ ligt. Zu⸗ 
gleich wie die / ſo ſich mit Wein vberladẽ / 
ſo ſich zu faſt angeweint / die Speiß nicht 
wol behalten koͤnnen / weil deß Weins zu⸗ 
uil iſt / alſo koͤnnen fie auch kein gehaimb⸗ 
nuß behalten da ſchwaͤtzen ſie ſo wol von 
inen ſelber / als von andern / Gott geb wo⸗ 
hin es auch treffe. Wo der Wein daß Ge⸗ 
muͤt vnnd Hertz zu faſt hat eingenomen / 
fo kombt alles herfuͤr was boͤſes unnd 
ſchalckhafftes darinnen verborgen gele⸗ 
gen. Trunckenheit macht nit erſt an⸗ 
dere Laſter / ſonder ſie ziehets auß dem 
Balck herfuͤr ans tags Liecht / da bekeñt 
mancher liederlicher Gſell ſein 4792 

eit / 
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heit / da muß es ſich verkuͤnden laſſen 
wie jhm vmbs Hertz iſt. Allda kan 
ein muthwilliger weder Zung noch 
Handt jnhalten / im Stoltzen waͤchſt der 
Hochmut / im Wuͤcterich die Tyranay / 
im Neydhart die Neydſucht vnnd der 
Mißgunſt: In ſumma / alle vntugen⸗ 
den werden allda entdeckt / vnd laſſen ſich 
herfuͤr. Vber diß vergißt mencher ſei⸗ 
ner ſelbſt / er redt gar zweiflige vnd vnuer⸗ 
ſtaͤndige wort / (Sihe da die Weinſtel⸗ 
zerin) die Augen werden gloͤſerine / die 
Fuͤeß wöllen nicht mehr tragen. Jedoch / 
wo der Wein obſigt / da nimbt er vor al⸗ 
len anderen gleich zum erſten die Zung 
gefangen. #° 

Nit vnformlich reprehendiert vnd 
tadlet ainer am Eſopo / daß er maint im 
Menſchen ſoll ein Fenſter ſein / dardurch 
man ſeine jnneriſte Gedancken ſehen 
koͤnde / ſo doch ſolches der Wein thut / an 
ſtat deß Fenſters. 5 Vnnd gar ſchoͤn 
ſagt der Griechiſch Poet Theognis / den 
Læuinus Torrentius alſo zu Latein ver⸗ 
tiert: F 7 Igni- 
a Sen.ep.83.med, b Plutar. l. 3. ſymp. 


130 Von der Weinzung / 
Ignibus explorant auri argentique 
metalla. b 
Artifices , mentem libera vina 
viri. | 2 
Gold / Silber / durch fewr man ken⸗ 
nen kan. | Ä 
Vnnd durch den Wein das Herg 
im Mann. 


Darumb haben groſſe Herin im 
br auch / daß fie denen mit ſtarcken Trin⸗ 
cken zuſetzen / die ſie woͤllen außnemmen / 
was ſie im Hertzen vnnd im Schilt fuͤh⸗ 
ren. Das bezeugt auch der Poet Hora⸗ 
tus / da er ſagt: N 

Reges dicuntur multis vrgere culul- 
lis, &c. 4 
Groß Herꝛen pflegen denen alln / 
Starck zuzuſetzen mit Pocaln / 
Die ſie auffnemmen wolten gern / 
Ob ſie jhr gnaden wuͤrdig wern. 
Vnd diß haiſt zu harten Koͤpffen ein 
milde tortur brauchen / vnnd ein gehai⸗ 


8 men 
2 Hotz de Art, Poct. 
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men anſchlag durch ein luſtigen Trunck 
entdecken. Marcus Craſſus im Krieg 
wider die Walachen / hat jhre Geſand⸗ 
ten fuͤrgelaſſen vnnd auffgehalten / mit 
dem fuͤrwand / er woͤlle jhnen nechſtfol⸗ 
genden tag antwort geben. Vnder diſ⸗ 
ſen ließ er den Gſandten luſtig einſchen⸗ 
cken / vund ſie alſo mit Wein zudecken / 
daß er alle jhre anſchlaͤg auß jhnen fir 
ſchet. Dergleichen kunſt hat ſich auch 
etwan Kayſer Bonnoſus gebraucht / 
der dann offt ſoll geſagt haben / er ſey ge⸗ 
born nit zum Leben / ſonder zum Zechen 
vnd Wolleben. Derſelb Kayſer als offt 
frembde Gſandten zu jm kamen hat er fie 
mit Wein vollgemacht / vñ alſo auß den 
verſoffnen Zungen erforſcht vnnd auß⸗ 
geſiſcht / was er nur gewoͤlt. Niemand 
iſt ſo beſchaiden vnd auffmerckſamb der 
nicht alles herauß blodere / wann er voll 
vnnd Truncken iſt / alles was in einem 
ſchalckhafften Hertzen verborgen liegt / 
das muß herauß / die Zungen ſeynd 
ſchoͤn geloͤſt / wann ſie ans aa 
a oe 


t 
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kommen / was ein Nuͤchter Menſch im 
Hertzen hat / das hat ein Trunckner auff 
der Zungen / vnd in der Gurgl. 

König Pyrrhus hörte auff ein zeit 
wie das etliche Tarentiner an einer Mal⸗ 
zeit mit ſchlechter ehrerbietung von jhme 
geredt. Die ließ er ruͤeffen / vnnd fragte 
ſie / ob ſie das von jhme geredt / was man 
von jhnen außgebe. Hierauff antwor⸗ 
tet ainer auß jhnen: Ja Koͤnnig / ſagt er / 
hetten wir nur noch mehr Wein gehabt / 
ſo wurds erſt ein lauterer ſchimpff ſein / 
was man von dir erzehlt hat / gegen dem 
was wir noch von dir geredt hetten. So 
hoͤfliche entſchuldigung deß guten Muͤt⸗ 
les / deß praſſens vnd ſauffens / vnnd ſo 
runde bekandtnuß der Warheit / veraͤn⸗ 
dert dem Koͤnig ſein Zorn in ein glaͤch⸗ 
ter. Vnd war diſen Jungen Zechbruͤ⸗ 
dern jhr groſſer nutz / daß jhnen an Wein 
gemanglet hat / vnnd daß der Koͤnig ein 
ſo ſanfftmuͤtigs Hertz vnd Gemuͤt hette / 
ſonſt wären fie gwißlich mit ihrer Wein⸗ 
Zungen grob angefahren. 

Bey den Roͤmern war ein Bild das 
nen⸗ 
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nennet man Citeria. In deſſelben Kopff 
war jnwendig alles ſo hurtig wie ein 
Vhrwerck zugericht / daß es dz maul auf 
vnd zu thaͤte / vnd waiß nit was ſelzambs 
brumlen / ſchnadern oder zwitzern konde / 
gleich als ob es redete. Diſes ſchnade⸗ 
rende Bild fuͤhrten fie von turtzweil we⸗ 
gen in offentlichen Schawſpilen vnnd 
Luſtſpectaeln herumb. Dahero auch Ci⸗ 
cero vber den Cecilium alſo ſchimpffte: 
Man muß dich / ſagt er / in Kurtzweilſpi⸗ 
len herumb fuͤhren / daß du die Leut an⸗ 
ſchnadereſt. Ebẽ ſolche Bilder ſeind auch 
die verſoffne Weinzungen / fie ſchnadern 
wie die Bilder die man mitt eim ſtrickle o⸗ 
der ſchnierle regiert / gleich wie man den 
Haintzl ſpilt / die haben vil ſchnaderns 
vnd taders / vnnd nichts von der ver⸗ 
nunfft. Sehe ainer nun / wie man jetzt 
fo vil Haintzlſpiler in einer ainigen Mal⸗ 
zeit finden koͤnne.! 

Vom Laſter der Geſchwetzigkeit / o⸗ 
der Klapperſucht hat Plutarchus ein 
zierlichs Buͤchel geſchriben / darinnen er 
recht vnd wol ſagt: Was ein Nuͤchte⸗ 

per 
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rer im Hertzen hat / das hat ein Trunck⸗ 
ner auff der Zungen. Suidas ſpricht / 
ainem weiſen Mann ſoll man dreymal 
einſchencken / der erſt Trunck ſey der 
Gſundtrunck / der ander ſey der Luſt⸗ 
trunck / der dritt ſey der Schlaftrunck. 
Anacharſisthailt das Trincken auch faſt 
auff ein ſolche weiß auß: der erſt trunck / 
ſpricht er / iſt zur Nothwendigkeit / den 
durſt zuleſchen / der ander / zur Bſchaid⸗ 
nen froͤlichkeit / der dritt / zur Luſtbarkeit. 
Vnnd mit diſem ſoll man beſchlieſſen. 
Dann der viert Trunck iſt zur Truncken⸗ 
heit vnd ſchmachreden: Der fuͤnfft zum 
ſchreyen vnd närifchen klappern vnnd 
tadern; der ſechſt zum zechen / dann je 
mehr man deß Weins trinckt / je mehr 
er auch entzuͤndt. Der ſibendt iſt zur 
leichtfertigkeit vnnd frechheit / der acht 
zum Zorn / zum rauffen vnnd ſch lagen; 
der neundt / zum ſtechen vnd hawen; der 
zehend / zur vnſinnigkeit vnnd Tobſucht. 
a, diſen ſpilen allen / laͤſt ſich die Wein 
Zung abrichten / fie allein iſt Haupt; 
| Ador 


a Voce duet. 
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Actor in diſen Comoedijs , die blatzt v⸗ 
berall blindliſch drein / vnnd deuckt an⸗ 
fein gfahr. Wer nun diſe Zungen will 
curiern. der nemme lauter trunckne ma⸗ 
teri zur Artzney / er raume alle Becher / 
Pocal vnd Sauffgſchirꝛ auß dem weg / 
vnnd gwoͤhne ſeinen durſt zum friſchen 
Bronnen. Dann die Zung / wie ein 
Rad in der Muͤhl / wann es vom Wein 
vnbgetriben wirdt / fo macht fie den 
Muͤlner in feiner Kunſt jrꝛ / vnd laͤſt ſich 
nicht leichtlich ſtoͤllen. Wo hat einmal 
ainer vnderm zutrincken verſchwigen o⸗ 
der gehaimb gehalten / was er gewolt 
daß es verborgen vnnd gehaimb verblet⸗ 
ben ſolte.? 12 
Die weil ſich aber ein verſoffne Wein⸗ 
ſichtige Zung in vil weg vergreifft vnnd 
ver ſchneidt / fo iſt je gar ein zu kalte auß⸗ 
red / wann man ſagen will: Ich habs im 
Trunck gethon / ich habs in der bezechten 
weiß geredt. O lieber / du machſt dein 
fach mit ſolcher entſchuldigung nit beſ⸗ 
ſer / ja du biſt doppelt im Spil / ainmal 
weil du zuuil getruncken / das e 
we 
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weil du zuuil geſchwetzt. Dann weil du 
deiner Zungen tobſucht vnnd wuͤttende 
art wol waiſt / warumb gibſt jhr mit ſouil 
Wein noch mehr vrſach / vnnd antrib 
darzu ? Du ſolleſt dich ja billich vmb 
ſouil deſto mehr huͤten / wie vnbehutſa⸗ 
mere Zung du vberkommen haſt. Wie 
vngereimbter vnnd vnachtſamer dein 
trunckne Weinzung herauß blodert / vmb 
ſouil maͤſſiger ſolleſt du ſein / zu Bechern 
vnd Gloͤſern. Ey fo meide nun dannoch 
die Trunckenheit / wann du je die Gaſte⸗ 
reyen vnd Malzeit nicht gar kanſt mei⸗ 
den. Diſe Zung iſt die allergefaͤhrlichiſte 
Zung / die alle gehaimbnuß deß Her⸗ 
tzens entdeckt / vnnd offtermals herauß 
ſtoßt daß ainen hernach ſein lebenlang 
reuen muß. Ein trunckne Zung fragt 
nicht darnach / es gelte gleich Leib oder 
Seel: Da blatzt ſie hinein in alle Laſter. 
Ein erſchroͤckliche Gſchicht erzehlt vns 
Thomas Weyhbiſchoff zu Camerach: 
Drey Zechbruͤder ſaſſen in ein? Wirths⸗ 
hauß / vnnd als ſie nun zimblich bezecht 
waren / ſiengen ſie an von jener Welt zu⸗ 
reden / 
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reden / wie es dorten werd zugehn / von 
vnſterblichkeit der Seelen / von der Ewi⸗ 
gen Peyn / vnd dergleichen. Einer war 
vnder ihnen verwegner / der hielt ſolches 
alles fuͤr ein glaͤchter vnnd fabelwerck / 
ſagt es wär nur ein Pfaffen gedicht. Die 
andern lachten ſeiner / vnnd gaben jhm 
nicht vil vnrecht. Sehet diß wagt ein 
Weinſichtige verſoffne Zung. Vnſere 
Pfaffen / ſagt der Gottloß Zechgſell / die 
betriegen vns nur / haben weiß nit was 
für Traum von konfftiger Welt vnd gu⸗ 
tem Wolleben. Weil ſie alſo ſchwetzen 
vnd lachen / tritt ein langer / vnd dem an⸗ 
ſehen nach / ſehr ſtarcker Mann (das 
war der Teuffel) zu jhnen hinein / ſetzt 
fich freundlich nider / fragt ſit / ob fie froͤ⸗ 
lich vnd guter ding waͤren / vnnd was ſie 
guts lachten? Wir ſagen da / ſpricht 
der verwegne Tropff / den alten Pfaffen⸗ 
traum von der Seelen. Vund ſpricht 
noch darzu / wann ainer ſein Seel kauf⸗ 
fen wolt / er wolts ainem gar vmb ein 
ſchlechts zukauffen geben / Ja / er wolt 
das Gelt / ſo er darauß loͤſen wurde / 
* n ER N gleich 
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gleich zum beſten hergeben. Wie hoch 
bieteſtu ſie dann? Spricht der frembde 
Gaſt / wilſt du ſie verkauffen / ich kauff 
dirs ab. Wolan / ſie kommen vberain 
vmb den werth. Der Kauffer zehlt jhm 
das Gelt hinan / man trinckt Leibkauff 
vmb die Seel / man lobt den kauffer / 
wie er ſo freygebig ſey / vnd ſich ſo dapffer 
nieſſen laſſe / In ſumma / man iſt luſtig 
vnnd froͤlich. Zu letſt / da es nun ſpat in 
die nacht hinein gieng / ſprach der Kauf⸗ 
fer / Liebe Gſellen / der wein wil vns nimer 
ſchmecken / er macht vns truncken vnnd 
ſchlaͤfferig / wir wöllen ein nacht machen / 
es iſt zeit / daß ein jeder haimb zu Hauß 
gehe. Nun aber liebe Zechbruͤder / jene 
frag ich euch / ſprecht jhr mir das Vrthl / 
Iſt es nicht billich? Wann ainer ein 
Pferd kaufft / ſo kaufft er den Zaum 
auch darzu / daß er es daran fuͤhren koͤn? 
So bald er die wort geſagt / nimbt er den 
Gſellen der ſein Seel verkaufft hat / vnd 
fuͤhrt jhn mit deib vnnd Seel dahin / da 
wirdt der Tropff erſt ſehen / was er er 
nicht 
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nicht glauben wolte. 4 In ſolche / vnnd 
dergleichen Laſter verwicklet ſich die 
Weinſichtig vnnd vertrunckne Zung. 
Wer ſein Zung / ja ſein Leben behuͤten 
will / der huͤte ſich vor Wein ſauffen. 

4 Thom. Cantiprat. J. 2. 
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Die Stangerin oder ſtazende Jung 
nennen wir diß orts die nur dalcket / vnd 
die wort abſetzt / oder ſo ſtill herauß mum⸗ 
melt / als waͤr ainem der Halß geſchwol⸗ 
len / oder das Halßzaͤpfle verfallen / dar⸗ 
umb er ein Halßgoller oder Tiſchfacilet 
winden ſolle. Diſe Zung verſchneidt 
ſich / nicht zwar daß fie zuuil / ſonder gar 
zu wenig redt / fie rede gar zu ſtil / vnd gar 
zu ſubtil. Dann wo ſie ermahnen / cor⸗ 
rigiern vnnd ſtraffen ſolt / da ermahnet 
fie nicht / fie corrigiert nicht / fie ſtrafft 
nicht / oder thut ſie ſchon ſolches / ſo will 
fie doch nicht ſcharpffgnug einbeiſſen / fie 
iſt ſtatzget / ſie ſtamblet / man ſolls beſſer 
loͤſen / ſte iſt kranck / oder ſtelt fich kranck / 
fie fuͤrchtet etwan ein rauhe gegenred / fie 

| beſorgt 
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beſorgt an man moͤchts entgegen auch 
vbel anfahren / vnd jhr ſelber dergleichen 
widerumb in Bueſen werffen. Ein ſol⸗ 
che Zung hat im ſprichwort / es muß ein 
letzer Singer ſeyn / der nicht pauſiern 
kan. Man muß zuweiln pauſiern / man 
muß verſchnaufen. Ja es iſt nit ohn / 
man ſoll wol zuweiln auch pauſiern / a⸗ 
ber bey weitem nicht wie ſtatzgende oder 
ſtamblende Zung. Dann diſe Zung 
die pauſiert / vnd verſchnaufft wol lang 
gnug / aber eben wann man am maiſten 
ſingen vnnd hoch hinauff ſchreyen ſoll. 
Sing / ſing / ey du ſtille Muſie / ſingt doch 
fort / ſtraffe / ermahne / bitte vnnd ſchilte. 
Ich ſihe aber wol was dir im weg ſteht / 
was dich jrꝛet / daß du muſt ſtill halten / 
deine Pauſen vnd Suſpir die ſeynd mit 
gold vnd ſilber geſchrieben. Diſe guldine 
vnnd ſilberine ſtrichlein vnd haͤcklein / die 
nemmen dir die Augen ein / an diſen be⸗ 
hangeſt du: Allda zieheſtu gar andaͤch⸗ 
tige Suſpir vnnd ſeufftzer in alle hoͤch 
auff / da hupfft dir das Hertz / da ſchlaͤgt 
dir die Pulß / du ſiheſt das gelt an / da 
heltſtu 
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heltſtu das Maul / da ſchweigſtu maͤußl 
ſtil. Vnnd damit man dir ſolches ſtill⸗ 
ſchweigen nicht zum argen außlege / ſo 
mumleſt du vnd ſagſt: Es ſey zuweilen 
beſſer / daß man jhm Reden paufier vnd 
ſtill halte. Wehe mir / ſchreyt Iſalas 
auff / daß ich hab geſchwigen. a 
Wehe dir / der du ſchweigeſt / oder gar zu 
90 redeſt / da du doch laut ſchreyen ſol⸗ 
fee 
Diſe Zung verwicklet fich mit fremb⸗ 
den Laſtern durch ſchweigen / durch dil. 
A muliern, durch vberſehen / vnd nach⸗ 
geben / oder ſie redt gar zu klain laut / vnd 
zu ſanfftmuͤtig. S. Gregori Spruch iſt 
zimblich bekandt: Wer nicht corꝛigiert / 
wer nit beſſert was zubeſſern vnd außzu⸗ 
reuten iſt / der thut ſouil / als ob ers ſelber 
begtenge / vnnd wer ſaumig iſt zubeſſern / 
was er beſſern kan / der iſt eben fo ſchul⸗ 
dig / als der Thaͤter. So hoch verſuͤndigt 
ſich diſe Zung / fo wol in jhren aignen⸗ 
als in deß nechſten bar vnd mange 
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in deme ſie verſchweigt / was fie fol 
offenbaren / ſtraffen / verbeſſern. Da 
laͤſt fie ſich ein kainnuͤtze ſorg vnd forcht 
abſchroͤcken / vnnd entweder ſchweigt ſie 
gar ſtill / oder redt daß mans kaum ver⸗ 
ſteht / vnd meldet gar mit wenig worten 
was ſie klar vnnd lauter herauß ſagen 
ſoll / fie ſagts aber nicht / ſonder pau⸗ 
5 Alle andere Laſterzungen vberſe⸗ 

en ſich mit zuuil reden / diſe aber mit 


ben jhr boͤſes Leben / jhren Muetwill vnd 
Geis / hr Rauben vnd Bluͤndern ſolle 
ernſtlich vnnd ſcharpff geſtrafft haben. 
Aber den guten Heli verhinderet ſein 
ſtamlende Zung / vnd ſagt fein ſchlaͤffe⸗ 
rig zu jhnen: Nicht thut alſo meine 
Kinder / das iſt nit ein gut geſchray daß 
ich hoͤre. 4 Diſer Vatter ſoll gehaglet 
vnd gedonnert haben / vnnd wann die 
wort nit. herren helffen woͤllen / fol. er 
noch ſchaͤrffere ſtraff . ha⸗ 
n: 


61. Reg 2. v. 24. 
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ben: Er aber mit ſeiner ſchwachen / 
blöden / lahmen Zung / hat alle ſchoͤrpffe / 
allen ernſt vnd zorn vertruckt vnd ver⸗ 
ſchlickt / vnd zwar zu feinem vnd feiner 
Kinder hoͤchſten ſchaden. 

Demoſthenes der gwaltig Redner 
zu Athen / hatte auch ein ſolche ſtamlen⸗ 
de Zung. Es kamen der Mileſier Gſand⸗ 
te gen Athen / vnnd baten vmb hilff wi⸗ 
dern Feind. Man laͤſt ſie fuͤr Rath 
kommen / man hoͤrt jhr begern an / aber 
Demoſthenes widerſetzt ſich / vnd erzuͤr⸗ 
net ſehr daruͤber. Deßwegen dann ſel⸗ 
bigen tag nichts außgericht worden / da⸗ 
mit es nun den folgenden tag nicht auch 
alſo gieng / kamen die Gſandten vor / vnd 
kommen bey naͤchtlicher weil zum De⸗ 
moſthenes / vnd beſtechen jhn mit Gold. 
Diß waren die rechte Doctores, die 
dem Demoſthenet ſein rauche vnd ernſt⸗ 
haffde Gurgl mit einem ſo gwiſen vnnd 
gerechten Artzneymitl geſchmirbt / vnnd 
mit dem guldinen Band fein lind vnnd 
waich gemacht. Dann Demoſthenes 
der die Gſandten den erſten tag wie ein 

G2 Hum 
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Hund angebellet / der verhaiſt jhnen als⸗ 
bald er woͤll bey der zuſamenkonfft deß 
andern tags ſo ſtill ſchweigen / als wann 
er kein Maul hett. O du from̃er Hund / 
wie kan man dich mit guldinen vnd ſil⸗ 
berinen Brocken / nicht allein ſo fein daͤ⸗ 
fig vnnd ſanfftmuͤtig / fonder auch gar 
Redloß vnd ſtum machen! wie iſt diſer 
Griechiſche Redner auß einem Hund fo 
geſchwind zu einem Fiſch worden! dan 
den negſten tag hernach / da man auff 
dem Rathauß widerumb zuſamen kom⸗ 
men / kam zwar auch Demoſthenes / der 
war aber vbel auff / es thaͤt jhm der halß 
weh. Als man jhn nun reden hieß / zaigt 
er mit leiſer Handt an ſein eingewickle⸗ 
ten Halß / vnnd bitt man ſoll ſeiner an 
hent verſchonen / er koͤnn je nicht reden / 
er hett gar ein vbels Halßweh. Auff 
welche wort jhme ainer gar hoͤflich ant⸗ 
wortet: Omein Demoſthenes / es truckt 
dich nichts vmb den Hals / es truckt dich 
aber das ſilber vnd gold im Seckel. Ja 
gwißlich war deme alſo / die guldine Pil⸗ 
lel haben jhm nicht ſein Halß / 55 

| > fein: 


ſein Hertz verſtopfft. a Eben darumb 
hat auch diſer groſſe Redner der von ſich 
ſelbſten / vnd auß freyem willen hat woͤl⸗ 
len ſtamlen vnd ſtum̃ ſeyn / den Ariſtode⸗ 
mum gefragt / wieuil man jhm an Lohn 
gebẽ / daß er in einem handl vor Gericht / 
geredt gab. Sechs hundert Cronen / 
ſpricht Ariſtodemus. Mir aber / ſagt De⸗ 
moſthenes darauff / hat man noch mehr 
7 ͤnur darumb daß ich ſchweigen 
olt. 

Eben diſe ſtamlende vnd ſtatzgends 
Zungenſucht kam auch den Thraſybu⸗ 
lum an. Diſer / als er den Gſandten von 
Lacedemone ſolt antwort geben / ward er 
mit groſſen Schanckungen ſchon beſto⸗ 
chen / darumb ſtellet er ſich als fen jhme 
von Holtzbirn der Halß rauch worden.! 
Dahero iſt zu Athen ein ſprichwort 
auff kommen: Bos in lingua: Ein Ochß 
auff der Zung. Die Athener ſchlugen ein 
Ming darauff war ein Ochß / diſe 
Muͤnt galt vier batzen / vnd neñet mans 

3 ein 
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ein Ochſen. Solche ſilberene Ochſen 
haben viler Menſchen Zungen fo ſtam⸗ 
lend vnd ſtatzgend gemacht / vnnd der⸗ 
maſſen nidergeſchwaͤrt / daß ſie nicht ha⸗ 
ben koͤnnen freyrund herauß reden / was 
ſich zureden gebuͤrt hette. 
Man ſagt / wann man ein Glock mit 
einem Band oder ſtrickle vmbwinde / ſo 
geb ſie am Leuten gar ein vblen klang: 
alſo auch ein Zung / die mit eytler forcht 
vnd ſors gebunden vnd ombwunden iſt / 
gibt gar ein vblen thon; was ſie ſagen 
ſoll / das verſchweigt ſie zum thil / vnnd 
zum thatl mumlet ſie nur / was fie ſoll 
gut rund vnnd außtrucklich herauß ſag⸗ 
n. 

Allda rede ich nun die jenigen an / 
welche der König vnnd Fuͤrſten Beicht⸗ 
vuaͤtter / Raͤth vnd Prediger ſeynd: Diſe 
alle bitt ich durch Gott vnnd vmb jhrer 
Seelen hayl willen / ſie woͤllen jhres 
Ampts vnnd ſchuldigen Pflicht geden⸗ 
seen / vnd diſe ſtatzgende vnd ſtamlende 
Zung weit von ſich hindan fchaffen. All⸗ 
da iſt gwißlich einer dapffern ſtarckmuͤ⸗ 

| tigkeit 
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tigkeit vnnd ſtarckmuͤttigen Dapfferkeit 
hoch vonnoͤthen. Ein ſtarckmuͤtigs Hertz 
ſoll ſagen: Ich kan zwar fallen / aber 
von der Warheit kan ich mich nicht ab⸗ 
wenden laſſen. Ich erſchrick nit ab den 
betroungen / auch nit ab Peyn vnd Mar⸗ 
ter die ein end haben / mich erſchꝛoͤckt aber 
die ewig Peyn vnd Verdambnuß. Soll 
ich dem Fuͤrſten gehorſamen? Ja / wann 
ich jhme vnd Gott dem HErꝛn zugleich 
gehorſamen kan / ſoll es aber an die ſpi⸗ 
zen gehen / daß ich eintwederem ſoͤll mein 
dienſt auffkuͤnden / fo will ich jhn lieber 
dem Fuͤrſteu auffkuͤnden. Stellt man 
mir Peyn vnd Marter für / ſo wol zeitli⸗ 
che als Ewige ? So will ich lieber zeit 
liche Peyn außſtehn. Rañtzen mich die 
Belohnungen der Welt vnd deß Him⸗ 
melreichs? So will ich lieber die Him̃⸗ 
liſche Belohnungen erwoͤhlen. Schroͤ⸗ 
cken mich deß Fuͤrſten vnnd Gottes vn⸗ 
gnad? So will ich lieber in deß Fuͤrſten 
vngnad fallen. Ich kan aber hie vn⸗ 
der groſſen Herꝛen ſitzen / wann ich dem 
Fuͤrſten mit meiner mainung beyſtim⸗ 
4 me? 
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me? Es iſt beſſer / ich hange GOtt 
an / vnd werde under groſſe Herꝛn im 
Himmel gezehlt. Ich wirdt aber von 
jederman verlaſſen werden / wann ich 
hierinn dem Fuͤrſten nicht nach ſeinem 
Sinn thue? O Es iſt vil beſſer vnnd 
rathſamer / man werde allhie verlaſſen / 
als daß man dort in Ewigkeit verlaſſen 
werde. Es wirdt mir aber all mein Haab 
vnnd Guet eingezogen? Hat auch kein 
bedencken / wann ich nur den Himmel 
noch hab. Man wirdt mich aber fort⸗ 
hin fuͤr entſetzt halten / vnd vnder das 
gemain Poͤfel ſchetzen? Iſt doch diß 
auch den Apoſteln begegnet / da man ſie 
auß der Sinagog geworffen. Man 
wirdt mir mein Standt vnnd Wuͤrdig 
keit nemmen? GDre dem Herꝛn dies 
nen iſt die hoͤchſte Wuͤrdigkeit. Man 
wirdt mich von Hof hinweek ſchaffen? 
Das iſt ja beſſer / als wann ich vom 
Himmel hinweck geſchafft wurde. Ich 
wirdt auß deß Fuͤrſten gnad fallen? 
Wann ich nur nicht auß der gnad Got⸗ 
ies falle. Ich wirds darnach forthin oh⸗ 
e 
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ne Ruhm vnnd vnachtbar allhie leben? 
Was thorecht iſt vor der Welt / das hat 
G Ott außerwoͤhlt. Ich wirdt muͤſſen 
das leben laſſen? Hab ich doch nie ge⸗ 
ſagt / Ich koͤñ nit ſterben / ſonder nur / von 
der Warheit koͤnn ich nicht abgewendt 
werden. Vnd alſo redt ein ſtarckmuͤ⸗ 
tiger dapfferer Mann / ſolche wort ſollen 
der König vnnd Fuͤrſten Beichtvatter / 
Raͤth / Prediger vud dergleichen gar offt 
mit ſonderm fleiß bedencken vnd zu Her⸗ 
zen fuͤhren. Ein Een Zung aber / 
die laͤſt jhr gewonheit nicht / ſonder helt 
es fuͤr ein kunſt / vnd fuͤr ein zierd wann 
ſie ſtamlet / taderet / mumlet / wann ſie 
ſchweigt was ſie ſagen ſoll / oder doch 
dunckel gnug fuͤrbringt. Alſo verhelt ſich 
die ſtatzgende ung. b 

à Scriban. polit. Chriſt. 
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Die Murꝛende vnnd brumblen 
Zung aber iſt aintzig vnd allermaiſtens 
dahin befliſſen / daß / wann man Diſpu⸗ 
niert oder Woͤrtlet 88 Zancket / ſie all⸗ 
G 5 5 | 
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weg das leßte wort habe. Dann eben 
an deme / maint ſie / ſey der ganze Sig 
vnd Victori gelegen / daß fie dem Ge⸗ 
genthail allzeit antworten koͤnne / vnd 
das letzte wort jhr ſey. Ein klaines ge⸗ 
fluͤglets Thierle daß man moͤcht ein groſ⸗ 
ſen Immen nennen / das brumblet vnd 
vauſcht daher / vnd macht ein getoͤß mit 
ſeinen Fluͤglen / als ob es noch ſo groß 
waͤr. Diß Thierle miſchet ſich zwar vn⸗ 
der die Immen / iſt aber um Hoͤnig mas 
chen durchauß nichts nutz / dann ſeinen 
Hoͤnigſtock macht es jhm auß lauter 
Laim vnd Koch. Dahero iſt ein altes 
Sprichwort: vil gſchray / wenig Woll / 
wann man von einem Menſchen will 
reden / der vil geſchwetz an jhm hat / vnd 
doch ſonſt nichts darhinder iſt / da man 
nichts anders findt dann lauter laͤere 
wort. Dahero maint die brumlende 
Zung ſie heb ein lob auff / vnd beruͤmbt 
ſich / ihm Zancken vnd Woͤrtlen ſey ſie 
der erſt vnd der letzt geweſen / ſie hab das 
Feld erhalten / vnd ſey im Wortskrieg 
Maiſter worden / es hab jr kainer 7780 
en en abge⸗ 
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abgewinnen koͤnnen / vnnd wären der 
wort ſchon noch ſouil geweſen⸗ Mann 
werff oder halt jhr fuͤr was man woͤlle / 
fo hat fie allzeit jr Replic / Triplic / Qua⸗ 
druplic / In ſumma / jhrn obendrauff 
dargegen. Gleich wie jhme der wider⸗ 
hall im Wald ſeinen gegenſchray nicht 
woͤhren laͤſt / man ſchrey wie offt man 
woͤll / ſo hallets eben ſo offt herwider / vnd 
hat allezeit der widerhall das letzte wort / 
alſo auch die widerbellende Zung hengt 
allem Zanck vnd Hader / auß jhrem aig⸗ 
nen Laden jhr final vnnd den koͤhrauß 
an. 

Im Jahr 1619. iſt ein Muſicaliſch 
Buech in Truck außgangen / das haiſt 
Soͤlleniſche Frid: vnd Frewdens Con- 
sert, mit drey / vier / fuͤnff / ſechs / wol 
auch zu acht Stimmen / darunder auch 
zu zwaintzig Stimmen die man in ſechs 
Choͤr abthailen kan. Diß muß je ein 
zimblich ſchwaͤre Muſic ſeyn / darzu 
man fo vil Cantores vnnd Muſicos 
braucht. Zu zwo Stimen ſeind wenig 
Stuͤcklen da rinnen / die ſeynd aber was 
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leichters: In denſelben braucht ſich die 
widerbellende Zung gar maiſterlich. 

Es begibt ſich manches mal das 
zwey Zanckeyſen mit jhren murꝛenden 
vnnd kurꝛenden Zungen gar ein langs 
duum, wie ſie es nennen / oder bicinium 
fingen. Das iſt ein Stuͤcklein von zwey 
Stimen. Da kan man hoͤren wie ainer 
den andern allgemach vberſchreyt / wie 
ſie ſich von der hohen ſtim widerumb in 
die nider herunder laſſen / die erſt einan⸗ 
der Freſſer vnd Schlemmer geſcholten / 
die nennen jetzt auch Schelm vnd Dieb 
einander / das laß mir ainer ein ſchoͤns 
bicinium, eins ſchoͤns Muſieſtuͤckel fein. 
Kainer will ſchweigen / kainer will das 
letzt haben. Vnd weil ainer ſo wol als 
der ander ein widerbellende murꝛende 
Zung hat / ſo brauchen ſie in diſem 
Gſans jhr kunſt / vnd Coloriern gar hur⸗ 
tig. Da hoͤrt ainer zehen mal / zwaintzig⸗ 
mal du leugſt du Schelm. Der ander 
entgegen bietet ſeiner kunſt noch beſſer 
auff / vnnd ſchreyt / Nicht ich / aber du 
lengſt du Stuckſchelm. Diß . 15 

g olo⸗ 


Coloraturſtuͤcklein / mit ſolchen Claͤuß⸗ 
lein zieren ſie jhr Gſang / diß ſeynd der 
widerbellenden Zungen ſtattliche con- 
cert, diß ſeynd Ihre Fugen / jhre runde 
Claͤußlein / jhr zierlicher Tremuland / mit 
ſolchen Noten antwortet vnd widerſeit 
ſich ainer dem andern. Wann aintwe⸗ 
derer bey zeiten ſchweigen kunde / ſo het⸗ 
te das Gſang ſchon lengſt ein end / oder 
hette wol gar nie angfangen. Es iſt a⸗ 
ber / wie geſagt / der brumlenden Zungen 
aigenſch / offt / daß ſie das letzt wort will 
haben. Gar ſchoͤn ſpricht jener Poet: 


Virtutem primam eſſe puta compe- 
ſcere linguam, &c. 


Auff Eden iſt kein beſſer liſt / 

Diann wer ſeinr Zung ein Mai⸗ 
ſter iſt / a 

Nil wiſſen vnd doch wenig ſagen / 

Nit antworten auff alle fragen. 


Mit vernunfft vnd verſtandt ſchwei⸗ 
gen hat nie keinem geſchadt / aber Reden 


wann man ſchon mit vernunfft vnd ver⸗ 
G 7 ſtandt 


154 Von der zwiſpaltigen Zung⸗ 
ſtandt geredt / das hat vnzahlbarlich vi⸗ 
len geſchadt. So huͤte dich nun von der 
Weinzungen / vnderweiß die Statzge⸗ 
rin / vnnd der Brumlenden leg ein biß 
ein. Die Weiſen geben das Vrthel / 
vnd ſprechen: 

Der ſchweigen kan / 

Der iſt der Mann. 


Das v. Capitel. 
BITID A Lingua, 


Was ein zwiſpaltige Zung / 
vnd we 1 40 
ie ſey 


SE Spar Chriſtus der Her 
Bot ohne ſonderbare groſſe vrſach 
ſo hoch geſeufftzet / da er einen 
Gehoͤrloſen vnd Stumen wolt geſundt 
machen / gleichſamb diſe gutthat nich 
ſo leichtlich als andere gnaden vnd wol⸗ 
thaten von ihm moͤchte erlangt wer⸗ 
den. 


Das V Cap. 155 


den. a Die gehaimbnuß eines fo tieffen 
Seufftzers traffe nicht dahin als ob der 
HEr: den Armen vnnd Breſthafften 
nicht von Hertzen gern wolt helffen ‚fon 
der weil er dem Stummen die Red wi⸗ 
der bringen / vnd die Zung loͤſen ſolte / 
dardurch er hernach bey gſundem Leib 
in vil mihr gfahr der Suͤnden gerathen 
wurde / als weil er kranck vnd Stum ge⸗ 
weſen. Solches beſtettigt auch Sy⸗ 
rach. Da er ſpricht: Multi ceciderunt 
in ore gladij, ſed non ſic quaſi qui in- 
terierunt per linguam fuam. 5 Bf 


kommen mlt dem Schwert vmb / 
aber noch vil mehr durch die Zun⸗ 


Ich will darfuͤr lhalten / man hab 
den erſten Buchſtaben im Zungen Al. 
phabet gnugſamb verſtanden vnd geler⸗ 
net. Jetzt haben wir auch den andern 
Buechſtaben außzulegen angefangen. 
Derhalben fahr ich jene fort / vnd komb 

von 
Mare. cap 7. v. 3 4. 
6 Esel, cap. 28. v. 22. 


156 Von der zwiſpaltigen Zung / 
von der Schmaichler Zung / von der 
Weinſtetzerin / von der Stangerin / von 
der Brumlerin / auff die zwiſpaltige 
Zung die iſt der Schmaichler Zung neg⸗ 
ſte Befreundte. Was aber diſe Zung 
fuͤr ein natur vnd aigenſchafft habe / vnd 
was fuͤr groſſes vbel darhinder verbor⸗ 
gen lig / das woͤllen wir jetzt hoͤren. 


6 


Wo ein zweyfachs Hertz iſt / da iſt 
auch ein zwiſpaltige Zung / dahero wird 
ein ſolcher Menſch zwey Zungig ge— 
nennt. Diſe Zung iſt zerthailt vnd ge⸗ 
ſpalten / aber nicht wie jene Zungen am 
heiligen Pfingſtag zerthailt waren. Bo 
diſer zwifpaltigen Zung rede Syrach 
lauter vnd klar: Omnis peccator pro- 
batur induplici lingua. Man ſpuͤret 
den Suͤnder durch ein zwyfache 
Zungen. Vnnd widerumb: Omnis 
peccatorinuidus &bilinguis. Ein 
ſedlicher Sünder iſt geheſſig vnd 

Swey⸗ 


Das v. Cap. 157 
Zweyzuͤngig.⸗ Solche ſeyndt zur 
Freundſchafft Gottes im wenigſten nit 
tauglich / dann Gott iſt die aller ainfalt⸗ 
gſte Warheit / vnd hat ein ſonderbares 
wolgefallen an einem Menſchen der von 
Hertzen ainfaltig / redlich un auffꝛecht iſt. 
Solches bezeugt auch der weiſe Koͤnig 
Salomon: Cum fimplicibus ſermoci- 
natio eius: Sein Red iſt mit den 
Ainfaltigen. 6 

Es erzehlt Diodorus Sieulus / In 
einer Inſul gegen Mittag / ſeyen Leut die 
haben von Natur / auß dem Schlund 
herauß zerthailte Zungen / die bewoͤg⸗ 
lich / fo ſchnell vnd wolgeloͤſt / daß ſie nit 
allein alle Menſchen wort / ſonder auch 
aller Voͤgel ſtim imitiern vund nach⸗ 
ſchwetzen koͤnnen / es koͤnne auch ainer 
der auß derſelben Inſul gebuͤrtig / zweyẽ 
Menſchen auff einmal gar fuͤglich ant⸗ 
wort geben. c Das laß ich zwar ein 
ſchoͤne Fabel oder gedicht ſeyn / iſt Ar 

do 


4 Eccli.5.v.11.& cap 6. initio. 
prou. 3. v. 3 2. C Diod l. 3 fl. 


158 Von der zwiſpaltigen Zung / 


doch hieher gar bequem vnnd tauglich. 
Diß iſt eines Zweyſungen Menſchen 
kunſt / vnd Maiſterſtuck; mit der Voͤg⸗ 
len ſingt er / vñ mit den Hunden billet er. 
Ein Zweyzuͤngiger gibt auff ainmal 
zweyen / ja wol mehrern ſein antwort / 
dem ainen ſagt er ſchwartz / dem andern 
weiß / dem ainen ſagt er von Zwifel / dem 
andern von Knoblanch. In einem 
Zweyzungtgen Menſchen ſtimen Zung 
vnnd Hertz gar nicht miteinander vber⸗ 
ain: wie dann jene Alte Suſannen 
Schaͤlek geredt / da der ain geſagt / vn⸗ 
der eim Maulbeerbaum; der ander / vn⸗ 
der eim Granatapffelbaum. Das kan 
auch ein Menſch allainig / wann er zwey⸗ 
Zungtg iſt. Dann wie das alt Sprich⸗ 
wort laut: Aliud ſtans, aliud Sedens, 
Anderſt redt er / wann er ſteht / vnd an⸗ 
derſt wann er fir. Im Mund hat er 
Hoͤnig / vnder der Guͤrtl ein Schermeſ⸗ 
fer. In der ainen Hand hat er ein ſtain / 
in der andern zatgt er Brot herfuͤr: ſtelt 
ſich dienſtbar / vnnd bſinnt ſich auff ein 
Buebenſtuck; will ainem auff den dienſt 
war⸗ 
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warten / vnnd ſtelt jhm nach dem Leben. 
Ein ſolchen Gſellen haben die alte Poe⸗ 
ten alſo fuͤrgemahlen: Ein froſtiger 
Wanderer kam zu einem Waldmänle/ 
vnd bließ in die Haͤnd / wolt ſie alſo mit 
feinem blaſen waͤrmen. Das Wald- 
maͤñle fragt jhn / warumb er das thaͤte? 
Der Wanderer antwortet: Ich wärme 
die Haͤndt. Sie gehn zum eſſen da blaſt 
der Wanderer die haiſſe Speiß. Das 
Maͤnle fragt abermal / warumb er das 
thaͤte? Der Gaſt antwortet / Ich kuͤele 
die Speiß / es iſt mir zu warm. Darauff 
ſprach das Waldmaͤnle: Was für ein 
Menſch biſtu dann? Der du eben auß 
ainem Mund warm vnnd kalt blaſen 
kanſt. Hinauß mit dir / ich trau dir nie: 
Solche Gſellen ſeynd auch alle Zwey⸗ 
zunge / wie Koͤnig Salomon bezeugt: 
Qui benedicit proximo ſuo, &c. Der 
ſeinen Nechſten mit lauter Stim̃ ſegnet / 
vnd zu nachts ſteht er auff / vnnd 
thut gleich eiuem der da 
fluecht. a 


# pron 27. v. 14. 


160 Von der zwiſpaltigen Zung / 
$, 2. 

Ein Zweyzuͤngiger iſt ſchier vber ein 
Ehrabſchneider / welcher eines abweſen⸗ 
den guten Namen verklienert / wann 
nun ein ſolcher vber das auch den jeni⸗ 
gen / von welchem er ſolche reden auß⸗ 
geben hat / inn ſeiner aignen gegenwert 
mit ſanfftmuͤtigen glehrten Worten bey 
der Naſen fuͤhrt / ſo iſt er warhafftig ein 
Zweyzunger Geſell. Auß ſeinem 
Mund / als wie auß einem Bronnen 
herauß / flieſſet zugleich Zucker vnnd 
Saltz / ſuͤß vnd ſawrs. Recht vnd wol 
ſpricht Salomon : Arrogantiam, & 
ſuperbiam, & viam prauam, & os bi- 
lingue deteſtor. Ich verhaß den 
Vbermut / die Hoffart / den boͤſen 
Weeg / vnnd bin feind dem Zwey⸗ 
zünngigen Mund. Vnnd das iſt 
kein wunder / dann ein Zweyzungiger 
Menſch iſt ein erſchroͤcklichs Natur⸗ 
wunder / ſeytemal die Natur nirgends 
kein Zweyzungigs e 

er 


4 prou. 8. v. 13. 
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Der ainfaltig Poͤfel maint ein ſchlang 
hab mehr Zungen dann aine / ſo ſie doch 
nur ain Zung hat / aber ſcheinet von dem 
gſchwinden bewoͤgen vnd ſchnellen zwi⸗ 
tzeren / als ob es zwo Zungen waͤren. 
Ein Menſch aber / maint man / hab nur 
ain Zung / vnnd braucht doch zwo Zun⸗ 
gen. Kan ainer nun ain Zung nicht 
gnugſamb zaͤhmen / wie wirdt ainerdan 
zwo Zungen regiern vnd bendigen koͤn⸗ 
nen? Vnnd diſe zwo Zungen ſeynd 
gleichſamb Toͤchter / ja ſo gar auch zwe 
1 5 deß Liegens / daß doch gar ein 

uchtbare Mutter iſt / dann weil diſe 
doppelte oder zwifache Zung in ainer ſa⸗ 
chen ain ding zugleich lobt vnd ſchilt / ſo 
muß ja aintweders erdicht vnd erlogen 
ſeyn. Syrach ſpricht: Ein Ver⸗ 
leumbder iſt aͤrger vnnd ſchaͤndli⸗ 
cher vnd ſtraͤfflich er dan ein Dieb 
vnd ober ein Zweyzuͤngigen wirdt 
ſehr ſchaͤndliche Schmach vnnd 
ſchand kommen. ⸗ Ein Dieb den 

man 
Ecel. 5. v. 15. 


162 Von der zwiſpaltigen Zung / 
man erwiſcht hat / der ſchambt ſich vnd 
wirdt geſtrafft / vnd zwar im alten Gſatz 
muͤſt er was er geſtohlen / vierfach / vnnd 
wol auch ſibenfach wider geben / darnach 
ward er ledig. Einem Zweyzungigen 
aber / breũt man ein ſchaͤndliches vbels 
Zaichen (denotatio peſſima ſuper bi- 
linguem) O ein boͤſes Zaichen / er muß 
bey Menigklich ein boͤſen Namen / ein 
böfes Lob haben / man wirdt mit Fingern 
m jhn zaigen. Der Poet Perſius 
agt: 


At pulchrum eſt digito monſttari & 
dicier hic eſt. f 
Es ſey ein ſchoͤns vnd loͤblichs ding / 
wan man mit Fingern auff ainen zaia t / 
vnd ſagt / der iſts / diſer iſt der jenig von 
dem man ſo vil ſagt / der ſo glehrt / ſo 
reich iſt / der ſo vil gilt. O lieber Pott / 
aber allda iſt es mit deinem Spruch weit 
gfaͤlt. Wann man mit Fingern auff ein 
weyzüngigen zoigt / ſo iſt es ein ſehr 
äßlchs / ein ſehr vbels weſen. Suſurro 
& bi- 
Ex. 22. v. T. b perl, ſat. i 
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& bilinguis maledictus, ſpricht Sy 
rach: Der Ohinblaſer vnd Zwey⸗ 
zungig iſt verfluchet / dann vil die 

frid haben die ver wůrꝛet er. « Bud 

wiewol es das anſehen hat / als ſey diſe 

Laſterzung jhrem Herꝛn etwas nutz / 5 
geſchicht doch ſolches gar nicht mit dem 
Willen Gottes. Laß jme mir allda keinen 
von einer rechtſchaffen Gluͤckſeligkeit o⸗ 
der Wolfahrt traumen. Dann / Cur in⸗ 
grediens duas vias non habebit füccef- 
us &c. Ein Hertz das Zwen Weeg 
geht / dem wirdts nicht wol auß⸗ 
gehn / vnd das boͤß Hert wirdt da⸗ 
rinnen gaaͤrgert werden. Es wirdt 
ſich der ellend Menſch ſelber drein vers 
knuͤpffen vnd verwicklen / vnd vmb alle 
gute hoffnung wirdt er ſich ſelbſt betrie⸗ 
gen. Dann gemainklich geſchicht / daß 
ainer der zwen Oaſen will fangen / gar 
keinen erwiſcht. Gleich wie niemand 
z weyen Herꝛn dienen kan / Gott vnnd 

f dem 


4 Lecli. 28. v. 15. C Eceli. 3. v. 28. 


164 Von der wiſpaltlgen Zung / 
dem Baal / vnd gleich wie die Arch Got⸗ 
tes vnd Dagon neben einander nicht lei⸗ 
den konden / vnd gleich wie Gott verbot⸗ 
ten / man ſoll ainen Acker mit zweyerley 
Saamen nicht beſaamen / auß Woll 
vnd Flachß ein Klaid nicht machen / ein 
Ochſen vnd Eſel nich an ainen Pflueg 
zuſamen ſpannen: Alſo verhaſt Gott 
ſehr hefftig die zwifache Zungen / die mit 
fo widerwertizen worten auff ſchwartz 
vnnd weiß einger icht ſehnd. Bey deß 
Koͤnig Salomons herzlichen ſchoͤnen 
Vrthel hat die wahre Mutter gewoͤlt / 
man ſolt das Kindt gantz vnd Lebendig 
laſſen / vnd mit nichten nit thailen. Al⸗ 
ſo begert Gott billich vnd recht in allem 
dem was man jhm ſchuldig iſt / ein vn⸗ 
zerthailtes Hertz / vnd nicht ein doppelte 
Zung. Darumb rueft vnnd ſchreyt E⸗ 
lias: Vſquequo dlaudicatis in duas 
partes? Wie lang hincket jhr auff 
beede ſeyten “ Wer ein Catholiſcher 
a Chriſt 


43 Neg. 3. v. 26. 4 3. Reg. 18. 
verſ. 21. a 


Das V. Cap. 165 
Chriſt will ſeyn / der halt es mit den Ca⸗ 
tholiſchen. Es iſt. je ein boͤſer Sinn / 
ein loſe vnnd verkehrte mainung / daß 
ainer mag wuͤnſchen / auff beederley ſey⸗ 
ten recht zuthun / vnnd will auff beeden 
Achßlen tragen. GOttes Wort will 
die halb klate / vnd halb warme nicht lei⸗ 
den: Quia tepidus es, ſagt die Schrifft / 
Weil du law biſt / vnnd weder kalt 
noch warm / wirdt ich anfahen 
dich außzuwerffen auß meinem 
Mund. a 
4 Apoc. cap. 3. v. 16. 
BER ah. 
Hierinnen liebe Chriſten / muͤſſen 
lw ir täglich fortſchreiten / daß wir nemb⸗ 
lich ſo wol mit Gott / als auch mit den 
Menſchen auffs allerꝛedlichiſte vn auff⸗ 
rechteſte handlen. Ein Menſch kan 
Gott den Hrn ncht betriegen / wol 
aber die Menſchen. Darumb ſpricht S. 
Paulus: Et hoc oro vt caritas ve- 
tra magis ac magis abundet, vt fitis 
0 ISIN“ 


166 Von der zwiſpaltigen Zung / 
Six c RI. Vnnd das bitt ich / 
das ewr Lieb je mehr vnd mehr v⸗ 
berfluͤſſig werde / auff daß jhr ſeyet 
Lauter vnd Auffrecht.⸗ Wie 


auffrechter vnd redlicher ainer iſt / deſto 
Seliger iſt er / ſo gar auch hie auff di⸗ 
ſer Welt. Vil arme Tropffen ſeynd zu 
groſſem Reichthumb / zu hohen Ehren 
vnnd Wuͤrden kommen / allein durch 
embfige Auffrichtigkeit vnd Redlichkeit. 
Vnd begibt ſich wol das glehrte vnnd 
hochgeſtudierte Leut / vnd die ſich gedun⸗ 
cken laſſen ſie verſtehn auch was / den 
wierfahrnen vnnd vngelehrten / doch 
Redlichen vnd Auffrechen muͤſſen nach⸗ 
retten. Vnd diſe Auffrichtigkeit will 
Gott vor anderer Geſchicklichkeit ver⸗ 
ehren vnd jhnen vorziehen. 
G Ott der HERR / als er dem Ab⸗ 
raham vil Gnad vnnd Segen mitthat⸗ 
len wolte / begert er allein diß zur Danck⸗ 
ſaguug hingegen: Ambula coram me 
& eſto perfedtus. Wandle vor mir / 
vnd 


4 Phil. 1. v. 9. 


Das VI. Cap. 167 


vnd ſey vollkom̃en. Diſe Sprach 
will ein Zweyzuͤngiger nicht verſtehn. 
Dann ob er ſich ſchon ains thails ſtelt / 
als wandle er vor GOtt / ſo wandlet er 
doch andertwerts vor dem Teuffel: Er 
geht ein doppelten weeg / vnnd eben dar⸗ 
umb iſt jhm keiner kein guter weeg: 
gleich als wolt ainer in ainer Pfannen 
ein weiß vnd ein ſchwartz Mueß kochen / 
ſo wirdt jhm weder ains noch das an⸗ 
der gerathen. Es ſeynd etliche Zwey⸗ 
zungige / fo aber lobeus werth / die nemb⸗ 
lich zu widerbringung deß lieben Fri⸗ 
dens / vnd nicht zu Zanck vnnd Hader 
zumachen ein doppelte Zung brauchen. 
Solche befleiſſen ſich wie ſie koͤnnen vnd 
aoͤgen / durch gute zulaͤſſige mitl / zwi⸗ 
tracht vnder Feinden aufzuheben / Frid 
vnnd Ainigkeit widerumb einzufuͤhren. 
Sie ſchwetzen aber nicht jetzt diſem thail 
das vor / dem andern ein anders / ſie ver⸗ 
achten auch den ainen thail nicht / daß 
ſie den andern zu hoch erheben wolten / 
fie legen jedem thail zu ſouil fie mit Ehrn 
H 1 vnd 


4 Gen. 17. v. I. 


168 Von der zwiſpaltigen Jung ’ 


vnd mit Redlichkeit thun können / vn 
bringen zu beeden ſeyten nur allein ſol⸗ 
che ſachen fuͤr / die zu verainigung der 
Gemuͤter gehoͤren / die Frid vnd Freund 
ſchafft machen. Vund ſolche Zwey⸗ 
zungige ſoll niemandt ſchelten / dann fie 
dopplen gleichſamb jhre aigne Zungen / 
damit ſie frembde Zungen widerumb zu⸗ 
ſamen verſoͤhnen. Der Apoſteln fewri⸗ 
ge Zungen waren alſo zerthailt / das 
durch dieſelben die Voͤlcker von vilel 
vnderſchidlichen Zungen inn ainerley 
Glauben verſamblet wurden. So ſteht 
es nun gar wol vmb ſolche Zweyzuͤngi⸗ 
ge / entgegen aber vmb die jenigen gar 
vbel / die ainen Menſchen / ein ainigs 
thun oder laſſen zugleich miteinander 
loben vnd ſchelten. Weils ainer an hoͤrt / 


ter Gifft vnd Gall. Ein Zweyzungiger 
vbertrifft dißfalls einen Schmaichler / 
tin Schmaichler laͤſt ſich gemainklich 
an dem benuͤegen / daß er ſagt was ai⸗ 
ner gern hoͤrt / daß er vil lobt / vnd alles 
racht haiſt. Im vberigen aber / 1975 er 

1 


ſich daß er den jenigen / den er mit fo 
ſchmaichlenden Worten gefangen vnd 
eingenommen / nicht etwa bey andern 
durch vnbeſintes gſchwetz widerumb be⸗ 
laidige. Das erſt waiß der Zweyzungig 
treflich wol zupracticiern / er kan Lebko⸗ 
ſen / Ohrndienen / Laͤchlen / loben nach 
allein wunſch: er ſetzt aber noch auch diß 
hinzu / hinderꝛucks redt er den Leuten v⸗ 
bels / von abweſenden rede er auffs aller» 
argeſte / was er vor geſagt / das kehrt er 
jetzt widerumb / alſo blaſet er auß ainem 
Mund warm vnd kalt: Er ſchilt vnnd 
ſchmaͤhet jetzt ſo maiſterlich / was er zu⸗ 
uor fo vberfluͤſſig gelobt hat. Waiſt du 
nit wie die Froͤſch thun? Ir heßlichs ge⸗ 
ſchray hort man weit vnnd ferꝛ / gehe ats 
ner zur Pfuͤtzen oder Lacken hinzu / wo 
fie ſich auffhalten / fo werden fie anfan⸗ 
gen ſtillſchweigen. Alſo auch ein Zwey⸗ 
zungiger / der fangt zuweiln ein vñoͤthigs 
vnfortnlichs geſchrey an / er donnert / er 
toůttet / er tobt / er verſchilt vnd verflucht / 
diß oder jenes. Geh beſſer hinzu / was 
gilts du wirſt ſehen / wie er vil ander fair 

H 3 ten 


170 Von der zwiſpaltigen Zune, 


ten wirdt auffziehen / wie er vil andere 
Zungen wirdt hoͤren laſſen. Er wird ſich 
gleich gar erbar ſtellen / vnd entweder wie 
ein Froſch gar ſtill ſchweigen / oder den er 
zuuor verflucht vnnd verdambt hat / den 
wirdt er jetzt gar in Himmel heben. Sihe 
wis nit diß zwo der aller vnderſchidlichi⸗ 
ſten Zungen ſeyen / die ainen Menſchen 
zugleich beyſammen im Rachen ſtecken. 
Gehe ainer aber nur ein wenig von di⸗ 
ſem Zwayzungigen Maul hindan / ſo 
wirdt diſer Froſch ſein voriges gſchray 
widerumb anheben. 

Nun ſehe einer wie auch ſo gar die 
Eltern Zweyzungig ſeyen / vnd wiſſens 
ſelber nit / Ariſtomenes hett einen Sohn / 
einen Zaͤrtling den er gar zu lieb hette. 
Damit nun auch zu ſeiner zeit auß dem 
Knaben etwas wurde / beſtellet er jhm 
ein Præceptor der Ihn zur Zucht vnnd 
zum Studiern hielte. Der Knab war 
vnbendtg / vngehorſamb / vnnd hett kein 
luft zum Studiern / gab nichts vmb den 
Præceptor / wolt nicht folgen / verzehret 
die beſte zeit vergebens / verdroß 5 74 

daß 
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daß man jhn ſo ſtreng in der Zucht hiel⸗ 
te / ja er gedacht man ſoll jhm zu ſeinem 
Muetwillen noch helffen / vnnd ſchut 
halten / klagt es dem Vatter / der Præ⸗ 
ceyptor ſey jhm gar zu ſtreng / er gehe mit 
jhm vmb wie ein Hencker vnd Tyrann. 
Der Vatter hielte ſich allda wie ein 
Vatter / ſtraffet den Sohn wegen feines 
vnnoͤthigen klagens / zwar aber mit einer 
Zung / vnd waͤr wol gut geweſt / er hett 
nur ain Zung / vnd nicht noch ein ande⸗ 
re Zung darzu gehabt / mit der er / was 
er zum Sohn geredt / hernach alles vmb⸗ 
kehrt vnnd widerꝛueffen. Dann den 
Sohn zwar / der feinen Prxceytor fo 
hart angeklagt / redt er mit einem ſtar⸗ 
cken ernſt an vnd ſagt / hoͤrſtu Knab / es 
muß gelernet oder geſchlagen ſeyn / wer 
nicht will geſchlagen ſeyn / der lerne. 
Diß iſt ein recht loblichs wort von die 
nem Vatter! Diß laß mir ainer ein gu⸗ 
te Zung ſeyn. Es hat aber Ariſtomenes 
noch ein andere Zung auch gehabt / er 
war recht Zwayzungi ann den 
Præceptor 8 er ah zu N 
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daß der Sohn nichts drumb wuͤſte / vnd 
ſagt jhm / lieber Præceptor / ich wolt du 
giengſt was guͤtigers mit meinem Kindt 
vmb / du ſiheſt wol daß er noch ein zarter 
Knab iſt: durch ſtreich lehrut man 
nicht allzeit / ſonder man wirdt offt nur 
wilder vnnd vnbendiger. Sey forthin 
zultiger vnnd milder gegen jhm / er waͤr 
keiner er hett dich lieb / als daß er dich 
hart foͤrchten fol, 

O du Zweyzungiger Ariſtomenes / 
wie gut die vorige Zung war / fo boͤß iſt 
jetzt die ander. Mit diſem deinem Zun⸗ 
gen doppeln haſtu es alles verderbt. Alſo 
biſt ein ſtrenger vnd ein walcher Vatter 
zu gleich miteinander / du kocheſt ein 
ſchwartz vnd weiß Muß beyſamen in at 
ner Pfannen. Ä 
Merckt ihr Zwayzungtge / Ihr fest 
im Himmel vnnd auff Erden verhaſt. 
Sulurio & bilinguis maledictus, ſagt 
Syrach: Der Ohtnblaſer vnnd 
Zwey zung ig iſt ver fuchet. a 


Eceli. a8. v. 13. 55 
Maier de 


Das VI. Cap. 
Das VI. Capitel. 


BLASPHE MIA. 


Was Gottslaͤſtern für ein 
ſch waͤre Sund ſey / vnd wie die 
Gottslaͤſterung auff ſo mancher⸗ 
ley weiß geſtrafft 
worden. 


VAlerianus ſpricht: Es jr⸗ 
ren ſich weit die da mainen / es 
ſey nichts ſtaͤrcker als Eyſen / 

nichts gwaltiger als Gifft. Vnd wie⸗ 

wol zwar diſe beede ſtuck ein ſonderbaren 
gwalt vnnd krafft von natur zum toͤdten 
haben / ſo ſeynd ſie doch ſo ſtarck vnnd 
maͤchtig nicht / als das Woͤrtlen vnnd 
Zancken. Dann je nichts fo ſchaͤdlich 
vnd vbel iſt / das nicht an kraͤfften ſchwaͤ⸗ 
cher ſey / als ein ſolche Zung / die ſich laſt 
auffruhrig machen. Deß Menſchen 
Leib hat zwar vil / vnnd nit ſchlechte tadl 
vnd defect, die aber mit rath vnnd that 

9; wenig 
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wenig vermögen / wo nicht dieselben 
auch mit frembdenLaſtern als mit einem 
Harniſch angethon wurden. Die Ty⸗ 
raney vnnd wuͤeteriſche weiß dienet der 
Gottloſigkeit / vnd iſt mit jhrein Blutvr⸗ 
thel der Hollen Thuͤrhuͤter. Was kond 
doch die Falſchheit ſtifften / wann die 
Begird nicht waͤr. Die Zung aber die 
mit ſouil Boßheit vbergeht / daß fi: auch 
gar keines andern gehilffen zu jrem fuͤr⸗ 
genommenen Werck bedarff / die iſt je 

gar ein beſonders vbel. z 
Ja eben diß Vbel hat an ſich ſo 
groſſe ſtaͤrck / als groß auch ſein Schalck⸗ 
hafftigkeit iſt / ſo es doch ſonſt nicht gar 
ei groß Glid iſt. Allda erhebt ſich die 
Gottloſe Schuͤtzenmaiſterin die Gotts⸗ 
laͤſterung / welche auch wie die Gſchicht⸗ 
Buͤcher bezeugen / bey den Abgoͤtteren 
vnd Hayden verhaſt geweſt: Vnd ſoll 
dann nicht eben falls ein Chriſtlichs Ges | 
hör ein ſolches Laſter auffs euſſeriſt ver» | 
fluechen / vnd verdammen? Durchſehe 
ainer die heilig Schrifft / wo iſt jemaln 
| 5 


d 
4 Val. hom, 5. de Oris Inſolent, 
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diß Safter vngeſtrafft hingangen? Qui 


blaſphemauerit nomen Domini, mo- 
riatur. Welck er deß HErꝛn Na⸗ 
men laͤſtert / den ſoll deß Tode Rera 
ben. a 5 a 
Wer aber die Gottslaͤſterer ſeyen / 
vnnd wie ſchwerlich vnd ſtreng ſie von 
Gott jederzẽit geſtrafft worden / woͤllen 
wir jetzt mit mehrerm außlegen. 
4 Leuit, cap. 24. v. 16. 


. 


Die Chriſtum den HErꝛn / der jetzt 

im Himmel regiert / freuenlich laͤſtern / 
verfuͤndigen ſich nicht weniger / als die 
ihn auff Erden geereutziget haben, Die 
heilig Schrifft ermahnt ung an vnder⸗ 
ſchidlichen orten: Wir ſollen vns von 
diſem Zungenlaſter auffs allerfleiſſigiſt 
hüten / dann GOtt verſchont kainem 
Suͤnder weniger / als einem Gottslaͤ⸗ 
ſterer. Die Gottslaͤſterung nennen wir 
allda ein vble Red oder Schmachrer wi⸗ 
H 6 der 


Aug. in cap. 2 6, Match, 
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der Gott / oder wider ſeine Heiligen oder 
ein Wort ſo zur Schmach vnnd Laͤſte⸗ 
rung Gottes / vnd deren die vns an Got⸗ 
tes ſtat vorſtehn / fuͤrgebracht vnd auß⸗ 
goſſen worden. S. Chryſoſtomus ſtelt 
vns fuͤr / wie man ein Gottslaͤſterlichen 
Menſchen erkennen ſoll: Wann ainer / 
ſpricht er / ein Wolff mit einer Schaf⸗ 
haut vberdeckt / wie will man jhn ken⸗ 
nen / dann nur allein an der ſtim / oder an 
feinem thun ? Ein Schaf naigt fich 
gegen dem boden nider / vnd blecket / ein 
Wolff aber hebt ſein Kopff in die hoͤhe 
vberſich gegen dem Himmel / vnd heu⸗ 
let. Wer nun auff Sott die ſtim der De⸗ 
mut hoͤren loͤſt / der iſt ein Schaf / wer a⸗ 
ber der Warheit zuwider haͤßlich vnd ab⸗ 
ſcheulich heulet wider Gott / der iſt ein 
Wolff. a Wie ſtreng aber / vnd wie ernſt⸗ 
lich Gott ſolche Leut ſtrafft / koͤnnen wir 
auß einem aintzigen Exempel gnugſam 
lernen. Eines Iſraeliſchen Weibs die 
Salomith heiß / ihr lieblicher Sohn der 
eins Egyptiſchen Manns Kindt war / 

zan⸗ 

# Chryſ. in cap. 7. Matth. hom. 19. 


Das VI. Cap. 177 


zancket ſich im Laͤger mit einem Iſraeli⸗ 
ſchen Mann / vnd da er hett den Na⸗ 


men Gottes gelaͤſtert / vnd gefluchet / 
da brachten ſie jhn zu Moſe / der ließ jhn 
ins Befaͤncknuß ſetzen / biß er hoͤrte was 
der Herꝛ gebiete / daß man Ihn thun 
ſoll. Vnd als Moſes den HErꝛn frage 
te / wie der Verbrecher ſoll geſtrafft wer⸗ 
den / da antwortet der HErꝛ dem Moſi: 
Führe den Sottolaͤſterer hinauß 
fuͤr das Laͤger / vnnd laß alle die es 
gehoͤrt haben jhr Haͤndt auff ſein 
Haupt legen / vnd laß jhn die gan⸗ 
tze Gemain ſtainigen. 4 Der Sceri⸗ 
bent Philo beſchreibtdiſe Miſſethat / vnd 
darauff erfolgte ſtraff / gar zierlich: 
Diſes halb jn⸗ vnd halb Außlendig ge⸗ 
bornen JuͤnglingsGottslaͤſterey / ſpricht 
er / hat billich nit allein den hohen Freund 
Gottes Moſen / ſonder auch ein jedli⸗ 
chen frommen Menſchen erzuͤrnen vnd 
belaidigen koͤnnen / dieweil der Gotts⸗ 
„ laͤſte⸗ 


Leuit. 24. v. 13. & 14. 
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laͤſterer feines Vatters Gottloſen weiß 
nachgeſchlagen / vnnd feiner Mutter 
Gottſelige Ceremonten veracht / vnnd 
vernichtet. Moſes zwar verwunderte 
fich vber ein fo Gottloſe Vnſinmigkeit / 
vnerhoͤrten frefel / vnnd wiewol er durch 
ſein dapfferes Heldengemuͤt / vnnd billi⸗ 
che Rachgirigkeit bewoͤgt / den Gottlo⸗ 
ſen Vbelthaͤter mit aigner Hand ſelber 
hinzurichten luſt hette / beforchte er doch / 
es maͤchte auff ſfolche welß dem Gottslaͤ⸗ 
ſterer die ſtraff zuwenig ſeyn / dann es 
konde zu einem ſo groſſen Laſter ginige 
gleiche ſtraff von Menfchenfinn nit ers 
funden werden / dieweil der Gottloſe 
Menſch mit ſeinem wuͤſten Mund vnd 
Zungen dem jenigen hat fluechen vnnd 
laͤſtern doͤrffen / den auch fo gar mit 
hoͤchſter Ehrerbietung zunenen niemand 
wuͤrdig iſt. Derwegen dann Moſes / 
weil er den Vbelthaͤter in der Gefenck⸗ 
nuß verwahren laſſen / Gott den Hrn 
demuͤtigklich bate / er woͤlle die vnſchul⸗ 
dige Augen vnnd Ohren / wegen diſes 
Laſters nichts entgelten laſſen / 805 

. ar⸗ 
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darneben auch / was man mit dem Er⸗ 
finden vnnd Vrheber eines ſo groſſen / 
vnd biß dato vnerhoͤrten Laſters fuͤr ein 
ſtraff ſoll fuͤrnemmen. Vber ſolches fra⸗ 
gen hat Gott befolhen / man ſoll jhn ver⸗ 
ſtainigen / weil ein Gottslaͤſterer ein har⸗ 
te vnnd gleichſamb ſtainine Seel hette / 
es ſoll auch durch die Haͤndt deß gan⸗ 
gen Volcks / ſo diß Laſter zurechen gantz 
begirig war / die Straff geſchehen / nun 
konden aber ſo vil tauſent Perſonen an⸗ 
derſt nicht drein ſchlagent dann nur von 
ferien: Vnd damit auch das Blut / 
welches dort vergoſſen wurde / allen an⸗ 
dern zum Exempel vnd abſcheuhen waͤ⸗ 
re / vnnd gnugſamb lehrete / wie hoch 
man das Gottslaͤſtern verhaſſen vnnd 
verdammen ſolle. a Nachdem nun der 
Gottslaͤſterer alſo hingericht worden / 
ward auß Gottes befelch diß Goͤttlich 
Mandat vor allem Volck offentlich ver⸗ 
rueft vnnd außgeſchryen: Welcher 
feinem Gott fluecht / der ſoll feine. 
En Suͤnd 
4 Phil. l. 3. de Moſis vità. 
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Suͤnd tragen / welcher deß Herin 
Namen laͤſtert / der ſoll deß Tods 
ſterben. Die gantz Gemain foß 
jn ſtainigen / wie der Frembdling / 
alſo fol auch der anhaimiſch ſein / 
wann er den Namen deß HErꝛn 
laͤſtert / fo ſoll er deß Todts ſter⸗ 
ben. 4 Sihe / wie das Vrthel abermal 
gefaͤlt wirdt / der Gottslaͤſterer foll deß 
Tods ſterben / der da wuͤrdig iſt / daß er 
zugleich mit ſtainen zu todt geworffen / 
vnnd mit ſtainen begraben werden ſoll / 
als ein grewel vor Himmel vnd Erden. 
Ach lieber Gott / wann man jetzt ein jede 
Gottslaͤſterung alſo ſtraffen vnd buͤſſen 
ſoll / wo muͤſt man Stain gnug nem⸗ 
men.? 
a loc; ſupra eit. 
. 2. 


Ich kan aber deß Gottslaͤſterlichen 

Mauls diſes verwegnen Hebreers noch 

nicht vergeſſen / ſonder muß noch beſſer 
eroͤr⸗ 
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eroͤrtern vnnd in obacht nemmen / wie er 
zeſtrafft worden / vnd was ſich ſonſt dar⸗ 
bey verloffen. 

1. Die ſolche Gottslaͤſterung haben 
angehoͤrt / die haben nit darzu gelacht / 
auch nicht geſchwigen / ſonder eben in 
der ſelben ſtundt / den Schuldigen bey 
dem Richter anklagt. O liebe Chriſten / 
wie offt hoͤrt man bey euch den Zancken⸗ 
den vnd Fluchenden zu / mit lachen vnd 
froͤlichkeit? Man darff wol den zuletzt 
für Matſter halten / der zum maiſten / 
zum keckiſten vnnd freuelichiſten herauß 
geflucht hat. | | 

2. Bey den Juden hette es under 
ſchidlich beſtelte Obrigteiten / als Ober 
fie ober funfftzig / ober hundert / vber tau⸗ 
ſent. Diſer Gottslaͤſterer aber wirdt 
fuͤr das hoͤchſte Oberhaupt fuͤrgeſtelt / 
als ein Vbelthaͤter der jm allergroͤſten 
Laſter ergriffen worden. 

3. Moſes hat die ſach fuͤr wichtig 
erachtet / daß er fuͤr ſich ſelbſt vnnd auß 
aigner authoritet nichts doͤrffte len- 
tentiern oder Vrthlſprechen 7 r 

at 
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hat den gantzen handl fuͤr Gottes Rich⸗ 
terſtuel gebracht / vnd referiert, vnnd 
von dannen auß / einer antwort erwar⸗ 
, 

4. Gott ſelber hat das Irthl ge⸗ 
felt / welches Moſes exequiern vnnd 
wuͤrcklich außrichten ſoll. Diſer ver⸗ 
ſtockte vnnd ſtainharte Menſch hat von 
dem Volck mit ſtainen zu todt geworf⸗ 
fen werden muͤſſen / damit alle vnd jede 
durch jhnen Stainwurff zeugnuß ge⸗ 
ben / wie ſehr fie die Goͤttslaͤſterung ver⸗ 
haßten / vnd wie ſie derſelben die verdien⸗ 
te ſtraff fo wol vergunten. 

F. Die Zeugen haben ihre Haͤndt 
auff das Haupt gelegt / daß man ver⸗ 
ſtainigen ſoll / hiemit zubezeugen / daß 
diſer ein Gottloſer / verfluchter vnnd 
deß Tods ſchuldiger Menſch ſey. Vnd 
wie es Nicolaus von Lyra außlegt / ſag⸗ 
ten ſie jm ins Gſicht hinein / vnd ſchryen 
ihm zu / Dein Boßheit hat dich in Todt 
gebracht / vnd nit wir. 

6. Deß Gottslaͤſterers Eltern wer⸗ 

den gar fleiflig beſchriben / von was Nas 

tion / 
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tion / herkommen vnd Stammen ſie ge⸗ 

weſen / es wirdt auch die Mutter bey jh⸗ 

rem Namen genennt / damit ſolches 

beeden Eltern ein ewiger ſpott ſey / daß 

fie ihren Sohn zur Gottsforcht vnnd 

1 nicht beſſer aufferzogen ha⸗ 
en. 

Recht vnd wol ſagt diß orts Theo⸗ 
doretus: Billich vnd recht will Gott / 
ſpricht er / daß die Gottslaͤſterung an 
Leib vnnd Leben geſtraff werde / dann 
weil ein Gottslaͤſterer Gott den Herꝛn 
nicht kan mit dem Schwerdt toͤdten / ſo 
will er jhn mit der Zung verwunden. 4 
So bleibt es nun darbey: Welcher 
deß HErꝛn Namen laͤſtert / der ſoll 
deß Tods ſterben. 

Sihe ein ſo erſchroͤcklichs / abſcheuh⸗ 
lichs / grauſambs Safter iſt das Gottslaͤ⸗ 
ſtern / daß auch von diſem Laſter eben fo 
wol kan geſagt werden / was S. Pau⸗ 
lus von der Vnrainigkeit geſagt: Man 
ſolls gar nicht nennen. Es hats je deß 

f gedul⸗ 


4 Theodoret, Græcan. qq q- 33. 
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gedultigen Jobs Haußfraw / ob ſie ſchon 
ein boͤß Weib war zu nennen / ein ſcheuh 
getragen: Segne Gott / ſagt ſie / vnnd 
ſtirb. Cs hat jhr nemblich das erbar 
Weib ein Gwiſſen darumb genommen / 
daß fie ſagen ſoll / Flueche Gott. Von dis 
fer Gottloſen Narꝛheit redt Gandentius 
von Brixen alſo: Das naͤrꝛiſche Weib / 
ſpricht er / rathet jhrem Mann zu waige⸗ 
rung ſeines elends den Todt / den die 
Gottslaͤſterer verdienen. Aber laider 
das vnſinnige toben vnnd wuͤeten deß 
Gottslaͤſterns bringt dem Schmertzen 
vnnd Wehtagen kein linderung noch 
Artzney / ſonder es mehret vnnd heuffet 
die Peyn vnd Marter deß Tods / vnnd 
zwar eines ſolchen Tods / deſſen ellend 
kein end hat / ſonder der nur ein anfang 
vnnd eingang ſein wirdt zur ewigen 
Straff vnnd Peyn. Welcher deß 
HeErꝛn Namen laͤſtert / der ſoll deß 
Tods ſterben. 

GOT hat vor zeiten ſchon klagt 
vnd geſagt: Mein Nam wird: fuͤr 
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vnnd fuͤr den gantzen tag gelaͤ⸗ 
ſtert. Es muß je ein grauſambs er» 
ſchroͤcklichs Laſter vmb das Gottslaͤ— 
ſtern ſeyn / daß doch laider fo gar gemain 
iſt. Ich will alda der Goͤttslaͤſterer 
auß der heiligen Schrifft kein lange Re⸗ 
giſter machen / Cain deß Abels Bruder / 
deß Teuffels Diſcipel vnnd Schueler / 
aller Moͤrder vnnd Gottslaͤſterer ein 
Maiſter / der jhnen das aͤrgeſte vnd gott⸗ 
loſtſte Exempel gibt / da er ſpricht: Mein 
Miſſethat iſt gröffer dann daß fie mir 
vergeben werden moͤg. Dem antwor⸗ 
tet S. Bernhard: Du leugſt mein 
Cain / ſpricht er / Gottes Barmhertzig⸗ 
kreit iſt groͤſſer dann alle Miſſethaten. 6 
Ca in machte zwar fein ſchuld wol groß / 
aber bekente ſie gar vbel / bate nit vmb 
verzeyhung / ſonder ſetzt noch ein Laſter 
zum andern hinzu / vnd verzweiflet gar / 
daß da iſt ein Laͤſterung in den heiligen 
Geiſt. Dann er hielte ee 
uͤr / 


4 Iſ. cap. & 2. v. 5. H Bern. in Cant. 
ſerm. 11. 


186 Von d Gottslaͤſterlichen Zung / 
fuͤr / Gott wolte nicht / oder doch koͤnde 
nicht dem Suͤnder verzeyhen. Von ſol⸗ 
chein Laſter ſagt Chriſtus außtrucklich: 
Qui autem blaſphemauerit in Spiri- 
tum Sanctum, &c. Wer aber den 
heiligen Geiſt laͤſtere / der hat kein 
vergebung Cwisklich / ſonder iſt 
ſchuldis einer ewigen Sund. 

Deß Cains Diſcipel waren Pha⸗ 
rao vnd Nabuchodonoſor (der ſich aber 
wider bekehrt) Holofernes / Antiochus 
vnd ſein Kriegs Obriſter Nicanor / wel⸗ 
cher / da jhn die Juden baten / er ſoll deß 
heiligen Tags verſchonen / on den Herin 
deß Sabbaths ehren / der alle ding durch⸗ 
ſihet: Da antwortet jhnen der Gotts⸗ 
laͤſterer Nicanor: Wer iſt derſelbig 
Herꝛ deß Sabbaths / von wem kombt 
diß Gebott her? Vnd als ſie antworte⸗ 
ten / der Lebendig Gott ſey derſelbig / der 
gwaltig Her: im Himmel / der hab den 
ſibenden Tag gebotten zufeyren vnd zu 
heiligen. Da ſprach er: So bin ich ge⸗ 

e wal⸗ 
4 Mare. 3. v. 29. 
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waltig auff Erden / vnd gebiet euch / jhr 
ſolt euch ruͤſten / vnnd deß Koͤnigs Be⸗ 
felch aufrichten. Es haben jhm aber 
diſe ſeine freuenliche Reden ſein aignen 
Halß golten. Dann da ſampt etlich 
dreyſſig tauſent Mann im blutigen tref⸗ 
fen / der Nicanor ſelbſt auch erſchlagen 
worden / hat man deß Gottloſen Manns 
Haupt vnd Handt ſambt dem Arm ab⸗ 
gehawen / vnd gen Jeruſalem gebracht. 
Es ließ auch Judas Machabeus diſes 
Gottslaͤſterers Zung zu klainen ſtuͤck⸗ 
lein ſchneiden / vnd hieß ſie den Voͤglen 
darwerffen / die Handt aber deß Vnſin⸗ 
nigen / iſt vor dem Tempel auffgehenelt 
worden. 2 Vnnd diß war deß Gotts⸗ 
laͤſterns rechter vnnd wol verdienter 
Lohn. | 
Alſo hat auch Kayſer Juſtinus 
der erſte / im erſten Jahr ſeiner Kayſerli⸗ 
chen Kestierung einem Fluecher vnnd 
Gottslaͤſterer die Zung wurtz außreiſſen 
laſſen / wie ſolches die Gſchichtſchreiber 
Euagrius vnd Nicephorus bezeugen. 
Koͤnig 
4 Mach c. vlt. v. 2. & 30. 
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Koͤnig Sennacherib aller Gottslaͤ⸗ 
ſterer ein Raͤdlführer hat bey zweymal 
hunderttauſent Mann im Krieg verloh⸗ 
ren welche alleſampt ein aiutziger Engel 
auff ein aintzige Nacht erſchlagen hat / 
wol auch nur darumben / weil auch ſie 
ſpottweiß geſagt: Der Hebreer Gott 
ſey nur ein Gott der Berg / vnd nicht ein 
Gott der Thal oder Ebne / diſe ſportred 
hat ſie das Leben koſtet. Nicolaus von 
Lira ſetzt noch hinzu / die vom Engel er⸗ 
ſchlagne Leiber ſeyen zu lauter Aeſchen 
worden. Sennacherib ſelber namb 
noch ein grewlichers End / dann / als ei⸗ 
ner der nicht wuͤrdig war / daß jhn ein 
Engel erſchlagen ſolte / ſo iſt er von ſei⸗ 


nen atgnen Soͤhnen in deß Bösen Neß⸗ 


roch Tempel erſchlagen worden. a 
Sihe / ſouil hundert tauſent Mann 


ſeynd wegẽ deß Gottslaͤſtern in der Aſſy⸗ 


rier Säger vmbkommen: Vnd wie ſolte 


dann inn der Chriſten Laͤger ein Sig o⸗ 


* 


der Segen ſein koͤnnen / wann diß La⸗ | 


ſter 
4 4 Keg cap. 19. v. vlt 
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ſter der Gottslaͤſterung darinnen re⸗ 
giert. 


RP 
Will jetzt der Gottslaͤſterer geſchwei⸗ 
gen die da Ketzer darzu ſeynd. Dann 
mit laſterhaffter Zungen Gott belaidi⸗ 
gen / iſt der Ketzerey vnd Abgoͤtterey an⸗ 
geborne vnnd natuͤrliche aigenſchafft. 
Der Ertzketzer Manes war ſo keck / vnd 
nennet ſich ſelber den heiligen Geiſt. Da⸗ 
nid Georgius ein Hollaͤndiſcher Glas 
ſer / der auſſer ſeiner Mutter Sprach 
kein andere Sprach nie kund oder geler⸗ 
net hett / hat doch in der Bibel fo vil pro. 
ficiert ; daß er außgeben / Er fen der 
Sohn Gottes. Manetis Diſcipul vnd 
Juͤnger fehusten Brot in die hoͤhe vber⸗ 
ſich / vnnd verfluchten das Brot ſambt 
dem der es erſchaffen hat. a So waiß 
man auch wol / was der Abtrinnige 
Kayſer Jultanus für ein Gottslaͤſterli⸗ 
che Zung gehabt: Der im Perſer Krieg 
ls er von einem vnbekante Pfeyl ge⸗ 
2 troffen 
a Bar. tom. 2, An. 277. 
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troffen worden / alsbald vberlaut auff⸗ 
geſchryen / Viciſti, Galilæe, Viciſti du 
haſt vberwunden / O Galileer / du haft 
obgeſigt. Vnd mit diſen worten hielt 
er die Hand an die Wunden / fangt das 
Blut auff / vnd ſchutzt es in den Lufft 
vberſich: Sehin Nazarener / ſagt er / 
trinck vnd erſaͤttige dich darmit. 4 Ju⸗ 
das Iſcarioth deß Han Vernaͤther / 
vnnd Arnus der gantzen Welt Betrie⸗ 
ger / haben gar ellendigklich die Seel mit 
den gedaͤrmen außgeſchuͤttet. Ein En⸗ 
gellaͤnder Rendatus mit namen / lehret / 
Gott ſey fo wol ein vrſach an deß Jude 
Verꝛaͤherey / als an S. Paulus Bekeh⸗ 
rung; diſer Engellaͤnden war bald her⸗ 
nach / zu wol verdienter ſtraff einer for 
freuenlichen Lehr / ſein ſelbſt Hencker / 
vnd erhenckt ſich dahaimb in ſeinem aig⸗ 
nen Zimmer.“ Simon von Tornach 
ein Pariſer Doctor /fo zu feinen Zeiten 

tin groſſen Namen hette / aber von En 

N art 

2 Ita Sozom. Rufin. Eutrop: 6 

& Florimund. Ræm. l. 7. de ortu hæ⸗ 
/ rel. e umz, 
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fart vñ leichtfertigem Leben auch nit wer 
nig beſchrayt war / hat offentlich ſa⸗ 
gen doͤrffen: Es ſeynd drey / die durch 
jhr Lehr die ganz Welt vnders Joch ge⸗ 
bracht haben / nemblich Moſes / Chri⸗ 
ſtus / vnnd Machomet / Moſes hab die 
Juden bethoͤrt vnd zu Narꝛen gemacht / 
JeEſus die Chriſten / Machomet die 
Heyden. Er hett die wort kaum auß⸗ 
geredt / da fiel er zu boden nider / verkehrt 
die Augen gantz abſcheulich / bruͤllet vnd 
roͤhret erſchroͤcklich / wie ein wilder Och, 
Alſo trug man jhn zu Hauß / da lag er / 
vnnd hett aller feiner geſchicklich keit fo 
gar vergeſſen / daß er auch keinen Buch⸗ 
ſtaben auß dem ABC mehr kennete. 
Vnnd iſt wol fuͤr ein ſonderbare ſtraff 
Gottes zurechnen / daß er ſonſt nichts 
dann nur allein ſein Concubin beym 
namen nennen koͤnnen / welches jhm 
dann ein ewiger Schandflecken iſt. Bo⸗ 
erium von der heiligen Dreyfaltigkeit / 
welches Buech vor jhm lage / vnnd en 
ſchier von wort zu wort auß wendig kun⸗ 
de / wůſte er jetzt nicht mehr zunnenen. 

J 2 Iſt 


> 
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Iſt der ellende Tropff nach dreyen ta⸗ 
gen anderſt nit als ein Viech dahin ge⸗ 
ſtorben. a 

Alfonſus der zehend / Koͤnig in Spa⸗ 
nien doͤrffte frefenlich fagen / wann er 
waͤr darbey geweſen / wie Gott die Welt 
hat erſchaffen / ſo wolt er vil dings wol 
beſſer vnnd ordenlicher angeben haben. 
O du ellender Koͤnig! wolteſt du es mit 
deiner Weißheit Gott beuor thun? O 
Zung / wo wilſtu hinauß! O Hertz vnd 
Gemuͤt / wo denckt jhr doch hin? Theo⸗ 
yhraſtus Paracelſus / da er zu Baſel die 
Medicin offentlich in Tautſcher Sprach 
lehate / hette zuweiln im Sprichwort: 
Will Gott nicht helffen / ſo helff der 
Teuffel. O ein Gottloſes wort / daß 
zu tieffeſt in Abgrund der Hoͤllen / dar⸗ 
auß es herkommen / widerumb hinun⸗ 
der ſoll geſtuͤrtzt werden. GStt hat uns 
vor allen andern Thieren mit der Zuns | 
gen begabt / daß da ein ſo edler Werek⸗ 
zeug zur ſtim iſt / vnnd ſollen dann wir 

noch 
4 Tho. Cantip. l. z. cap. 48. fine 
4 luft, Lipf. Polit, I. i cap. 4 
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noch alſo mit Gottes aignen Woltha⸗ 
ten wider Gott ſelber ſtreiten? Vnnd 
wiewol es zwar nicht allzeit ſo gar ernſt 
iſt / wann wir dergleichen vble wort her⸗ 
auß blodern / ſo iſt doch auch ein ſolche 
frechheit der Zungen ſchon offtermals 
erſchroͤcklich geſtrafft worden. Gott laͤſt 
ſich nit außlachen / Gott laͤſt vns Men⸗ 
ſchen nit mit jhm ſpilen / oder von jhme 
boſſen reiſſen. Wem ſonſt mit boſſen vnd 
bruͤllenreiſſen wol iſt / der vnderleſſe doch 
vmb Gottes willen / von Gott oder von 
Goͤttlichen vnd H. Sachen / ſchimpflich 
zureden. Dann GOtt hat an diſem 
Wueſt der Gottslaͤſterlichen Zungen 
ein fo groſſes mißfallen / vnnd ſtrafft fo 
ſtreng ſolche Zungen Laſter / daß er es 
auch ſo gar an den Knaben vnd klainen 
Kindern nicht vberſehen will. Wie 
man dann auß Sanct Gregorij Magni 
Schrifften wol waiß / wie es einem vbel⸗ 
gezognen fuͤnff jährigen Kindt ergan⸗ 
gen / welches deß Gottloſen Fluchens 
gewohnt hette. Als die boͤſe Sucht graſ⸗ 
fierte / vnd diß Knaͤblein auch darmit be⸗ 

J3 grife 
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griffen warde / vnnd es der Vatter an 
Armben vmbtrug / fahe es zwen grauſa⸗ 
me Moren kommen / die es daruon fuͤh⸗ 
ren wolten / darumb es dann dem Vat⸗ 
ter vmb hilff zugeſchryen. In dem aber 
der Vatter voll ſchroͤckens vnnd zagens 
nicht wuͤſte was er thun ſolt / ſtirbt das 
Kindt in ſeinem Gottloſen Fluchen da⸗ 
hin. a Gott wartet nicht allzeit in die 
laͤng mit ſeiner ſtraff. 
Gregorius von Turon erzehlt / als die 
Statt Aurelia von den Gothen belaͤgert 
wurd / hab der Biſchoff Anianus ſambt 
der gantzen Cleriſey ein Proceſſion inn 
der Statt gehalten / vnnd die Letaney 
geſungen. Von ſolchem hoͤrte ein ge⸗ 
fangner Prieſter bey den Gothen / der 
ſprach / O mein lieber Amane / du faͤh⸗ 
leſt weit / wann du mainſt man koͤnne 
den Feind mit ſingen von der Statt hin⸗ 
weck ſchlagen. Es hat ſolches ſingen 
vnd betten andere Staͤtt eben ſo wenig 
geholffen. Solches geſpoͤtt war wider 
Gott darumb dann der ellende Spott⸗ 
@ 9. Gerg. I. 7. dial. c. 18. 4 
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gſell als bald fein ſtraff empfangen / vnd 
iſt deß gaͤhen Tods geſtorben. 4 Ein ſol⸗ 
cher Gſell war auch der Arianiſche Bits 
ſchoff Olympius / welcher / als er im Bad 
mit feiner Gottloſen Zung die allerhei⸗ 
ligiſte Dreyfaltigkeit laͤſteret / iſt jhn 
alsbald ein ſolcher Schmertzen ankom⸗ 
men / als hette man jhn mit einem drey⸗ 
fachen Pfeyl durchſchoſſen / in ſolehem 
Schmertzen gieng ihm der Leib auß / vnd 
ſtarb vnſelig dahin / im Jahr Chriſti 

510. | 
Dergleichen Gottslaͤſtern iſt auch 
wann man ſagt / Gott ſey vrſach vnnd 
Vrheben der Suͤnd / Gott ſey gar zu 
ſtreng vnd Tyraniſch / weil er ein Augen⸗ 
blickliche Suͤnd mit ewiger Peyn ſtrafft. 
Oder wann man ſagt Gott wiſſe nicht 
alle ding / wie jene bey dem heiligen Job 
ſagten: Was waiß der HERR 
vnd / er vrthailet eben als durchs 
J 4 dun⸗ 


4 Greg. Turon. I. 2. hiſt. Franc. cap 
7. & Sidon. l. &. ep. penult. 
& Paul, Diac. l. 15. in Anaſt. 
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dunckel. Die Wolcken ſeynd ſei⸗ 
ne Vordeck / vnd ſihet nicht vnſere 


ding / vnd Wandlet in den Anglen 


deß Himmels. a 
a Iob. 22. v. 13. & 14. 
H. 4. 


Vnder allen Menſchen iſt gegen 
Gott ſeinem Erſchaffer der allervn⸗ 
danckbariſte ein Gottslaͤſterer vnd Flu⸗ 
cher. Dann die Zung welche er em⸗ 
pfangen / daß er Gott darmit loben vnd 
preyſen ſoll / die braucht er zu ſeines 
Schoͤpffers groſſen ſchmach vnnd vn⸗ 
bild. So iſt fuͤrs ander auch ein Gotts⸗ 
laͤſterer auß deren Zahl von den Sanct 
Paulus ſagt: Rurſum crucifigentes 
fibimetipfis filium Dei. &c. Die da 
widerumb jhnen ſelbſt Creutzigen den 
Sohn Gottes / vnnd jhn fuͤr ein Spott 
haben. 4 Ja / es ſpricht S. Auguſtin / 
Es iſt nicht ſo groſſe Suͤnd Chriſtum 
belaidigen wie er am Creußz hangt / als 

wie 
4 Hebr. 6. v. G. 
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wie er im Himmel ſitt. 4 Dann die jhn 
gecreutzigt haben / die haben jhn nicht 
erkent / die jhn aber jetzt mit Laͤſterwor⸗ 
ten Creutzigen / die wiſſen vnnd kennen 
jhn gar wol. Darumben iſt zwiſchen 
ſolchen vnnd den Verdambten in der 
Hoͤllen gar ein ſchlechter vnderſchid / 
dann auch die in der Hoͤll nichts anders 
thun / als groͤſte Peyn leiden / vnd GOtt 
jhren Schoͤpffer ohn vnderlaß vermale⸗ 
deyen / vnd verdammen. Ihr Reich 


ward verfinſtert / ſpricht S. Johan⸗ 
nes in ſeiner Offenbarung / vnnd ſie 
affen jhre Zungen vor ſchmer⸗ 
tzen / vnd laͤſterten Gott im Him⸗ 
mel vor jhren Schmertzen / vnnd 
vor ihren Wunden.! Gott läftern 
vnd vermaledeyen iſt der Verdambten 
ewigs Gſang / wer nun eines ſolchen 
Gſangs / e e vnd ſchelten 
3% 0 


a Auguft. de Verb. Apoſt. ſerm. 15. 
Apoc. cap. 16. v. Il, | 


198 Von d Gottslaͤſterlichen Zung⸗ 


ſo fruͤe gewohnet / der huͤte ſich daß ers 
nit in Ewigkeit muͤſſe ſingen. 

Diß Laſter wirdt nicht allein vom 
Goͤttlichen Geſatz hoch verfluecht vnnd 
verdambt / ſonder es hat auch das Gſatz 
der Chriſtlichen Kirchen ein ſonderbars 
Decret darwider ſtatuiert vnnd auffge⸗ 
richt / welehes alſo lautet: Wer GOtt 
laͤſtert / oder die Mutter G—Ottes / oder 
feine Heyligen der fol ſiben Sontag oh» 
ne Schuech / vnnd ohne Mantl mit ei⸗ 
nem Riem am Halß hangend fuͤrgeſtelt 
werden. In ſolchen ſiben Wochen / ſoll 
er alle Freytag zu Waſſer vnnd Brot fa⸗ 
ſten / vnd in die Kirchen nicht kommen. 
Er ſolle auch an jedem auß den jetztbe⸗ 
nennten tagen drey arme Speiſen / wann 
ers vermag. Will er ſolche ſtraff nicht 
außſtehn / ſo verbiete man jhm die Kir⸗ 
chen / vnnd nach ſeinem Todt ſoll man 
jhn in kein geweichtes Erdrich begrabẽ. 
Es ſtraffen auch die Weltliche Recht 
ſolche Gottslaͤſterer / dieweil es vil ein 
Ales verbrechen itcſagen diedkeche | 

ie 


«C.Statuimus, 4 C. de hære. l. Gazaros, 5 
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die ewige Majeſtaͤt als die zeitliche be lai⸗ 
digen / nun aber / ſo wirdt ſtreng geſtrafft 
wer mit Schelt⸗ vnnd Schmachwor⸗ 
ten ein Koͤnigliche Majeſtaͤt eines Mens 
ſchen belaidigt / vil ſtrenger muß derwe⸗ 
gen geſtrafft werden / wer die Goͤttliche 
Maj eſtaͤt iniuriert vnnd ſchmaͤhet. Das 
hero ſage S. Chryſoſtomus: Wann 
man die vber einen Irꝛdiſchen Koͤnig 
fluechen / billich ſtrafft / wie vilmehr ſeind 
ſtraff wuͤrdig die den Himliſchen Koͤnig 
ſchelten vnd ſchmaͤhen. x 

Ein beruͤhmbter Lehrer der kurtzlich 
vor vnſern Zeiten gelebt / erzehlt ein Ge⸗ 
ſchicht / die man billich nie ſoll vergeſſen: 
Kayſer Ruprecht der im Jahr 1400. 
Roͤmiſcher König erwoͤhlet worden / 
ein Gwiſſenhaffter gerechter Fuͤrſt be⸗ 
ſuchte die Staͤtt im Reich herumb. Vn⸗ 
der andern kam er auch gen Speyr / vnd 
vil ins Ellend verſchickte kamen mit 
ihm. Dann ſelbiger zeit war in Teutſch⸗ 
landt der brauch / daß die auß Staͤtten 
hinweck geſchaffte ſich zum Kayſerlichen 
zug geſelleten / vnd mit dem Kayſer in 

J 6 die 
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die Statt einzogen / darauß fie zuuor 
verſtoſſen waren. Solches begab ſich 
auch allda / daß man durch viler Reichs⸗ 
Fuͤrſten fuͤrbitt widerumb muͤſt Lands⸗ 
huld erlangen. Der Kayſer nachdem 
er die vrſachen ſolcher Außſchaffung an⸗ 
gehoͤrt vnd erwogen / name ſich der ſa⸗ 
chen an / vnd ließ die Landsverwißnen 
auß ſeinem Comitat vnd nachzug her⸗ 
auß klauben. Berueffet die Burger⸗ 
maiſter / vnd wolte das verbrechen aller 
vnnd jeder die vnder ſeinem Schutz wi⸗ 
derumb in die Statt eingezogen / zuuor 
recht vernem̃en / ehe daß er jhnen Lands⸗ 
huld erwerben ſolte. Da warden man⸗ 
cherley vnderſchidliche Mißhandlungen 
fuͤrgebracht / derentwegen diſen Bur⸗ 
gern das Vatterlandt verwiſen worden. 
Vnder jnen war ein Speyriſcher Bur⸗ 
ger eines fuͤrnemmen Geſchlechts. Fuͤr 
welchen gar fuͤrnemme Herꝛn / vnnd ein 
groſſe Freundſchafft baten. Der Kay⸗ 
ſer fragte / warumben diſer ſey hinweck 
geſchafft worden? Man antwortet / 
Er hett vnderm Spilen in der furi / eh | 
ma 
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mal geſluecht vnd Gott gelaͤſtert. Weil 
dan ſolches die Ehr Gottes antraffe / ers 
zuͤrnet der Gottſelige Kayſer / vñ ſprach: 
Ich gib mein ftim für alle miteinander / 
daß ſie widerumb behuldigt moͤgen wer⸗ 
den / aber nur allainig diſen Gottslaͤſte⸗ 
rer fol man widerumb fortſchicken. 
Dann / liebe Leut / ſagt er / andere haben 
maiſtens nur Menſchen belaidiget / diſer 
aber G Ott den HERRN ſelbſt. So 
verzeihet vnnd verſchonet nun den an⸗ 
dern allen / diſen aber jagt widerumb 
fort hinauß wohin ers verdient hat. 4 
Gantz billich vnd recht iſt diſer Fluecher 
vil ſtrenger als andere geſtrafft worden. 
Kayſer Juſtinianus hat ſolche Laͤſterer 
gar an Leib vnnd Leben ſtraffen laſſen. L 
Ludwig der neundte / ein gar heiliger Koͤ⸗ 
nig inn Franckreich / ließ ein Mandat 
außgehn / darinn ward die ſtraff vnnd 
peyn vber die Gottslaͤſterer begriffen / dz 
man nemblich einem Gottslaͤſterer ein 
Spottzaichen auf die Lefftzen 1 
a Io. Niderl. 4. Formic. cap. 3. i 
In Authen . 4. c. 14. conſtit. 77. 
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ſoll. Es begab ſich daß ein guter vom 
Adl wegen diſes Laſters vor dem Koͤnig 
anklagt wurde; vnnd geſchach zwar 
groſſe fuͤrbitt für jhn / der Koͤnig wolte 
doch die ſpoͤttliche ſtraff deß Brennzai⸗ 
chens in ein andereſtraff verändern. Es 
wolte aber der Koͤnig kein bitt anhoͤren / 
ſonder ſprach: Ich felber wolte mirs fuͤr 
ein groſſe Ehr halten / diß iaichen an 
meiner Stirn zutragen / wann ich nur 
durch ſolches mitl diß verfluechte Laſter 
deß fluchens vñ Gottslaͤſterns kond auß 
meinem Koͤnigreich darmit hinauß ban⸗ 
nen. 4 Philipp der ſechſte / auch Koͤnig 
in Franckreich vom Geſchlecht der Va⸗ 
leſier / ließ einem Fluecher einen Halß⸗ 
ring anſchlagen / vnd alſo drey gantzer 
ſtund offentlich fuͤrſtellen / andern zum 
Exempel / vnnd war jederman erlaubt 
mit Scherben vnd koth auff jhn zuwerf⸗ 
fen. Philipp der ander / ſo zugleich Ro 
nig in Franckreich / vnd noch in Lebzeiten 
feines Herꝛn Vatters Roͤmiſcher Kay⸗ 
ſer gekroͤnet war / hat ſein erſtes Man⸗ 


dat 
4 Taul, Emil. l. 7. hiſt. Franc. 
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dat wider die Gottslaͤſterer außgehn laſ⸗ 
ſen / daß ſie ſollen / doch ohne Lebens⸗ 
gfahr / in ein ſlieſſends Waſſer ge ſchnellt 
werden / vnnd wirdt diß Gſatz noch auff 
heutigen tag zu Meg kraͤfftigklich gehal⸗ 
ten. Sein anders Mandat ließ er v⸗ 
ber die Schalcksnarꝛen / Poſſenreiſſer 
vnd Gauckler außgehn / das mans zu 
Hof taines wegs nit leiden fol. 

Vor zeiten war wol auch der brauch / 
vnd der Fluecher verdienter Lohn / daß 
man jhnen jhr laſterhaffte Zungen mit 
Naͤglen an ein bretlein hefftet / vnd dem 
Verbrecher ein Meſſer in die handt ga⸗ 
be / er ſolte ſich gleichwol ſelber damit le⸗ 
dig machen wie er kond oder moͤchte. 
Im Jahr 15 69. warden zu Straßburg 
zwen Soldaten in die Gefaͤncknuß ge 
legt / deren ainer Gott gelaͤſtert / der an⸗ 
der ſeinem Hauptmann vbel gefluecht / 
vnd diſer zwar hett kein aintzige fuͤrbitt / 
fuͤr den Gottslaͤſterer aber baten gar vil. 
Jedoch / nachdem man alles recht erwo⸗ 
gen / wurd dem Gottslaͤſterer erſtlich die 
Zung außgeriſſen / vnnd hernach der 

Kopff 
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Kopff abgeſchlagen / mit dem andern 
aber hat man guͤtiger procediert. 

S. Paulus moͤcht ainem villeicht 
dißfalls gar zu ſtreng fuͤrkommen / daß 
er die Laͤſterer nicht dem Hencker / ſon⸗ 


der gar dem Teuffel geben. Solches 


bezeugt er ſelber; vnder welchen iſt / 
ſpricht er / Yymeneus vnd Alexan⸗ 
der / welche ich hab dem Teuffel ge⸗ 
ben / daß ſie lernen nicht mehr zu⸗ 
laͤſtern. a 
Robertus der hochlobliche Koͤnig 
in Franckreich deß Hugo Capets Sohn / 
bate Gott den HErꝛn vmb Friden in ſei⸗ 
nem Koͤntgreich. Deme erſchin Chri⸗ 
ſtus / vnd ſprach zu jhm / Roberte / du 
wirſt keinen Friden vmb mich erbitten / 
du habeſt dann zuuor das allenthalben 
bekandte Gottslaͤſtern auß deinem Koͤ⸗ 
nigreich gang vnnd gar außgereutet. 
Auß diſem erſcheint / daß Gott nicht 
allein die Laͤſtermaͤuler ſelber ſtrafft / ſon⸗ 
der es muß jhrer wol auch offt eingang 
. Hauß / 
. 1. Tim, V. 20. 
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Hauß / ein gantze Statt / ein gantz Land / 
ein gantz Kriegsheer entgelten. Dar 
umben ſoll mans nirgends gedulden / 
niemandt ſolls im Hauß leiden / noch 
vil weniger ſoll mans zu Aemptern vnd 


Wuͤrdikeiten erheben. Die vrſach iſt 


diß: Dann Fluecher vnd Gottslaͤſterer 
ſeynd aͤrger als Juden vnd Tuͤrcken / die 
haben doch die Ohren verſtopfft / ſie ha⸗ 
ben jhr Klaider zerꝛiſſen / wann fie der⸗ 
gleichen Laſter gehoͤrt haben / durch fol, 
che trawrige Geberd anzuzalgen / es 
moͤcht jhnen vor laid das Hertz zerſprin⸗ 
gen. Fluecher vnd Gottslaͤſterer ſeynd 
aͤrger als Ketzer / die reden doch von 


Gott / was ſie ſelber mainen es ſey mehr / 


die Laͤſterer aber ſchuͤttlen wider jhr ai⸗ 
gens Gwiſſen herauß von Gott was ſie 
wol wiſſen / daß mans nimmermehr re 


den ſoll. Ja es ſeynd wol auch die 


Gottslaͤſterer offt aͤrger als Heyden vnd 
Abgoͤtterer. Die Abgoͤtteren entziehet 
zwar dem wahren Gott ſein Ehr / das 
Gottslaͤſtern aber thut GOTT dem 
Herꝛn noch vber diß auch groſſe ſchmach 
a dar⸗ 


— 
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darzu an / als die Römer die haben Chris 
ſtum den HErꝛn im ſterblichen Leib ge⸗ 
creutzigt / denn ſie nicht kenneten / diſe 
aber Creutzigen jhn jetzt wie er im Him⸗ 
mel regiert / vnd den ſie gar wol kennen. 
Illi ſi cognouiſſent nunquam Domi- 
num gloriæ crucifixiſſent, ſpricht S. 
Paulus: hetten fies erkannt / herren 
ſie den HErꝛn der Ehren nicht gecreu⸗ 
tzigt. a Die Gottslaͤſterer ſchonen fo 
gar jhres aignen Herꝛens nicht / ſonder 
beiſſen Gott in die Handt mit der er vns 
das Brot raicht / vnd ſo Vaͤtterlich noͤh⸗ 
ret. Sie erneweren das Leyden Chri⸗ 
ſti / ſie martern Chriſtum auff ein neus / 
fie gergerxen jhm feine Wunden noch 
weiter / fie vermailigen vnd beſudlen deß 
HErin Leib vnnd Blut mit jhrem ver⸗ 
fluechten Mund. Spiritus blaſphemiæ 
non remittetur: Die Laͤſterun wi⸗ 
der den Geiſt wirdt nicht verge⸗ 
ben. Darumb wirdt Gottes Freund 
nicht ſein koͤnnen / wer nicht den Gotts⸗ 
laͤſte⸗ 
4 1. Corinth. 2. v.. 
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laͤſterern ſpinnenfeind will feyn. Vnd 
iſt diß orts gwiß vnd war: Wer nicht 
ſtrafft was man ſtraffen verbieten vnd 
außreiten ſoll / der iſt ſo ſtraffmeſſig / als 
ob er das vbel ſelber begieng. 


1 


Aber / wie muͤſt man ſo vil vnder 
vns Chriſten außreuten / wo diß Laſter 
allenthalben eingeriſſen / wann man 
ſolt ein rechten ernſt brauchen. Man 
findt wol nit nur Soldaten vnd Lands⸗ 
knecht / ſonder Studenten vnd Schul⸗ 
fuchſen / die ſo erſchroͤcklich fluechen / das 
fein wunder waͤr / die Erd chaͤt ſich auff / 
vnd verſchlicket ſolche verwegne Tropf⸗ 
fen. Sie fluechen bey den heiligen Sa⸗ 
cramenten / bey allen Elementen / bey al⸗ 
len Chriſti Wunden / beym heiligen 
Creutz / bey aller angſt vnd Marter Chri⸗ 
fi ben Hagel Donner / vnd blitz / in fo 

erſchroͤcklicher anzahl daß Ihnen ein 

Fluech von hundertmal / hunderttau⸗ 

ſent / oder dreyſſig tauſentmal tauſent 

Donner oder Sacrament / oder 1 
den 
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den nur ein lauter ſchimpff vnd ſchertz iſt / 
vnd wann ſie nimmer hoͤher zehlen koͤn⸗ 
nen / ſo fluchen ſie nach den Sternen 
vnd gantzem Firmament / ſie laden gan⸗ 
tze Galeen / groſſe Thurn / weite Meer / ja 
die Hoͤllen ſelbſten mit jhrem fluechen vn 
laͤſtern voll an / das Menigklich ſehen 
muß / daß jhnen zur verfluechten Boß⸗ 
heit recht ernſt ſen. Vnd wie offt hoͤrt 
man ſolches / vnd dannoch dillimuliert 
mans / man ſchweigt darzu / es iſt nie⸗ 
mandt der es nun mit einem Woͤrtlein 
beredet oder antet. Es denckt ein jeder 
ders hoͤrt / Ich klag vergebens / wann ich 
nicht zum wenigſten zwen Zungen hab: 
ſoll mans jnnen werden daß ichs hab 
auffgeſtochen / ſo bin ich meines Lebens 
nicht ſicher. Alſo laſſen wir durch vn⸗ 
fern kalten vnfleiß vnd nachlaͤſſigkeit die 
Ehr Gottes ſpoͤttlicher weiß gleichſamb 

vndern Fuͤſſen ligen / vnd dencken nicht / 
daß wir vns einer frembden Suͤnd thail⸗ 
hafft machen. Daher kombts das der⸗ 
gleichen Laſter alſo vngeſtrafft hingehn. 
Vnnd was werden ſich nicht fir Zune 

gen⸗ 
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genlafker offentlich her fuͤr laſſen / wann 
mans alſo verduſchet / wann man ſo gar 
kein ſtraff drumb fuͤrchten darff / wann 
es alles fo frey ſteht / wann man alſo diſ⸗ 
ſimuliert / vnd durch die Finger ſihet? 
Darumben ſtrafft G Ott zuweiln diß 
Zungenlaſter gleich auff friſcher that vnd 
im Augenblick. Im Jahr 1580. war 
ein erfahrner Kriegsmann Oliuerius 
Tempel / Oberſter zu Bruͤſſel / welche 
Stat ſelbiger zeit auch partheyiſch war 
nicht durch Kriegs gewalt / ſonder durch 
betrug. Diſer Oberſte hett jmmerzu ein 
Aug auff die Statt Hall / welche / wie er 
verſtunde / ſambt Hanonia vnd Arte⸗ 
ſia / widerumb gut Koͤnigiſch war. Alſo 
wagt ers zweymal nacheinander deſto 
kecker / weil auch die vmbligende Orth 
ſchon in feinem gwalt / vnd zu Hall kaum 
viertzig ſchlechte Soldaten in der Bſatz⸗ 
ung waren. Dannoch wirdt er den er. 
ſten tag abgetriben / vnd macht ſich liſtig⸗ 
klich hinweck / als hett jhn ſein anſchlag 
vnd frefel gereuet / vnnd was er angefan⸗ 
gen / gantz wider daruon ablaſſen vo x 
Y 
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Er macht jhm aber im Hertzen ein an⸗ 
dere rechnung / beſtelt haimblich noch 
mehr Soldaten / vnd vnuerhofft kombt 
er wider in der negſten Nacht. Sie zie⸗ 
hen mit jren Sturmlaitern vnd anderm 
Zeug gantz hurtig daher / vnnd ſprechen 
anander dapffer zu. Vnderm hauffen 
war ainer mit namen Hanß Zwick / der 
hett nicht allein ein Gottloſen Glauben / 
fonder auch ein Gottloſe Zung. Fieng 
an zu triumphiern / vnd beruͤmbte ſich er 
woͤlle mit aigner Handt dem Weible zu 
Hall (vermaint der Mutter GO Ttes 
Bildnuf) die Naſen abſchneiden. Man 
ziehet hinan / man kombt darfuͤr. Was 
geſchicht? Die Mutter Gottes hoͤrte 
deß Soldatens frefliches reden vnd fürs 

nemmen / vnd gleich als wolt ſie jhn mit 

barer Muͤntz widerumb außzahlẽ / mach⸗ 
te ſie das dem letzen Spoͤttler ſelber / 
gleich under dem erſten Loßbrennen / ſein 
Naſen mit einer Muß quetenkugel hin⸗ 
weck geſchoſſen wurde. Das war ſein 

ſtraff / vnd muͤſte noch vnder feinen Mit⸗ 

geellen den ewigen ſpott zum g ha⸗ 

en / 
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en / die jhm dann jmmerdar zuſprachen / 
6 fe gen Hall gehn / vnnd fein Naſen 
holen. 

Eben in diſem Zug war noch ein 
ſolcher Gſell / Hanß Rieffelman mit na⸗ 
men / det war noch wilder mit reden / vnd 
ſprach: Er woͤll das Marien Bild nach 
Bruͤſſel führen / vnnd alldort offentlich 
verbrennen. Ohne zweiffel hat Gott 
ſelber (will von der guͤtigiſten Junckfra⸗ 
wen Maria nicht ſagen) die laͤſterliche 
wort gehoͤrt / vnd dem Gottloſen Laͤſterer 
Mund vnd Kinbacken mit einem groſ⸗ 
fen Stuck hinweck geſchoſſen / dar auff er 
dann bald hernach geſtorben. 

Vor dreyßig Jahren vngfaͤhr iſt 
vnſer lieben Frawen Kirchen zu Sichem 
auß geblüdert worden / vnder diſen Kir⸗ 
chenras bern aber war ein Rauter mit ei⸗ 
nem blinden Pferd / diſer / als er zur Kir⸗ 
chen hinzu nahnete / ſprach er in einem 
glaͤchter vnnd ſpottweiß: Thut Maria 
Wunderzaichen allda / ſo mach ſie mir 
mein blinds Roß wider ſehend. Die, 
heilige Junckfraw Maria / hat 9 

er⸗ 
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ſtermaul erhoͤrt / das Pferd iſt alsbald 
ſehend worden / der Reuter aber iſt er⸗ 
blindet. Diſes hat ſein Spießgſell / der 
von anderer miß handlung wegen zug 
Wertz hingericht worden / kurtzlich vor 
ſeinem End / vnnd hernach auch noch 
auff der Richtſtatt bekennt / wie ſolches 
deß Richters zu Wertz glaubwuͤrdigs 
Schreiben ſelber bezeugt. @ 

Als Koͤnigs Nabuchodonoſor die 
drey Knaben im fewrigen Ofen vnner⸗ 
letzt ſahe / ließ er ein Mandat außgehn / 
das lautet alſo: So ſey nun das 
mein befelch / welcher von allen 
Voͤlckern / Geſchlechten vndgun⸗ 
gen / den GOtt Sidrachs / Mi⸗ 
ſachs vnnd Abdenago laͤſtert; der 
ſoll vmbkommen / vnd fein HHauß 
perſtoͤhret werden.“ DIE Irchl 

faͤllet 


Diß Schreiben iſt an P. Cornel. de 
Lapide abgangen / wie bey dem ſelben zu⸗ 
finden / in cap. 24. Leuit, 

Dan. 3· v. 96, 
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allet Nabuchodonoſor vber die Gotts⸗ 
aͤſterer. Er wolte nicht daß mans ſoll 
oͤcken vnd bloͤcken / oder in Ketten vnnd 
zußeyſen lang vmb gehn laſſen / ſonder 
urtig vnnd geſchwind ſoll man mit jh⸗ 


ar zu ſcharpff fuͤr ? So ändere mans 
n ein gelt ſtraff / doch nicht ohne mitlauf⸗ 
enden Schandflecken. Kombt der Vbel⸗ 
haͤter widerumb / ſo ſtraff man jhn noch 
chärpffer. Will er ſich noch nit beſſern? 
So gelts jhm gleichwol ſein Haut. Al⸗ 
o iſt auch Anno 149 5. auff dem Reichs⸗ 
ag zu Wormbs der Schluß ergangen: 
aß / wann ein Laͤſterer auff Gott ein 
ngerechtiakeit oder vnwarheit legen 
olte / der ſoll an Leib vnd Leben geſtrafft 
erden. Fluecht ainer bey dem Leyden 
hriſti / oder bey ſeinen Wunden / der 
oll vmb ein marck Golds geſtrafft ſein / 
er aber Arm hats am gelt nicht / ſo ſoll 
an jhn mit Rueten außhawen. Die 
K Gſatz 
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Die Gſat ſeynd treflich gut / dannoch 
woͤllen die boͤſe Sitten noch nit ſchwin ⸗ 


n. | 
Man waiß offt nicht woher doch 

ein ſtraff vber ein Hauß / vber ein Statt / 
vber ein Sande gehe: Wann mann aber 
recht hinnachwill gruͤnden / wirdt man 
gemainklich aines auß diſen dreyen v⸗ 
beln befinden / aintweders iſt vndertru⸗ 
ckung der Armen / oder leichtfertigs Le 
ben / oder das Gottslaͤſteren daran ſchul⸗ 
dig. Offt auch wann ſchon wir ſelber 
wider Gott / vnd was Gottes iſt / nich 
reden / geben wir doch andern darzu vr; 
ſach / entweder mit boͤſem Exempel / ode 
weil wir zufaſt durch die Finger ſehen 
Alſo Nathan / da er dem König Oauid 
verzeyhung ſeiner Suͤnden anzaigte / 
ſprach er / der HEr: hat dein Suͤnd hin⸗ 
weck genommen / du wirſt nicht ſterben. 
Aber weil du die Feind deß HErꝛn haf 
Laͤſtern gemacht / wirdt der Sohn der 
dir geborn iſt / deß Tods ſterben. 4 Koͤ⸗ 
nig Dauid war zwar ſelber kein Laͤſtenen 
aber 

4 2. Reg. 12 v. 14 
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ber mit ſeinem zwyfachen fall hat er vil 
Menſchen geaͤrget / vnnd boͤſe Reden 
ußzugieſſen vrſach geben / darumb har 
r weder mit Gebett noch wainen / auch 
ſo gar nicht mit Faſten vnnd Caſteyen 
der Betſabee Sohn / ſein Leben erlaͤngern 
koͤnnen. | 

So huͤte ſich nun ein jeder mit ſon⸗ 
derbarer ſorgfalt / daß er den Feinden 
Gottes durch aͤrgerliches Leben nit vr⸗ 
ſach gebe / von der wahren Religion 
vnd von Gott ſelber vbel zureden. Iſt 
ann nicht bey vnſern Widerſachern ein 
gmains Liedle;, Sehet wie die Papiſten 
ein Leben führen / ſehe ainer nur wie die 
Biſchoͤff / die Tumbherin / die Muͤnch 
ond Pfaffen im Lueder leben? Hierauß 
olgt das man der Eatholiſchen Reli⸗ 
ton fo vbel redet. Darumben / quia 
laſphemare feeiſti inimicos domini, 
c. Weil du die Feind def HErꝛn haſt 
aͤſtern gemacht / ſo kombt diß vnd jenes 
ngluͤck vbern Half. Solche ſehen nur 
vol auff was fie zuthun haben. Alſo 
ollen auch die Hauß vaͤtter wol vnd fleiſ⸗ 
K 2 ſig 
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ſig huͤten / daß diſen Zungenpeſt nicht it 
Hauß regiere / daß ainer dem andern 
hierinnen nicht aͤrgernuß gebe. Man 
ſoll nit allein das falſch ſchwoͤren / ſonder 
auch gantz vnnd gar keinen ſchwur mit 
nichten nicht leiden / vnd nit allein das 
fluchen / ſonder auch alle andere Laͤſter⸗ 
wort zum Hauß außſchaffen. Dan 
von andern letzen worten kombt mal 
leichtlich auch ans fluechen. Solche 
hat vns auch ermahnet vnnd befolhe 
S. Paulus: Nunc autem deponite 
vos omnia, &c. Nun aber lege 
auch jhr alles von euch ab / nemb 
lich Zorn / Grollen / Boßheit / Laͤ 
ſterung. 4 Daß die Laͤſterer ſelten ein 
rechten Tods ſterben / deſſen haben wir 
vilfaͤltige Exempel. Gottes Rach komb 
zwar zuweiln langſamb / vnnd da maı 
gar nicht maint / ſie bringt aber ſolche 
verzug hierinn in deme fie deſto ſchwaͤr⸗ 
licher ſtrafft / vnd wo fie ainen lang vn⸗ 
geſtrafft gelidten / dem macht fie im Aus 
gen⸗ 


« Coloſſ. 3. v. d. 
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genblick den garauß. Recht vnnd wol 
ſagt Wilhelm Peraldus: Zugleich wie 
die Gottslaͤſterer / als deß Teuffels Kin⸗ 
der das Liedle ſo ſie in der Hoͤll einmal 
ſingen ſollen / allhie auff Erden lernen / 
alſo gwohnen allhie die Kinder GOttes 
G Ott den HERR loben / vnd lernen 
auff Erden ſolche Pſalm vnnd Lobge⸗ 
ſaͤng / die ſie kuͤnfftig im Himmel fingen 
werden. 4 0 

a Perald. tom. 2. Sum. vit. tract, 


9. cap. 1. 
Das VII. Capitel. 


Das Gottslaͤſt ern wirdt a⸗ 


bermal mit Rueten auß geſtrichen / 
vnnd was bißher geſagt worden / 
mit ſchoͤnen Exempeln 
beſtettigt. 


O. Chryſoſtomus haiſt ein 

Gottslaͤſterliche Zung nit vn⸗ 

Fbillich dep Teuffels Wa⸗ 
K3 gen. 
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gen. Dann wann der ſchwartz HS 
ſche Fuermann ſeinen Wagen mi 


. hat / fo fahrt er mit dem ſelbe 


wie ſie allerhandt Schmachreden vnn 
Laͤſterwort wider dich außgieſſen / ſih 
wie ſie mit gantz Waͤgen voll Fluch vnd 
Gottslaͤſterungen auffziehen 1 Wie oß 
ruͤeffen ſie mir! wie laden ſie mich nicht 
ſo freundlich! ſie verſchreiben ſich mir / 
fie ergeben vnnd verpfenden ſich mir mit 
Leib vnd mit Seel. Gar viler Menſchen 
Zungen ſeynd meine Gutſchen vnnd 
Waͤgen / darauff ich vil vnd mancherl * 
Waaren aufladen kan / auff ſolchen waͤ⸗ 
en fahr ich braͤchtig daher / vnd durch 

1 die Welt herumb. | 
Was ſich nun der Sathan dißfals 
8 das iſt 1 alles wahr. Die Sung 
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welche Chriſti deß HErꝛn Triumphwa⸗ 
gen ſein ſolt / die iſt gar offt deß Teuffels 
Leibgutſchen / der braucht fie Gott zu 
un Vnnd diß erlangt der hoͤlliſch 
Fuchß am maiſten durchs Gottslaͤ⸗ 
ſtern / daruon wir in vorigem Capitl zu⸗ 
reden angefangen. Jetzt woͤllen wir von 
diſer Zungen wuͤtterey noch weiter hand⸗ 
len. 


. 1. 


Die Schlang der loſe Paradeyß⸗ 
Prediger / damit ſie vnſer aller Mutter 
die Euam vberꝛedete ſeinem Rath zufol⸗ 
gen / ſprach ſie: Nequaquam morte 
moriemini, &c. Ja wol nicht / jhn 
werdet nicht deß Todts fierben / 
dann Git waiß / daß / welch es 
tags ihr daruon eſſet / fo werden 
ewre Augen auffgethon / vnd wer⸗ 
det ſein wie die Goͤtter. a Hieruͤber 
ſagt Rupertus Tutienſis: Sehet wie 
der ee Betrieger jhme ſelbſt 


den 
Ses z. v. 5. 
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den allerhoͤchſten Dre will gleich ma⸗ 
chen. Der Lugengeiſt vnd groͤſte Neid⸗ 
hard will Gott einer Lug vnnd Neyds 
zeihen. Ja wol nicht / ſagt er / jhr wer⸗ 
det nicht ſterben / es iſt weit anderſt als 
euch Gott vorgeſagt: Dann er waiſt 
wol daß jhr jhme werdet gleich werden / 
dann woher maint jhr daß diſes ſo ſtren⸗ 
ge Verbott herkomme / als nur auß 
Neyd / damit jhr nicht werden ſollet wie 
Gott ſelber iſt. Sihe / diß iſt der recht 
Vrheber vnd Raͤdlfuͤhrer deß Gottslaͤ⸗ 
ſterens / von welchem S. Chryſoſtomus 
ſagt: Wer wie der Teuffel redt / der hat 
deß Teuffels Zung. = Die Verdamb— 
ten werden Gott in alle Ewigkeit laͤſtern 
vnd vermaledeyen. Diß wirdt jhr ewiger 
vnd ewiger Pſalm ſein der nimmermehr 
kein end wirdt haben. Vnd wann ſchon 
in der Hoͤll kein andere Peyn ſonſt waͤr / 
ſolte doch diß fluchen vnd Gottslaͤſtern 
alleinig vber alle maſſen jaͤmmerlichen 
ſchroͤcken machen. Ein jeder frommer 
Menſch wurd billich ſagen / Ey ſoll ich 

| dann 

4 Chryſ. hom. 7 6. in Matth. 
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dann meinen Schoͤpffer / meinen Gott 
vnd HErꝛn in Ewigkeit laͤſtern? Von 
etlichen heiligeu Maͤnnern bezeugen of⸗ 
fentlich bekandte Schrifften / daß ſie 
auch nur diſes Laſters halber ein hoͤch⸗ 
fies ent ſetzen vnd gbſcheuhen ab der Hoͤl⸗ 
len getragen / vnd lieber alles wolten lei⸗ 
den vnnd außſtehn / als Gott in ſolcher 
mainung je vnnd allweg vermaledeyen. 
In ſurnma / das Gottslaͤſtern iſt die ai⸗ 
gentlich vnd rechte ſprach die man in der 
Hoͤll redt / dann in der Hoͤll ſchreyt man 
nichts anders / man ſingt / man heult 
nichts anders als lauter Gottslaͤſte⸗ 
rung. Alſo / wann ainer auff diſer Welt 
hoͤrt / daß ainer flucht / Gott oder ſeine 
Heyligen laͤſtert / kan er billich zu jhme 
ſagen : Du biſt warhafftig ainer auß 
denen die der Hoͤll zufahren / dann dein 
Sprach verꝛaͤth dich. n 

Diß Laſter vbertrifft alle andere Sau. 
ſter / dann es mit hoͤchſtem frefel Gott 
ſelber angreifft. Wann man einem 
Herꝛn feine Vnderthon belaidigt / fo, 
empfindt ers ſehr hoch / vnd noch vil hoͤ⸗ 

K 5 her 
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yer empfindt es der jenig / dem atner auß 
feinem Haußgſind belaidigt wirdt / ber 
laidigt man aber ſein Kind / ſo empfindt 
ers noch vil mehr. Aber weit vber alles 
miteinander empfindt ainer vnnd thut 
jhm wehe / wann fein atgne Perſon ſel⸗ 
ber angriffen vnd belaidiat wirdt / vmb 
wieuil wuͤrdiger nun die Perſon iſt / de⸗ 
ſto groͤſſer wirdt auch die Vnbild fein. 
Nun aber / ſo iſt Gott einer vnendlichen 
unnd vnerſchetzlichen Wuͤrdigkeit / fo 
wirdt derhalben auch die Vabild / wel⸗ 
che G Ott zugefuͤgt wirdt / alle andere 
Vnbild vnendlich vnd vnerſchetzlich vo 
bertreffen. f 
Diß Laſter iſt das allervnnutzlichi⸗ 
ſte vnder allen Laſtern / dann was ſoll für 
ein nutz oder kurtzweil darbey ſeyn / wann 
man das Laͤſtermaul wider Gott vñ ſeine 
Heyligen auffwirfft. Zu andern Suͤn⸗ 
den werden wir etwa durch ein Wolluſt⸗ 
barkeit gezogen vnnd angeraizt / gleiche 
wol dieſelbig vnrain vnd Vichiſch maͤ⸗ 
gen ſeyn / was iſt aber da fuͤr ein luſt / 
wann ainer wie ein vnſinntger ſo 151 
2 4 
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loſe wort wider Gott vnnd ſeine Heyli⸗ 
gen außwirfft ? O deß kainnutzigen La⸗ 
ſters! N 
Diß Laſter laͤſt den Menſchen nis 
betten / dann wie kond ein Gortslaͤſterer 
recht ſagen / Geheiliget wirdt dein 
Nam / der eben diſen aller heiligiſten 
Namen Gottes tauſentmal leſtert / auch 
andere gleichfalls zu ſolcher Suͤnd an⸗ 
raißt vnd verfuͤhrt. 1 
DIE Laſter kond man gar wol ein 
Gosen oder Schmachſchrifft wider 
ott nennen. Wer Schmachſchriff⸗ 
ten ſchreibt vnd darüber betretten wirdt / 
der hat billich ein ſchwere ſtraff zugewar⸗ 
sen. S. Auguſtin beſchlieſt mit einer 
ſchoͤnen mainung / vnd ſpricht: Wann 
ainer einem Fuͤrſten / der dem Vatter⸗ 
landt nutz vnd gut iſt / vbel redt / iſt nicht 
ſolches vmb ſouil deſto vnleidenlicher / 
wie mehr es der Warheit zuwider vnnd 
deß Fuͤrſten Leben vnnd Wandel gantz 
entgegen iſt. Was ſoll dann für ein 
peyn vnd ſtrafft En wann ein fo vn⸗ 
N 6 


me uſch⸗ 
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menſchliche / ein ſo grewliche Vnbild 
GOT dem Allmaͤchtigen ſelber ge⸗ 
ſchicht. « 

Das heilig Creutz daran Chriſtus 
ſelber gehangen / hette groſſe gaben vnd 
gnaden / daß der Schacher ſo darneben 
hienge / noch denſelben tag von ſeinem 
Creutz ins Paradeyß gefahren. Der 
ander aber fuhr der Hoͤllen zu / wie ers 
verdient / dann er Gottslaͤſterlich ge⸗ 
ſagt: Biſtu Gottes Sohn / ſo hilff dir 
ſelbſt / vnd vns. O du ellender Tropff 
der du an ſtat der Bußwort ſolche Laͤſter⸗ 
wort außgoſſen / vnnd der du ſelber ge⸗ 
creutzigt worden / den gecreutzigten vb⸗ 
ler traetiert vnd verwundt haſt / als die 
jhn gecreutzigt haben! hieher ſchickt ſich 
folgendes ſchoͤne Exempel. 

Ein erbarer Gottſeliger Mann wolt 
am morgens fruͤe in die Kirchen gehn / 
da gieng er fuͤr ein Wirtshauß / darin⸗ 
nen verſoffne Schwermer die gantz ver⸗ 
gangne Nacht mit ſauffen vnnd ſpilen 
zu gebracht / vnd wie der Spiler brauch 

f iſt / 
4 Aug. l. 2. de ciu. Dei cap. 9. 4 
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iſt / darunder auch ſluchten vnd Gottlaͤ⸗ 

ſterten. Der fromme Mann aber / ſa⸗ 
he vnderwegens einen armen Menſchen 
der war voll friſcher Wunden: Er⸗ 
ſchrack ab einem ſo gaͤhen vnnd ellenden 
anſehen / vnd / wie dann wir Menſchen 
gern fragen / ſo begert er auch von dem 
ellenden Mann zuwiſſen / wer jhn ſo er⸗ 
ſchroͤcklich verwundt vnd zerhawt hab? 
Der verwundte antwortet jhm / die jhm 
nechſten Wirthshauß / ſagt er / die durch 
die gantze Nacht hinumb geſchwermet 
vnd Gott gelaͤſtert haben. Als ſolches 
der erbare Mann vernommen / gieng er 
alsbald gantz zornig inn das Wirths. 
hauß hinein / fragt die Zechaſellen mit 
ernſt / warumb fie den ellenden Menſchen 
der drauſſen auff der Straſſen lig / ſo 
jaͤmmerlich verwundt hetten? Die vol⸗ 
len Bruͤder ſo noch halb ſchlaftruncken / 
ſagten einhellig vnd beſtendig / ſie hetten 
diſe Nacht niemandt verletzt oder ver⸗ 
wundt. Der Erbar Mann aber / ſetzt 
nicht auß / ſonder ſpricht / jhr werdet 
mirs nit laugnen koͤnnen / was ich ſelber 

N 7 mit 
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mit meinen Augen geſehen / vnnd mit 
meinen Ohren gehoͤrt hab. Sie gien⸗ 
gen hinauß / wolten den Menſchen ſe⸗ 
hen / fanden aber niemands. Solches 
kam jhnen ſeltzamb fuͤr vnnd glaubten 
auß antrib jhres aignen Gwiſſen / Chri⸗ 
ſtus der HErꝛ ſey durch jr ſo vilfaͤltiges 
fluechen vnderm ſpilen / von jhnen alſo 
verwundet worden. a 
4 lo. Herold. Prompt. de Blaſph. 


. 2. 


Es empfangt aber Chriſtus nicht 
allzeit Wunden von Gottslaͤſterern / ſon⸗ 
der er fchläar ſelber offt ſtareke Wunden 
drein. Als auff ein zeit zwen miteinan⸗ 
der Spilten / vnnd der aine ſein gelt faſt 
alles ver ſpilte / fing er an zufluechen. 
Sein Spielgſell / der noch verwegner 
war / ſagt in ſchimpff zu jhm / O ſchweig 
ſtill / du biſt noch kein Maiſter im fluchen / 
vnd als wolt ers jhn erſt lernen / fieng er 
an / Gott vnd vnſer liebe Fraw erſchroͤck⸗ 
lich zulaͤſtern. Darauff ſich alsbald 
ein Stim̃ hören laſſen: Mein vnbild 88 


Das VII Cap. 227 


ich gelidten / aber meiner Mutter vnbild 
muß ich rechen. Empfangt alſo der el⸗ 
lende Fluecher vnſichtbarlich einen toͤdt⸗ 
lichen ſtich / vnd ſtirbt Augenblicklich da⸗ 
hin. N vil guͤtiger iſt auch einer vom 
Adl geſtrafft worden. Diſer war wegen 
deß taͤglichen Vngwitters ſehr vngedul⸗ 
tig vnd vnwirß. Vnd als er ainsmals 
widerumben ſehe Wetterwolcken auff⸗ 
gehn / ſprach er gar zornigklich / ſihe der 
Teuffel geht abermal auff. Er redt dig 
wort kaum auß / da fangt es an zu Don⸗ 
nern vnd blitzen / vnd erſchlaͤgt der Don⸗ 
nerſtral deß Gottslaͤſterers Kindt der 
Seug Ammen in der Schoß / vnd die 
Seugam blib vnuerletzt. Es ſeynd auch 
diſem vom Adl zugleich Viech vnd ſtaͤll 
vom Vngwitter ſehr vbel zugericht wor⸗ 
den / das wirdt jhm ſein Fluechen wol er⸗ 
laidet haben.!“ Noch ein anders / daß 
ſich mit erzehlten Exempeln wol ver⸗ 
gleicht / ſchreibt der angezogne Cælarius 
Ein Graf von Fulck / ein rechter Ketzer 
Patron / 
“a Cæſarius l. hiſt. cap. 44. 
Idem l. 4 hiſt. cap. 21. 
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Patron den verdroß ſehr / daß er ein 
Schloß verlohren hett / vnd fuͤrs Gott 
lob / ſienger an fluechen / vnd ſprach / es 
ſey gleich dem Babſten lieb oder laid / es 
woͤllens gleich Gott vnnd alle Heyligen 
oder nicht / ſo will ich doch mein Herꝛ⸗ 
ſchafft widerumb einnemmem. Nach 
ſolchem foͤlt er alsbald vbers Pferd ab / 
vnd leidet jaͤmmerlichen ſchmertzen. 
Man traͤgt ihn haimb / allda klagt er ein 
vnſaͤgliche peyn vnd ſchmertzen in Fuͤſ⸗ 
ſen / der ſich jmmerzu mehret / biß er gar 
zum Hertzen kame. Da lag er / vnd kond 
nichts mehr bewoͤgen als die Zung. 
Dannoch war er noch ſo verſtockt / daß 
er ohne Beicht vnd ohne Bueß felt 
klich dahin ſtarbe: 


Difeite iuſtitiam moniti & non 
temnere diuos. 


Lehret Gerechtigkeit vor Gott / 
Saft feine Heyligen vngeſpott. 
Im Jahr Chriſti 1580 war zu Ver⸗ 


zelli in Italia ein Juͤngling / dem 3 4 
ehr 
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ſehr ergeben. Es erhueb ſich an einem 
Abend vnderm ſpilen ein Zanck / daß 
dann am ſpilen nichts neues iſt. Der 
Juͤngling wolt dem zanck ein end ma⸗ 
chen / ſieng an keck zuſchwoͤren / vnnd 
ſprach: Der Teuffel fahr in mich / wañ 
dem nicht alſo iſt. Im Augenblick hat 
das gantze Zimmer angefangen zuzitte⸗ 
ren / als wann der Donner darein hett 
geſchlagen / vnd an Wanden herumb er⸗ 
ſchin ein erſchroͤcklicher Geiſt / ab wel⸗ 
chem der Juͤngling dermaſſen erſchra⸗ 
cke / daß er ohnmaͤchtig zuboden fiele. 
Als er nun widerumb zu ſich ſelber ka⸗ 
me / vnnd noch voller ſchroͤcken vnd inn 
hoch den aͤngſten deß beſchwerten Gwiſ⸗ 
ſens war / bat er Gott vnd die allerheilt⸗ 
giſte Mutter Gottes gantz demuͤtigklich 
vmb verzeihung / vnd verlobt auff nechſt⸗ 
kommende S. Nicolai Tolentini tag ein 
Meß halten zulaſſen / vnd auff den Berg 
Varall ein Kirchfarhrt zuthun. Dan 
noch flog der ſchwartze Geiſt noch im 
Zimmer herumb / vnnd wolt immerzu 
das Liecht außloͤſchen. Die andern 5 
0 
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ſo zu gegen waren / hielten allenthalbe 
wo das ſchreckliche Geſpenſt hinflode 
te / ein hiltzenes Crucifix für. Solche vi 
ruhe wehrte von der andern ſtund in de 
Nacht biß gen tag / vnd damit die Spil⸗ 
gſellen das Liecht erhielten / goſſen ſie de 
ſto oͤffter Oel zu / da vergieng jhnen g 
wißlich der luſt zum ſpilen / vnd bliben 
biß an hellen tag voller forcht ſtecken. 
Als ſie aber das Ave Maria hoͤrten leit⸗ 
ten / iſt das Nachtgeſpenſt zwar auß jh⸗ 


cken verſchwunden. Der halbtodt 
Juͤngling eylete ohne verzug der Kirchen 
zu / wuͤſte ſich dannoch nit ſicher / es ver⸗ 
ließ jhn auch ſein forcht vnd zittern nit / 
biß er ſeine Suͤnd vollkommenlich ge⸗ 
beicht hette. Gott troet / erſchreckt vnd 
ſtrafft auff mancherley weiß / daß wir 
doch einmal deß fluechens vnd ſcheltens 
vergeſſen ſolten. 
Solches bekraͤfftigt auch wilhelm 
Waldeſanus mit einem glaubwuͤrdigen 
Exempel: Vor wenig Jahren / ſpricht 
er / 

‚4 Bentius in annuis lit dcto anno. 
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r / hat h mir ein Ehrwuͤrdiger Geiſtlicher 
Nann a erzehlt / jim Maylendiſchen Ges 
iet ſey hein Juͤngling geweſen / der zwar 
ines guuten Geſchlechts / aber eines ſehr 
etzen Wandels war. Diſer fieng mit 
inem ı feinem bekandten ein Zanck an / 
en wololt er mit der Klingen außtragen. 
In demm nun beede Fechter zuſamẽ gehn / 
het derer ain ein Gottloſen Fluech wider 
te Maurer G—Ottes. Aber Gott war 
alsbaldld ob jhm mit feiner Rach Dann 
der gerꝛrechte Richter hat verhengt / daß 
der Mund / welcher die Mutter G Ottes 
zulaͤſtetern / ſich auffgethon / eben im ſelben 
Punelcten mit deß gegenfechters Schwert 
fo juſt ſt vnd eben durchſtochen wurd / daß 
auch d die Zungen wurtz ab / vnd der ſtich 
durchh vnd durch gieng. Daruon der el⸗ 
lende e Juͤngling alsbald geſtorben. Se⸗ 
hin leierne jezt / wie S. Paulus mahnet / 
nicht t mehr laͤſtern. 2 Wer ein fein 
in dine höhe wirfft / dem faͤlt er auff 
ſein! Kopff. 4 Dife Geſchicht hat P. 
Johann 


a, Iit. z. v. 1. U Eccli. 27. v. 27. 
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Johann Nieß inn Alphabeto Diaboli 
mit ſchoͤnen Poetiſchen Verſen beſchri⸗ 
ben / dahin ich den Leſer will gewiſen 
haben. 

O du ellender. Wen haſtu verach⸗ 
tet vnd gelaͤſtert? Vber wen haſtu dein 
ſtim erhaben ? Vber wen haſtu deine 
Augen erhebt? Wider den Heiligen in 
Iſrael / 4 wider die Mutter deß Herrn. 
Docuitiniquitas tua os tunm, dein Boß- 
heit hat deinen Mund alſo gelehrt / vnd 
der Laͤſteren Zungen folgeſt du nach. 
Wann du einmal vor Chriſti Richter⸗ 
ſtuel wuͤrſt muͤſſen rechenſchafft geben / ſo 
wirdt billich vnd recht zu dir koͤnnen ge⸗ 
ſagt werden / Comdemnabit te os tuum, 
dein Mund wirdt dich verdammen / vnd 
nicht ich / vnd deine atgne Lefftzen werden 
dir antworten. “ Es kombt die Rach 
gar zu ſpat vber die Gottslaͤſterung. 

Was man aber von einem Han 
erzehlt der gebraten vnd zerlegt / vnnd 
dannoch widerumb lebendig worden / die 

d Fluͤgel 
a 4. Reg. 19. v. 22. 
b lob. 55. v 5. & G. 
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Fluͤgel zuſamen geſchlagen / vnnd den 
Fluchern die bruͤe ins Angeſicht geſpritzt 
haben ſoll / daruon fie alle auß ſetzig ſeyen 
worden / will ich auch nicht verwerfen / 
ſonder auff feinem werth oder vnwerth 
verbleiben laſſen. a | Ä 
4 Vineent.l.25.cap.64. 
S. 3. 

Auß dem was bißher erzehlt wor⸗ 
den / iſt erſtlich zumercken / das zuweiln 
ſolche reden das anſehen haben / als waͤ⸗ 
rens nur ſchimpffwort / ſo doch zwiſchen 
denſelben vnnd der Gottslaͤſterung gar 
ein ſchlechter vnderſchid iſt. Dep Koͤnig 
Sennacherib Kriegsleut ſagten / der 
Hebreer Gott iſt nicht ein Gott der Thal 
vnnd Ebne / ſonder nur ein Gott der 
Berg. Vnd diß hielten ſie nur fuͤr ein 
vergebnes ſchimpffwort / ſie ſeynd aber 
von ihres vngewaſchen Mauls wegen 
alle miteinander zu todt geſchlagen wor⸗ 
den. Dergleichen Spottwort ſeynd gar 
vil / die man nur kurtzweil halber geredt / 
vnd ſehr hefftigklich ſeynd geſtrafft wow 


den. 
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den. Darumb ſagt S. Paulus zu Ti⸗ 
to: Admone illos, Erjnnere ſie / daß 
fie den Fürſten vnnd Gewaltigen 
vnderthon ſeyen / jhren Gebotten 
gehorſamb ſeyen / zu allem guten 
Werck ber ait ſeyen / niemandt laͤ⸗ 
ſteren. a S. Hieronymus legts alſo 
auß: Abſolutè neminem, ſpricht er / 
durchauß niemandt Laͤſtern / nicht allein 
Gott nicht / ſonder auch keinen Engel 
nicht / kein Menſchen nit / kein ainige an⸗ 
dere Creatur nicht / dann was von Gott 
gemacht iſt / das iſt alles ſehr gut. 

5 Fuͤrs ander iſt zumercken / das vil 
heilige Leut / alles anders lieber hetten 
leiden vnd außſtehn woͤllen / dann nur 
ein aintzigs woͤrtlein wider Gott reden. 
Kein Ellend noch Truͤbſal war ihnen ſo 


groß / daß fie ſich deß wegen mit einem 


aintzigen woͤrtlein gegen Gott / vngedul⸗ 
tig vernemen lieſſen. Der gedultig Job 
war mit euſſereſten aͤngſten vnd Truͤbſa⸗ 
len vmbgeben / Es war vmb jhn ein vn⸗ 
U auff⸗ 
s Lit z. v. 3. 


„ 
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ufffßrlichs Vngewieter / alle hoffnung 
vnd tipft hett jhn verlaſſen / es ſtifftet der 
Teuffel ſo gar auch ſein aignes Weib 
an / die zu jhm ſagen ſoll / Segne Gott / 
vnd ſtirb. Als ſpreche ſie / flueche Gott 
vnd fahr zum Tod. Sie hat villeicht ver⸗ 
hofft / jhr Mann wurd ſterben muͤſſen / 
vnd am Leben geſtrafft werden / wann er 
Gott laͤſterete. Es hat aber der ellende 
Mann kein vngedultigs woͤrtlein nie 
außgeben. Wolte Gott es waͤr auch vn⸗ 
der den Chriſten / in Truͤbſal vnd Wider⸗ 
wertigkeit ſo ſtille gedult vnd beſchaiden⸗ 
heit / man höre aber laider vil oͤffter das 
widerſpil: Es ſeynd offt krancke Leut ſo 
vngedultig / daß fie vngeſcheucht ſagen 
doͤrffen; hat dann mich Gott zu einem 
zihl vnd zweck geſetzt / darauff er alle feine 
Pfeyl abſchieſſe? Wann ich die Leut 
lebendig hett verſchlickt / ſo ſoll ich kaum 
fo groſſe ſtraff verſchuldt haben. Ich 
glaub Gott hab meiner gantz vnnd gar 
vergeſſen. Huͤtet euch jhr Chriſten / huͤ⸗ 
tet euch / ſolche wort ſeynd Laͤ⸗ 

er⸗ 


4 Job. 2. v. g. 
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ſterwort wider Gottes Fuͤrſichtigkeit. 
Homo qui maledixerit Deo ſuo, por- 
tabit peccatum ſuum, ſagt die heilige 
Schrifft: Welcher ſeinem Gott flucht / 
der ſoll ſein Suͤnd tragen. a 

Was hat nicht S. Paulus fuͤr muͤ⸗ 
he vnd arbeit / was nicht fuͤr Truͤbſal vnd 
gfahr außgeſtanden / wie offt iſt er in Ge⸗ 
faͤncknuß gelegt / geſchlagen / gegaißlet 
worden / wie offt hat er noth vnnd gfahr 
außgeſtanden / iſt er doch wie er ſelber 
bezeugt / ſchier taͤglich geſtorben. Je⸗ 
doch hat er bey ſolchem allen kein aintzi⸗ 
ges vbels wort außgeben / ſonder mit 
groſſer zuuerſicht offt geſagt: Gaudeo in 
pallionibus meis, Ich erfrewe mich in 
meinem Leiden / ja wir ruͤhmen vnns 
auch in Truͤbſalen. S. Polycarpus 
ein heiliger Martyrer zu Apoſtel zeiten / 
wann er ſolche letze reden hoͤrte / hett er 
im brauch zuſagen: O mein Gott / in 
was fuͤr zeit haſt du mich auffbehalten / 
daß ich ſolche reden wider dich hoͤren 
muß / vnnd als man jhm / da er ſchon 

zum 

4 Leuit. 24. v. 15. 


1 
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zum Fewr verurthailt war / ſtarek zuſet 
te / er ſolte Chriſtum verfluechen / wann 
er wolt ſein Leben erhalten: antwortet er 
mit diſen worten: Ich diene jhm ſchon 
ſechs vnd achtzig Jahr / vnnd hat mich 
nie nichts belaidiget / wie kond ich dann 
meinen Koͤnig laͤſteren / der mir mein 
gſund vnnd Leben hat geben? a Dar⸗ 
auff hat er auch die Fewrflamen beſtaͤn⸗ 
digklich erlidten. nt 
Merck zum dritten / wie die Guͤtig⸗ 
keit vnnd gedult Gottes ſo groß ſeyen. 
Gott hoͤrt taͤglich vnzehlig vil Laͤſterun⸗ 
gen / vnnd ſchlaͤgt doch nicht gleich mit 
Donner vnd blitz darein / die Engel ſel⸗ 
ber / die ſolche vnbild ſo dem Schoͤpffer 
geſchicht / gern rechen wolten / die hielt er 
zuruck / vnd erwartet der Bueß vnnd be⸗ 
kehrung mit vnaußſprechliche langmuͤ⸗ 
tigkeit. Der allerguͤtigiſte Menſch / wann 
er in ſolcher Majeſtaͤt ſit en ſolte / wurd 
ie Rach nicht ein ſtund verſchieben / ſon⸗ 
er ſo groſſes vnbild mir Donner vnnd 
Hagel ſtraffen. Gott aber ſchweigt vnd 
8 leidt / 
a Euſeb. l. 4 hiſt. Ecel. c. 15. 


* 
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leidt / daß haſtu gethon / wirdt er einmal 
ſagen / vnd ich hab darzu geſchwigen. a 
Darumb gibt Syrach ein ernſtliche 
mahnung: Ne dixeris, peccaui, & 
quid mihi accidit triſte? S ag nicht 
ich hab geſuͤndigt / was iſt mir da⸗ 
rumb laids oder boͤß gefchehen ? 
Dann der allerhoͤchſt iſt ein ge 
dultiger Vergelter; vnd ſein Zorn 
ſihet auff die Sünder.“ In ſol⸗ 


Merck zum vierten / was S. Aug 
ſtin billich vnnd recht / mit ſonderm ern 
meldet: Man findt zwar nicht vil di 
G OTT mit der Zungen laͤſtern / vi 
aber die GOTT mit jhrem Leben laͤ 
fern, 4 Du betteſt villeicht vnnd ſagſ 
8 l GOtt 
4 Pal. 49. v. 20. 5 Eccli. cap. 5. 

v.4. 4 Ephr. paræn. 43. 
Aug tract. 17. in loan, 
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GdOtt lob vnd danck / fülleft dich aber 
mit eſſen vnnd Trincken an / vberge⸗ 

heſt die Gebott der Chriſtlichen Kir⸗ 
chen / thuſt nicht was GO TT ſchafft / 

lobſt GOtt mit Worten vnnd mit dem 

Leben vnd Wandl leſterſt jhn. Nicht 

anderſt / als wann zwen Singer mit⸗ 

einander ſingen wolten / vnnd der ai⸗ 

ne / weil er Nuͤchter / ſingt vnnd colo- 

riert auß der kunſt / der ander aber / 

weil er bezecht iſt / ſingt / hienet vnnd 

grollet vbel vnnd ſpoͤttlich darein. Das 

muß je wol ein ſehr vngereimbte wilde 

Muſic ſeyn. Alſo thun auch wir offt: 
Vnſer Gebett in der Kirchen iſt zwar 

guet / da ſeyndt wir lauter Engel / da 
Singen wir holdſelig vnd lieblich / aber 

vnſer thun vnnd laſſen zu Hauß da⸗ 

haimb / ſtimbt alles gar vbel zuſamen / 

allda ſeynd wir von aigner Lieb voll vnd 
truncken / da Singen wir auff das al⸗ 

ler vbleſte / Ja / wir ſchreyen vnnd 
heulen / vnd halten mit ainem wort 

ein lauters Katzengeſchray. Der 

92 from⸗ 


240. 


fromme Tobias ſagt recht vnnd wol / 
Verfluecht werden ſein alle / die dich 
verſchmaͤhen / vnnd Verdambt alle die 
dich Laͤſtern. a Derhalben / O guͤti⸗ 
ger GOtt / Geheiliget werd 
dein Nam von al⸗ 
ler Welt. 


a Tob. 13.16, 


* 


A. 


9 


243. 1 


Außlegung der dritten 0 


Figur. 
Der Kuͤnſtler Perillus ſchmidet den 
Tyran Phalaridi einen Ochſen von 
Glockſpeiß / ſo artlich / daß er wie 
ein lebendiger Oehß blerꝛete / wann 
man ein Menſchen darein beſchloſ⸗ 
ſe. Fuͤr ſolchen boͤſen Rath ward 
dem Majſter diſer lohn; der Tyran 
H gebott jhm vnnd ſprach: 
Du muſt der erſt ſein / vnnd dein 
kunſt ſelber probiern. Beſihe das 8, 
Cap. 2. 
Zwen / ſo miteinander zancken / be⸗ 
deuten ein Zaͤnckiſche Zung. Be, 
ſihe das 0 10. Cap: . 
Ein Kraͤtruzt den Adler mit jhrem 
geſchwen / dardurch wirdt ein 
Schmachredenden Zung an⸗ 
edeur. Liſe das gantz rr. Cap vnd 
ſonderüch den 4. ** 
14 Das 


— 


244 Ben der hoͤſeu Rathgeberin / 
Das VIII. Capitel. 
CoNsvLENs male. 


Von der boͤſen Rath⸗ 
geberin / darbey auch das 
Sprich mn auß gelegt 

wirdt: f 


Con ſilium malum con- 
ſultori peſſimum. 


Fi boͤſer Rath / iſt dem Rath⸗ 
| geb ſelber ſchad. 


Sbddorus halt darfuͤr. 

Alles was wir Reden ſey 

auff ſolche manier zu vnder⸗ 

ſchaiden: Aintweder was 

gut at reden wir gut / oder was vbel iſt / 

reden wir vbel. Oder wir reden vbel was 
gut 
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gut iſt / oder wir reden gut was vbel iſt. 

Das gut erzehlen wir gut / wann wir / 
wie vns S. Paulus befolhen / was war⸗ 

hafft iſt / was ſchambhafft / was gerecht / 

was heilig / was lieblich / was eines gu⸗ 

ten geruchts / Iſt etwa ein Tugent / iſt et⸗ 

wa ein Lob der Zucht / a wan wir / ſpricht 

er / ſolches im Reden auff die bahn brin⸗ 

gen / vnd zwar fein ſittſamb / ehrenbtetig 

vnd beſchaidenlich. Das vbel oder boͤ⸗ 

ſes reden wir auch vbel / vnnd boͤß wann 

wir zu einer Suͤnd rathen / wann wir zu 

einer Boßheit antreiben: Allda ſeynd 

Wort vnnd Werck zuuer fluchen. Gu⸗ 

tes redt man vbel / wann man zwar feine 

gute ehrliche Sachen fuͤr bringt / aber 
mit vbermut / mit prächtigen hohen Pan⸗ 
toffelworten / dann ſoll anner ſchon lau⸗ 

ter Hoͤnig vnd Roſen reden / darneben 

aber hoffertige vnd braͤchtige wort brau⸗ 
chen / fo muͤſten wol Hoͤmig vnd Roſen 

zu lauter Eſſig vnd Gall werden. Das 

letze bringt ainer gut fuͤr / der von Suͤn⸗ 

den redt / vnd naͤrꝛiſche liederliche boſſen 

vid 

a Phil. 4. v. 8. f 
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vnd grobe Zotten fuͤrbringt / kans aber 
gleichwol gar mit ſeinen hoͤflichen wor⸗ 
ten vmbſchneiden. Faſt alle Laſterzun⸗ 
gen haben etwas dergleichen vbels an 
ihnen: Außgenommen daß ſie das gut 
nicht koͤnnen gut erzehlen / nur diß allein 
iſt ihnen vnmuͤglich. Vnder den Laſter⸗ 
Zungen iſt nicht die wenigiſt Lingua 
Malignè Conſulens die boͤſe Rathg ebe⸗ 
rin. Dann ſie nicht allein ſchlechte Haͤu⸗ 
fer vnd Huͤttlein / ſonder gar die Rath⸗ 
haͤuſer / Pallaͤſt / König vnd Fuͤrſtenhoͤf 
inficiert verunraint vnnd beſchmaiſſet. 
Diſe Zung die Rathgeberin iſt der mat- 
ſten vbel rechte Mutter / wann ſie nicht 
nur allein der erfahrenheit vnd geſchick⸗ 
lich keit nach / ſonder auch mit Frombkeit 
vnd hoͤchſter Trew gebraucht vnnd re⸗ 
giert wirdt. So woͤllen wir nun von 
der Boͤſen Rathgeberin reden / vnd vor 
allen dingen den Spruch außlegen / 
Conſilium malum conſultori peſſi- 
mum: Boͤſſer Rath / iſt dem 
Rathgeb am maiſten 
ad. 
g. Is 4 


Das VIII. Er 147 

5 t. Be. 

Syrach ſagt außtrucklich: Der 

ein ſchalckhafften ſchoͤplichẽ Rath 
gibt / vber den wirdt er kommen / 
vnnd er wirdt nicht wiſſen woher 
er kombt. a Wer ein Stain in 
die hoͤhe wirfft / dem foͤlt er ſelbſt 
auffs Haupt / vnnd der ein Grue⸗ 
ben graͤbt / der wirdt darein fallen: 
Vnd der ſeinem Nechſten ein ſtain 
legt / der wirdt ſich ſelbſt dran ſtoſ⸗ 
ſen / vnnd der einem andern ein 
Strick legt / der wirdt ſelbſt da⸗ 
rinnen gefangen werden / vnd ver⸗ 
derben. b Wer derhalben einem Fürs 
ſten / wer einem König / einem Kayſer 
ein boͤſen Rath gibt / der wirfft ein ſtain 
in die hoͤhe / er huͤte ſich aber nur wol daß 
der Stain nicht herunder falle / vnd dem 
Rathgeber feinen Kopff treffe. Er grabt 
wol ein Grueben { * er mag wol 17 5 

5 er 


a Ecel. 2. v. o. Et 28. & 29. 
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der erſt ſein / der fie einfüllen wird. Con. 
ſilium malum conſultori peſſimum: 
Boͤſer Rath / iſt dem Rathgeb am mai⸗ 
ſten ſchad. Vnnd eben diß wolte ohne 
zweiffel Heſiodus mit diſen worten zu⸗ 
uerſtehn geben / da er gar weislich vnnd 
warhafft ſagt: Malum conſilium rem 
peſſimam eſſe confulenti : Ein böfer 
Rath / ſey dem Rathgeber am boͤſeſten: 


Ein Rath der boͤß iſt vnd vergifft / 
Den der jhn gibt / an maiſten trifft / 
Dann es gſchicht auß Gottes ver⸗ 
hengnuß (wie man ſchon offt vilmals 
erfahren) das boͤſe Raͤth jhren Rathge⸗ 
bern ſelber zum verderben geraichen / vnd 
woher der betrug kommen iſt / dahin 
kehrt er wider mit ſchuden. Das konde 
man mit vil hundert Exempeln darthun 
vnd beweiſen. | 

Als der Tuͤrckiſch Kayſer die Statt 

Ofen in Vngarn eingenommen / wel⸗ 
che von den Inwohnern verlaſſen wor⸗ 
den / hat ein dapfferer vnd getrewer Ober⸗ 
fe Thomas Nadaſtus das Schloß wi⸗ 
| der 
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der den Feind noch defendiert / daß er 
auch wol erhalten hett / wann nicht ſeine 

Soldaten ſelber den handl verderbt / vnd 
ſich nicht ergeben hetten. Dann als Na⸗ 
daſtus allainig war / der dem Roͤmiſchen 
Kayſer ſein Trew vnnd Pflicht halten 
wolte / nemen jhn ſeine aigne Soldaten / 
binden jhn / vnd werffen jhn in ein Ker⸗ 
cker / vbergeben alſo dem Feind die Ve⸗ 
ſtung. Der Tuͤrckiſch Kayſer hett zwar 
zuuor der vnſerigen ſicher glaid vnd ab⸗ 
zug verhaiſſen / wo ſie ihme das Schloß 
auffgeben wurden: Als er aber vernom⸗ 
men / wie ſie mit jhrem Obriſten vmb⸗ 
gangen / ließ er ſie alleſampt niderha⸗ 
wen / den Nadaſtum aber ließ er auff 
freyem Fueß ftellen / vnd ſicherlich abzie⸗ 
hen. Wie klar vnd lauter hat von ſol⸗ 
chen geweißſagt der Koͤnigklich Pros 
phet: In laqueo iſto quem abſeonde- 
runt, comprehenſus eſt pes eorum &c. 


Ja dem Strick den ſie verborgen / 
iſt jhr Fueß gefangen / der En 
wirdt erfand: werden / daß er recht 

17 vrthai⸗ 
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vrtheilt. 4 Boͤſer Rath / iſt dem Rath⸗ 
geb am maiſten ſchad. 

Marius der ſibend Tyrañ / zu Kay⸗ 
ſers Gallieni Zeiten / ward auff ain tag 
zum Kayſer gemacht / den andern tag 
Regiert er als ein Kayſer / den dritten 
wirdt er von einem Soldaten vmbge⸗ 
bracht / der ſtach ſein Schwert durch 
ihn / vnd ſprach: Diß iſt das Schwert 
daß du ſelber gemacht haſt. Dann Ma⸗ 
rius war einmal ein Meſſerſchmid ge⸗ 
weſen. Hat alſo der Schmid das Eyſen 
gelyhen / daß er ſelber thet ſchmiden. 

Nicht weniger iſt auch Roſimun⸗ 
da Albotni Lambarder Koͤnigs Fraw / 
durch jhren aignen betrug vnnd argliſt 
vmbkommen. Sie trachtet jhrem Ge⸗ 
mahel nach dem Leben / die vrſach war 
diſe: Als der König Alboinus in einer 
Mallzeit zu Veron etwas luſtiger vnnd 
froͤllcher worden / ließ er ein Trunck in 
ein Pocal ein ſchencken / das war die 
Hirnſchall deß Chunimunds / ſo der Ro⸗ 
ſimunde Vatter war geweſen. Der 

| Roſi⸗ 
4 fal. 9 v. 16, & 17. 
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Roſimunde gieng jhres Vatters Todt 
tieffer zu Hertzen / drumb namb fie jhr 
fuͤr / ſolchen zurechen / ſtifftet zwen Hof 
Junckern an / Helmigen on Peredeum / 
die den Koͤnig ſollen vmbbringen / wie 
auch beſchehen. Nach deß Gemahels 
Todt verheurat ſich Roſimunda Gott⸗ 
loſer weiß mit dem Helmige / der in Lam⸗ 
bardei der Edleſte war / vnd wolt ihn zum 
König machen. Da Ihr aber jhr an⸗ 
ſchlag nit von ſtat gieng / reiſt ſie ſambt 
dem Braͤutigam auß / vnd mit Koͤnig⸗ 
klichem Reichthumb vnd Schatz kombt 
ſie von Verona auff der Oetſch nach 
Rauenna. Allda weil jhr der Fuͤrſt der 
Longinus die Ehe verhieß / ließ ſie ſich 
vberꝛeden / macht dem vorigen Braͤuti⸗ 
gam ein vergifften Trunck ein / vnnd 
raicht jhme ſolchen / als er auß dem Bad 
gieng. Er hett noch nit gar außgetrun⸗ 
cken / da empfindt er alsbald deß Giffts / 
kehret ſich freundlich zu der Dre vnd 
ſagt jhr / ſie ſoll das vbrig gar aliß trin⸗ 
cken. Roſimunda antwortet / ſie waͤr jetzt 
nicht durſtig / je mehr ſie ſich aber we 

| en 
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eken waigerte / deſto mehr hielt der Juͤng⸗ 
ling an / ſprach jhr noch ernſtlicher zu / ſie 
ſolte trincken / vnd troet jhr gar mit dem 
Schwert. Durch ſolchen ſchrecken 
ward ſie getrungen das Gifft daß ſie ſel⸗ 
ber wol wuͤſte vnd zu berait hett / hinein 
zutrincken / vnd iſt alſo ſambt dem Juͤng⸗ 
ling dahin geſtorben. Lacum aperuit 
& effodit eum, Sie hat ein Grue⸗ 
ben graben vnd außgefuͤhrt / vnnd 
iſt in die Grueben gefallen / die ſie 
gemacht hat. d 

Der vorgemelte Tuͤrckiſche Kayſer 
Solimanus / als er die Inſel Rodiß 
woͤlte einnemmen / durch mitl eines ver⸗ 
rärhers / verhieß er demſelben zu lohn 
fein aiane Tochter / ſambt einem anſehli⸗ 
chen Heuratgut. Nachdem er nun die 
Inſel ein genommen / vnd erobert / hat er 
dem Verꝛaͤther was er ihm verſprochen / 
ſolcher aſtalt gehalten. Er ließ fein Toch⸗ 
ter tun ſchoͤnſter Zier für jhn herfuͤhren / 
vnd redet den Verꝛaͤther alſo an: Si⸗ 

haſtu 

„a Spondanus, An. 3 1. Pfal. . v. 16. 


— 


a. 
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haſtu nun / ſpricht er / was wir dir ver⸗ 
ſprochen / Es wurd aber zwiſchen euch ein 
boͤſe Ehe abgeben / wañ nicht auch du ein 
Tuͤrck wolteſt werden. Darumb / muſt 
nicht allein den Chriſtenglauben ver⸗ 
laugnen / ſonder auch ein gantz Tuͤrcki⸗ 
ſche Haut anlegen. Laͤſt jhn darauff 
alsbald lebendig Schinden / vnnd alſs 
geſchunden in ein Beth legen / das gant 
mit Salt 1 a war. In ſolcher 
Peyn vnnd Marter hat der vnſelige 
Menſch ſein Geiſt auffgeben. Auff di⸗ 
ſen geht gleichfalls deß Koͤnig Dauids 
Weiſſagung gar wol / da er ſagt: Con- 
uertetur dolor eius in caput eius, &c. 
Sein vnglick (daß er geſtifft) wirdt 
wider auff ſeinen Kopff kommen / 
vnd fein Vngerechtig keit auff fen 
Hauptſchaidl fallen. « Conſilium 
malum Conſultori peſſimum. Ein 
boͤſer Rath / iſt dem Rathgeb ſelbſt am 
maiſten ſchad. 
Der weiſe Salomon ſagt Dar gar 
„tale 
4 Pül.7.verf.ı7. | 
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lauter vnd klar von einer Zungen / die fo 
ſchalckhafftig Rath aufgibt: Suis con- 
filijs ſaturabitur, Sie wird von jh⸗ 
sen aignen Rathen ſatt werden. a 
Als die Roͤmiſch Junckfraw Tarpeia 
die Hauptveſtung zu Rom das Capito- 
lium, welches jhrem Vatter Tarpeio 
zubewahren vertraut war / den Sabi⸗ 
nern verꝛaten vnd vbergeben wolte / be⸗ 
gerte ſie von jhnen was ein jeder am lin⸗ 
cken Armb truge / verſtunde darbey die 
guldine Klainodien vnd Armbaͤndle die 
fie an lincken Armben herren, Die Sa⸗ 
biner verhieſſen jhrs / vnnd als ſie in die 
Veſtung kommen / haben ſie die Junck⸗ 
fraw mit jhren Armbaͤndern vnd Schil⸗ 
ten gantz vberdeckt vnd erſteck. Sehin 
du haſt Gold vnd Klainoder begert / jetzt 
haſt deſſen vberfluͤſſig guuagn : 
Jetzt magſtu werden ſatt / 
Von deinem aignen Rath. 


Faſt mit ſolcher Muͤntz hat Brennus 
der Senonen Obriſter das Weib De⸗ 


N moni⸗ 
4 Prou. I. v.; 1. 
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monicam bezahlt / die jhm vmb ſchoͤne 
Halßgeſchmuck ſo ſie am Brenno geſe⸗ 
hen / die Statt Epheſus verꝛathen / dann 

als er die Statt erobert vnd hinein gezo⸗ 
gen / hat er das Weib mit ſouil Gold v⸗ 
berſchuͤttet / daß er ſie mit fleiß ertoͤdtet; 
iſt alſo die Verꝛaͤtherin vnderm Gold 
erſtickt. Ey fo wirdt auch du jetzt ſatt 
von deinem boͤſen Rath / du loſe Troͤpf⸗ 
fin. Jetzt haft alles was dich verlangt 
hat / nach deinem wunſch vnd willen / ter 
regnets Gold vnd Edlgeſtain auff dich / 
da er ſaͤttige dich nach allem deinem luft, 
Vnd alſo haben wir hiemit auch Exem⸗ 
pel von der Weiber lezen Rath vnnd an⸗ 
ſtifften. Boͤſer Rath / iſt vnd bleibt deß 
Rathsgebs ſchad. 


6. 2. 


Diomedes ein König in Thracla 
lieſſe die GAR fo bey Ihm einkehrten / in 
ſtuck zerhacken / vnnd (ſoll man anderſt 
den Poeten glauben) ſeine Roſſen zu⸗ 
freſſen fuͤrwerffen. Zu letzt kam auch 
der Hercules der machıs dem Koͤnig / 

wie 
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wie es der Koͤnig zuuor andern Gaͤſten 
gemacht hat / erwuͤrgt jhn vnd wirfft jhn 
auch den Roſſen fuͤr. Alſo hat er auch 
die Marter billich erfahren / die er andern 
vnſchuldiger weiß hat angethon. Dis 
ſem König findt ich ein rechten Gſpan 
an dem Athener Perillo / der den Glock⸗ 
ſpeiſen Ochſen erfunden / welches ein 
vberauß erſchroͤckliche Peyn vnd Mar⸗ 
ter war / dann ſo man Menſchen darein 
beſchloſſen / vnd fewr darunder geſchirt / 
gaben der eingeſchloſſen Menſchen heu⸗ 
len vnnd ſchreyen im Thier ein ſolchen 
thon / als ob ein Ochß blerꝛete / damit al⸗ 
fo der Tyrann Phalaris kein Menſchen 
ſtim hoͤren / oder vernemmen ſolte / die 
ihn villeicht zur Barmhertzigkeit bewoͤ⸗ 
gen moͤchte. Es iſt aber ſolche grau⸗ 
ſambkeit gar bald gerochen worden. 
Dann eben der Erfinder diſes Ochſen 
muͤſte ſelber der erſt darein ſein / vnd in 
feinem erſchroͤlichen Matſterſtuck bler⸗ 
ren wie ein Ochß / weil er bey ſo grewli⸗ 
cher Tyranniſcher Inuention nichts von 
einem Menſchen mehr an jhm ſelber 
ette. 
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hette. a O recht. Alſo muß der boͤß vnd 
ſchalckhafftig dem Rathgeber ſelber wer⸗ 
den zum ſchad. Solches bringt der 
treflich Poet Claudianus inn ſeinen 
zierlichen Verſen gar ſchoͤn fuͤr / da er 
ſpricht: 


Quam bene diſpoſitum, terris, ve 
dignus iniqui. _ 
Fructus conſilij primis auctoribus 
inſtet, &c. 6 


Wie iſts ſo wol auff Erd angſehen / 
Das gmainklich alſo pflegt zu⸗ 
gſchehen / 
Das aignes vngluͤck ſelber trifft / 
Den jenen ders hat angeſtifft. 


Kayſer Neronis Mutter Agrippi⸗ 
na ein anſtiffterin vnnd Rathgeberin zu 
ſo viler Tyrannay vnd Laſterſtucken / hat 
zu letzt auch ſelber Ihres Sohns tyran⸗ 
niſche grauſambkeit erfahren vnd leiden 
muͤſſen / die ward auch gleichfalls ſatt 

von 
a Val. I. 9. c. 2. extern. Plin l. 3 4c. 8. 
Claud in Eutrop. l 1. 
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von jhrem aignen Rath. Alſo auch die 
Kavferin Juſtina / welche den Geiſtli⸗ 
chen das bitter Ellend vnd wuͤſte Inſeln 
antroete / iſt nach mancherley zuſtaͤndt 
ſambt jhrem aignen Sohn in die Flucht 
geſchlagen worden / da war ſie ſelber die 
allererſt die da leiden muͤſte / was fie zu⸗ 
uor andern getroet hette. Alſo hat auch 
Euthymius dem heiligen Ambroſio 
procuriert vnd angeſtifft / daß er ſoll ins 
Ellend verſchit werden / beſtellet zu ſol⸗ 
chem end ein hauß / negſt bey der Kir⸗ 
chen / vnd ließ ein Karren darfuͤhren / 
daß man Ambroſium eylends darauff 
ſetzen / vnnd mit jhm zum Thor außfah⸗ 
ren ſoll. Es iſt aber nachdem das Jahr 
herumb / Euthymius ſelber / eben am 
ſelben tag daran er den Ambroſium wolt 
hinweck fuͤhren laſſen / vnnd eben auff 
demſelben Karꝛen daruon gefuͤhrt / vnd 
ins Ellend verſchickt worden. Vnnd 
gab jhm Ambroſius noch die vnderhal⸗ 
tung darzu. a O du vngluͤckſeliger Eu⸗ 
thymij / Lacum aperuiſti, &c. Du haſt 

f 2 ein 


4 Baron, & Spond. anno, 38 1, 
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ein Grueben graben / vnnd außgefuͤhrt / 
vnnd biſt ſelber in die Grueben gefallen / 
die du einem andern gemacht haſt. Doch 
biſtu noch in dem auch gluͤckſelig / daß 
du den zu einem guͤtigen vnnd freundli⸗ 
chen Ernoͤhrer vnnd Erhalter haſt / dem 
du zuuor als dem groͤſten Feind nachge⸗ 
ſtelt / vnd verfolgt haſt. 1 
Im Jahr 1084. war Kayſer Hain⸗ 
rich der dritt zu Rom. Der hett fein ein⸗ 
kehr auff dem Berg Auentino / allda er 
vnſer lieben Frawen Kirch gar offt be⸗ 
ſuchte. Einem letzen Gſellen gflel die 
gelegenheit / vnd trachtet wie er den Kay⸗ 
ſer moͤcht vmbbringen / er wolt wann der 
Kayſer fuͤruͤber gieng ein groſſen Stain 
auff jhn herunder fallen laſſen. In dem 
er aber ſolches fein fuͤrnemmen vollzte⸗ 
hen / vnnd den Stein jetzt zum werffen 
richt vnd ruckt / foͤlt er ſelber ſambt dem 
Stain herunder zu todt. Auff diſen 
gehn reeht vnd wol deß weiſen Manns 
wort. Qui voluit lapidem reuertetur 
ad eum. 4 Wer ein Stein waltzel / 
4 Prou 26. v. 27. 
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auff den wirdt er wider kommen. 
Einem ſolchen wuͤnſchet billich der Kos 
nigklich Prophet Veniat illi laqueus 
quem ignorat, &c. Es komb vber 
jhn ein Strick (oder vngluͤck) un» 
fuͤrſehens / vnd ſein Netz daß er ge⸗ 
ſtellet hat / muß jhn fahen. Alſo 
iſts vnd bleibt darbey: Conſilium ma- 
lum conſultori peſſimum. Ein arger 
Rath iſt dem Rathgeber am aͤrgeſten. 
Diſes Spruchs herkommen vnnd vr⸗ 
ſprung erzehlt Gelltus auff folgende 
weiß. Dem Ainaugen Helden Hora⸗ 
tio Cocliti hetten die Roͤmer ein Statuam 
oder gegoßne Bildnuß auff dem Platz 
zu Rom zur gedaͤchtnuß auffgericht / 
auff diſes ſchlug der Donner von Him⸗ 
mel herunder. Weil nun die Roͤmer 
diſes Donnerſtraichs halber ein gwiſſen⸗ 
haffte forcht vnd Scrupel ankam / Tiefe | 
fen fie auß Hetruria Goͤtzenpfaffen ho- 
len / die auß dem anſchawen deß 
Schlachtsopffers wahrſagen konden. 
Es waren aberdiſe Wahrſager den Tor e 

a Plal.; 4. v. 8. mern 
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mern nicht ſehr hold / darumb beſchloſ⸗ 
ſen ſie vnder jhnen / vnnd warden der ſa⸗ 
chen ains / ſie wolten den Roͤmern kein 
Warheit / ſonder das wider ſpil ſagen. 
Derwegen gaben ſie den rath auß / man 
ſolldas Bild vmb: vnd in die nider oder 
tieffe ſetzen / vnd zwar an ein ſolches ort 
da es die Sonn von der vmbligenden 
Haͤuſer vnnd Gebaͤw wegen nie ſeſchet⸗ 
nen koͤnne. Als ſie nun ſolches den Ro 
mern eingeredt / iſt jhr betrug auffkom⸗ 
men / den ſie auch bekendt / vnnd deßwe⸗ 
gen hingericht worden. Vnd hat ſich 
befunden / jnmaſſen man auß wahren 
vrſachen hernach erfahren / daß die 
Bildnuß an ein hoͤhers ort foll auffge⸗ 
ſtelt werden. Alſo iſt ſelbigmals / da 
man diſe boͤſe Rathgeber hingericht / di⸗ 
fer Spruch gemacht / vnnd von der Rd, 
miſchen Jugent durch die gantze Statt 
außgerufft worden / Malum conſilium 
confultori peſſimum eſt. Boͤſer Rath / 

iſt dem Rathgeb am maiſten ſchad. ⸗ 
Apelles der beruͤmbteſte Mahler war 
M'. bey 

a Gill. I. 4. Noct Att, cap. 5. 
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bey dem Koͤnig Prolemzo in ſchlechten 
gnaden. Das wuͤſten ſeine Feind wol 
die beſtelten mit liſt ainen / der ſoll den 
Apellem zum Koͤnigs Tafel berueffen. 
Der berueffne Gaſt ſtellet fich zu rech⸗ 
ter zeit ein / in mainung mit dem Koͤnig 
zueſſen. Dem Koͤnig kam der vnglad⸗ 
ne Gaſt ſeltzamb fuͤr / er ſah jhn ſawr an / 
fragt jhn zu letzt / wer jhn hett zur Tafel 
kommen haiſſen? Ließ auch ſeine Auff⸗ 
warter alle fuͤr den Apellem ſtellen / da folk 
er den anzaigen durch welchen auß jh⸗ 
nen er war berueffen worden. Apelles 
ſahe das auß den gegenwertigen kainer 
an der ſach ſchuldig waͤr / nimbt derwe⸗ 
gen zu negſt von der Fewrſtatt ein Kohl / 
reiſt darmit ein Gſicht an die Wand / 
vnd trifft den jenigen der jhn zur Tafel, 
kommen haiſſen ſo wol / daß der Koͤnig 
gleich auß dem angfangnen Abriß den 
Lauren kennete. 4 Alſo kam der Ber 
trieger auff / vnnd fiel in Strick die er ei 
nem andern gericht hette. Conſilid ma- 

5 f lum 
a Plin. l. 3 5. cap. 10, 
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lum conſultori peſſimum. Boͤſer Rath 
iſt dem Rathgeb am ſchaͤdlichiſten. 


9, 3. 


Ind damit wir in dergleichen fort⸗ 
fahren / ſo erzehlt Hieronymus Carda⸗ 
nus vnerhoͤrtes Exempel / wie folgt: Zu 
Antorff hetten jhr zwen ein Zanck mit⸗ 
einander / der ain hieß Simon Tuͤrck / 
der ander Johann Baptiſt Deodatus. 
Diſe kamen im Zancken von worten 
zun ſtraichen / vnd bloſſen Woͤhren. In 
ſolchem gefecht / hawete der Baptiſt dem 
Simoni ein Wunden ins gſicht. Doch 
ſtecken ſie zu letzt ein / vnd verhieſſen ein⸗ 
ander forthin gut Freund zuſein. Es 
war aber nur ein faͤlſcher frid. Nicht 
lang hernach luede Simon der die 
Wunden empfangen den Baptiſtam in 
ſein Garten / den er auſſer der Statt het⸗ 
te. Zuuor aber hett er ſchon ein Seſſel 
darinn an ſein ort geſtelt / der war ſo 
kuͤnſtlich gemacht / daß er ſich ſelber zu⸗ 
ſchlieſſen kondte / fo bald ſich zuuor ainer 
nur darein hette e vnd muͤ⸗ 
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ſte alſo wer darinn ſaſſe / allenthalben 
ſo hart verſtickt vnnd getruckt bleiben / 
daß er ſich nicht regieren oder bewoͤgen 
fonde, Der Baptiſt weil er fo freund⸗ 
lich geladen war / beſorgt ſich kaines be⸗ 
trugs / kam auch darumben deſto lieber / 
weil ſie beede von Luca / auch beede Kauff⸗ 
leut waren. Simon hieß den Gaſt ehrn 
halber voran niderſitzen. Er folgt / vnd 
ſetzt ſich. Alsbald vmbgaben jhn al⸗ 
lenthalben die eyfene Band; da wuͤſte 
er weder hilff noch rath. Simon ziehet 
den Dolchen auß / vnd ſpricht: Jetzt biſt 
in meinen Haͤnden / du Schelm / jetzt hab 
ich dich erwiſcht wie ich will. Der gfang⸗ 
ne bitt durch Gott vnd alle Heyligen / er 
ſoll jhm verzeihen. Es halff aber da we⸗ 
der ſchreyen noch bitten. Simon ha⸗ 
wet jhm allenthalben vil Wunden / vnd 
ſonderlich richtet er jhn im Angeſicht 
ſehr vbel zu / weil er ſelber auch zuuor 
ſeiu Wunden ins Angeſicht empfangen 
hette. Zu letzt / da er jhn wol zerhawen 
vnnd der ellende Menſch erbaͤrmlich 
ſchreye / vnd jammerte / erſtach er jhn gar 
zu 
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zu todt. Es iſt aber die grauſame Mord⸗ 
that nicht lang verborgen bliben / wie 
ſtill vnd Haimblich es der Thaͤter auch 
angriffen. Dann er wardt vnfuͤrſehens 
auffgehebt / vnd eben in diſem Seſſel mit 
ſouil Wunden erſtlich wol zerhawen / vñ 
darnach gar hingericht. Hat alſo wie 
Perillus ſelber die Peyn die er erfunden / 
außſtehn muͤſſen. O wie ſo wahr vnnd 
aber wahr iſt der Spruch / Conſilium 
malum conſultori peſſimum. Ein boͤ⸗ 
ſer Rath geraicht dem Rathgeb ſelbſt zu 
ſchad. 4 Venit illi laqueus quem igno- 
rabat, &c. Es iſt eure vber jhn 
kommen der Strick / vnd fein Netz / daß 
er verborgẽ hat / hat jn ſelber gefangen.! 

Perꝛinus ein vnruhiger Caluiniſt 
ließ einen Altarſtain / darauff man die 
heilig Meß geleſen / auß der Kirchen zu 
der Richtſtatt hinauß ſetzen / darbey die 
Malefitzperſonen ſollen hingericht wer⸗ 
den. Der ellende Tropff hat wol nicht 
vermaint / dz er ſelber das erſt Schlacht⸗ 

M z opffer 
a Card. l. 1. de rer. variet, cap. 753. 
4 Plal.3 4. v. 7. | 
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opffer bey diſem Altar fol werden. Dan⸗ 
noch iſt es nicht anderſt ergangen. Sein 
boͤſer anfchlag hat jhm ſelber ſein Halß 
gebrochen. Perrinus muͤſt eben allda 
bey diſem Altarſtain feinen Kopff laſ⸗ 
fen. 4 Alſo iſt es auch dem Eutropio 
ergangen / der war deß Kayſers Arcadij 
Cammerherꝛ ein laſterhaffter Menſch / 
verkauffte die Ampter vnd Wuͤrdigkei⸗ 
ten / verklieneret die Kriegsleut / thaͤt dem 
Rath vil ſchmach vnd vnbild an / die ein 
die Kirchen flohen / ließ er wider herauß 
zeihen / machte ein Geſatz es ſoll derglet⸗ 
chen Kirchen freyheit nicht mehr gelten / 
ſonder die dahin fltehen / ſoll man mit ge, 
walt vom Altar hinweck / vnnd auß der 
Kirchen hinauß reiſſen. Diß diet a⸗ 
ber ward kaum außgerueffen / ſihe da 
trifft der Tyranniſche Rath feinen aig⸗ 
nen Hern. Dann bald hernach kam 
Eutropius beym Kayſer in vngnaden / 
da loff er der Kirchen zu / wolt ſich beym 
Altar ſaluiern, er iſt aber vermoͤg feines 
aignen Gſatzes daß er ſelber e 
a au 
4 Florimund. Remund. 1.7, de ortu 
Hereſium, c. 17. n. 2. 6 
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auß der Kirchen herauß gezogen / vnnd 
bey Naͤchtlicher weil gekoͤpfft worden. 

Alſo iſt auch Goliath durch ſein aignes 
Schwert vmbkomen / alſo iſt der Egyp⸗ 
tiſche Riß mit ſeinem aignen Spieß von 
dem Banaja getoͤdt worden. 5 Alſo iſt 
auch ſaul ſelber durch das Schwert 
vmkommen / mit welchem er dem Da⸗ 
uid ſo offt auff dem Leben nachgangen: 
Alſo hat auch Pharao jhme ſelber den 
aͤrgeſten rath geben: Sihe / ſpricht er / 
deß Volcks der Kinden Iſrael iſt 
vil vnd maͤchtiger / dañ wir. Wol⸗ 
auff laſt vnns fie weißließ vnder⸗ 
trucken. c Er iſt aber ſelber vnder⸗ 
truckt / vnd das Meer ſein Grab worden / 
der ſchier den Himmel ſtuͤrmen wolt. 
Alſo hat auch der Aman deß Koͤnigs 
Aſſueri liebſter Rath feinen Galgen / den 
er fuͤr den frommen Mardocheum auff⸗ 
gericht / mit ſeinem aignen Leib zieren 
muͤſſen / der deß Galgens gar wol warth 
M war. 


4 
a Suidas verb. Eutrop, 
b 1 Par. II. v. 27. 
Exod. I. v. 9. & 10. 
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war. Er wolt alle Hebreer vertilgen / 
das Mandat war ſchon allenthalben an⸗ 
zeſchlagen / es war ſchon allen das Le⸗ 
ben abgeſagt. Gaͤhling kehret ſich das 
plaͤtlein vmb / vnnd wend ſich alles vn⸗ 
gluͤck auff den Rathgeber ſelber. Aman 
muͤſte ſelber hinauff an hohen Galgen / 
den er dem Mardocheo hett auffrichten 
laſſen / das war den Hebreern / die jhr Le⸗ 
ben ſchon auffgeopffert hetten / ein vn⸗ 
fägliche fremd. 4 So bleibts nun dar⸗ 
bey; Facienti nequiſſimum conſilium, 
fuperipfum deuoluetur, &c. Der ein 


ſchalckhafften ſchaͤdlichen Rath 
gibt / vber den wirdt er kommen / 
vnd er wirdt nicht wiſſen woher 
er kombt.⸗ 

Alſo hat auch Koͤnig Roboam / 
weil er der Alten Rath veracht / vnd vn⸗ 
erfahrnen Jungen Raͤthen gefolgt / 
durch ſein ſtrenge antwort die er dem 
Bolck geben / auß ainem / zwey Koͤnig⸗ 

| rei 
4 Eſth. cap. 7. 5 Eccli. cap. 27. . 
verſ. 3 o. 
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reich gemacht / vnnd zwar mit vnwider⸗ 
bringlichem fchaden. a 

Alſo ließ ſich Koͤnig Hanon von 
letzen Raͤthen einnemmen / vnnd bethoͤ⸗ 
ren vnnd vergriff ſich wider aller Welt 
billichkeit an den Hebreiſchen Gſand⸗ 
ten. Es iſt jhm aber diſer frefel thewr 
gnug worden. Dann auſſer dem daß er 
dreyſſigmal hundert tauſent Gulden auff 
fein Kriegsheer gewendt / vnnd ſolches 
zwar ohne ainige Frucht oder nus / ja gar 
mit ſeinem hoͤchſten ſchaden / ſeynd jhm 
noch vber das / ſiben vnd achtzig tauſent 
Mann auff ſeiner Seyten erſchlagen / 
ynd die vbrigen in die Flucht gejagt wor⸗ 
den. In groſſen jammer vnd latd hat 
der Rathgeberiſche frefel ein ſo herꝛlichs 
Koͤnigreich geſtuͤrtzt. 

Was ſoll ich von Architophele ſa⸗ 
gen / der deß Koͤnig Dauids gehaimifter 
Nath / vnd alles was er redte für ein iau⸗ 
ters Euangelium gehalten war. Als 

er aber deß Dauids vngerathnen So 
M 5 Abſ⸗ 
43. Reg. 12. à v. I. ad 17. 
2. Reg. c. 10. & 1. Par. c. 19. 
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Abſalon mit ſeinem letzen vnd verfuͤhri⸗ 
ſchen Rathgeben wider den Vatter an⸗ 
gehetzt / vnd in Harniſch gebracht / iſt er 
ſelber der erſt geweſen / der ſeines boͤſen 
Rathgebens entgolten / vnnd deßwegen 
erhenckt worden. 4 Da war er ſchon 
ſatt / von feinem aignen Rath. Alſo iſt 
jhm / wie der weiſe Mann ſagt: Qui o- 
perit odium, &c. Wer den aß 
verb irgt mit liſt / daß er ſchaden 
thue / deß boß heit wirdt vor der ge⸗ 
mein offenbar werden.! 

Haben nicht auch die Chaldeiſche 
Fuͤrſten vnd Landtvoͤgt wider den Da⸗ 
niel manchen ſchalckhafften Rath ange⸗ 
ſtelt? Sie haben dem vnſchuldigen ein 
Grueben gegraben / habens aber ſelber 
mit jhrem aignen Balck außgefuͤllt / ja 
das wol hoch zuuerwundern iſt / es ha⸗ 
ben die Loͤwen ſo gar nicht das wenigſte 
ſtuͤckle von den zeruſſen vnnd zerzerten 
Leibern vdbergelaſſen. Wann man die 

| krafft / 
4 2. Reg. e. 1 6. & 17. b Prou. e. 26. 
verſ. 26. 
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krafft / die macht / vnd den anfang jhrer 
anſchlaͤg vnd raͤth will anſehen / die den 
Daniel in die Loͤwengrueben geſtuͤrtzt 
haben / ſo muß einer ja nothwendig be⸗ 
kennen: Ach / es iſt ſchon geſchehen vmb 
den vnſchuldigen Daniel / der Stab iſt 
ſchon vber jhn gebrochen / jezt muß Da⸗ 
niel von Loͤwen zu ſtucken zeruſſen wer⸗ 
den. Jeßzt fuͤhrt man ihn ſchon dahin / 
jetzt ſtuͤrtzt man jhn ſchon hinein. Nun 
aber / fo hat dannoch vber alle defpera- 
tion, da man vermaint hat es ſey ſchon 
alles auß / die Vnſchuld jhren verfechter 
vnd beſchuͤtzer gefunden. Mitten vnder 
den hungerigen Loͤwen war Daniel fo 
ſicher / als vnder ſanfftmuͤtigen Laͤmb⸗ 
lein. Alſo iſt er vnuerletzt widerumb auß 
der Grueben herauß kommen / vnnd deß 
ſchalckhafftigen Raths angeber / ſo an 
fein ſtat hinein geworffen worden / wars 
den von den Loͤwen zerꝛiſſen vnd zermah⸗ 
let / ehe ſie an den boden hinab kommen. 
Sehin: Malum conſilium conſulto- 
ri pellimum, Vntrewer Rath trifft 
ſeiu aignen Hern. Von diſen Schäls 
M 6 cken 
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cken mag man gar wol ſagen: Sie ha⸗ 
haben ein Grueben graben / vnnd ſeynd 
ſelber darein gefallen. 


9. 4. Wen 
Auff gleiche weiß iſt auch die keuſche 
Frawe Suſanna von der falfchen ans 
flag erꝛettet worden. Zwen alte Rich⸗ 
ter / ein auſſerleßnes bar von aͤrgeſten 
Schaͤlcken / erdichteten auff die vnſchul⸗ 
dige Fraw ein ſolche Schandthat die an 
Leib vnnd Leben ſolt abgeſtrafft werden. 
Es iſt aber ihr ſchalckhaffter anſchlag 
offenbar / vnnd ſie ſelber am Leben ge⸗ 
ſtrafft worden. Haben alſo die Fueß⸗ 
babe getragen / die fie ſelber geſchmidet 
aben. 4 f 
Was hat nicht der Gottloſe Koͤnig 
Antiochus für grauſame anſchlaͤg vnnd 
Naͤth wider die Juden fürgenommen ? 
Er war ſchon im anzug auff Jeruſalem / 
allda wolt er alles vbern hauffen werf⸗ 
fen. O du armer König ! wolteſtu die 
Hauptſtatt in Judenlandt zerſchlaipf⸗ 
fen? Wirſtu doch den klienſten 19 —— 
ein 
Dan. cap. 13. 
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lein die auß deinem aignen Leib herauß 
wachſen werden nichts abgwinnen koͤn⸗ 
nen. 4 Eben ſolches fuͤrhaben hette 
auch der ſchalckhaffte Nicanor wider 
das gantz Hebreiſche Geſchlecht. Er 
namb jhm fuͤr er woͤll 90. Juden vmb 
ein gulden verkauffen. Er hat aber jn ge⸗ 
ſchryen / ehe er vberm Zaun war / vnnd 
die Haut verkaufft ehe er den Beer ge⸗ 
fischen / er ſelber ward in die Flucht vnd 
auffs Haupt geſchlagen. Alſo haſt auch 
du / mein Nicanor / ein Grueben graben 
vnd biſt ſelber drein gefallen. 

Plutarchus erzehlt / als die Voͤl⸗ 
cker Melij genant gern ein weiters Land 
hetten / ſeyen ſie auß jhrer vnfruchtbarn 
duͤrꝛen Inſel hinweck gezogen / Nym⸗ 
pheus ein dapfferer Juͤngling ſey jhr 
Haupt vnd Fuͤhrer geweſen. Sie het⸗ 
ten aber bey fich beſchloſſen / auff Gottes 
ſchickung dorten zuwohnen / wo ſie jhre 
Schiff darauff ſie gefahren verlieren 
wurden. Als ſie nun in Carian ans 
Gſtatt kommen zerbrachen jhre Schiff 

M 7 durch 
4 2. Mach. cap. 9. . 
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durch Vngewitter / vnd alſo waren ver⸗ 
fie verlohren. Die in Caria fo zu Cryaſ⸗ 
ſa wohneten villeicht auß erbarmnuß 
gegen jhnen / oder auß forcht es moͤchten 
die newen Gaͤſt etwas anders wagen / 
hieſſen ſie bey jhnen wohnen / vnd gaben 
jhnen ein thail jhres Lands ein. Die Me 
lij / als welche von den Caribus fo 
freundlich an vnd eingenom̃en worden / 
baweten jhr Landt gar ſchoͤn vnd gluͤck⸗ 
lich. Weil nun die Cares ſahen / wie 
das frembde Volck in einer gar kurtzen 
zeit in ein ſo gutes auffnemmen gera⸗ 
then / ſieng es ſie an verdrieſſen / gedach⸗ 
ten wie ſie die newen Gaͤſt moͤchten auß⸗ 
tilgen / giengen mit ernſt zu Rath daruͤ⸗ 
ber / vnnd hielten letſtlich fuͤr das beſte 
vnd fuͤglichiſte mitl / ſie wolten der Me⸗ 
lier fuͤrnembſte vnnd Haͤupter zu Gaſt 
laden / vnd dieſelben wann ſie wol bezecht 
wurden ſeyn zu todt ſchlagen. Diſer 
anſchlag ob er zwar gehaimb war / er⸗ 
fuhr ein Cariſche Junckfraw die hieß 
Caphena. Diſe Junckfraw eroͤffnet 
dem Nympheo / welcher der Melier 
in” Haupt 
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Haupt war / jhrer Landsleut fuͤrnem⸗ 
men / vnd ermahnet jhn er woͤlle ſich vor 
vngluͤck huͤten. Derohalben geht auch 
Nympheus mit den ſeinen zu Rath / 
wie er den Moͤrdern moͤchte vorkommen. 
Die ſach war beſchloſſen / die geladne 
Melij kommen zur Malzeit / doch na⸗ 
men ſie auch jhre Weiber mit jhnen / vn⸗ 
der deren Klaidungen ſie jhre Waffen 
verborgen hielten. Als nun die Mal⸗ 
zeit ein weil gewehret / gaben die Cares 
das zaichen / die Melier anzufallen / vnd 
niderzumetzgen. Nympheus war zur 
ſachen gantz auffmerckſamb / vnd ſprach 
den ſeinen dapffer zu. Allda haben die 
Melier mit jhren Woͤhren vnd Waffen 
die jhnen jhre Weiber darboten / dapffer 
in die trewloſe Leuth geſeit / vnd ſie alle er⸗ 
ſchlagen / derſelben Statt vnd Landt ein⸗ 
genommen / die jhnen jhr Leben nemmen 
wolten. War alſo auch da der boͤſe 
Rath den Rathgeber am maiſten ſchad. 
Die Cares wurden ſatt von jhrem aig⸗ 
nen Rath / vnd das Meſſer daß ſie auff 


einen andern gewenßzt / gieng Ihnen ſelbſt 
die 
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durch jhren Halß. So gar iſt weder in 
Geiſtlich noch Weltlichen Haͤndlen 
nichts gemainers: die taͤglich erfahrung 
bringt nichts oͤffter mit ſich / als daß die 
boͤſen mit jhren boͤſen Raͤthen boͤß lich 
verderben. Petrus Chryſologus hat gar 
ſchoͤn geſagt: Betrug vnnd falſchheit 
grißgrammet / vnnd verdrieſts daß ſie 
ſich ſelber betrogen hat / vnnd daß der be⸗ 
trug vnnd argliſt an jhr ſelber außgeht. 
Herodes wuͤctet vnd tobet / vnnd fölt ſel⸗ 
ber in Strick den er gericht hat. Trach⸗ 
tet in die hoͤhe vnnd faͤlt hoch herunder / 
will den Himmel ſtuͤrmen / vnd faͤlt zu 
tieffeſt in die Hoͤll hinunder / wer Gott 
angreifft / der greifft ſich ſelber an. Es 
iſt biß dato nichtleichtlich ainer gfunden 
worden / an dem es nicht auch ſelber ſey 
außgangen / wann er ein boͤſen rath hat 
geben. Aſtutos Deus apprehendit in 
afturiä eorum, ſpricht Job / G Ott fa⸗ 
het die Liſtigen in jhrer a. b 
x Au⸗ 


4 Chryſol. ſerm. 152, 6 lob, cap. 5, 
vexſ. 13. 
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S. Auguſtin ſagt auch treflich wol: 
Glaubt mir drumb liebe Bruͤder / vnd 
laſt euchs ein gwiſe Warheit ſeyn / wann 
jhr ewren verſtandt vnnd vernunft ein 
wenig beſſer erheben woͤlt / fo ſehet doch 
vnd nembts wol jhn acht: Es iſt nie⸗ 
mandt boͤß oder ſchalckhafftig der nicht 
mit ſeiner ſchalckheit gleich zum allerer⸗ 
ſten jhme ſelber ſchad. a Solches alles 
beſtettigt der weiſe Mann: Qui fodit 
foueam incidet in eam, &c. Wer ein 
Grueben macht / der wirdt ſelbſt drein 
fallen / vnnd wer den Zaun zerꝛeiſt den 
wirdt ein Schlang beiſſen / wer Stein 
von ainem orth zum andern traͤgt / der 
wirdt muͤhe darmit haben / vnd wer 
Holtz ſpaltet / der wird dar⸗ 
uon verletzt wer⸗ 
den.“ 


4 Auguft. in pfal.7. C Eecleſ 16. 
verſ. 7. & 9. 


Das 


278 Von der Rathgebende Zung / 
Das IX. Capitel. ! 
Conſultrix Lingua. 


Der Kayſerlichen / Koͤnigli⸗ 
chen / Fuͤrſtlichen / vnd aller Geiſtl: 
vnnd Weltlichen Raͤth Rathgebende 
Zung wirdt vnderwiſen / vnd wider 
jr: vnd faͤll geſtaͤrckt / vnd 
veerſehen. 


Ich wundert zwar ſehr 
. )) daß der maͤchtigiſte König Aſ⸗ 
ER juerus feinen Zorn alfo wol hat 
regiern koͤnnen / daß er die Königin 
Vaſtht / wiewol ſie jhn ſehr erzuͤrnet het⸗ 
te / dannoch ehe nicht geſtrafft / biß daß er 
zuuor feine Hofherꝛn vnd Raͤth vmb jhr 
mainung vnd Vrthel gefragt hat. Daun 
alſo ſagt die heilig Schrifft außtrucklich: 
Da ward der Koͤnis ſehr zornig / vnnd 
fein Grim brann in jh / vnnd der Koͤ⸗ 
nig fraget die Weiſen / die nach Kos 
nigklicher weiß allezeit bey jhm waren / 
vnnd mit deren Rath er alle ding hand⸗ 

let / 


Das IX. Cap. 279 


let / die verſtaͤndig waren in geſetzen vnd 

Rechten der vor Eltern. „Ich verwun⸗ 

dere mich auch nicht weniger vber den 

Nabuchodonoſor / der ſonſt ein ſo hoffer⸗ 

tiger Koͤnig vnd Monarch war / daß er 

den Krieg / ſo er jhm fuͤrgenommen / nit 
ehe angefangen / biß er zuuor alle ſeine 
Hauptleut vnnd Kriegsleut daruͤber be⸗ 
rathſchlagen lieſſe. Dann / wie die heilige 
Schrifft bezeugt / ſo hat er berueffen alle 
Alten / alle ſeine Hauptleut vnd Kriegs⸗ 
leut / vnd hat jhnen fuͤrgehalten ſeinen 
haimblichen anſchlag / vnd geſagt / er 
hett jhm fuͤrgenommen daß er das gantz 
Erdrich vnder feine gwalt bringe wolt. 5 
Alſo iſt nm: Wo vil Rathgeber 
ſeynd / da gehts wol zu. Dann bey 
der weiſen Zung iſt lauter gluͤck vnnd 
hayl. Rechnungen / Gedancken / vnd 
anſchlaͤg werden zunicht / wo kein Rath 
iſt / wo aber Ihe mehrer ſeynd die trewlich 
zuſamen rathen / da geht ein fuͤrnemmen 
vnd vorhaben von flat. Treflich 17 

agt 


a Ech. c. 1. v. 12. 5 Iudith. 2. v. 3. 
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ſagt S. Ambroſi: Gelt geht bald auff / 
ſpricht er / aber guter Rath laͤſt ſich nicht 
außſchoͤpffen. Gute fuͤrſchlaͤg vnd Naͤth 
mehren ſich durch embſigen gebrauch 
vnd uͤbung / das Gelt aber nimbt ab / vnd 
wirdt bald weniger: 


Parui arma ſunt foris, niſi conſilium 
ſit domi. 


Haſtu dahalmb der fach kain Rath / 
So iſt dein Kriegen im Feld zuſpat. 


Wo man aber Rath helt / vnd der 
verſtaͤndigen mehr daruͤber berathſchla⸗ 
gen / ſo erſprteſt es beſſer / vnnd wirdt das 
intent vnd vorhaben erlangt. 4 Dar⸗ 
umb iſt ainmal wahr / was Johannes 
Sarißberienſis ſagt / vnmuͤglich iſt es / 
ſpricht er / das ainer fein Fuͤrſtenthumb 
vnd Regierung recht / wol / vnnd hail⸗ 
ſamblich anſtelle / der nicht nach rath der 
Weiſen thut. # 

Das aber den Fuͤrſten / Koͤnigen 

Kay⸗ 
Amb. J. 3. off. cap. 15. 6 Sarisb. 1. 
5. Policrat. c. 5. 
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Kayſern / Staͤtten / Prouintzen / Sins 
dern / Koͤntgreichen / ihre Rärh vnnd 
Rathgeber hoch vonnoͤthen ſeyen / da⸗ 
ran zweiflet niemandt ders ein wenig 
verſteht. Was aber für Raͤth vonnoͤthen 
ſeyen / iſt allda vnſers vorhabens nicht / 
von ſolchem vil zureden. Nur diß allein 
iſt jent vnſer intent, daß wir den Raͤ⸗ 
then jhre Zungen auß der gfahr ziehen / 
vnd vor vnfall bewahren vnnd retten 
helffen. Damit nun ſolches der ord⸗ 
nung nach / recht beſchehe / will ich / mit 
der edlen vnd hochgelehrten Herꝛn Raͤ⸗ 
then groß goͤnſtiger bewilltgung / mehr 
nicht als ſiben kurtze Reglen / nach wel⸗ 
chen ſich ein Rathgebende Zung richten 
fol / allhie fuͤrſchreiben. Ind gwißlich 
welcher Rath ſich vmb diſe ſibenfaͤltige 
Zungenregl recht will annemmen / der 
wirdt mit ſeiner Zungen nicht leichtlich 
faͤll ſchieſſen. 5 
Die erſt Regel. 

Ein Rath ſey ver ſchwigen / vnnd 
meide mit anderer Fuͤrſten Gſandten 
zuconuerſiern oder anfprach = 

K e 


3 
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Die ander Regl. 
Ein Rath huͤte ſich vor einer kecken 
freuenlichen Zungen / vnnd nemme an 
ſich ein fittſame ee Zung. 


Ein Rath hüre ſich daß er kein zwi⸗ 
fache zweiffelhafftige oder verſchrauffte / 
auch nicht zu aähe noch gar zu t 
ſte Zungen habe. 


Ein Rath bel kein halßſtarꝛige / 
er aber ein beſtändige Zungen ha⸗ 
en 


Ein Rath fol durchauß kein 
ſchmaichleriſche / ſonder ein warhaffte 
Zung haben. 


Ein Rath Pr derſi lberinen Bun 
foinnenfeind n, 


Vor allen 1 ſoll ein Rath ein 
freye 8 85 haben. 
Diß Gſatz / diſe Reglen ſeyen hie, 
mit für aller Raͤth vnd Rath geben Zun⸗ 
gen. 
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gen. Wie recht vnd wol aber ſolche Reg⸗ 
len mit der vernunfft vnnd weiſen mai⸗ 
nung auch mit der heiligen Schrifft vnd 
elteſten Sitten vnd gebraͤuchen vberain 
ſtimmen / das woͤllen wir jetzt weitlaͤuffi⸗ 
ger erklaͤren. 


$, I. * 


Die erſt Zungenregl fuͤr einen Rath⸗ 
geber die lehret Schweigen / vnd alle ge⸗ 
haimbnuß trewlich bey ſich behalten. 
Eines Fuͤrſten oder einer Gemain An⸗ 
ſchlaͤg vnnd Raͤth außſchwetzen / das 

haiſt den Fuͤrſten oder die Gmatn verꝛa⸗ 

then. Es iſt aber bey vilen das Still⸗ 
ſchweigen gar ein ſeltzambs kraut. So 
iſt nun allda diß mitl / es ſollen nemblich 

was man thun ſoll vil vrthelen / was a⸗ 

ber ein Fuͤrſt thun woͤll / das ſollen wenig 

oder gar niemandt wiſſen. Darumb 

ſollen die Raͤth etlichs nicht willen / vnd 

etlichs wiſſen ſagt Tacitus / a die Ver⸗ 

ſchwigenheit iſt zum Regiment das beſte 

vnd ſicheriſte Band. Sacramentum re- 
5 8¹⁸ 


2 Lib. I. hiſt. 
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gis abſcondere bonum eſt, ſpricht der 
fromb Tobias / Es iſt ſehr gut daß 
man die gehaimbnuß deß Koͤnigs 
verſchweige. a Bey den Perſianern 
namb man keinen in Rath er waͤr dann 
getrew vnd verſchwigen. Bey jhnen 
war auch ein altes herkommen / daß 
man der König gehaimbnuß bey ver⸗ 
lierung Leibs vnnd Lebens muͤſte ge⸗ 
haimb halten. Darumb ſagt der Seris 
bent Curtius recht vnnd wol / Groſſe 
Haͤndl kan der jenig nicht fuͤhren / den 
das ſtill ſchweigen hart ankom̃t. b Sehr 
ſtreng waren die Egyptler / die hetten ein 
Gſatz / man ſoll ainem die Zung ab⸗ 
fehneiden / der etwas auß der Gmain 
ſchwetzete / ſeytemal ein Verꝛaͤther der 
Gehaimbnuß / billich Verꝛaͤther deß 
Koͤnigreichs koͤnne genennt werden. Ei⸗ 
nem ſolchen aber iſt nicht vngleich wer 
mit anderer Fuͤrſten Gſandten abſon⸗ 
derliche anſprach helt / dann gwißlich 
kombt ein ſolcher in argwon einer Ver⸗ 
raͤthe⸗ 


a Tob. 12. v. 7. & Curt 14. 


. 
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raͤtherey. Solche verbrechen haben die 
Römer mit dem Galgen oder mit dem 
Fetor geſtrafft; gleich wol es fuͤr ein un 
nothwendiges Gſatz hat koͤnnen gehal⸗ 
ten werden bey denen / die auff jhrem 
Rahthauß fo ſtrenges ſilentium gehal⸗ 
ten / daß man mainen moͤcht / es hetes / 
will nit ſagen nur ein aintziger Menſch / 
ſonder gar niemandt gehoͤrt / was durch 
ſonil Ohren herumb gangen / vnnd in 
beyſeln ſouiler Rathshern abgeredt 
worden. Vnnd hat ſich dißfalls deß 
Pompeij hohe Tugend ſtattlich ſehen 
laſſen / da er auff einer Gſchandtſchafft 
vom Koͤnig Gentio auffgefangen / vnd 
deß Roͤmiſchen Raths Anſchloͤg zuer⸗ 
öffnen augeſtrengt worden / hielt er ein 
Finger an ein brinnends Liecht / vnd ließ 
denſelben darinnen brinnen / mit welcher 
beſtaͤndigkeit vnd gedult Pompeius zus 
gleich dem Koͤnig ein gedancken ge⸗ 
macht / er wurde auch mit Peyn vnnd 
Marter nichts auß jhm bringen koͤn⸗ 
nen / vnnd dann fuͤrs ander im Koͤnig 
groſſen luſt vnd begierd erweckt / der Roͤ⸗ 
N mer 
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mer Freundtſchafft zubegern. „ Deß 
Papyrij verſchwigenhelt gegen ſeiner 
Mutter / wie auch ſein hoͤfliche ſchimpff⸗ 
Red / darmit er was im Rath gehandlet 
worden / liſtig verdeckt / iſt allenthalben 
wol bekandt. Nicht weniger iſt a 
ein bekandter Spruch def Cectlij Dies 
tellt: wuͤſte ich / ſprach er / das diß Klald 
etwas vmb meinen anſchlag wiſſen ſolt / 
fo wolt ichs von ſtundan auß ziehen / vnd 
ins fewr werffen. Wer die Gehaimb⸗ 
nuß einer Gmain nit waiß zuuerſchwei⸗ 
gen / der gibt nicht allein ſein Torheit 


ang erhalten worden / wann nicht die 
Zung jhrer ſelber vergeſſen hette! Ei 
loͤbliche Satzung iſt auff dem Rahthauß 
zu Speyr / die lautet alſo: Was man i 
Math / ſagt / richt / vrthelet / das ſoll 
man ewig verſchwigen halten; ohne deß 
Kayſers Befelch ſoll niemandt nichts 
offenbaren. Diß iſt ja ein nuzlich vnnd 
noth 
Valet. h 2. cap. 3. 6 


Das IX. Cap. 287 


nothwendiges Gſatz. Wem der Fuͤrſten 

Gehaimbnuß nicht lieber ſeynd als Leib 

vnd Leben / dem kan ſicherlich vnnd mit 

Hertzen nichts vertrawt / noch anbefol⸗ 
hen werden / man ſoll auch ein ſolchen 

gar im wenigiſten nicht zu Rath ziehen. 
So ſoll man auch mit ſolchen gar im we⸗ 

nigſten kein Rathſchlag halte / die wie ein 

zerlexnets / holes / zerklobens Faß nit bes 

halten koͤnnen was man darein ſchuͤttet. 

Den Koͤnig in Syria hat es billich ſehr 
verdroſſen / daß der Feind vmb alle ſeine 
Anſchlaͤg fo wol gewuͤſt / daran aber auß 
deß Koͤnigs Raͤthen kainer ſchuldig ge⸗ 
weſen / ſonder GOtt hat es alles dem 
Propheten Elifzo geoffenbaret. Weil 
nun ſolches dem Koͤnig verborgen war / 
der da vermainte / es waͤren Verꝛaͤther 
vnder den ſeinigen / ruͤeffte er ſeinen 
Knechten / vnd ſprach zu jhnen: Quare 
non indicatis mihi quis proditor mei 
fir, &c. Warumb ſagt jhr mir nit wer 
auß den vnſern mein Verꝛaͤther ſey / bey 
dem Koͤnig Iſrael? Da ſprach ſeiner 
Knecht ainer: Nicht alſo / mein Herz 
’ N 2 So 
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Koͤnig / ſonder Eliſeus der Prophet inn 
Iſrael ſagets alles dem König Iſrael / 
was du in deinem Zimmer redeſt. sa © 

lerne nun ein Rath ſtill ſchweigen / dami 
er zu keinem Verꝛaͤther werde. 6 


a 4. Reg. C. v. 11. 5 Beſihe im an⸗ 
dern Theil das 18. Capit. de Lin- 
dus Reuelante. 


2. 


Die ander Real: Ein Rath ſoll ſie 

| esse maſſen vor einer kecken / fre 
uenlichen Zungen / vnd ſoll an ſich nem⸗ 
men ein beſchaidne Zung. Kecke / ver⸗ 
wegne / wagliche Anſchlaͤg vnnd Raͤt 

taugen beſſer zu aͤndrung / als zu erhal⸗ 
tung der ſachen. Ein ſolchen kecken 


ber im Werck vnd mit der that außfüh⸗ 
ren / was er mit dem Mund rathet. Beſ⸗ 
fer aber kan mans nicht treffen / als war 
man von jhnen erfordert vnnd begert / ſie 
ſollen vrſach ihres Rathgebens fuͤrwei⸗ 
fen. Allda werden ſie beſtecken ö oder 
boeh 
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doch gar vnreimblich antwort geben. 
Dann wann der Rath vnweißlich vnnd 
therecht iſt / fo wird deſſelben vrſach noch 
vil vnweißlicher vnnd thorechter ſeyn. 
Es moͤcht ainer zweiflen welcher doch 
moͤcht ſchaͤdlicher ſein / ein Rath der gar 
iu behutſamb vnd verſchlagen dardurch 
gehn will / oder ein Rath der gar zu fre⸗ 
uenlich will darein ſetzen. Man ſagt / an 
Hoͤfen ſeyen gemainklich dreyerley Raͤth 
zufinden / etlich die durch ihr Studiern⸗ 
vnd angeborne natuͤrliche witz / vnd ver⸗ 
nunfft / wie auch von langer erfahren⸗ 
heit / zu ſo hoher Wuͤrdigkeit nit vil ſon⸗ 
ders nutzen / vnd nur in dieſem allein et⸗ 
was vermoͤgen vnnd gelten / daß ſie ins 
referiern vnnd Rathgeben die aller ke⸗ 
ckeſte / vnd freuenlichiſte ſeynd. Andere 
ſeynd zwar glehrt / vnnd erfahren / aber 
gar forchtſamb / vnnd verzagt / die ſelten 
herauß reden wie Ihnen vmbs Hertz if. 
Letztlich ſeynd andere die recht dapffer 
herauß reden doͤrffen / die auch darneben 
glehrt vnd verſtaͤndig ſeynd / deren aber 
ſeynd gar wenig / vnnd in einem Rath 
N 3 ſelten 
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ſelten mehr als der Planeten am Himel. 
Auß ſolchem mangel erfolgen ſo groſſe 
vnglegenheiten / vnd vergebne vnkoſten / 
wie man taͤglich erfehrt. Ein kecke dapf⸗ 
ferkeit oder dapffere keck heit eines Raths 
iſt lobens werth / wann ſie nicht allein in 
jhm iſt / ſonder auch gſchicklichkeit / from⸗ 
keit / vnnd erfahrenhenheit / darbey ſeyn / 
alf welche ſich ein kecker Rath ʒzuuerlaſ⸗ 
ſen hab / wo man aber mit ſolchem be⸗ 

helff nicht verſehen iſt / da muß nothwen⸗ 

dig alles vber vnd vber gehn. Ein be⸗ 
ſchaidne Zung bocht nicht auff jr digni- 
tet vnnd Wuͤrdigkeit / redt auch nichts 
dardurch andern ein Vnbild erwachſen 
moͤchte / ſonder bringt alles gar ſittſamb 
vnd ſanfftmuͤtig fuͤr. Ein Rath der ſich 
der bſchaidenheit befleiſt / der ſoll ſich bil» 
lich huͤten / daß er wider einen andern nit 

zu ſeharpff rede / oder handle. Dann pff⸗ 

termals geſchichts / daß ainem die em⸗ 
yfangne vnbild eben darumb deſto mehr 
wehe thut / als mehrer der jenig im anſe 
hen iſt / von dem die Vnbild herkombt. 

Dann wegen der hohen 1 deſ⸗ 

en / 
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ſen / der den ſchaden zufuͤgt / haltet der be⸗ 
ſchedigte darfuͤr es geraiche jhm zu deſto 
mehrerm ſpott / vnd ſchmach. Darumb 
tritt der jenig weit vom weeg der Bſchai⸗ 
denheit auß / der ſich ſelber zuuil duncken 
laͤſt / vnd darff wider einen jedlichen her⸗ 
auß reden was jhn luſtet / verachtet an⸗ 
dere / vnd ſchetzt fie für nichts gegen jh 
ſelber / iſt ein groſſer beruͤhmer / thut ſich 
vil ſtraich auß / geht daher als flieg er 
ſchon / als hett niemandt nichts gſehen / 
dañ er / als verſtund oder kond ſonſt nie⸗ 
mand nichts / dan er Heſiodus der hoch⸗ 
weiſe Poet hat gelehret / man ſoll die 
Zung nicht gemain machen / ſonder als 
wie ein Schatz verborgen halten / dann 
ſie / wann mans mit bſchaidenheit / ges 
ſpaͤrig vnd maͤſſig braucht / ein ſonder⸗ 
barlich angenemme Lieblichkeit an jhr 
hat. 4 Ferner / ſo will auch einer be 
fchatönen Zungen eines Rathgebers ge⸗ 
baren / daß er auch anderer Rath mais 
nungen / vnd gutachten / gantz auffmerck⸗ 
ſamb / vnd mit gedultigem Still ſchwei⸗ 

e gen! 
4 Gel, 1. Noct, Att, cap. 15. 
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gen anhoͤre / dem der fein mainung fürs 
traͤgt / nicht einrede / wann ſchon derſelb 
waiß nicht was vngereimbtes / vnd vn⸗ 
gruͤndlichs fuͤrbraͤchte. Ja / er fol auch / 
nachdem ein anderer ſchon außgeredt / 
dem ſelben dannoch nicht gleich alsbald 
darauff widerſprechen / noch mit ſeiner 
gegenmainung herauß fahren / ſonder 
vilmehr ein wenig verziehen / daß der an⸗ 
der weil habe / zu deme was er geredt 
noch etwas bey oder daruon zuſetzen / o⸗ 
der zuaͤndern. Dann von ſtundan da⸗ 
rein platzen / vnd ein andern in die Red 
fallen / helt Salomon fuͤr ein groſſen vn⸗ 
uerſtandt: Qui priùs reſpondet quàm 
audiat ſtultum ſe eſſe demonſtrat: 
Wer antwortet / ſpricht er / ehe er 
hoͤret / der zaigt ſich fuͤr ein Nar⸗ 
ren an. Zur Zungen beſcheiden⸗ 
heit hilft treflich wol / daß ainer nit gar 
zu leichtſinnig ſey zum glauben / zum 
geben / zum verhaiſſen / zum entſcheiden / 
oder vrthel ſprechen / vnd noch vil weni⸗ 

ger 

4 Pron. 18. v. 13. 
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ger zum zuͤrnen. Bald glauben / leicht⸗ 
lich verhaiſſen / vnbeſunnen hergeben / 

ziehen zemainklich ein zu ſpate Rew 

nach ſich. Koͤnig Dauid hat dem Die⸗ 
ner der feinen Herꝛn angelogen / gar zt 
gſwind geglaubt / vnnd darumben ein 

vnbillichs vrthail gefoͤlt. In ſumma / 
ein beſchaidne Zung laͤſt jr am allermai⸗ 
ſten angelegen ſeyn / daß fie ſich vmb ein 
rechtſchaffne / redliche / kirnige Red an⸗ 
nemme / die nicht vnzeitig / nit auffgebla⸗ 
ſen / noch vmbſchwaiffig oder zu lang 
außgedennet ſey / damit fie nicht den 
Zuhoͤrern verdruß vnd vnwillen mache. 
in beſchaidne Zund jrꝛet nicht / wann 

fie ſchon das zihl nit allzeit recht trifft. 
Bſchaidenheit iſt vberall angenemb 
vnd bey jederman wol daran. 

4 2. Reg. 16. v. 2, 
5. 1. 
Die dritte Regl / rmahnet einen Ratß 
daß er ſich huͤte / vnd kein zwiſpaltige / ver⸗ 
ſchrauffte / auch nicht gar zu gaͤhe vnnd 


ſchnelle Zung habe. Durch ein zwiſpal⸗ 
N 5 g tige 
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tige Zung verſtehn wir alda ein ſolche 
Zung / die gar zweiffelhafftige ver 
ſchrauffte Wort in ihr hat / die mit jhren 
Reden ſo verꝛiben gehn / vnnd alles auff 
Schraufen ſetzen kan. Kayſer Friede⸗ 
richs wunſch war / das zwey ding nit im 
Rath waͤren / nemblich das ſimuliern, 
vnd das diſſimuliern das iſt / wann ſich 
after anderſt ſtelt als jhm vmb Hertz iſt. 
Soll derwegen fuͤr keinen Rath gehal⸗ 
ten werden / wer ſeine Wort alſo ver⸗ 
ſchraufft fuͤrbringt / daß es das anſehen 
hab / als hab er dannoch recht geſagt / es 
gehe gleich ein handl hinauß wie Gott 
woͤll. Ein vntrewe letze art iſt es an ei⸗ 
nem Menſchen / wann ainer anfangs 
die Warheit verbluͤmblet / vnd zu letzt ſein 
mainung dahin ziehen vnnd außlegen 
will wohin ſie ſich am beſten reimbt. Ein 
guter auffrechter Rathgeber / wann er 
ſchon im Rathgeben faͤhlet / vnd maints 
doch darneben redlich vnd trewlich / ſo iſt 
ihm ſolches lieber / als wann er durch 
falſches ſimuliern vnd gleichßnen das 
nhl vnd zweck treffen ſolte. Vnd ſolches 

erfor⸗ 
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erfordet auch die Gerechtigkeit ſelbſt. 
Zwiſchen den Wercken der Lieb / vnnd 
den Wercken der Gerechtigkeit / iſt diß 
der vnderſchid / daß ein Werck der Lieb 
wol kan vnderlaſſen werden / wann man 
entweder ein aignen ſchaden fuͤrchtet / o⸗ 
der auch kein ſonderbarer nutz darauß 
zuhoffen iſt; ein Werck der Gerechtig⸗ 
keit aber muß auch vollzogen werden / 
wan man ſchon gar kein nutzen darauß 
zuhoffen hat / wann ſchon auch ein aigne 
gfahr darbey zubefuͤrchten iſt. Vnd diß 
erfordert das Ampt / vnnd Pflicht eines 
Raths. Es moͤcht ainer aber entgegen 
ſagen: Es iſt ein vergebner handl / wañ 
ainer einer beſondern mainung ſein vnd 
mehr als die andern all verſtehn will / Es 
macht ſich alner bey andern nur verhaßt 
dardurch. Ey lieber / es iſt nicht verge⸗ 
bens / wie du mainſt / dann die Warheit 
hat ſolche krafft / daß ſie letztlich füreringe 
vnd das Felderhelt. So iſt es auch gar 
kein vergebner handl / wann ainer das 
ſeintg thut was ſein Ampt vnnd Pflicht 
außwweiſt / es erfolg gleich auß ſolcher 

N 6 muͤhe 
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muͤhe ein frucht vnnd nutzen oder nicht. 
Ein zwiſpaltige Zung iſt ein mercklichs 
vnnd klares zaichen eines boͤſen Rath⸗ 
gebs. 

Es fol auch ein Rath nicht allein 
kein zwiſpaltige / zweiffelhafftige / ſonder 
auch kein gaͤhe ſchnelle Zungen haben. 
Geſchwindigkeit vnd eylfertigkeit iſt al⸗ 
lein gut / wann beym verzug ein gfahr 
zubefoͤrchten iſt. Sonſten iſt ein fuͤrey⸗ 
lende Zung allzeit dem fahl vnd der ge⸗ 
fahr am allernegſten; Es thut auch 
ſonſt das eylen ſelten gut. Es laͤſt ſich 
nichts zugleich vbereylen vnd wol erwoͤ⸗ 
gen. Dahero kombis daß ein gaͤhe 
ſchnelle Zung ein Rew / aber ein ſpate 
vnd unnune Rew / ankombt / weil die v⸗ 
bereylte anſchlaͤg nit widerꝛueffen / noch 
die ſachen widerumb in alten ſtand koͤn⸗ 
nen gefene werden. Bey dem Gſchicht⸗ 
ſchreiber Tacito ſchafft Corbulo / man 
fon vilmehr alles mit gutem bedacht / als 
mit eyl angreiffen. Es haiſt / Eyl mit 
weil. Dann mit eylen geht man vnfuͤr⸗ 
ſichtig vnd blind darein / darumb / auff 


das 
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das eylen folgt das faͤhlen / vnd auff das 
faͤhlen folgt vngluͤck / wainen vnd heu⸗ 
len. Als die Thebeiſche Gſandte bey 
den Athenienſern ſtarck vmb antwort 
anhielten / verzog Ageſilaus mit fleiß / 
vnd ſprach zu jhnen: Wiſſet jhr dann 
nicht das bey wichtigen Handlungen vil 
guter Rath vnderm verzug verborgen 
ligt. Darumb hat auch Diodotus beym 
Scribenten Thucydide geſagt: Das 
eylen vnd das zuͤrnen ſeynd einem guten 
Rath am allermaiſten zuwider. Dann 
das zuͤrnen ſey ein halbe vnſinnigkeit / 
vnd beym Eylen ſey wenig witz vnd ver⸗ 
ſtand. Das Engellaͤndiſche Liecht Tho⸗ 
mas Morus / ermahnete die Koͤnigklt⸗ 
che Raͤth / ſie ſollen jhre gutachten vnnd 
mainungen fleiſſig erwegen / vnd wol 
laſſen zeitig werden / ja er hielte darfuͤr / 
man ſoll im Rath nichts ſtatuiern oder 
beſchlieſſen / es ſey dann zuuor wol pon 
deriert, vnd erwogen worden. Wann 
ein ſach proponiert vnd fuͤrbracht wird / 
wolte Morus man ſoll den ſelben tag 
N 7 nicht 
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nicht daruon Diſputiern oder handlen / 
ſonder auff die negſtfolgende zuſamen⸗ 
konfft verſchieben / daß ainer nicht ohn 
gfaͤhr herauß blodere / was jhm under 
ainſten einfiel / vnnd darnach erſt waiß 
nicht was vngereimbts erdencken moͤch⸗ 
te / ſeiner mainung ein ſtuͤtzen zumachen / 
dann ein ſolcher offt lieber wolt der ge⸗ 
maine Nutz lidte ſchaden / als das ſein 
mainung nicht ſoll den ſtich halten / die⸗ 
weil er ſich ſchaͤmen muͤſte / wanns nicht 
nach feinem Kopff fol hinauß gehn. 
Vnd hat villeicht Morus diſe Warnung 
auß dem Kayſer Alexandro Seuero ge⸗ 
nommen / der ſeinen Raͤthen / wann er 
jhnen was proponiert, gwiſe weil vnd 
zeit zubedacht hat laſſen / damit ſie in 
hochwichtigen ſachen jhren Sententz 
zuſprechen nicht vbereylet wurden. Der⸗ 
wegen dañ Kayſer Leo ſeinen Sohn wol 
vnd fuͤrſichtigklich ermahnet: Berath⸗ 
ſchlage fein langſamb / es komb dann ein 
noth auß / daß man eylen ſoll / alsbald 
du aber berathſchlagt haſt / ſo vollziehe 
es gſchwind vnd eylends. 
Dann 


Das IX. Cap. 299 


Dann lang ſambkeit iſt das Leben / 
** Rathſchlagen vnd Rathge⸗ 
en. 

Zum vollziehen / vnd exequiern, 

Iſt geſchwindigkeit das Hertz vnnd 
Hirn. 

Darumb ſollen einem Rath behutſa⸗ 
me / vnnd mit guter vernunfft bedachte 
anſchlaͤg lieber ſeyn / als die gluͤcklichen / 
die ſich ohn gfaͤhr ſchicken. Sonderlich 
aber ſol er an der zwiſpaltigen / vnnd an 
der gaͤhen fuͤreylenden Zungen hoͤchſtes 
mißfallen haben. 

ö 5. 4 
Die vierde Regl: Ein Rath fol 
lein hartneckige / wol aber ein beſtaͤndige 
Zungen haben. Es ſteht einem weiſen 
Mann gar wol an / daß er nicht gar zu 
ſtarck auff ſeiner aignen mainung be⸗ 
harꝛe. Es iſt drumb nit fuͤr ein leicht⸗ 
finnigkeit / oder vnbeſtandt auß zurech⸗ 
nen / wann aimer ſchon fein mainung 
vnd wohn fahren laͤſt / vnnd folgt einem 
beſſern Rath. Dann zugleich wie ein 
5 Wan⸗ 
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Wanderer auch von einem guten wee 
außſetzt / wann man jhm ein beſſern oder 
kuͤrtzern weeg zaigt: alſo ſteht auch einem 
dapffern gelehrten Mann gar nicht vbel 
an / wann er ſchon in ſolchem fall ſein 
mainung aͤndert. Es iſt wol ein groß 
gluͤck / wann ainer gleich anfangs das 
beſte erſehen kan / aber von dem halt ich 
noch mehr / der frey rund herauß beken⸗ 
nen darff / er hab weniger als ein anderer 
geſehen. Dann mitten im lauffen wi⸗ 
der vmbkehren iſt vil beſſer / als vnrecht 
fortlauffen. Seneca verwirfft deßwe⸗ 
gen billich die Stoiſche Lehr / vnd ſpricht: 
Ewr Seect ſo vil diſen Puncten belangt / 
hinckt ſie / vnd helt ewr hoffertigs erbie⸗ 
ten den ſtich nicht: Das nemblich einen 
weiſen Mann nie nichts rewe / was er 
thue / daß er niemaln verbeſſere was er 
gethon hab / vnd daß er auch ſein Rath⸗ 
ſchlag niemaln veraͤndere / noch vmb⸗ 
kehre. Sich vom bekanten vnnd ver⸗ 
worffnen Irꝛthumb abwenden / vnd ei⸗ 
ner andern mainung beyfallen / iſt kein 
Leichtſinnigkeit / ſonder man muß vnge⸗ 
ſcheucht 
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ſcheucht bekennen vnd ſagen / Ich habs 
anderſt zmaint / Ich bin betrogen wor» 
den / Ich hab mich gejrꝛt / ꝛc. Entgegen 
aber iſt je ein hoffertige Narꝛheit / wann 
ainer auff ſeiner mainung ſo halßſtaͤr⸗ 
rig beharꝛen will / vnd ſagen darff: Was 
ich einmal geredt darbey bleibts / es ſey 
gleich gut oder boͤß. Es iſt kein ſchand / 
waun man ſchon ein Rathſchlag oder 
vorhaben veraͤndert / wann ſich die ſach 
ſelber ändert. 4 Dann wo finde man 
ainen der ſo gar alle ding koͤnn willen 2 
Darumben dann fromme verſtendige 
Maͤnner / wann ſie etwan ſehen / daß ſie 
ſich geirꝛt haben / laſſen fie fich gar gern 
ein / der fuͤrgeſtelten warheit bey zufal⸗ 
len: Das vngſchickte Poͤfel aber bleibt 
hartneckig / vnd verſtockt. Dahero iſt 
Caius Caſſius deſto mehr zuloben / der 
zu erhaltung der authoritet vnd repu- 
tation, keinem andern jemaln leichtlich 
ſein mainung wider ſprochen / wie Taci⸗ 
tus von jhme bezeugt / der ſchreibt / Caſ⸗ 
ſius hab alſo geredt: So was reputa⸗ 

tiſch 
a Sen. I. 4. de Benef. c. 34. & 38. 
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niſch vnnd anſehlichs an mir ſolt ſeyn / 
hab ich ſolches durch vilfaͤltiges wider⸗ 
reden nie woͤllẽ mindern / damit es in ſei⸗ 
nem werth verbleiben moͤchte / biß etwan 
das gemaine Weſen ſelber eines guten 
Machs beduͤrfftig waͤr. 4 Solches iſt 
auch gar hailſamblich im Reichs Ab⸗ 
ſchid zu Speyr vom Roͤmiſchen Kayſer 
vnd Reichs Ständen ſtatuiert vnnd ge⸗ 
ordnet worden: Man ſoll zu beeder⸗ 
ſeyts Zanck / Widerwillen / Vnainig⸗ 
keit / Zwitracht / Schmachreden vermei⸗ 
den / vnd ſich der lieben Ainigkeit gegen⸗ 
einander befleiſſen. Diß Gfas ſchafft 
Zwitracht vnd vnainigkeit ab / nit zwar 
ſolchen Zwitracht die auß gwiſen vrſa⸗ 
chen vnnd vernuͤnfftigen bedencken her⸗ 
kommen / daß man in einer ſach nit all⸗ 
zeit kan einer gleichen mainung ſeyn / 
ſonder ſolchen Zwitracht vnd vnainig⸗ 
keit / die auß vbel affectionierten Hertzen / 
vnd Gemuͤtern herzuͤhren. Solche af- 
fect vnd boͤſe verkehrte Naigungen / wan 
ſie inn eines Raths Hertz haben einge 

wurtz⸗ 
4 Tac, I. 14. Annal. 
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wurtzlet / treiben ſie jhn ſo weit / daß er 
leſtlich allen Rathſchlaͤgen vnd mainun⸗ 
gen / wie gut ſie auch jmmer ſeynd / an⸗ 
fangt feind werden / vnnd maint es ſey 
kein Rath gut / er geb jhn dann ſelber. 
Da darff er ſich wider andere / die auch 
etwas verſtehn vnd erfahren haben / tru⸗ 
tzig vnd widerſpennig ſetzen. Etliche blei⸗ 
ben ſo veſt vnnd hartneckig auff jhrer 
mainung / daß ſie von andern allen 
gleich ſamb nichts halten / da muͤſſen an» 
dere jhre Eſel vnnd Narꝛen ſein. Ein 
ſolcher hoffertiger Gſell war auch Cats 
phas / der Hochprieſter / da er ſpricht: 
Vos neſeitis quicquam, nec cogitatis, 
Ihr wiſſet nichts / bedenckt auch 
nichts. a 

Hie deuck ich billich an deß Ariſti⸗ 
dis dapffere Redlichkeit / welcher / als er 
mit dem Themiſtocle / der ſein feind war / 
ein Gſandſchafft verzichten ſol e / ſprach 
er Lieber Them iſtocles wanns dir be⸗ 
liebt / fo wollen wir vnſer Feindſchafft ein 

weil 
8 Io. cap. I I. v. 14. 
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weil alda zwiſchen diſen Gebuͤrgen hin⸗ 
der vns laſſen / vnd am herwiderkehren 
widerumb abholen. Mit welchen wor⸗ 
ten der hoch verſtaͤndige Mann ein ſchoͤ⸗ 
ne Lehr hat geben / daß man die Feind⸗ 
ſchafften alsdann ſonderlich / vnnd vor 
allen dingen ſoll ab / vnd hindan legen / 
wann es vmb das gemaine Weſen zu⸗ 
thun iſt. Hette aber Ariſtides vb das 
Chriſtengſatz gewiſt / wurd er ohne zweif⸗ 
fel geſagt haben : Lieber Themiſtocles 
laß dirs gfallen / wir woͤllen vnſer Feind⸗ 
ſchafft ablegen / vnd in Ewigkeit nim⸗ 
mermehr annemmen. 

Vnder den Roͤmern war Plancus 
deß Ciceronis gar guter Freund / der hett 
auch diſe Tugend vnd beſcheidenheit an 
jhm: Feindſchafflen die nur mein aig⸗ 
ne Perſon antreffen / ſpricht er / die ſollen 
mir kein jrꝛ oder hindernuß machen / daß 
ich dem zmainen Weſen zu gutem nicht 
auch einwillige / vnd mitſtunme / wann 
ſchon auch mein groͤſter Feind ſeinen 
rath ſoll darzue geben. a Hört jhrs jhr 
L Chri⸗ 
a Lib. 10. ep. I. famil. 
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Chriſten / hoͤrt jhrs jhr Raͤth / vnd Raths⸗ 
Herꝛn / die jhr ma ichsmal das gemaine 
Weſen durch ewre haimbliche vnnd of 
fentliche Feindtſchafften in angſt vnnd 
noth ſteckt / die jhr matſtens nur ewren 
verkehrten paſſionen vnd naigungen zu 
lieb / vnd gar nicht der vernunfft nach / 
hinein rathet / woͤlt vnderainſten oben 
auß / vnnd nirgends an / vermaint dem 
Adler alle Federn außzurupffen / dem 
Loͤwen alle Klatten abzuzwicken / Es 
kombt aber von oben herab ein anderer 
a der bricht euch ewren Muthwil⸗ 
en. 

Vnd allda verwirff ich nur allein 
die hartneckige weiß / vnd gar nicht ein 
dapffere Beſtaͤndigkeit / ja ich halts diß⸗ 
fals ernſtlich mit dem Cicerone / vnnd 
kan es denen mit nichten recht geben / die 
ein ſolche mainung / wie fie es einmal 
gefaſt / lieber auffs euſſeriſt defendiern, 
vnd verthaͤdigen / als jhr halßſtaͤrrnigkeit 
auff ein orth ſetzen / vnd der recht beſtaͤn⸗ 
digen mainung nachgruͤnden. Diß iſt 
je ainmal ein rechte hartneckige weiß / 

ö wann 
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wann man ſchon auß dem Rath auff⸗ 
geſtanden / der Schluß in der berath⸗ 
ſchlagten fach allberait ergangen / vnnd 
ein ſolcher dennoch gaͤntzlich ſeines ſinns 
bleibt / Schluß hin oder her. Dann wan 
die ſach noch vneroͤrtert iſt / weiß man 
vorhin wol / daß ainer ſeinen wohn vnnd 
gedancken ſeuen kan wie er ſelber will. 
Vnnd allda iſt Beſtaͤndigkeit / als der 
Warheit rechte mitgefehrt / hoch vonnoͤ⸗ 
then. Dann deß Ciceronis mainung 
nach / iſt nichts feiners / vnnd wolſtaͤndi⸗ 
gers / als wann man in allem / was zu⸗ 
errichten vnd zuhandlen iſt / ein gute 
beſtaͤndigkeit helt. Es iſt nit gnug daß ai⸗ 
ner warhafft ſey / vnnd gut vertrewlich 
andeute / nach wem man ſuchen vnnd 
trachten / was man laſſen / vnnd meiden 
ſoll / ſonder man muß mit einem dapffe⸗ 
ren vnuerzagſẽ beſtendigen Hertzen auff 
das jenig fueſſen / was man ainmal be⸗ 
rathſchlagt vnd geurthelet hat. Ein ſol⸗ 
ches Hertz muß nit wancken / ſonder mit 
beſtand hafften. Solche ſeynd Raͤth wie 
die Feigenbaum / die ſich hin vnnd her 
waͤhlen 
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wählen vnd bewoͤgen laſſen. Jezt ſchlieſ⸗ 
ſen ſie diß / bald mehr ein anders / nach⸗ 
dem es dan die auffſetzigkeit oder vber⸗ 
muth / deren die am mehreſten gelten zu⸗ 
laͤſt / vnd haben will / alſo / vnd noch einer 
Schnur richten vnd ſchlichten ſie guts 
vnd boͤſes / was dann das gemaine We⸗ 
fen antrifft: wiſſen ch alſo in einen je⸗ 
den wind zuſchicken. | 

Weit anderſt hat ſich gehalten Me⸗ 
tellus Numidicus / der vns wol ein rech⸗ 
tes ebenbild einer wahren Beſtaͤndigkeit 
ſein kan. Diſer / als er vernommen / wo 
die boͤſe auffruhriſche Anſchlaͤg deß 
Zunfftherꝛn Saturnint hinauß wolten / 
vnd was fuͤr groſſes vbel / vnnd ſchaden 
dem gantzen genainen Weſen dardurch 
entſtehe wurde / wolte er lieber ins El⸗ 
lend hinauß gehen / als ſein Stim̃ zu 
ſeinem vnbillichen Geſatz geben. Nenne 
mir ainer einen fo beſtaͤndigen Mañ her / 
als diſen Metellum / welcher deß Vat⸗ 
terlands / darinnen er in ſo hohem anſe⸗ 
hen / vnd Wuͤrden war / lieber entrathen / 
als fein gerechte mainung widerumb 

ſallen 
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fallen laſſen wolte. Ein ſolches Hertz 
hette auch Scæuola. Dann als Sylla 
die Statt Rom eingenom̃en / den Rath 
durch Woͤhr vnnd Waffen vmbrungen 
vnd bezwungen / vnd jetzt nur auff diß 
alleinig trunge / man ſolt den Caium 
Marium fuͤr einen offentlichen Feind 
halten / ſich aber deß Syllæ willen vnnd 
gehatß niemandt widerſetzen doͤrffte / 
wolte allainig der Seæuola / als die 
frag an ihn kame / ſein Stim nicht 
darzu geben / vnd als Sylla mit ſcharpf⸗ 
fen troworten an jhn kame / ſprach er / 
vnd wann du mir ſchon gantze gſchwa⸗ 
der von Kriegs leuten / mit denen du das 
Rahthauß vmbgeben haft / fürs Gſicht 
ſtelleſt / wann du mir ſchon den Todt im⸗ 
merzu troheſt / ſo wirſtu doch von mir ſo 
vil nimmermehr erzwingen koͤnnen / daß 
ich den Marium / der die Statt Rom / 
vnd gantz Italien erhalten hat / fuͤr einen 
Feind hielte. 

Wie war Thomas Morus ein Zierd 
deß Koͤnigreichs Engellandt / wie war 
er nit jo beſtaͤndig in defendierung vnd 

i ſchur⸗ 
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ſchutz haltung der Warheit e Ja gwiß⸗ 
lich hette er ein eyſene mawr vmbs Hertz. 
Vil lieber wolte er ſterben / als vnwar⸗ 
heit ſagen. Hat alſo den Kopff laſſen / 
damit er die Freyheit mit welcher er die 
Warheit fo beftändig verfochten / nicht 
laſſen doͤrffte. 

N War nicht auch ein ſolcher War⸗ 
heit verfechter Reginaldus Polus / ſo 
gleichfalls ein Engellaͤnder / Er hat recht 
vnnd billichkeit mit ſolcher beſtaͤndigkeit 
defendiert, daß er auch / als man auff 
‚fein Haupt funfftzig tauſent gulden ge⸗ 
ſchlagen / dannoch hat ſagen doͤrffen: 
Ich hab meines Lebens ſchon gnug / wer 
mirs nemmen will / der wirdt mir ſo vil 
zu dienſt thun / als wann er ainem / der 
Schlaffen gieng / die Klaider wolt auß⸗ 
ziehen. Ein ſolche Beſtaͤndigkeit loben 
wir / vnd nicht die Halßſtaͤrꝛigkeit. Es iſt 
ein ſehr kuͤnſtliche mixtur, wann ſich at 
ner alſo regiern / vnnd die fachen fo juſt 
vnd ſo gſchicklich temperiern, vnd ver⸗ 
mengen kan / das er nit hartneckig vnd 
verſtockt / aber dannoch dapffer vnnd ber 

O ſtaͤn⸗ 


sro Von der Nathgeberin / 
ſtaͤndig ſey. Dann / freylich laͤſt ſich j 
ein Anſchlag wol vmbkehren / vnnd aͤ 
dern / In ſolcher mainung ſeynd auc 
deß Ciceronis wort zuuerſtehn / da 
Tage : Ich halt nit darfuͤr / daß man at 
nen drumb fuͤr vnbſtaͤndig halten ſoll 
der fein Vrehl vnnd gutgeduncken wi 
ein Schiff / nach dem Vngwitter deß ge. 
mainen Wefens richt / vnnd ſchickt. a 
Dahero Leonidas / als man jhm fuͤrge 
worffe / wie er ſich ſo leichtlich verkehre 
hat er geantwortet: Ich verkehre mi 
zwar / ſpricht er / aber nach glegenheit d 
zeit / vnd nicht wie jhr / auß aignem affed 
vnd naigung. Alſo iſt jhm / man kon 
ein anſchlag / oder rath nach glegen hes 
deß Handls / vnnd der zeit / wol aͤndern 
vnd vmbwenden. In ſolcher mainun 
ſagt Sauet Auguſtin recht vnd wol: E. 
2 1 5 vbel / ſpricht er / vnnd iſt ei 
ſchand / wann man die Mainung aͤn⸗ 
dert / aber nur wann es ein wahre / rechte 
gute Matnung iſt. Dann ein närzifche 
thorechte / ſchaͤdliche Mainung veraͤn 
N | x dern / 

4 Cie, orat. ꝓro. Cn. Planc. 
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dern / das iſt loͤblich vnd hailſamb. Zu⸗ 
gleich aber / wie die Beſtaͤndigkeit den 
Menſchen nicht laͤſt aͤrger werden / alſo 
laͤſt die Hartneckigteit den Menſchen 
nicht beſſern. Darumb muß man die 
Bſtaͤndigkeit loben / vnd die hartnecki⸗ 
ſche weiß ſchelten / vnd außmuſtern. 

e $, 5 90 J 
Die fuͤnfft Regl. Ein Rath fol 
durchauß kein ſchmaichleriſche / ſonder 
ein warhaffte Zung haben. Dann 
ſchmaichlen / vnnd reden was man gern 
hoͤrt im Rath (ſpricht der wolberedteſte 
Griech) bringt das gmaine Weſen in 
hoͤchſten ſchaden / vnd verderben. Wann 
ein Artzt nur ein aintzigsmal Gifft / fuͤr 
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ſachen auch gar hart glauben. Dam 
je die jenige fuͤr recht getrewe nit zuhal 
ten ſeynd / die ſich allainig dahin befleiſ⸗ 
ſen / vnd diß allainig ſuchen vnnd trach 
ten / wie ſie dem Fuͤrſten gefallen / vnn 
ihn auff gut ſchmaichleriſch / hinder 
Llecht fuhren / vnd betriegen koͤnnen Zu 
gleich wie der Schatten / man thue wa 
man woͤll / man wende ſich wohin mar 
woͤll / ſo iſt er allzeit da / vnd folgt de 
Leib / wohin er ſich wendt. Alſo auch di 


ſelber allzeit vngleich / hengen den Man 
nach dem wind / vnd ſeynd wie ein Son 
nenwendblum / die ſich jmmerzu na 


Bluem. Alſo thun jhm auch diſt 
liebkoſende / ſchmaichleriſche Raͤth / fi 
accommodiern ſich nach jhrer Her 
Sinn / willen vnd reden nichts (dan 
nur was lieb vnnd angenemb ſein kan 
das ſchwenẽ fi. Wohin deß Herꝛn Aug 
18 95 oder 
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oder Hand nur ein wenig deutet / wann 
er ſchon gar nichts redt / da ſeynd ſie als⸗ 
bald verfaſt / werder aber nie ſo dapffer / 
oder tugentſamb / daß ſie ſich zuwider 
ſtellen / oder etwas vnrechts tadlen wol⸗ 
ten. Mit wolgeſchmuckten worten / vnd 
Achßltragender zutitlung richten I als 
les auß / wañs nur in jhren taͤgen frid vñ 
ruhe gibt: gedencken jhnen / die War⸗ 
heit verdecken / vnd verduſchen / ſey kein 
Suͤnd / wann ſie nur nicht auß der gnad 
fallen. Weit anderſt helt Iſocrates 
darfuͤr: Weit hindan / ſpricht er / mit al⸗ 
lem Zutitlen vnd Schmaſchlen / allda 
muß man acht geben auff den Nutzen 
deſſen / dem man den Rath gibt / vnnd 
auff der fachen gründliche warheit ſe⸗ 


hen. (Ae nd Ahr 
Das König Ozochias ſo letz / vnn 
verzuecht worden / daß mag man wol 
ſeiner Rath ſchmaichlerey zurechnen. 
Koͤnig Amnon hat vmb ſein / vnnd der 
ſeinigen vndergang vnd verderben / ſei⸗ 
nen aignen Närhen zudancken. Den 
Wach dien Philippum Kl 
3 © ein 
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ſein aigner Rath Demetrius / in groͤſte 
muͤhſeligkeit ein gefuͤhrt. Demetrius 
muͤſte wol das Philippus groſſe begird 
hette frembde Laͤnder einzunemmen / he⸗ 
tzet jhn derwegen an / vnd beredet jhn 
gar leichtlich / er ſolt Griechenlandt vnd 
Italien bekriegen. Philippus folgte dem 
ſchmaichleriſche Rath / vnd botte den A⸗ 
thenern ein Krieg an / die Athener mach“ 
ten ein Buͤndnuß mit den Roͤmern / die 
haben den Philippum vberwunden / 
vnd Macedoniam eingenommen. Hat 
alſo der arme Koͤnig nicht allein / nach 
wem er geſtelt / nit erhalten / ſonder noch 
das ſeinig / was er zuuor ſchon gehabt / 
darzu verlohren. Solches end nem⸗ 
men gemainklich der ſchmaichlen An⸗ 
ſchlaͤg / vnd Raͤth / die zwar ein luſtigen 
anfang / aber gar ein vblen außgang ha⸗ 
ben. Koͤnig Antiochus / den auch ſeine 
Ohrnblaſer bethoͤrt haben / hette die 
Warheit nie gehoͤrt / wann er nicht auff 
dem Gejaid mit Fleiß vom weeg waͤr 
kommen da hat er in ein Baurnhuͤttlein 
Wuſſen einkehren. Allda ober Tiſch red⸗ 

| den 
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ten ſie von König. Der Batvr ſprach / 
der Koͤnig waͤr wol ein guter Mann / ſey 
aber von zweyerley ſachen wegen vbel 
beſchrayt / daß er nemblich ſo letz Raͤth 
hette / vnnd daß er deß Koͤnigreichs 
Haͤndl / wegen groſſen luſts ſo er zum 
Jagen hab / fo gar verabfaumer. Der 
Koͤnig ſchweig ſtill darzu / als aber zu 
morgens fruͤe die Diener zum Bawrn⸗ 
huͤttlein kommen / ſprach er zu jhnen: 
Geſtern hab ich einmal ein Warheit ge⸗ 
hoͤrt / jhr verkaufft mir an ſtatt der Wars 
heit lauter Fuchß ſchwaͤnr. 

Juſtinianus ob er zwar ſonſt ein 
ſcharpffſinniger Kayſer war / iſt er dan⸗ 
noch in diſe ſchmaichleriſche Garn ge⸗ 
rathen / vnnd vom Rechtsglehrten Tri⸗ 
beniano / durch Schmaichlerey ſehr 
ſpoͤttlich verfuͤhrt worden. 5 

Man erzehlt ein felsame Geſchicht 
von einem Koͤniglichen Rath / oder vil⸗ 
mehr Koͤniglichen Zutitler. Zu Pariß / 
am Kornmarckt / zeigt man noch heutigs 
tags ein Loch / eines gmainen Außguß / o⸗ 
der Schwindgrueben / darein hat ſich 

5 1 ein 
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ein Rath begraben laſſen / den hat ſein 
Zutitlen vnd ſchmaichlen zimblich ſpat 
gerewet / Er ſahe auff ein zeit den Koͤ⸗ 
nig / wegen Geltmangls / trawrig / vnnd 
ſorgfaͤltig vmbgehn. Derhalben gab 
der witzig Rath diſen fuͤrſchlag / der Koͤs⸗ 
nig ſoll von dem allerwenigiſten / was 
die Bawrn gen Marckt braͤchten / ain / 
dder zwen Pfenning Maut einnem̃en / 
ſolches aber nur zway Jahr verſuchen. 
Als nun ein feines Geltzuſamen kam / 
hat man auff noch mehrer dergleichen 
Zoͤll vnnd Maut anfangen gedencken. 
Der erſtlich ſolches Geltheufflens er⸗ 
finder war / ſahe wol daß er es ſo leicht⸗ 
lich nicht mehr widerꝛathen konde / als 
leichtlich er es dem König zuuor einge⸗ 
ſchwetzt. Das bekommerte jhn biß inn 
todt vnd wolt ſchier druͤber verzweiflen. 
Damit er nun jhme ſelber wegen deß 
fürfesfichen Schmaichelraths ein bueß 
aufflegte / vnd andern durch fein armſe⸗ 
liges End ein Exempel gaͤbe / befalch er 
iim Teſtament / man ſolt ihn dahin bes 
graben / wo aller vnrath vom ganzen 
18 b Platz 


Das IX. Cap. tie. 377 
Platz zuſamen rinnen muͤſte. » Einfob 


cher Erfinder hat billich ein ſolche be⸗ 


graͤbnuß. Von ſolchen Fuchß ſchwaͤnz⸗ 
leriſchen Schmaichlern redt Kayſer Ar 
lexander Seuerus ein wahren Spruch: 
Diß iſt das Gſind / ſpricht er / welches 
die Fuͤrſten verderbt / vnd ſie vom Volck / 
vnnd von der Gmain abſoͤndert / di 
Schmaichler / ſeynd allainig die vnder⸗ 
leuffel vnd Ohrntrager / die offterma 
anderſt referiern, vnnd fuͤrbringen / al 
man geantwort hat / ſperꝛen ihren Fire 
ſten in die Schrancken ein / vnd wenden 
allen fleiß an / daß er nichts wiſſen oo 
kennen fol. b en ie 


a lo. à Cocquier 14. theſauri polit, 


cap. 4 U Lamprid. in Alex. 
9. 6. e ee 
Die ſechſte Regl. Ein Rath ſoll der 
Silberinen Zungen / oder Geltzungen 
ſpinnenfeind ſeyn. Dann was ſoll fuͤr 
ein rechtes Vrthl / was für ein Rath 
was für ein Trew in einem ſolchen ſeyn 
der nicht den ma e der nur 


nn 
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fein aignen Nutz fo ſleiſſig vnd ſorgfaͤl⸗ 
tig ſucht. Ainmal iſt jhm nit anderſt / 
wer ein ſilberine Zungen hat / bey deme 
hat alle Frombteit / alle Auffrichtigkeit / 
vnnd Redlichkeit ſchon vrlaub genom⸗ 
men. Ein ſilberine Zungen nenne ich 
allda die alles fail bieret / wann ſie nur 
kan Gelt drumb haben. Es ſeynd etli⸗ 
che die ſich weder an Bſoldung noch 
Gnaden gelt benuͤgen laſſen / jr kaͤglichs 
Liedlein lautet wie die zwen Gaͤng in der 
Muͤll / der erſt ſpricht / Nur noch mehr 
8 nur noch mehr her. Der ander 
ang antwortet: Bin noch nicht voll / 
bin noch nicht voll. O wie ſeynd die Al⸗ 
ten Roͤmer ſo vil anderſt geweſen / wie 
haben ſie ſich vor diſem Geitzteuffel ſo 
ſchoͤn gehuͤtet / wie haben fie jhnen ſelbs 
fo ſchoͤn koͤnnen abbrechen / vnd die Hoͤl⸗ 
kiechel koͤnnen fahren laſſen: Fabiiis 
Pictor / Quintus Fabius Gurges / 
Quintus Wolinus / Catus Numerius 
Gſandte zun Koͤnich Prelom eo / has 
hben die Schanckungen / welche jnſon⸗ 
pesheit jhnen vom König 1 8 


— 


den / in die Roͤmiſche Schatzkammer 
geben / ehe vnd zuuor ſie jhr Gſandſchaft 
beym Rath abgelegt. Dann ſie gaͤntz⸗ 
lich darfuͤr hielten / es ſoll ainem von ei⸗ 
nem Ampt / fo das gantz gemaine We. 
ſen antrifft / weiter nichts gebuͤren / als 
das Lob / welches man bey verꝛichtung 
ſolchen Ampts verdienet hab: vnd alſo 
mit recht dapfferem Heldengemuͤt be⸗ 
trachteten ſie vilmehr den gmainẽ Nutz / 
vnnd ſetzten jhren aignen nutz beyſeyts. 
Jedoch war der ganze Rath deß ver⸗ 
ſtands / vnd wolgenaigten willens gegen 
diſen Gſandten / vnd ſtellet jhnen wider⸗ 
umb zu / was ſie ſo freygebig inn die 
Schatzkammer geſchenckt harten / wel⸗ 
ches dann nicht allein auß befelch vnnd 
gehaiß deß Raths / ſonder auch mit be⸗ 
willigung vnnd guthaiſſen deß ganzen 
Roͤmiſchen Volcks beſchehen. a Sihe 
nun / wie diſe dapffere auffrechte Maͤn⸗ 
ner fo ſorgfaͤltig geweſen / ſie moͤchten 
villeicht ein ſchaden an jhrer Trew vnd 
Redlichkeit leiden 8 wofer: 9 
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groſſen Koͤnigs empfangne verehrun⸗ 
gen behalten ſollen. Wolten derowegen 
lieber die Roͤmiſche Schatzkammer / als 
ihre aigne Haußhaben reicher machen. 
Es hat aber gegen ſolcher treflicher be⸗ 
ſchaidenheit vnd abbruch / der Rath mit 
feiner Freygebikeit billich einen ſtreit ge 
habt / vnd zuletzt auch vberwunden. Ge⸗ 
denck nun jetzt ainer / wie es ſich zu diſen 
vnſern Zeiten ſo vil verkehrt hab! Alle 
miteinander wiſſen ſchoͤn wie man nach 
Gelt ſoll trachten. Wer ein ſolches Hertz 
hat / vnnd Schanckung / verehrungen / 
vnd Gaben nit annemmen will / der iſt 
diſer zeit ſeltzamer / als ein weiſſer Rab. 
Es ſeynd gleichwol aber auch die jenige 
nicht vil lobens werth / die ſich nur allein 
dahin befleiſſen / daß ſie ihrem Herꝛn die 
Schatzkammer reich machen / es gehe 
glei ch ein wie man woͤll / qui æſtimãt lu. 
ſum eſſe vitam noſtram, ſpricht der wei⸗ 
ſe Mann / die da vermainen vnſer 
Leben ſey ein kurtz weiligs ſpil / vñ 
vnſer Wandel vñ Leben ſey gleich 


Das IX. Cap. 321 


als ein Meß oder Jahrmackt / da 
man nach gwin vnnd nutz ſtellet / 
daß man allenthalb her / wie men 
moͤg / auch auß boͤſem vberkom̃en / 
vnd gewinnen müfle Wo ſeynd 
nun / ſpricht Tacitus / bdie Heluidij / wel⸗ 
che zu allem Handl vnnd Wandl taug⸗ 
lich vnd wol geſchickt / der Reichthumb 
veraͤchter / der Warheit verfechter / wider 
alle forcht / wie ein Mawr / gantz feſt / ber 
ſtaͤndig / vnd vnbewoͤglich waren. Ein 
Cardinal fragte auff ein zeit einen Hof⸗ 
Herꝛn / welches Rathgebs mainung vñ 
gutachten man fuͤr den getreweſten Rath 
ſoll halten? Antwortet der Hofherꝛ / 
deſſen der Gold vnd Silber nicht achtet. 
Es iſt je gwißlich vnd recht geantwortet / 
vnnd kombt ſolches auch mit deß De⸗ 
moſthenis mainung vberain / der da 
ſpricht: Es ſey bey ſolchen die all jhr 
ſinn vnd gedancken auff den Geitz rich⸗ 
ten / nichts rechtsſinnigs / noch redlichs. 
2 Der 
a Sapient. cap. 15. v. 12. | 
b Tacitus, 4. Annal. l a 
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Der gut Demoſthenes hats wol geſagt / 
aber ſich ſelber nit daruor gehuͤtet. Dar⸗ 
umb iſt auch bey etlichen Voͤlckern weiß⸗ 
lich fuͤrſehen worden / man ſoll kaine 
zum Kriegsrath nemen / die jhre Gruͤnd 
vnd Boͤden nahen vmb die Feind hettẽ / 
dieweil der reſpect vnd anſehen deß aig⸗ 
nen Guets / manchen weiſen Rath ver⸗ 
hindere. « Vnd eben deßwegen ſoll auch 
ein Rath die priuat conuerſationen vnd 
anſprachen mit anderer Fuͤrſten Geſand⸗ 
ten meiden vnd fliehen / auch bey andern 
zuſamenkoufften nit vil von wichtigen 
ſachen diſcuriern oder fuͤrbringen. Dan 
ſolches alles hat ein gſchmachen nach 
einer failbietenden Geltzung. 

Es iſt wol wuͤrdig daß man erzeh⸗ 
le / was Graf Elcearius aller groſſer 
Herꝛn vñporentaten Zierd on Klainod / 
diß falls für ein dapffere Beſchaidenhett 
gebraucht. Elcearius war wegen ſei⸗ 

a RE ren Koͤnig Ro⸗ 
berto in Franckreich vnd ſeinem Sohn 
Carolo vnder allen Hofherꝛn der liebſte. 

Dahe⸗ 
4 Ariſt. l. 7. polit. cap. 0, a 
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Dahero bracht man manche ſtattliche 
Preſent vnd verehrung / der Graf aber 
blib auff feinem vorhaben der leben be⸗ 
ſchaldenheit vnd meſſigkeit / vnd namb 
von Preſenten durchauß nichts an. 
Doch damit es dannoch nicht das anſe⸗ 
hen gewinne / als ob er die Keͤnigkliche 
Freygebigkeit / mit grober vn hoͤflichkete 
verachten wolt / ſprach er zuzetten: Er 
konde zwar ſo anſehliche Geſchenck mie 
gutem Gwiſſen wol annemmen / allein 
foͤrchte er bdeynel ens / andere möchten ab 
ihm ein Exempel nemmen / vnd alsdañ 
etwan auch Gſchenck vnd Gaben wider 
ihr Swiſſen einnemmen. Darumb hoͤ⸗ 
ret man einsmals wie Graf Elceartus 
in feinem Zimmer alſo bettete: HErꝛ 
du biſt mir hundert Vntz Golds im 
Himmel ſchuldig / vnd noch darzu zwey 
ſtuck Purper. Als man ihn fragte / 
was diß Gebett bedeute / gab er zur ant⸗ 
wort. Es fen ihm ſelbigen tag ſolche 
Schanckungen oferiert worden / die er 
aber außgeſchlag en / vnd nit angenom⸗ 
men. a Soll 
4 Hier, Plat. de Cardinal. dign & of 
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Soll man derhalben billich folgen 
deß Kayſers Leonis hochweiſen ermah⸗ 
nung / die er an ſeinen Sohn geſtelt / vnd 
alſo lautet: Gebrauch dich ſolcher Raͤth / 
die der ſachen erfahren / die fuͤrſichtig / 
vnd ſcharpffſinnig ſeynd / die ſich in lieb 
vnd laid bey dir finden laſſen / die ſinn⸗ 
reich / getrew / die weder dir / noch einem 
andern / noch auch vnder jhnen ſelbſt 
einander Ohrndienen / ſonder die da he⸗ 
rauß reden / wie jhnen vmbs Hert iſt / 
die eines auffrechten / vnuerfaͤlſchten 
Sinns vnd Gemuͤts ſeynd / vnd die auß 
ſolchem kainen gwin ſuchen (merckts 
wol) ſonder noch in derſelben ſtund als⸗ 
bald hinnach ſinnen vnd gedencken / was 
am maiſten nutz vnnd erſprießlich fein 
moͤg. Dann etliche ſeind / wann ſie ſe⸗ 
hen daß ein gwin oder nutz auff jhr / oder 
ihrer guten Freund ſeyten ſchlagen will / 
ſo ziehen ſie den gantzen Handl dorthin / 
vnd weil ſie ſehr anhebig vnd hartneckig 
ſeynd / ziehen ſie ein gantzen Rath vom 
gmainen Nutz ab / vnd bringen jhn auff 
Ihr ſeyten. = Fren⸗ 

4 Lib. de Bellico appar. 


Das IX. Cap. 325 
Freylich / freylich geht es alſo zu / 
alſo kommen Chriſtliche Fuͤrſten vnnd 
Potentaten aneinander / weil jhre Raͤth / 
ein jedlicher ſeinen Seckel zuſpicken / ſich 
bemuͤhen. Ein geitziger Rath / der gar 
zu faſt auff Schinderey genaigt / vnnd 
Gelt begirig iſt / der iſt aintweder ein 
Verꝛaͤther / oder ſonſt ein Schalck. Wer 
mehr auff ſeinen Seckel / als auff ſein 
Gwiſſen ſihet / der wirdt / vnd kan nimer⸗ 
mehr trew vnd auffrecht ſeyen. 
Semper auarus amat mendacia, fur. 
i * ta, rapinas. 2 
Nur Liegen / Rauben / Stehlen / 
Schmeckt dem Geitzhalß in der 
Kelen. 


Wie Kayſer Leo ſeinen Sohn / alſo 
ermahnt auch kayſer Juſtinianus eis 
nen jedlichen Fuͤrſten: Befleiſſe dich vor 
allen dingen / daß ein Rath / vnnd wer 
ſonſt vmb dich ſoll ſeyn / ein gute auff⸗ 
rechte vnnd raine Perſon ſey / ſo ſich an 

der 
A In monoſt. 
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der Bſoldung benuͤgen laſſe. Wirdt et 
nen ſolchen vnnerhofft etwas mehrers / 
vnd du wurdeſt jhn druͤber befinden / daß 
er nicht trewlich handle / ſo ſchaff jhn 
von dir hinweck / gebrauche dich aber eis 
nes ander Raths / der Gſatz vnd Recht 
mit rainen Händen tractiert. 2 Man 
hats ſchon mehr als gnug erfahren: 

Wo Gſchenck vnd Gab regiern / 

Da muß der Grecht verliere. 


Gedenck ainer nur an deß heiligen 
Propheten Samuels Soͤhn / von denen 
die Bücher der König bezeugen / De- 
clinauerunt poſt auaritiam, accepe- 
rüntque munera. Sie naigten ſich 
zum Geitz / vnnd namen geſchenck 
ein. Was iſt aber noch darauff er⸗ 
folgt? & peruerterunt iudicium, vnd 


verkehreten das Recht. 5 Hirauß 
tan man Handgreillich ſchlieſſen / Ergo, 
So muß ein Rath nicht getrew ſeyn / 
ö oder 
Nou. de Mand. Princ. cap. 3. 
1. Reg. cap. 8. v.33 
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oder er muß kein Silberene Zungen ha⸗ 
ben. 5 ö 
„ 7. 
Die ſibend Regl fuͤr ein Rath ge⸗ 
bende Zung iſt diſe: Vor allen dingen 
ſoll ein Rath ein freye Zungen haben. 
Da haffts / da hinckts bißweilen. Da⸗ 
her kombt alle klag vnd plag / daß man 
zu Hof nicht frey reden mag. Es ſeynd 
aber offt dte Fuͤrſten vnnd Potentaten 
ſelber dran ſchuldig / an ein fo geſtutzte 
Freyheit. Sie wollen lieber anhoͤren was 
angenemb / als was wahr iſt. Dapffer 
vnnd freye wor: ſchneiden jhnen in die 
Ohrn / veritas odium parit, ſie moͤgen 
die Warheit nicht leiden. Solches hat 
der Hauptmann Achior wol erfahren / 
der vor den Holoferne vom Iſraeliti⸗ 
ſchen Volck herauß geſagt / wie jhm 
vmbs Hertz war. Es hat aber den auff⸗ 
geblaßnen Kriegs Obriſten ſolche freye 
Red ſehr verdroſſen / vnd vertrib den tre⸗ 
wen Rathgeber zu den Feinden. Das 
iſt deß Holofernis verderben / vnnd deß 
Achiors 
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Achiors hail geweſen. Dann Achior 
der vnder den Aſſyriern auch waͤr er⸗ 
ſchlagen worden / iſt mit den Hebreern 
friſch vnd geſund daruon kommen. Es 
iſt gwiſſlich auß mit einem Koͤnig / mit 
einem Fuͤrſten / dem man nit darff guten 
rath geben. Als Theopompus gefragt 
ward / wie ein Laudt oder reich koͤnn er⸗ 
halten werden? Antwortet er / wann 
ein Fuͤrſt der die Warheit gern ergruͤn⸗ 
det / ſeinen Raͤthen ein rechte freyheit zu⸗ 
Reden vergunt / daß ſie reden doͤrffen wie 
jhnen vmb Hertz iſt: Vnd der Fuͤrſt we⸗ 
der mit that noch worten / ja gar mit at 
nigen Gebergen ſich nit vermercken laͤſt / 
als waͤr er offendiert, er woͤlle dann 
verluſt der Warheit leiden. Seytemal 
faſt alle Menſchen ſo ſchwach vnd bloͤd 
ſeynd / daß fie auch groſſen ſcheuch tra⸗ 
gen einen Fuͤrſten in dem allerwenigt⸗ 
ſten ding zuentruͤſten. Darumb / wann 
man fie vmb ein nutzlichen Nath fragt / 
damit fie auch ihnen ſelber nutz ſeyen / 
Dicunt malum bonum, & bonum 
malum, ſo haiſſen ſie boͤſes gut / vnd gu⸗ 
tes 
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tes boͤß / auß Finſternuß machen fie 
Lecht / vnd auß Liecht machens Finſter⸗ 
nuß / auß ſawr machen ſie ſuͤß / auß ſuͤß 
machen fie ſawr. « 

Diß orths aber reden wir von der 
Freyheit keck herauß zureden; aber der 
gar zu wol geleſten vnuerſchambten / ge⸗ 
ſchwetzigen Zungen halten wir gar fiir 
nen ſchuz. Dann es ſeynd wol etliche 
von Natur alſo beſchaffen / daß ſie der 
Bſchaidenheit vnd Reuerentz vergeſſen / 
vnd den Fuͤrſten ſelber vnder Angeſicht / 
ſtaͤrcker als ſich gebuͤrt / zureden / die Zun⸗ 
gen ſpitzen / vnd mehrer carpiern vnnd 
tadlen / als ermahnen vnd vnderweiſen. 
Ein ſolcher war Joab deß Koͤnig Da⸗ 
uids Oberſter Feldherr / vnd Rath / der 
hett gar zu wilde Wort an jhm / dann 
wiewol er zwar ſich befliſſe feinen Koͤnig / 
fo vil an jhm war / groß vnnd herrlich 
zumachen / redet er doch den König gar 
zu hefftig vnnd ſcharpff an / als er vber 
ſeines Sohns Abſalons todt laid truge: 

i Du 

4 Haie cap. 5. verſ. 20. 
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Du haſt heut ſchamroth gemacht / 
ſpricht er / alle deine Knecht / ꝛc. Du 
liebeſt die dich haſſen / vnd haſſeſt 
die dich lieb haben. Dann du laͤſt 
dich heut mercken / daß dir nichts 
gelegen iſt an deinen Hauptleuten 
vnd Knechten. Gmach / gmach lie, 
ber Joab / diß ſeynd gar zu ſcharpffe wort 
wider ein Koͤnig / diſe ſchneidende wort 
kommen nicht von der Warheit / ſonder 
auß einem Grimen vnd Zorn her. Man 
darff die Warheit wol ſagen / auch einem 
Koͤnig ſelbſten / aber mit beſſerer bſchai⸗ 
denheit. Der vorgemelte Achtor hats 
mitl recht gehalten / der den Holofernem 
alſo angeredt: HErꝛ / ſo ferꝛ du mich 
hoͤren wilt / ſpricht er / fo will ich vor 
dir die War heit ſagen / von diſem 
Volck / vnnd ſoll auß meinem 
Mund kein falſch wort außgehn. 2 
in 
4 2. Reg. cap. 19. verſ. 5. 4 Indich, 
mp 5. V. 5. 
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Ein ſolche leſcheidne Freyheit im 
Reden ſuchen wir allermaiſt / vnnd vor 
allen dingen in enem Rathgeb. Er ſoll 
ſich dapffer vnd frey ſtellen / vnd was er 
votiert vnd rathet nit nach ſeines Herꝛn 
Kopff / fonder ſeinem Gwiſſen nach / vnd 
zu der Ehr GO tes accommodiern, 
vnd ſchicken / vnd wann man jhm ſchon 
vbel drumb redt / fell er ſich doch vom 
rechten / vnd von der Warheit drumben 
nicht abwendig machen laſſen. Wer die 

Warheit vrthelt / vnd zum falſchen rat 

vnd thac gibt / der ſtuͤrzt nicht allein fic 

ſelbſt / ſonder auch ein ganze Gmain 
ſambt dem Fuͤrſten. Solchen ſoll man 
deß Senecæ Spruch jmmerzu fuͤrhal⸗ 
ten / Stheſen nicht / ſpricht er / wie die 
verloſehne Freyheit / vnnd vndertruckte 
Dienſtbar keit ſolche Leut vber vnd vber 
ſtürtzt / weil niemand von Hertzen rathen 
oder widerꝛathen darff / ſonder wer mehr 
ſchmaichlen vnd Fuchßſchwentzen kan / 
der iſt Maiſter / die allerbeſten / die nech⸗ 
ſten beym Bret bemuͤhen ſich / wie ſie 

ant 


332 Von der Rathgeberin / 


am freundlichiſten betriegen koͤnnen. 4 
Hoffnung oder forcht ziehet ſie von der 
Warheit ab / vnd zu ruck. Alſo geſchicht 
daß ſie diſſimuliern, verduſchen / ver⸗ 
mantlen / der ſach ein faͤrbel anſtreichen / 
vil vmbſchwaiff brauchen / die Warheit 
mit worten dermaſſen vmbklaiden / vnd 
verwicklen / daß ainer nit wiſſen kan / ob 
ſie es mit Ja / oder mit Nain halten / dan 
ſie jhre wort ſo artlich verſchraufen / daß 
man zu letzt mainen muß / ſie haben eben 
diß geredt / vnnd angebracht was dem 
Fuͤrſten an beſten gefallen hat. Es fra⸗ 
gen auch ſolche Koͤpff nicht darnach / es 
gerath gleich wol oder vbel / wann ſie 
nur bey jhrem Fuͤrſten nicht in vngnad 
kommen. Diſß allainig iſt ihr zihl vnd 
end / jhr ainiger wunſch vnnd begehren. 
Solche ermahnt Cicero gar ſchoͤn. In 
allen Rathſchlaͤgen / ſpricht er / ſoll man / 
meines erachtens / weder auff gnad noch 
vngnad ſehen / ſonder ein jeder ſoll die 

mainung ſagen / die jhn für die beſt an⸗ 
je | | ſicht. 

a Senec. l. 6. Benef, cap. 30. 
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ſicht. 4 Es iſt wel ein zeit die zubewat⸗ 
nen iſt / wann die Rahthaͤuſer Stum̃ 
ſeynd / wann darinnen gefaͤhrlich iſt / zu⸗ 
reden was ainer gern wolt / vnd iſt doch 
auch ein ellends erbaͤrmlichs weſen / daß 
ainer reden muß / was er nicht will / vnd 
wider ſein aignes Gwiſſen iſt. Entge⸗ 
gen fo ſeynd je ainmal gute hochloblt⸗ 
che Raͤth / vnd die den Fuͤrſten lieber als 
Gold ſein ſolten / welche gantz vner⸗ 
ſchrocken vnd vnuerzagt / zugleich frey 
rund vnd doch mit rechter bſcheidenheit 
ihr mainung vnd gutgeduncken fuͤrbrin⸗ 
gen / wie jener Theodorus bey dem Scri⸗ 
benten Ammiano / der allainig faſt alle 
andere vertretten hat / deſſen Zung nicht 
vbermuͤtig / oder ſtoltz / ſonder alles was 
er redet lauter Demut vnd Nidertraͤch⸗ 
tigkeit war / vnd ließ ſich dannoch kein 
forcht noch verzagte weiß einnemmen. b 
Ludwig der neundt Koͤnig in Franck⸗ 
reich / ſprach offtermal / er hab in ſeinem 
Königreich / vnnd ſouderlich an ir 
| rss 


a Apud Dion; 1.44, 
Ammian. l. 29, 
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Hof faſt alles was er woͤll / dann nur 
allein ain ding hab er nicht / nemblich die 
Warheit. Alſo redete auch ſein Sohn 
Carl der Achte: Der fragte auff ein 
zeit ſeinen Mundſchenck / ob er nicht dar⸗ 
fuͤr hielt es kommen wenig Koͤnig gen 
Himmel / vnnd was doch die vrſach ſein 
muͤſte? Vnnd als der Mundſchenck 
auß hoͤflicher geſchaͤmigkeit ein kleines 
daruͤber ſchwige / ſprach der Koͤnig ſel⸗ 
ber / was ſoll es wunder fein / das wenig 
König gen Himmel kommen / weil ſie ſo 
wenig Leut vmb ſich haben / die jhnen die 
Warheit ſagen. 20 

Darumb muß ein Fuͤrſt zuweiln 
auch ſelber ſeinem Hirn vnnd verſtandt 
auffbieten / die Rathſchlaͤg wol anhoͤ⸗ 
ren / aber nit folgen / wann die Vernunfft 
das Gwiſſen vnnd Gottes Gebott den 
Raͤthen zuwider gehn. Alſo hat jhm ge⸗ 
thon Friderich der Dritt / Hertzog zu 
Sachſen / der / als jhn die Erfurter belai⸗ 
digt / einen Landtag hielte. Vnder den 
Staͤnden war ein anſehlicher Ritter⸗ 
Sandi / der gab fein rath gar ſtarct zum 

Krieg / 
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Krteg / zog gar hoch an was die Erforter 
em Fuͤrſten fuͤr ein ſpott hetten ange⸗ 
thon / vnd wie der Sig wider fie fo leichtes 
lich koͤnn erhalten werden. Darauff 
ntwortet der Hertzog / vnd ſprach: Lie⸗ 
er Sigmund Liſt / du haſt gar recht / auff 
ein Schuͤſſel geredt / dann es iſt dein 
nutz daß ain Krieg vber den andern fol⸗ 
ge. Aber auff meiner ſeyten lautet es gar 


ogen. Nun komen letze Leut zum Kay⸗ 
er / die riethen ihm er ſoll den Knaben 
urch ein haimblichen / aber doch ſanff⸗ 
en todt hinrichten laſſen / dann der Kay⸗ 
er wurde alsdann aller ſeiner Guͤter vnd 
PY 2 Koͤnig⸗ 
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Koͤnigreichen ainiger Erb ſeyn. Der 
Kayſer aber ſprach / wie ſoll ich diß ver⸗ 
ſtehn / daß jhr mich lieber Reich / als ge⸗ 
gen den meinigen Chriſtlich / aufrecht 
vnd redlich haben woltet? Weit hinweck 
mit ſolchem Gottloſen Rath. Gelt vn 
Guet ſoll mir nit ſo lieb fein / daß ich vol 
derentwegẽ ein Schelchſtuck thun ſoll. = 
Solches rathen war nicht ein Freyhei 
im reden / ſonder ein Blutgirige Tyran⸗ 
ney. Wir aber erfordern von einem 
Rath ein ſolche libertet vnnd freye 
Hertz / daß er nemblich apert, offen / auff⸗ 
recht / frey rund vnnd von grund ſeines 
Hertzens rathe / vnd widerꝛathe / nicht als 
lein in anſehen deß erfolgenden nutzens 
ſonder auch in bedencken vnd erwoͤgung 
der Erbarkeit. Vbi ſpiritus Domini; 
ibi libertas Wo der Geiſt deß Herꝛn 
iſt / da iſt Freyheit. Dahin geh 
ech der Alten Sprichwort: Aperte 
| RU pe- 
4 En. Silu. I. 3. Comment. de reb 

geſt. Alphonſi. a 

6 2. Corinth. 3. v. 18. 
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Mit offnem Hertzen. Es ligt 
il daran / vnd iſt nicht ein ſchlech⸗ 
‚after / wann ein Rath der feinem 
„urften mit Aids pflicht verbunden iſt / 
wider ſein wiſſen vnd Gewiſſen redt. Es 
iſt ſchon gſchehen vmb die redliche Frey⸗ 
heit / wañ die forcht ein ſchroͤcken macht / 
wann die hoffnung eines gunſts das 
Maul verꝛiglet / oder die Zung ein an⸗ 
ders redt / vnnd ein anders im Hertzen 
hat; wann ainer / der ſein mainung fuͤr⸗ 
bringen ſoll / auff ſich vnd die ſeinigen 
ein Aug hat / wann er ſchweigt / diſſimu. 
liert, dunckel vnd verüben redt / vnd die 
wort auff Schraufen ſetzt. Recht vnd 

wol haben vnſere Alte geſagt: 
Committit vtique falſum, verum qui 

tacet. 4 i i 
Wer verſchweigt die Warheit / 
Der begeht gwiß ein Falſchheit. 
In ſumma / wo die redlich Freyheit 
nicht iſt / da iſt auch der Geiſt Gottes nit⸗ 
PZ 8. 


4 Vet. Iamb. 
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Aber allda will man gar vil beden⸗ 
en einſprengen. Ainer ſagt / Ey fo 
dann ich allein den ſtarcken fuͤrbrechen⸗ 
den Schwall auffhalten / vnd mich dar⸗ 
wider ſezen? Soll dann ich allainig 
Main ſagen / wann andere Ja ſprechen / 
vnd ſonderlich wann ich mir ſelber dar⸗ 

mit ſchad / vnnd dem handl nichts nutz 
waͤr ? Lieber / ſey dem alſo / wie du ſagſt / 
ſo iſt dannoch vonnoͤthen / daß man die 
Warheit frey rund herauß ſage / vnnd 
kein blat fuͤrs Maul nemme. Dann aint⸗ 
weder werden alsdann die andern jhr 
mainug ſelbſt aͤndern / oder zum wenig⸗ 
ſten forthin im votiern vnnd vrthailen 
beſſer auffmercken vnnd ſicherer gehn. 
Man ſprengt aber widerumb ein anders 
ein. Ja / ſagt ainer / man helt wol auch 
ein Rathſchlag vber ein ſach / die vorhin 
ſchon beſchloſſen vnd beſtettet iſt / da wär 
es vmbſonſt / wann man ſich erſt reiſſen 
vnnd zuwider ſein wolt. Ey lieber / es 
wurd nicht vmbſonſt ſeyn / dann forthin 
wirds man ſich im Schlieſſen beſſer bſin⸗ 
nen / 
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nen / man wirdt en andermal behutſa⸗ 
mer darein gehn / nan wirdt ſich beſſer 
bedencken / wann jetzt ainer mit ver⸗ 
nunfft darein redt. So werden auch 
durch dergleichen Exempel andere Herr⸗ 
haffter. Ein ainriger Kriegs Obriſter 
kan waiß nit wieuil die ſonſt fliehen wol⸗ 
ten / widerumb in ein ordnung zuſamen 
treiben. Vnnd gſezt das diß orths gar 
nichts ſoll nutzen / wann man ſchon 
muͤglichen widerſtandt thut / ſo iſt doch 
gnug daß ein getrewer Rath ſeinem 
Ampt vnnd Pflicht ein gnuͤgen gethon 
hat. Wañ giner gethon was ſein Pflicht 
auß weiſt / das iſt die beſte vnd herꝛlichſte 
frucht deß Gwiſſens. Warumb ſoll ich 
mich aber / ſprechen ſie / zu meinem aig⸗ 
nen ſchaden feindſelig vnd verhaſt ma⸗ 
chen ? Warumb ſoll ich ſelber ſolchen 
Neyd vnd haß auff mich laden / daß ichs 
vnd meine Nachkommen entgelten muͤ⸗ 
ſten? Antwort. Wer allein durch das 
Gſatz der Chriſtlichen Lieb verbunden 
iſt / ein andern frey vnd vngeſcheucht zu⸗ 
ermahnen / der fans zuweiln auß gwi⸗ 
4 ſen 
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fen vrſachen wol vnderwegen laſen + 
Wer aber durch Gſatz der Gerechtigkeit 
vnnd bey Aids pflicht die Warheit zuſa⸗ 
gen verobligtert iſt / der iſt ſchuldig die 
Warheit zuſagen / wann ſchon auch ſein 
aigner ſchad vnnd gfahr darauff ſtehn 
ſoll / da muß er ſich wider der Schwall 
ſetzen / er muß feſt wie ein Mawr halten. 
Solches aber erklaͤrt Hieronymus Al- 
banus mit mehrern. a Zum Exempel: 
Es geben funffzehen Rathsherꝛn im 
Rath jhr mainung / die vierzehen ſtim⸗ 
men vberain / vnd gfelt ainem wie dem 
andern. Der funffzehend / wann ers in 
feinem Gwiſſen anderſt befindt / fo iſt er 
verbunden / wann ſchon gar kein aintzi⸗ 
ge hoffnung iſt / daß er etwas außrichte / 
ja / wann jhm ſchon fein aigner ſchaden 
darauß erfolgen ſolte / ſo iſt er / ſprich 
ich / verbunden vnnd im Gwiſſen ſchul⸗ 
dig / nit darein zuuerhelen / auch keines 
wegs darein zuuerwilligen / er kan mit 
gutem Gwiſſen nit Ja darzu fügen. So 
ſag er derhalben / jedoch mit beſchaiden⸗ 


heit 
4 Alban. de Card. g. 10. 
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heit: Die Herꝛn moͤgen thun was jh⸗ 
nen gfellig / was mich belangt / iſt vom 
fuͤrgebrachten Handl diß mein mai⸗ 
nung / vnd dergleichen. Die vrſach ſol⸗ 
cher ſchuldigkeit an einem Rathsherꝛn 
iſt diſe: Die Gebott GOttes die von 
Glehrten Negatiua genennet werden / die 
obligiern vnnd binden den Menſchen zu 
jeder zeit; als da ſeynd / Du ſolt nit drein 
verwilligen / du ſolt in ein boͤſes deeret 
oder Satzung nicht verhelen. Thut In 
nun der funffzehende Rathsherꝛ alfoz 
wann ſchon auß der andern Rahtherꝛn 
Schluß groſſer ſchaden erfolgt / fo wirdt 
doch er allein den ſchaden zubuͤſſen be⸗ 
freyt ſeyn / die andern aber werden darzu 
ſchuldig vnd verbunden ſeyn. Es fo 
auch allda keiner ſagen / Ich bin noch 
ein junger Mann / Ich hab das anſehen 
nicht dar zu / ich muß dannoch auch hin⸗ 
derſich / vnnd auff meine Kinder geden⸗ 
cken / ꝛc. Lautere laͤre fuͤrwand vnd auß⸗ 
reden / die nicht ein Pfifferling ee 
Ein Aidspflicht die man dem Fürſte 
geben hat / vnd ein Gwiſſen das GOtt 
P 5 Di or 
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vor Augen hat / die veracht vnd ſchlaͤgt 
in wind alle ſolche Menſchliche vnd ver⸗ 
gebne bedencken. Aber laider zu diſen 
vnſern Zeiten gehts nit anderſt zu / gar 
vil verſtoſſen ſich dißfalls auff vnder⸗ 
ſchidliche weiß / die mit jhrem vmb⸗ 
ſchwaiffigen außraiten vnd nachſinnen / 
die Warheit mit fleiß verduncklen / zweif⸗ 
felhafftig vnd dunckel reden / daß man 
nicht verſtehn kan / ob ſie ſchwartz oder 
weiß / ja oder nain ſagen. Die Warheit 
ſagt ſelber: Qui facit veritatem venit 
ad lucem. Wer die Warheit thut / 
der kombt an das Liecht. Wie 
vbel werden vor Gericht Gottes beſtehn / 
die jhr Trew vnnd Pflicht alfo auff ein 
ort feen / vnd anderſt reden als jhnen 
vnbs Hertz iſt / bey denen Mund vnnd 

Hertz vberain ſtimmen / wie ſuͤß vnnd 


r. 
Atebe Naͤth / geht ein klains mit mir 


auffs Rathauß gen Jeruſalem / vnnd 
laſt ons hören / wie die 72. e 
jhre 


loss esp. 3.4 U 
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hre ſtimmen geben. Die frag gieng her 
umb / ob man Ffm von Nazareth 
ſolt hinrichten ? Allda war Caiphas / 
Annas / allda war Rabbi Samuel / 
Rabbi Simon / Rabbi Joſias da wa⸗ 
ren andere die alle ainhelligklich jhr ſtim 
gaben. Reus eſt mortis, Er iſt deß 
Tods ſchuldig. Es war aber vnder jh⸗ 
nen Joſeph von Arimathia / diſer allein 
widerſetzet ſich allen miteinander: Er 
hat nicht bewilligt in jhren Rath vnnd 
Handl. 4 Der edle Rahtherꝛ fol jhme 
billich gedacht haben; was ſoll ich mich 
da allein auffwerffen / vnd ſo vilen hoch⸗ 
verſtaͤndigen Männern widerſprechen ? 
Dannoch hat er jhnen widerſprochen. 
Ey / ſoll ich mich dann von einem gan⸗ 
zen Rath abſoͤndern? Dannoch hat er 
ſich abgeſoͤndert. Will ich mich dann 
bey allen miteinandern ſo verhaſt ma⸗ 
chen? Da hat er nichts darnach ge⸗ 
fragt / ſonder fein mainung (ob er ſchon 
wol wuͤſte / daß jhn niemandt anhoͤren 
wurd) gut rund herauß geſagt / JEſum 
6 von 


A kLus,23.v,5 Ip 
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von Nazareth halt er fuͤr vnſchuldig. 
Vnd diß iſt die wahre Freyheit zum ſtim 
geben. Alſo hat auch Nicodemus allat⸗ 
nig (der andern ſtim aller miteinander 
vngeacht) ſein mainung frey ledig be⸗ 
kendt : Richt auch vnſer gſetz / 
ſpricht er / einen Menſchen ehe man 
jhn verhoͤrt / vnd erkenne was er 
thut e 4 Dife Helden mahnen mich 
an den Roͤmer Horatium Coclitem der 
den eintringenden Feind allein auffge⸗ 
halten / da die andern alle erſchrocken 
vnd daruon geloffen. 
Es haben aber nicht nur allein diſe 
Alten diß lob verdient. Philipp der an⸗ 
der Burgunder Hertzog / hett eine Cantz⸗ 
er / der in einer vnbillichen ſach / als alle 
andere darein willigten / nur er allainig 
nicht mitſtimen wolte / ſonder refignie- 
ret dem Hertzogen ſein Ampt / vnd hielt 
es für beſſer aller Würden vnd Hochheit 
entſetzt ſeyn / als widers Gwiſſen in ein 
vnbillichen Rathſchlag einwilligẽ. er 
| N . 


c Ioan cap. 7. verſ. 5 1. 
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che Redlichkeit gſiel hernach dem Her⸗ 
zogen fo wol / daß er jhn gar bald wider, 
umb mit groſſen ehrn nach Hof beruef⸗ 
fen hat. So jrꝛen ſich derhalben ſehr 
weit / die da vermainen durch freyes re⸗ 
den verlier man alle Fuͤrſtliche gnad / ſo 
man ſie doch vilmehr vnnd mehr dar⸗ 
durch verdient Es waͤre dann daß die 
Fuͤrſten ſo gar exorbitierten / oder vber 
die Schnur haweten / vnnd mehr jhrem 
aigenſinnigen willen vnnd gfallen / als 
der vernunfft nach / handlen wolten. Die 
Tugendt vnd Warheit iſt allenthalben 
angenemb / man empfangt ſie zwar zum 
erſten anblick nit allweg gar zu freund⸗ 
lich / fo bald mans aber kennen lernet / 
wirdt ſie vil guͤtlicher vnnd freundlicher 
tractiert. Vnnd zwar waͤr ein ſolcher 
der Fuͤrſtlichen vngnad wol werth / wañ 
man von jhm wiſſen ſoll / daß er feinen 

Fuͤrſten fuͤr ein Warheit feind hielte. 
Babſt Clemens der achte / ſprach offt 
zum Cardinal Belllarmino / er hab jhn das 
rumb zum Cardimal gemacht / damit er 
die Stim einer ſolchen Tugend vmb vnd 
a P bal bey 
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bey ſich haben konde / auß welcher er mit⸗ 
ten vnder deß falſchen Hofgſinds Ohrn⸗ 
dienen (daß je bey den Fuͤrſten ein elend 
iſt) die Warheit hoͤren moͤge. Befalch 
jhme derhalben / er ſoll jhn ernſtlich er⸗ 
mahnen / wo er was ſehe / daß der Chriſt⸗ 
lichen Kirchen zu guten beſſer koͤnne be 
rathſchlagt werden. 

Sollen derwegen / die Raͤth / die 
Aſſeſſorn, den Referenten / vnd derglei⸗ 
chen beampte / ſo wol mit der Zung / als 
mit dem Hertzen frey vnnd ohne forcht 
. fein : Sie ſollen ſich nicht vnder⸗ 
ſtehn ihre König vnd Fuͤrſten mit 
Lugen zuuerderben / noch die ain⸗ 
faͤlligen Ohren der Fuͤrſten / die 
auß ihrer Natur die andern ſche⸗ 
tzen / mit liſtigem betrug betriegen. 
Diß wird auch auß den alten Ge⸗ 
ſchichten bewehret / vnnd auß dem 
das taͤglich geſchicht / wie durch et⸗ 
licher boͤſe anſtifftungen vñ Rath⸗ 
| | chlaͤg 

4 Vna Bellar. J. 3. cap. 5, ä 
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ſchlaͤg der Koͤnigen fleiß depra- 
uiert vnd verderbt wirdt. a 

Eines Raths maiſtes Ampt vnnd 
verꝛichtung iſt / daß er frey rund / apert 
lauter vnd klar / redlich vnnd auffrecht 
fuͤrbringe / was ſein mainung iſt / die er 
verhofft dem Fuͤrſten oder dem gemat⸗ 
nen Weſen nutzlich vnnd hailſamb zu⸗ 
ſeyn. Vor allen dingen aber huͤte er ſich / 
daß er nicht ſchmaichle oder heuchle. An 
diſen Schrofen ſtoſſen ſich ſehr vil an. 
Mit holdſeligen haͤlſchleichenden wor⸗ 
ten fuͤllen ſie jhrer Herꝛen Ohren ein / 
gebens jhnen alles recht / richten allent⸗ 
halben der gnaden ein ſeydines Nen / 
vnd handlen alſo jhr aigne ſach / vnnd 
nicht deß gmainen Weſens. Ja ſolche 
kommen mit jhrem frefel zu letzt fo weit / 
daß ſie ſich nicht ſcheuhen / ſonder wie 
deß Koͤnigs Cambyſis Diner ſagen 
doͤrffen / was den Koͤnig luſte / das gebuͤ⸗ 
re jhm auch / vnnd ſey jhm alles erlaubt. 
deß Koͤnigs Demetrij Diener ER 
| tocles 


a Eſth. cap. 16. M, G, & . 
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tocles war auch ein ſolcher Gſell / der gar 
offt mit diſen worten vor dem Koͤnig 
auffzoge: Alles was der Koͤnig De⸗ 
metrius haiſt vnd befilcht / das iſt vor 
G Ott heilig vnd gut / vnd vor den Mens 
ſchen recht vnd billich. O wolte Gott 
daß nicht noch heutigs tags auch ſolche 
Schwetzer zu Hof waͤren. i 

So hoͤret nun alle die jhr vber an⸗ 
dere zu gebieten vnnd zu herꝛſchen habt / 
hoͤret an die ernſtliche Predig der ewigen 
Goͤttlichen Weißheit / die auch alſo zu⸗ 
ſchreyt: Præbete aures vos qui conti- 
netis multitudinem, &c. Gebt dar ew⸗ 
re Ohren jhr die groſſe menge der Voͤl⸗ 
cker vnd Laͤnder beherꝛſchet / vnd darin⸗ 
nen wolgefallen habt. Dann der gwalt 
iſt euch vom HErꝛn gegeben / vnd die 
ſtaͤrcke von dem Allerhoͤchſten / der wirdt 
ewre Werck erſuchen / vnd ewre An⸗ 
ſchlaͤg vnd Gedancken erforſchen / daß 
jhr / ſo jhr fein Reich verwaltet nit recht 
gerichtet / das Gſat der Gerechtigkeit nit 
gehalten / vnd nach dem Willen Gottes 
nicht gewandlet habt. Bald vr 
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euch aber erſchroͤcklich erſcheinen / dann 
ein hart Vrthel werden die haben / die 
andern fuͤrgeſetzt ſeynd / vnd vber andere 
herꝛſchen. Dem Nidern vnd Klainen 
wirdt zwar gnad gegonnet / aber die Ge⸗ 
waltigen vnd Hohen werden auch groſ⸗ 
ſe gwaltige ſtraff vnnd Peyn erleiden. 
Dann GOtt der HERR der ein herꝛ⸗ 
ſcher iſt allein / wirdt keines Menſchen 
anſehen oder Perſon entziehen. So 
wirdt er auch keines groſſes anſehen 
ſcheuhen. Dann groß vnd klein hat er 
gemacht / er gibt acht vnd ſorget fuͤr alle 
allgeleich. Die aber ſtaͤrcker vnd gwal⸗ 
tiger ſeynd / werden deſto groͤſſere Straff 
haben. a 

Hoͤrt zu jhr Fuͤrſtliche / Koͤnigkli⸗ 
che / Kayſerliche Raͤth / mit deß König 
Joſaphats worten red ich euch jetzt an: 
Videte quid faciatis, Sehet zu was jhr 
thut / dann jhr haltet nicht eines Men⸗ 
ſchen / ſonder Gottes Gericht / vnd was 
jhr werdet richten / das wirdt vber euch 
ſelbſt kommen. Darumb laſt die be 

de 
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deß HErꝛn bey euch ſeyn / vnd huͤtet euch / 
vnd thut alle ding mit fleiß. Dann bey 
dem HErꝛn vnſerem Gott iſt kein vn⸗ 
recht / noch anſehen der Perſon / noch 
annemen oder begird deß Geſchencks. « 
Cum diligentia cuncta facite, thut alle 
ding mit fleiß. Vnd ſouil ſey geredt von 
der boͤß Rathenden Zungen. 


4 1. Paral. 19. v. 6. & 7. 


Das X. Capitel. 
Contentioſa Lingua. 


Was es vmb ein zaͤnckiſche 


Zung fuͤr ein ſchaͤdlichs weſen ſey / 
vnnd wie fleiſſig man ſich vor 
Zanck vnnd Hader 
huͤten ſoll. 


S iſt nit gnug daß man die 

Fuͤß mit Stricken binde / wir 

I ragen auch Strick an der Zun⸗ 

gen / vnd auff dem Haupt. Dann vil 

heilige Frawen hat man beym Haar als 
wie 
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wie an Stricken auffgehenckt. Der 
allerſchoͤnſte Juͤnzling Abſolon trueg 
auff ſeinem Haufe ſchier lauter Strick. 
Dann ſouil er Sirlein auff dem Kopff 
hette / faſt ſouil Strick warens / mit de⸗ 
nen er an der Aich behangen / vnd dar⸗ 
durch ellendigklich vnd erbaͤrmlich vmbs 
Leben kommen iſt. Die aber Strick 
auff der Zungen herumb tragen / ſeynd 
ſchier vnzahlbarlich vil. Wers gluͤck hat 
daß er ſo vilen Stricken entgehn kan / 
der heb ſeine Haͤndt gen Himmel auff / 
vnd ſag Gott lob vnnd danck / mit Sy⸗ 
sach der alſo ſagt: Ich danck dir / O 
HERR / ſpricht er / vnd lob deinen 
Namen / daß du biſt mein beſchir⸗ 
mer vnd helffer / vnnd haſt meinen 
Leib erloͤſet vom Verderben / vnd 
Von Strick der boßhafftigen fal⸗ 
ſchen Zungen. a | | 

Die Ergzketzer herren vor zeiten fo 
vil Strick in jhrem Mund verborgen li⸗ 
gend / 
4 Eccli. 5 1. v. 3. 
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gend / daß ſie darmit ein groſſen thail der 
Welt verſtrickt vnnd verwicklet haben. 
Epiphanius ſagt / der Ketzer Arius hab 
ein ſo liebliche auß ſprach gehabt / daß er 
gar in kurtzer zeit vil Prieſter / vnd Præ⸗ 
laͤten / auch ſibenhundert Kloſterfrawen 
auff fein ſeyten gebracht. a S. Augu⸗ 
ſtin ſchreibt alſo von Ketzer Fauſto: 
Fauſtus der Manicheer Biſchoff / ſagt 
er / iſt ein groſſer Strick deß Teuffels / 
vnnd vil werden darein verwicklet wer⸗ 
den / durch ſein liebliches Reden vnnd 
Predigen.“ Andere Ketzermaiſter mehr / 
wo nicht mit der Zungen / ſo waren ſie 
doch mit der Feder ſehr hurtig vnd wol⸗ 
beredt / ſie redten lauter Hoͤnig vnnd 
Roſen / warffen aber darneben mit 
freundlicher Handt jhre Strick auß / 
vnd den Zuhoͤrern an jhre Haͤlß. Jene 
zehen Außſpeher bey den Iſraelitern ent⸗ 
zuͤndteten mit jhrem auffruͤhrigen Pre⸗ 
digen das gantze Volck dermaſſen / das 
ſchier niemandt nichts anders im ſinn 
hette / 
a Epiphan. hæreſi. 69. 
Aug. l. 5. Confeſſ cap. 3. 


Das X Cap. 352 
hette / als nur wderumb in Egypten 
vlubzukehren. Dir aintzige Judas Iſ⸗ 
eariot hat die ander Apoſtel fo fehr wi⸗ 
der Magdalenam angehetz / daß ſie 
auch ſagten : Vt quid perditio hzc ? 
Was ſoll doch dife: vnkoſten? Vnnd 
waren vber die moflen ſehr zornig auff 
le. 4 
Wann nun erſt zwo Zungen die 
mit ſolchen Stricken wol verſehen ſeind / 
ſollen zuſammen kemmen / ſo entſteht gar 
leichtlich ein Zanck zwiſchen ihnen / das 
hero ſie dann billich zaͤnckiſche Zungen 
koͤnnen genent werden. Von denen wir 
jetzt handlen woͤllen. 
a Marci. 14. v. 4. & 6. 


. 


In einem chorechten närzifchen Men⸗ 
ſchen kan man offtermal nur diß allein 
loben / daß ein ſolcher ſein Torheit nicht 
fo gar verdecken vnnd verbergen kan / 
man merckt dannoch etliche Narꝛenzat⸗ 

chen an jhm. Vnder diſe Narꝛenzai⸗ 
chen wirdt recht vnd billich auch gente 
48 
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das Zanckeyſen / wann ainer gern zanckt 
vnnd hadert. Diß bezeugt Salomon: 
Labia ſtulti miſcent ſe rixis, & os eius 
iurgia prouocat. Die Lefftzen deß 
Narꝛen kommen in Zanck / vnnd 
ſein Mund ringet nach Hader. a 
Ein Narꝛen zuerzuͤrnen iſt gar ein leichts 
ding / es bedarff nicht vil / wann man ein 
Narꝛen zum zancken vnnd hadern will 
anbringen: Gar ſchwerlich gehts aber 
zu / wann man jhn widerumb thaͤdigen / 
ſtillen vnnd zu ruhe bringen will. Wann 
nur ein Han kraͤet / ſo kraͤen die andern 
all / billt ein Hund / ſo bellen die andern 
auch / laſſen auch nicht ſo gſchwind ab 
vom bellen: Alſo auch ein Närrifcher/ 
wann er ein zaͤnckiſchen antrifft / ſo fan⸗ 
gen ſie beede an / vnd ſchreyen zuſamen / 
verwiſſen ſich ſelber nimmer. Da hoͤrt 
man gantze hauffen wort / vnd nichts von 
ver nunfft: Zu baiden ſeyten wirfft man 
mit Gifft vnd Gall zu / es iſt zu beeden 
ſeyten ein verwirꝛts gſchray. Dann wo 

ain 
4 Prou. cap. 18. v. 6 
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ain wort vbers ander geht / das iſts ein 
weſen / als wann man ein Fewr ſchiert / 
ſagt S. Valerianus. 4 ö 

Vnnd wie offt gſchichts daß der 
Zanck beyn worten allein nit bleibt / ſon⸗ 
der man kombt auch von worten zun 
ſtraichen / man fer das woͤrtlen auff ein 
orth / vnnd will den handl mit knopffeter 
Fauſt / mit Dolch vnd Rapier außtra⸗ 
gen. Dahero wann ſonſt ſchon kein vbel 
darauß erfolgte / ſo kommen doch man⸗ 
chesmal vnauffhoͤrliche feindſchafften 
dardurch her. S. Baſilius ſpricht recht 
vnd wol: Zanck vnd Hader iſt anfangs 
ein ſchlechts ding / vnd laͤſt ſich Teichrlich 
wider richten / wann mans aber ein weil 
treibt / ſo iſt nicht leicht ein mitl dem vn⸗ 
hail abzuhelffen. „ Solches bezeugt 
Syrach : Certamen feſtinatum, in- 
cendit ignem, &c. Ein ſchneller 
Hader zuͤndts Fewr an / vnnd ein 
ſchneller Zanck vergieft Tun c 

ehr 


« Hom. 12. B Bafıl. orat. 9. ex Cole. 
lectan. c Eccli. 28. v. 13. 
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Sehr groſſe vbel entſtehn auß Zanck / 
man kombt vmb Gelt / vmb Ehr vnd gu⸗ 
ten Namen / es kommen feindſchafften / 
Haß vnd neyd / vnnd gar Todtſchlaͤg da⸗ 
rauß. Der Abbt Iſatas ſprach / ſey nit 
zaͤnckiſch / damit in dir nicht wohne alle 
Boßheit. Vnd diß hat er von S. Pain 
lo gelernet / der vns vom Zancken vnnd 
Hadern gantz ernſtlich abmahnet; No- 
li contendere verbis, &c. Du ſolt 
nicht mit worten zancken / welches 
zu nichten nutz iſt / dann zuuer⸗ 
kehrung der Zuhörer. = Band den 
Corinthern gibt er ein guten verweiß: 
Seytemal Eyfer / Zanck / vnnd 
Zwiracht under euch fein / fpriche 
er / Seyt jhr dann nit fleiſch lich / 
vnd wandert nach Menſchlicher 
weiß e Man kan ja / will S. Paulus 
ſagen / auß diſen allein wol abnemmen 
wer jhr ſeyt / weil jhr ſo offt vnder euch 
Zancket. 

Deß 


4 2. Tim. 2. v. 14. 
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Deß Zancks art vnnd aigenſchafft 
iſt vilfaͤltig vnd mancherley. Die erſte 
zwar / wann man der erkandten War⸗ 
heit in einer wichtigen ſach ernſtlich wi⸗ 
derſtrebt. Vnd diß iſt ein ſehr ſchwere 
Sind. Wer diß wagen darff / der darff 
auch das ander alles wagen. Ein ande⸗ 
rer art deß Zanckens iſt / wann man einer 
Warheit / daran zwar nicht ſehr vil gele⸗ 
gen / widerſſrebt. Vor ſolcher halßſtaͤr⸗ 
rigkeit ſoll man ſich auch mit hoͤchſtem 
fleiß huͤten / dann wer ein jedliches leich⸗ 
tes ding antet / der macht andern ein 
argwohn von ſich / er werde auch in 
wichtigern ſachen nichts nachgeben. 
Die dritte artiſt / wann man ein ſach 
ſchon wol waiß vnd erkennt / daß ainer 
dannoch dieſelbe kecklich widerſpricht. 
Dergleichen beſchicht gemainklich auß 
zaͤnckiſcher begird / dardurch das Hertz 
vnd Gemuͤt zum zancken gezogen / vnd 
verblendt wirdt. Das vierdte zaͤnckiſche 
rt iſt / wann man zubeſchuͤtzung der 

arheit ein Zanckhandl anfangt / aber 
icht mit rechtem form / nit am rechten 

Q. orth 
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orth / nicht zu rechter weil vnd zeit. Vnd 
diß haiſt nicht Diſputiern / ſonder wuͤ⸗ 
ten vnd toben. Es iſt ein groſſe Tugendt / 
wann ainer reſoluiert vnd berait iſt / wie 
Cicero ſpricht / ein ſach ohne hartneckig⸗ 
keit zu widerlegen / vnnd ohne zorn ein 
widerſpruch zu leyden. 4 Die fuͤnfft 
zaͤnckiſche art iſt / wann ainer ein War⸗ 
heit / daran nit vil gelegen / mit gwalt 
behaupten will / daß der zanck mehr ſcha⸗ 
den / als die beſchuͤzung der Warheit 
kan nutz bringen. Nun gſetzt / mein 
. / du habeſt auff einmal fuͤnff 

Woͤlff miteinander geſehen / was iſts 
dann mehr? Du haſt dich erzuͤrnet / daß 
man dirs nicht glauben will / vnd biſt vor 
zorn fewerꝛoth worden / du haſt ein ge⸗ 
ſchray gehabt / haft andere ſtarck geaͤr⸗ 
gert / vnd zu langen widerwillen vnnd 
feindſchafft vrſach geben. Wie waͤr es 
ſo vil beſſer geweſen / du hetteſt wegen ei⸗ 

nes ſo vnnoͤthigen kalten zanckens da 
Maul gehalt / fo hetteſt deinem Wandl 
vnd Sitten keinen ſolchen 1 

d en 


8 Cic. l. 1. Tuſc. qq. 
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en anhengt. Iſocrates helt ein zaͤnek l 
ſchen / vnd der nicht nachgeben kan / fuͤr 
kein freundlichen Biderman. Deme 
foͤlt auch Salomon bey / da er ſpricht / 
Homo peruerſus ſuſcitat lites, &c. Ein 
verkehrer Menſch richtet Hader an. 
Vnnd: Ein abtrinniger Menſch 
ſaͤet immerdar Zanck vnnd Hader 
auß. 4 Darumb bittet er auch / vnnd 
ſpricht: Daß deine Augen geſehen 
haben / das ſag nicht bald im Ha⸗ 
der / damit du es etwan darnach 
nit beſſern moͤgeſt / wann du dei⸗ 
nen nechſten geſchmaͤhet haſt. b 
Deßhalber bittet auch Job / vnd ſpricht / 
Lieder / antworte doch ohne zaͤn⸗ 
sfifch geſchray. Plato ſagt recht 
vnd wol: Wo vil za nek iſt / da iſt vil vnbild 
vnd ſchmach. Ein zaͤnckiſche Zung geht 
ſtraichen nach / vnd bekombts auch / dar⸗ 
Q 2 umb 
Prou. cap. 16. v. 28. & cap. 6. v. 12. 
6 Frou, cap. 25. v. 8. c lob, cap. G. 
V, 29, 
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umb danck ein gänefifcher jhme ſelber 
drumb / wann er gute biff kriegt. 
§. 2. 
Vnd wiewol man zwar allen Zanck 
und zwitracht fliehen ſoll / vnd mit kei⸗ 
nem Menſchen hader angefangen / fo 


ſoll man ſich doch inſonderheit vnder al⸗ 
len Menſchen vor diſen am maiſten hů⸗ 


75 i e potend 
te, &cc. W nit mit 


wollen / 2 1 alein ein 200 
heit / ſonder auch ein groſſe vnſinnigkeit. 


und wann man ſchon den Handl erhelt / 
4. Ecel. C. 81 V Le, fo | 
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ſo laufft doch groſſer ſchad mit / vnd ver⸗ 
liert ainer weniger der nachgibt / vnd ſich 
mit gutem willen vberwinden laͤſt. Se⸗ 
neca ſpricht treflich wol: Mit ſeines glei⸗ 
chen ſtreiten vnd zancken / iſt waglich / 
mit einem ſchlechtern / iſts ein ſpott / mit 
einem groͤſſern vnd hoͤhern / iſts gar ein 

vnſinnigkeit. 4 In einem Aachen ſtritt 
mach jhm ainer nur kein andere rech⸗ 
nung / als allein diſe / er werd den kuͤr⸗ 
zern ziehen. Derwegen fo fang mit det 
ner Obrigkeit vñ Vorſtehern kein Krieg 
an. Zum andern. Laß dich auch mit 
keinem Reichen in zanck ein. Diß leh⸗ 
ret dich Syrach: Non contendas cum 
homine locuplete, & . Zanck nit mit 
einem Reichen / daß er nicht wider 
dich ein Krieg anricht.“ Zum drit⸗ 
ten. Zanck mit keinem Gſchwetzigen. 
Alſo ermahnet vns abermal der erſtge⸗ 
melte weiſe Lehrer: Non litiges cum ho. 
mine linguato, Zanck nicht mit ei⸗ 
e 
3 Senec. l. 2. de Ità cap. 3. 
4 Eccl, cap. 8. V. 1. ’ a 
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nem gſchwetzigen Menſchen / vnd 
leg jhm nit Holtz an ſein Fewr. a 
Ja entziehe es vilmehr hindan von ſei⸗ 
nem Fewr. Vnd denck an den bekand⸗ 
ten Spruch der vns alſo gewarnet: 


Contra verboſos noli contendere 
verbis. 


Mit ainem ſo der wort vil macht / 
Du dich nit vil deß Zanckens acht⸗ 


Zum vterdten. Huͤte dich auffs aller 
fleiſſigiſt vor einem Zornigen / wann er 
dich ſchon gar herauß fordert / vnnd dir 
vrſach gnug gibt Alſo ermahnet dich 
ebenfals Syrach: Cum iracundo no 
facias risam, Mit dem Zornigen 
fahe kein zanck an.“ Damit du 
nemblich nicht Oel in die flammen gieſ⸗ 
ſeſt. Vir iracundus prouocat rixas. 
Ein zorniger Mann richt Hader 
an / ein gedulliger aber ſtillet den 
ange 


aldem cap. 8, v. 4. 
bidem cap. 8. v. 19. 
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angerichten Zanck. « Zum fünften 
Huͤte dich auch vor einem Naͤrꝛiſchen 
vnd aberwitzigen / vnd gedenck er ſey dir 
nicht gemaͤß / daß du jhm vil red vnnd 
antwort geben ſolleſt. Zum ſechſten. 
Zanck auch nit mit deinem Weib / fang⸗ 
ſtu da an / ſo haſt all dein ruhe verloh⸗ 
ren. Tecta iugiter perſtillantia litigio- 
ſa mulier. Ein zaͤnckiſch Weib iſt 
ein ſtettigs trieffends Tach. Wañ 
der Regen durch ein zerꝛiſſens Tach an⸗ 
fangt durchtrieffen / ſo ſchaw nur wol 
zum Hauß. Du wirſt da vnd dort zu⸗ 
flicken vnd außzubeſſern haben / wann 
du erſt ein lucken zumachſt / wirdt ein 
andere auffbrechen. Zaͤnckiſch Eheleut 
leben in ewiger vnruhe / vnd mitten in 
Reichthumb vnnd Wolleben / geſchicht 
jhnen dannoch wehe. Ein truckner 
Biſſen mit friden vnd frewden iſt 
beſſer / als ein Hauß voll ſchlacht⸗ 
vichs mit Zanck vnd Hader. « 


4 Wir 
4 Prou. 15 v. 18. % Ibid. 19. v. 13. 
s Prou. 17. v. 1. 
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Wir Predigen aber gleich was wir 
woͤllen wider das Zancken vnd Hadern / 
ſo ſeynd doch jetzt ſolche ellende Zeiten / 
daß ainer / es komb ainer hin wo man 
woͤll / nicht vnbillich mainen moͤcht / er ſey 
in einem Wirthshauß das voll tꝛunck⸗ 
ner Bawern iſt / denen nichts noͤthigers 
iſt als Rauffen vnd ſchlagen: Souil 
zanck vnd zwitracht ſihet man allenthal⸗ 
ben / daß man vberall muß vorbawen 
vnd ſagen / Pax, Pax, Frid / Frid. Aller 
orthen ſeynd ſtritt vnd vnainigkeit en ein 
gantzer hauffen. Die Engel haben in 
der Geburt Chriſti billich der Welt den 
Friden ankuͤndet vnnd außgeruffen⸗ 
Frid ſey auff Erdden Menſchen. Der 
HEgg der deß Fridens iſt jetzt geborn / 
auß vnd hiuweck mit allem dem / was 
dem lieben Friden ein hindernuß ma⸗ 
chen ſoll. 

Wir fragen aber weder nach der 
Menſchen noch nach der Engel war⸗ 
nung. Wann wir wie die Fechter im zu⸗ 
ſamen treffen gar zu hitzigig werden / ſo 
lauffen die Engel mit jhren Schid vnd 

Schirm; 
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Schirmwoͤhren vnder / wie gute Fecht⸗ 
maiſter aber vnſer grim vnnd zorn gibt 
vmb kein Fridens zaichen / haut vber die 
Schnur hinein / vnd ſetzen wir offt der⸗ 
maſſen ineinander / daß man vns nicht 
kan von einander bringen / biß ainer den 
andern vmb Guet vnd Ehr / ja wol auch 
vmb Leib vnd Seel bringt. Bey Zwi⸗ 
tracht / Zanck vnd vnainigkeit ſeynd je⸗ 
derzeit groſſer ſchaden vnd vil Suͤnden. 
Mit worten zancken iſt zu nichten nutz / 
dan zu Verkehrung der Zuhörer ſagt S. 
Paulus / vnd ſonderlich zu Verkehrung 
vnd verderbung der Zanckenden felber, 
Darumb ermahnt Syrach gar weiß⸗ 
lich: Huͤt dich vor Zanck vnd Ha⸗ 
der / ſo machſt du der Suͤnden we⸗ 
niger. „Der hochgelehrte Philo ſpricht: 
Bringt mans etwan ſo ſtarck an dich / 
daß du muſt ſtreiten vnd zancken / ſo halt 
das nachgeben für kein ſchand. Vnnd 
alſo wirſtus erſt recht gwinnen / wann 
du nachgibſt / dann auff diſem ns 

at 


4 Eceli, 25, v. 10, 
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hat der Obſigrr ein verlohrnes ſpil. Mit 
ihme ſtimbt auch Plutarchus vberain: 
Es iſt nicht nur ein groſſes / ſpricht er / 
daß ainer wiß wie er koͤnn vberwinden / 
vnd gwinnen / ſonder es iſt auch ein ſchoͤ⸗ 
nes ding daß ſich ainer vberwinden vnd 
maiſtern koͤnn laſſen / wo der Sig nur 
ſchaden bringt. ! Eben diſe beſtettet 
auch Gregorius von Nazianz. Beſ⸗ 
ſer iſts / ſpricht er / es geb ainer erbar⸗ 
lich nach / als daß er mit gfahr vnnd 
ſchalckheit obſige. Hierinn gibt vns der 
Selige Vatter Ephrem ein hailſamen 
rath / vnd lehrt vns wie wir reden ſollen: 
Allda / ſpricht er / rede deinen Widerſa⸗ 
cher alſo an : Mein lieber Benediet / 
Ich hab geredt wie ein ainfaltiger / ver⸗ 
zeyh es meinem vnuerſtandt / vnd bleibs 
darbey wie du geredt haſt. Vnnd alſo 
wirdt der Teuffel der das ſpil angefangen 
vnuerꝛichter ſachen von dir zuruck wei 
chen / vnd mit ſchanden abziehen muͤſ⸗ 
fen. e Herꝛlich ſchoͤn hat auch S. A 
8 broſius 
Philo. l. de agric. 4 Plut. de educat. 
eEphr, tom, 2. ĩn doctt. vat c. 93, 
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broſius geſagt: Gibſtu nach / ſo gwingſt 
es / die zum ſchelten vnnd ſchmaͤhen ſo 
hurtig ſeynd / denen ſoll man allzeit 
nachgeben. a Wir aber bereden vns 
felber gar vnrecht / als treiben vns groſſe 
wichtige vrſachen / daß wir ein Janck 
anfangen / vnd von Leder ziehen muͤſſen. 
O das iſt ein boͤſe / ein letze mainung. 
Sein Recht mit beſchaidenheit fuͤhren / 
das iſt einem jeglichen erlaubt. Aber 
von eines jeglichen klainen ſchlechten 
weſens wegen / daß der red kaum werth 
iſt / ein Krieg anfangen / vnd ſich reiſſen / 
als ob waiſt nit was daran gelegen waͤr / 
das iſt je nicht fein / vnd wol ſtraffens 
werth / ſonderlich wanns dich ſelber ( wie 
es dannn gemainigklich gern gſchicht) ſo 
gar vil nicht angeht. Der weiſe Mann 
ſchafft dir alſo: Zanck nit vmb ſach die 
dich nicht angeht.! Gib nach / weich / 
vnd ſchweig / ſchwetg / leid / meid / (eſt ein 
ſprichwort ) vnd alſo wirſtu zum aller⸗ 
ſichereſten gehn. Ein . vnnd der 


4 Ambr. in cap. 4. ad Coloſſ. 
Ecel. 11, v. 9. 
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ſich außbraitet erweckt Zanck / ſagt der 
weiſe Mann / darumb iſt vnder den ſtol⸗ 
gen immerdar Zwitracht vnd Hader. a 
Dann da iſt niemandt der etwas nach⸗ 
geben wolt / niemandt will den kuͤrtzern 
ziehen / ein jeder maint man fol jhms 
gwunnen geben. Dahero iſt deß zan⸗ 
ekens vnd Haderns kein end. | 


aProu. 28, v. 25. & 13. v. 10. 
§. 3 


S. Egidius ein Mit Bruder deß 
heiligen Vatters Franciſci hett in ge⸗ 
wohnheit zuſagen: Wann einer mit dir 
zancket / vnd du wilſt es gwinnen / ſo ver⸗ 
lier es nur gern. Vberwindeſtu dich ſel⸗ 
ber / ſo haſtu ſchon alle deine Feind vber⸗ 
wunden. O es iſt ein groſſe Tugend 
denmb / wann ſich ainer gutwillig laͤſt 
vberwinden vnd gern nachgibt / ein ſol⸗ 
cher iſt der gantzen Welt Henn, Es iſt 
dem Mañ ein ehr / ſpricht Salomon / 
er ſoͤndere ſich ab vom Hadern vnd 

San 
b 
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Banden. « Der Patriarch Abraham 
hat Ehr vnd Guet dardurch gemehrt / 
weil er mit dem Lothen nit wolt zancken / 
ob er ſchon wz hat muͤſſen dahinden laſ⸗ 
ſen: Darumb hat er geſagt: Lieber / laß 
nicht Zanck ſein zwiſchen dir vnnd mir / 
vnd zwiſch en meinen vnd deinen Hirtẽ / 
dann wir ſeynd Gebruͤder. Sihe dir 
ſteht alles Land offen.! Jetzt ſtehts bey 
dir / erwoͤhle dir was dir gfoͤlt. Wiltu zur 
lincken gehn / ſo will ich die rechte behal⸗ 
ten; oder erwoͤhleſtu die rechte / ſo will ich 
zur lincken ziehen. Vnd diß iſt die beſte 
manter vnd weiß / zanck vnd zwitracht 
zuuerhuͤten. Wann Leut zuſamen kom⸗ 
men / die ihres ſinns vnd aignen Kopffs 
fein wollen / die alle zu rechten oder alle 
zur lincken ziehen woͤllen / vnd keiner dem 
andern nachgeben will / ſo wird man nie 
auß Haͤndlen kommen. So ſihe nun / 
lieber Chriſt / daß du nichts durch Zanck 
thuſt oder handleſt. Dann ein Knecht 
deß Herꝛen / ſagt Paulus / ſoll nicht zaͤn⸗ 
Q ckiſch 
4 Prou. 20. v. 3. U Gen. 13. v. 8. 
6 P hil, 2. V. 3. 
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ckiſch ſeyn / ſonder ſanffmuͤtig gegen je⸗ 
derman. a Wann groſſe Carthaunen 
vnd Feldſtuck an ein Maur gehn / ſo bre⸗ 
chẽ ſie durch / gehn ſie aber an ein Wull⸗ 
ſack / ſo koͤnnen ſie nicht durchdringen / 
thun keinen ſchaden : Alſo ein aͤntiger / 
zorniger / zaͤnckiſcher Menſch / wann er 
an ein beſchaidnen / ſittſamen / ſanfftmuͤ⸗ 
tigen Menſchen kombt / ſo verliert er alle 
krafft / vnd kan jhm nicht ſchaden / trifft 
er aber ſeines gleichens an / ſo gehts auff 
keinem thail ohn ſchaden ab. Das be⸗ 
ſtettet der Prophet Hieremias mit kla⸗ 
ren worten: Quia fortis impegit in for- 
tem, ambo pariter conciderunt, Weil 
ain ſtarcker auff den andern ſtarck 
geſtoſſen iſt / ſeynd ſie beede ge⸗ 
fallen. a | 

S. Chryſoſtomus gibt ein fehr hail⸗ 
ſamen rath: Ein letzen Menſchen / 
ſpricht er / ybeꝛwindeſt leichter mit ſchwet 
gen vnd nachgeben / als mit woͤrtlen vnd 

ank⸗ 


4 2. Tim. cap. 2. v. 24. 
Hierm. cap. 46, ver, 1% 
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antwort geben / dann die Boßheit laͤſt 
ſich mit reden nicht weiſen / ſonder wirdt 
nur dardurch mehr auffgebracht. Alſo 
hat Chriſtus der HErꝛ mit ſeinem ab⸗ 
weichen vnd daruon gehn geſtillt / die er 
mit antworten nicht hat koͤnnen ſchwei⸗ 
gend machen. Dann bemuͤhſtu dich ein 

Aberwitzigen bey dem kein vernunfft iſt / 
mit vernuͤnfftigen mitlen zuſtillen / ſo 
ſtilleſt du jhn wol nicht / vnd verderbſt 
dich ſelbſter darzu. S. Valerianus ſagt: 
Schweigen gegen ainem der ſchreyet / 
vnd deme nit antworten der ainen her⸗ 
auß fordert / das iſt ein recht volkomener 
Sig. 5 Hieher gehoͤrt auch S. Bern⸗ 
hards Spruchs: Wol ein vngluͤckſe⸗ 
liger Sig iſt diß / wann du einen Men⸗ 
ſchen vberwindeſt / vnd der Suͤnd ligſtu 
vnder. Ein letze Red iſt keiner ant⸗ 
wort werth. Es ſagt ein wolbekandter 
Lehrer in der Nachfolgung Chriſti: was 
ſeynd wort anders / weder wort ? Sie 

ö fliegen 

4 Chryf. in Matth. cap. 21. hom. 3 8. 

8. Valer. hom. 21. Bern, ſetm- 

ad mil. Ai: 
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fliehen durch den Lufft hindurch / koͤnnen 
aber einen der in Gott befeſtiget iſt / ſo 
wenig alß einen ſtain verlegen. Waiſtu 
dich ſchuldig / ſo gedenck / daß du dich 
gern beſſern woͤlleſt Waiſtu dich aber 
vnſchuldig / ſo er gib dich / vnd gedenck / 
du woͤlleſt es vmb G Ottes willen gern 
leiden. Ein Hand die ein wuͤtigen Hund 
beyn Ohren haltet / ſteht in groſſer un» 
ſicherheit / der Hund wird bald herumb 
ſchnappen. Alſo vergleichts auch der 
weiſe Koͤnig Salomon: Wer fuͤr⸗ 
geht vnd ſich erzuͤrnet / vnd mengt 
ſich in frembden Hader / der iſt 
wie einer der den Hund bey den 
Ohren zwacket. ! Vnd wie offt iſts 
ſchon geſchehen das zwen Hund vmb ein 
Bain gezanckt haben / vnd hats dan⸗ 
noch keiner bekommen / ſonder habens 
beede verlohren / weil mans hat daruon 
gejagt. Alſo haben ſich in im 1305. Jahr 
drey Fuͤrſten Carolus / Rubertus vnnd 
Wen⸗ 
al. 3. cap. 46. 5 Prou. cap. 26. 
verl. 17% 
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Wenceßlaus vmb die Vngeriſch Sram 
mit einander geriſſen / vnd die Vugarn 
haben den Othonem Hertzogen auß 
Bayern zu jhrem Koͤnig erwoͤhlt / vnd 
zu Stuelweiſſenburg gefrönt. Im 
13 60. Jahr als die Griechen vnains 
waren / vnd vmbs Kayſerthumb zanck⸗ 
ten / hat der Tuͤrckiſch Kayſer Amurath 
der Dritt diß Namens ſein Kriegsheer 
vber Meer gefuͤhrt / vnd vil Staͤtt einge⸗ 
nommen / iſt alſo der erſte Tuͤrckiſch Kay⸗ 
fer geweſt / der auß Aſia fein Koͤnigreich 
in Europam heruͤber gegen vns erwei⸗ 
tert hat. Roboam vnd Jeroboam het⸗ 
ten zu zancken miteinander fo lang fie 
lebten. Was habens aber darmit ge⸗ 
wunnen ? Auß ainem Königreich ha⸗ 
bens zway gemacht / zu der Nachkomen 
groſſen ſchaden vnd verderben. 4 Als 
da gibt S. Chryſoſtomus ein guldene 
Regel / ſonderlich denen / die da woͤllen 
Maiſter ſein / vnd die oberhandt haben. 
Wilſt 
Mich Ritius de Regib. Vngar. 
Bayeriſche Chronic. 
3 2. Paral. 1. 
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Wilſt dich rechen / ſpricht er / ſo ſchweig / 
ſo haſt du deinem gegenthail ſchon ein 
gute ſchmitzen geben. a Ja gwißlich faͤlt 
der Spruch nicht: 


Proximus ille Deo, &c. 


Es iſt auff Erd kein beffer liſt / 
Dann wer ſeiner Zung ein maiſter iſt. 


Ein ſchlechter ellender Gſell muß 
der ſeyn / der jmmerdar hinder ſchreyt 
vnd ſchmaͤhet. Wann man ein Mauß 
oder ein Ameiß anruͤhrt / fo winden fie 
ſich gleich herumb / ſchwache Thierlein 
mainen / man thue jhnen wehe wann 
mans nur anruͤhrt. 


Quippe minuti 


Semper & infirmi eſt animi exigui. 
que voluptas 
Vltio, eontinuò fie collige , Quod 
vindicta | 
Nemo magis gaudet quam femi- 


na 
Wer 
4 Chryſ. dito loco. 5 Cato. 
e luuenal. fat. 13. v. 186. 
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Wer ſich zurechen tobt vnd wuͤet 
Der hat ein ſchlechtes waiches gmůt / 
Daß dem alſo; merck ainer nur. 
Das auff der Welt kein Creatur 
Die mehrer gnaigt iſt zu der Rach 
Als ein Weibsbild ellend vñ ſchwach. 


6. 4. 


Hie felt mir ein kurtzweillige gſchicht 
ein die billich nicht zuuergeſſen iſt. Ein 
raid klagte einem verſtaͤndigen Herꝛn / 
jr Mañ ſey ſchier alle tag voll / werff alles 
hin vnd her / vnd kehre ſchier das Hauß 
vmb. Der gute Herꝛ ließ die Sram gnug 
klagen vnnd wol außreden / gedacht jhm 
darbey wol / wo es manglet / das Weib 
erzuͤrne den trunckenen Mann ſo ſehr 
mit jhrer zaͤnckiſchen Zungen / vnd nicht 
allein verhieß er jhr ein guts mitl / ſonder 
er gab jhrs auch in die Hand. Sehet / 
ſagt er liebe Fraw / hie nembt diß Waſſer 
hin / vnd wann ewr Mann mehr einmal 
Truncken haimbkombt / ſo nembt diß 
Waſſer (das war ein Waſſer auß dem 
negſten Brunnen) alsbald ein 75 . 

vo 
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woll / vnd behaltet es im Mund ſo lang / 
biß jhr den Mann habt ſchlaffen ge⸗ 
bracht. Ihr werds erfahren was diß 
Waſſer für ein treſliche krafft habe. Der 
Mann wirdt gewißlich im Hauß nit vil 
vnruhe machen. Die Fraw thet jhm 
alſo wie jhr der Herꝛ gerathen hett / vnd 
beſindt das dig edle mitl trefflich halffe. 
Die gute Fraw fragt / vnnd wolt gern 
wiſſen / was doch diß fuͤr ein koͤſtlichs 
Waſſer / wie thewr vnd wo es zubekom⸗ 
men ſey? O du ainfalt. Du kanſt diß 
koͤſtlich Waſſer auß den negſten Brun⸗ 
nen haben / es koſtet dich nicht ein haller. 
Dann / was duauff das Waſſer gehal⸗ 
ten haſt / ſelbige krafft hat dein ſtillſchwei⸗ 
gen. Alles was die Zung im zaͤhm helt / 
das kan man billich für einkoͤſtlichs mitl 
halten. Wer ſich einer zaͤnckiſchen Zun⸗ 
gen ſchuldig waiß / der ſehe jhm vmb 
diß waſſer / es wirdt jhm gewißlich wol 
nutzen wider alle zornige vnd tobſichtige 
Weiber. Welcher rhail wirdt ſchwei⸗ 
gen können / der wirdt alle zaͤnckiſche 
Haͤndl vnnd Zwitracht leichtlich ober, 

win⸗ 
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winden vnd ſtillen. Man muß aber diß 
Waſſer verſchloſſen im Mundt behalten. 
Vnd hieher ſchickt ſich gar fuͤglich was 
vns der weiſe Mann ermahnet; Qui 
dimittit aquam caput eſt iurgiorum. 
Wer das Waſſer außlaͤſt iſt ein anfang: 
deß Haders. In ſolcher mainung 
redt auch S. Gregorius / das Waſſer 
laͤſt man an / wann man die Zungen 
ihre Reden laͤſt außgieflen.. 4 Derwe⸗ 
gen mein Zancker · vnd Haderer / meim 
Schwetzer vnnd Bloderer / wilſtdu daß 
dein Zanckmuͤhl nicht jmmerdar gehe / 
fonder einmal ſtillſtehe / ey ſo ſtell der 
Müll das Rad / halt dein Maul / leg der 
Jungen ein biß ein / wilſtu ein guter 
Muͤller ſeyn. Wann man diß Raͤdle 
lauffen laſt / wann eln jeder will das 
leſte wort haben / ſo wirdt deß zanckens 
nimmer kein end / vnd iſt der ſachen we⸗ 
der hilff noch rath. Der widerhall im 
wald gibt eben ſo lang antwort / als lang 
man drein ſchreyt / wilſt daß der 1 7 

au. 
4 Prou 17. v. 14: b Greg. |; 5. mor. 
cap. 1 Tr 
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hall ſchweig / ſo ſchweig du voran / vnnd 
wunder dich nicht daß es ſiben oder acht⸗ 
fach widerhalt / wann du dich in ein 
Zanckhandl einlaͤſt. 

Es hat je mit dem zaͤnckiſchen eben 
ein ſolche mainung / wie mit dem wider⸗ 

all: Sit geben fuͤr ain wort ſechſe / 

bne / zehne. Wilſt daß der wider hall zu 
antworten auffhoͤre / ſo muß ers von dei⸗ 
nem ſtillſchweigen lernen / ſonſt wirdt er 
antworten vnd zu wid rbellen nimmer 
nachlaſſen. 

Leontius im Leben def heiligen Jo⸗ 
hannis Patriarchen zu Conſtantinopel 
ſchreibt alfo : Ein vnuerwirꝛten ſtaͤten 

rid haben iſt Engliſch; Zancken / ſich 
aber alsbald wider verſoͤhne iſt Menſch⸗ 
lich. Hadern vnd Zancken / vnd tag vnd 
nacht ohne verainigung im zwitracht 
vnnd vnwillẽ forthfahren / iſt Teuffliſch. 
Diſen ein gang braucht Leontius / vnnd 
erzehlt darauff diſe Hiſtori. 

Derpatriarch Joannes vnnd der 
Gſchlechter Nicetas hetten gegeneinan⸗ 
der ein Zwitracht. Nicetas ſahe 1 
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dar mehr auff den gwin / vnd achtet der 
armen Leuth wenig. Solches wolt der 
Patriarch nicht leiden. Dahero kamen 
fie in ſtrit / vnd fiengen an zuwoͤrtlein. 
Da es nun dahin gegen der nacht gien⸗ 
ge / ſchiekte der Patriarch zum Nicetas / 
er ſoll gedencken es gehe die Sonnen ni⸗ 
der. Der Nicetas ward durch der wort 
beſchaidenheit vnd krafft bewoͤgt / vnnd 
kombt alsbald nocheinmal zum Pa⸗ 
triarchen. Da faͤlt ainer dem andern 
vmb den Halß / machen allem Zwikrach / 
ein end. Der Gſchlechter verhieß dem 
Patriarchen er woͤll ſolchen forthin kein 
gehoͤr geben / die jhn wider den Patrtar ⸗ 
chen wolten anhetzen. Auff ſolches ſagt 
der Patriarch / Glaub mir drumb lieber 
Nicetas / wann wir ſolch en Leuten glau⸗ 
ben woͤllen / ſo werden wir vns nicht 
ſchlechtlich verſuͤndigen / dann der Nei⸗ 
digen ſeind gar zuuil / die jhnen nichts 
noͤthigers fein laſſen / als anhetzen vnnd 
ſchmaͤhen. Ich hab aber ſchon ein ſtraff 
aufferlegt / / daß ainer der einen andern 
faͤlſchlich wird angeben / eben die 155 

g 
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außſtehen ſoll / die der Beklagte hette auß⸗ 
ſtehen ſollen. Solches rathich / wolleſt 
auch du thun gegen den deinigen. a 

Diſem Exempel ſollen auch wir 
fleiſſig nachfolgen / vnd wann wir etwan 
gejrꝛet haben / ſonderlich in dergleichen 
Zungenlaſtern / ſollen wir vns nicht ver⸗ 
ſchmahen laſſen / wan vns vnſer aignen 
fugebner Schutzengel ermahnt / der vns 
eben. das fuͤrhelt was der Patriarch dem 
Geſchlechter fuͤrgehalten hat: Lieber 
Menſch ſpricht der Engel / die Sonn 
geht nider / wilſt dich dann mit diſer 
Suͤnd / mit diſem Neyd / mit diſem 
Zorn / mit diſer Leichtfertigkeit / mit diſer 
vngedult / mit fo vil noch vngehailten 
Zungenwunden ſchlaffen legen ? Huͤte: 
dich / das nicht dein Leben / wann du am 
wenigſtẽ daran gedenckeſt / wie die Son⸗ 
nen nidergehe. Leg zuuor deinen Neyd 
ab / loͤſch zuuor dein Zorn auß / sähme: 
zuuor dein leichtfertigen Muet / beſſere: 
zuuor dein vngedult / verbinde zuuor die: 
Wunden an deiner Zung / waſch unnd 

raini⸗ 
Leont. in vita S Io. Patr, cap. 23% 
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ainige zuuor dein Gewiſſe / daß du nicht 
[8 ein feind Gottes in die Federn hin⸗ 
in ſtetgeſt / vnd auß den Federn in die 
oͤliſche Flammen. Haſt du ein Zanck 
der Zwitracht gehabt? So hab jetzt 
ew vnnd laid daruͤber. Haſt zwiſchen 
ndern vnainigkeit vnd widerwillen zu⸗ 
ericht? So nimb dir fuͤr du woͤlleſt es 
orthin nimmer thun. 

Du waiſt ja wol wie dorten Sarıck 
aulus ſagt / Manifeſta ſunt . opera 
arnis. Offenbar ſeynd die Werck 
eß Fleiſches / als das ſeynd Hure⸗ 
ey / vnrainigkeit / vnſchambar⸗ 
eit / vnkeuſch heit / c. Hadet / 
eyd / Zorn / Zanck / Zwitracht / ic. 


or gſagt hab / daß die ſolches thun 
erden das Reich GOttes nicht 
rlangen. a Dann wo grim̃ vnd 
anck iſt / ſpricht S. Jacob / da iſt una 
etigkent vnd alles Werck iſt boͤß. d 
R Janck 
al. 5. v. 19, 6 lac, 3. v. 16, 
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Zanck vnd Zwitracht iſt ein zundel vnd 
anfang zu allen vbeln / ein gfahr der 
Seelen / ein verkehrung aller Zuhoͤrer / 
ſpricht ein Gottſeliger Lehrer. 4 Lauter 
vnnd klar redt S. Hieronymus / da er 
S. Pauli Epiſtel an die Galater auß⸗ 
legt / vnd befinde das in der ſibenden ſtell 
der Zanck vnnd Zwitracht genennt 
wirdt. Diß Laſter / ſpricht er / ſteht an ei⸗ 
nem ſonderbarn fuͤrnemmen orth / vnd 
vnder den Laſtern an einer beruͤmbten 
hohen zahl. Auß ſolchem kan man S. 
Hieronymi mainung nach / wol verſtehn 


dern ſo hoch verdamme. Darumb ſag 
auch S. Bernhard recht vnd wol: Et 
zaͤnckiſche Zung iſt vol Giffts: ſtra 
mans nit bey zeit / fo verführt ſie all jhr 
Mitgeſellen in aͤrgernuß. „ g 
Deß Egiptiſchen Statthalters Jo— 
ſephs Brüder waren auch rechte Zanckk 
eyſen. Darumb ſagt Moſes von Ihnen: 
Non poterant ei quidquam pacific 
ö loqui 
a Smaragd. in cap. 4. reg. inftr, 66. 
Bern de modo bene viu, ſerm. 175 


gypten demuͤtig verehrt hatten / vnnd 
un widerumb inn jhr Vatterlandt 


rn die ſchuld woͤllen geben / daß jhr 
ich verkaufft habt / vnd ſolches Woͤrt 
en wirdt noch ein ſtaͤrckern zanck abge⸗ 
en / wann ich euch nit vorhinan gwar⸗ 
ete. Darumb liebe Brüder zuͤrnet nit / 
aß es nicht von zaͤnckiſchen worten 
um ſtraichen komme / vnnd alle Bruͤ⸗ 
erliche Lieb under euch gar erliſche. 

Der heilig Ephrem hat ein Teſta⸗ 
ent gemacht / ſo zwar nicht an Gelt / 

N 2 aber 

Gen, cap. 37. v. 5. 4 Gen, c. 45. 
verl. 24 
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aber an heiligen Verdienſten trefflich 
wol verſehen war / darinnen danckt er 
G Ott / daß er ſein lebenlang mit keinem 
Menſchen nie kein Zanck oder Zwi⸗ 
tracht gehabt. Wer kein ſolches Teſta⸗ 
ment mehr machen kan / der bemuͤhe 
ſich doch vnd kehre ſieiß an / daß er dan⸗ 
noch teſtieren fönne : Er ſey mit kat⸗ 


1 ein 601 der zwi⸗ 
tracht / ſonder deß 
Frids. a. 


41. Corinth, 14, 33. 


Das XI. Cap. 385 
Das 1. Capitel. 


Conuicians Lingua. 


Was die Schmach Zungen 


ſey / vnd was ſie fuͤr ſcha⸗ 
den bringe. 


e Schmachred iſt ein boͤſer 

| Sohn einer noch boͤſeren Mut⸗ 
ter. Die Ehrn verletzlich Laͤſter⸗ 

rung iſt diſes Kinds haͤßliche Mutter / 
die hat ein groſſe frewd an jhrer haͤßli⸗ 
chen Mißgeburt. Etliche die befinden 
ſich vor Laͤſterung vnnd Schmachreden 
ficherer / als vor dem Ehrabſchneiden / 
vnd vblen Nachreden. Dann gleich wie 
es in Egypten wegen der vbermaͤſſigen 
hitz / vnnd in Scithia wegen der vber⸗ 
maͤſſigen kaͤlte nie Donnert noch blitzt / 
alſo iſt ein gar zu groſſer Potentat / oder 
auch ein gar zu ſchlechter armer gſell vor 
anderer Leſtermaul vnd ſchmachreden 
zimblich ſicher. Vnzehlich vil Menſchen 

4 neden 
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reden groſſen Herin vbel nach / aber 
leichtlich wirdt man ainen finden / der ei⸗ 
nen Herꝛn ihms gſicht hinein laͤſtere / o⸗ 
der jhme ein Schmachwort zuziehe. Vñ 
diß iſt der vnderſchid wie S. Thomas 
von Aquin lehret / zwiſchen dem Ehrab⸗ 
ſchneiden vnnd Schmachreden / ein 
Schmachreder sicher ainẽ ein ſchmach⸗ 
wort zu / vnnd laͤſt ainen ſelber darbey 
ſtehn / vnnd anhoͤren / Ehrabſchneider 
aber thut ſolches hinderꝛucks: Der 
Schmachreder vnehret ainen / der Ehr⸗ 
abſchneider ſtilt ainem ſeinen guten Na⸗ 
men. 4 Cicero ſpricht / ein Schmach⸗ 
wort wann mans gar zu uͤppig vnnd 
muthwillig herauß redt / ſo nent mans 
ein Laͤſterung / bringt mans aber fuͤr mit 
einem beſchaidenen ſchimpff / ſo muß es 
ein hoͤflichkeit haiſſen. Vns belangend 
handlen wir diß orths von Laͤſterlichen 
Schmachreden. 3 


§. 1. N 

Vmb ein Schmachred iſt es ga 

ein gmains weſen. Dann was kan leich⸗ 
” ters / 


#3. Thom, 22, g 7 J. a. 1. 


tersſein / als einem jeden das Maul an⸗ 
hengen. Obenzu haben wir geſagt das et⸗ 
liche vor ander deuth Schmachreden fir 
cher bleiben / weil ſie in einer groſſen au⸗ 
thoritet, Anſehen vnnd Herꝛlichkeit 
ſeynd / jedoch ſeynd ſolche nicht alleſamb 
ſicher. Dann auch Kayſer Friderich der 
Dritt / als er erfahren daß man jhn mit 
vilen letzen Schmachreden offtermal be⸗ 
ſtochen / wendet er ſich zu ſeinen Hof⸗ 
Herꝛn / vnnd ſprach: Wiſſet jhr dann 
nicht das Fuͤrſten vnnd Potentaten wie 
ein auſigeſteckts zihl ſeynd / zum ſchieſ⸗ 
ſen ? Es ſchlegt der Donner nur in ho⸗ 
he Thurn nidere Haͤuſer vbergehr er. 
Boͤſen Leuten mißfallen iſt ſoull als ge⸗ 
lobt werden / es hat nte kein krafft / wann 
ein verurthailter ſelber will ein Vrihl 
ſprechen. 4 Es iſt auch Ludwig der 
Zwoͤlfft diß Namens Koͤnig in Franck⸗ 
reich wegẽ der ſchmachreden nichts deſto 
vnwirſer oder vngedultiger worden. Di⸗ 
ſer Koͤnig muͤſte bey Carls deß Achte 

Lebzeiten vil S Bar anhoͤren / vn 


als 
4 En Silu. J. 1. 770 de reg, Alfon, 
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als er nach deſſelben Ableiben das Koͤ⸗ 
nigreich erbte / gaben fie die Schmach ⸗ 
reder auff die Flucht / Koͤnig Ludwig ließ 
fie widerumb haimb rueffen / vnd ſagte / 
Ich hab mein Priuatperſohn hindan ge⸗ 
ſegt / vñ bin jetzt ein Koͤntg: Auff die vor⸗ 
langſt empfangne Schmachreden hab 
ich kein acht / begehrs auch gar nicht zure⸗ 


hen. # 

Hat dann nichtauch die Koͤnigin 
Michol gegen jhrem Koͤnigklichen Ge⸗ 
mahel ein ſchimpfliches Laͤſtermaul ge⸗ 
braucht? Da fie fprach : Quam glo- 
rioſus fuit hodie Rex Ifrael , Ey wie 
heꝛ lich iſt heut der Koͤnig von Iſrael ge⸗ 
weſen / der ſich vor den Maͤgden ſeiner 
Knecht entbloͤſſet hat / wie ſich die Lot⸗ 
tersbueben entbloͤſen. 5 Iſt dann nit 
daß ein grobe laͤſterliche Schmachred 
gegen einem fo hohen Potentaten. Aber 
noch vil ſchimpflicher vnd muthwilliger 
war Semei mit ſeinen ſchmach⸗ vnnd 
ſcheltworten gegen dem fo Gottſeligen 
vnd gürigen Fuͤrſten der ſchon zum drit⸗ 

tenmal 
Annal. Franc, b 3. Reg. 6. v, 20. 
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tenmal erwoͤhlter vnd geſalbter Königs 
ja auß allẽ Koͤnigen der maͤchtigiſt war. 
Er rueffet jhn auß / vnd neñet jhn einen 
Bluthund / ein Beltals Mann. Alſo 
hat auch den frommen Tobiam ſein 
Weib einen gar zu ainfaltigen Mann 
geneñt / Alſo hat jene Magd ihr aigne 
Sram Saram ein Man moͤrderin ge 
haiſſen / Alſo haben die Philoſophen 
den H. Paulum ein Schwerer vnd ne 
wer Goͤtter verkuͤndiger tituliert. Alſo 
haben die Juden Chriſtum ſelbſt eines 
Zimmermans Sohn / einen Weinſauf⸗ 
fer / einen Verfuͤhrer deß Volck / ein 
Freund der offnen Suͤnder geſcholten. 
Alſo hat jhn auch der Gottloß Julia⸗ 
nus ein Galileer genent. Die Zung iſt 
zu Schmachworten ſehr genaigt. Da⸗ 
hero hoͤrt man allenthalbẽ ſouil ſchmach⸗ 
reden / daher kom̃en ſo ſchoͤne Titl / wann 
ainer den andern ein Ainaugen / ein zar⸗ 
Augen / Trieffaugen / ein Doͤlpel / ſtock 
vnd block / ein Lappen / Narꝛen / Guͤmpel / 
Meeraffen / Eſel / ein Ertzdieb / ein Ergo 
ſchelmen nennet. Als Scixio Emilia⸗ 
R 5 nus 
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nus vor Numantia vber den Caium 
Metellum zornig war / ſprach er zu jhm: 
von feiner (deß Metellt) Mutter: 


Hett ſie den fuͤnffte Sohn geborn / 
So waͤr darauß ein Eſel worden. 
Vnd diß ſeynd ainmal rechte ſchmach⸗ 
wort / die ainem alſo offentlich vnnd ins 
Angeſicht geredt vnd fuͤrgeworffen wer⸗ 
den. 

Nun moͤcht ainer jetzt billich fragen 
ob ainer nit Schmachwort hinwidertrei⸗ 
ben / vnd den Schmachreder ſelber dar⸗ 
mit treffen doͤrffte? Antwort. Diß has 
ben vil Alte vor zeiten gar kurtzweilig ge⸗ 
ſpilt / vnd iſt jhnen trefflich wol abgan⸗ 
gen. Diogenes war hierinnen ein ſonder⸗ 
barer Maiſter. Als jhn ein Kaler der 
kein Haar am Kopff hett mit ſchmach⸗ 
worten laͤſterte / antwortet: Ich ſchmaͤ⸗ 
he dich wol nicht entgegen / ſonder ich 
lobe deine Haar daß ſie dein letzen kalen 
Kopff geſcheucht vnd geflohen haben. 
Eben diſem Diogeni hielt ainer fuͤr / er 
hab boͤſe Muͤnz gebraͤckt / Ich 3 ö 

| agt 
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ſagt Diogenes / daß ich auch einmal ein 
ſolcher Gſell bin geweſt / wie du jetzt biſt / 
wie ich aber jene bin / wirſt du gwißlich 
nimmermehr werden. Alſo hat er die 
Schmachred dem andern hurtig wider⸗ 
umb in Bueſen geſchoben. Chryſippus 
namb von einem letzen Troffen vil 
ſcheltwort ein / darauff ſagt er / Cy wie 
haſtu ſo recht gethon / daß du alles ſo 
fein herauß geſagt / vnd nichts verſchwi⸗ 
gen haſt / was alles in dir vnd in deiner 
Haut ſteckt. Vnd diß haiſt ainem den 
verſaltznen Trunck widerumb hinumb 
raichen / vnnd gleich mit gleich bezahlen. 
Alſo thet jhm auch Anacharſis / als ihm 
ein Atticus fuͤrwarffe / er ſey ein gebor⸗ 
ner Seythier / antwortet er; 

Mein Vatterlandt / 

Iſt mir ein ſchand / 

Vnd du ein ſchand / 

| Deim Vatterlandt. 
Sehin / iſt wol ein klainer ſtich / macht a ⸗ 
ber ein groſſe wunden. Der Roͤmiſch 
Raths herꝛ Quintus Optimius hette in 
ſeiner Jugent nicht gar ein guts 9 di⸗ 
6 MM 
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ſer hielt mit ſchimpflichen Reden dem 
Sgilio / der ſonſt ein zimblich feiner 
Kund / aber doch darneben etwas lieder⸗ 
lichs war / ſeine Weibiſche mores vnnd 
ſitten für : Was thuſt mein Egilia / 
ſagt er / wann kombſt einmal mit deiner 
Gunckl zu mir? Egilius zahlt jhn aber 
luſtig widerumb auß / vnd ſpricht: Nain / 
nain / mir nicht / ſagt er / Ich barff nicht / 
mein Mutter hat mirs verbotten / Ich 
ſoll bey leib an kein bſchraite Gunckel 
gehn. Auff gleiche weiß hat Catulus 
dem Redner Philippo auch ein hoͤflichen 
abdanck geben / dann Catulus haiſt ein 
Huͤndlein / darumb ſprach Philippus: 
Was bulleſt mein Huͤndlein. Antwor⸗ 
tet Catulus gar trefflich wol / Ich ſihe 
ein Dieb. Alſo traff ain Red die ander / 
weil der ain ein Hund ſein muͤſte / ſo 
muͤſt der ander ein Dieb ſeyn. Alſo hielt 
auch Lucius Craſſus dem Cneio Domi⸗ 
eto ſpottweiß fuͤr / daß er vmb ein Meer⸗ 
ſiſch ſo jhme im Fiſchkalter todt gelegen / 

herrlich gewaint hette; Es antwortet jh⸗ 

me abry Domitius / vnd ſagt / Ey lieber 

| es 
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es kan nit ein jeder ſo hart ſein / als du / 
dir ſeynd fehon drey Weiber geſtorbẽ / vñ 
haſt vmb keine g waint. Diß war ſouil 
geredt / als ſpreche er: Lieber Craſſe / dir 
ſtehts vil vbler an / daß dir vmb kein 
Weib laid geweſen iſt / als daß mich 
mein Meerfifch fo hart rewet. Es hat 
ein fuͤrnemer Herꝛ zu vnſern zeiten Hoch⸗ 
zeit gehalten / der war zwar nicht gar 
reich / aber eines alten Geſchlechts. Es 
kam ein groſſer Adl zur Hochzeit / vnnd 
vnder audern ein gar aber newer reicher 
Edelman. Der Braͤutigam war etwas 
frech / vnnd wegen ſeines Alten herkom⸗ 
mens beruͤhmeriſch / dahero gab er auff 
den reichen Edelman / als der noch kein 
alter vom Adl / vnd mehr mit Kaufleu⸗ 
ten als Edl Leuthen bekandt war / etliche 
ſtichwort / vnnd vnder andern ſagt er / 
Ich ſchmeck ein Pfefferſack. Dem an⸗ 
dern roch es ins Hirn / vnd wigt jhm den 
Pfeffer widerumb gar fein auß / Ich / 
ſpricht er / ſchmeck ein Bettlſack. Geht 
darauff von der Mallzeit als bald hin⸗ 
R 7 weck 
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weck. Deß Plauti Spruch iſt zimblich 
bekandt / Ire ad ſaccum. An Bettlſtab 
gerathen / den Bettlſack anhengen. Date 
umb hat der reich Edlman / als er ge⸗ 
merckt / daß man jhm ſein Kauffman⸗ 
ſchafft vnnd newen Adl fuͤrꝛoffte / dem 
gſpoͤttigen Braͤutigamb das Maul ver⸗ 


ſtopffen woͤllen / vnd jhme fein Bettlſack / 


der vil ſpoͤttlicher iſt / als der Pfeffer 
ſack für die Thür geworffen. Wer koͤglen 
will / ſetz auff. Wer ein andern vexiert / 
der muß ſich auch vexiern laſſen. 
f . 

Bißher haben wir erzehlt wies zu, 
geht / daß ainer den andern mit ſtich wor⸗ 
ten maiſterlich außzahlt. Doch koͤnnen 


wir vnſers thails ſoſches nit für Chriſt⸗ 


lich halten. Chriſtus der HER ſagt: 
Si quis te percuſſerit in dexteram ma- 
xillam tuam, præbe illi & alteram, 4 


So dich jemandt ſchlagt auff den 
rechten Backen / dem beut auch 
den andern. a Nun iſt aber diß das 


4 Matth. 5. v. 39. 


2 erſt 


N 
a 
N 
| 
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erſt vnnd woluerdiente Trinckgelt der 
Schmach ⸗ vnd Spoͤttlerzungen / daß 
Ihnen eben Korn vmb Saltz wirdt. Es 
iſt ein ales vnd wahres Sprichwort: 


Schelt ein ander wie er wil / 
So ſchilt manjhn dreymal ſouil. 


Maint mancher er ſchelt ein andern / 
er ſchilt ſich nur ſelber. Das bewehrt 
ch Sanct Chryſoſtomus: Zugleich / 
fag er / als wie man ein Fewr nur 
groß macht / wann man ein fuͤncklein 
anblaſt / entgegen aber außloͤſcht wann 
man drein fprige / vnd ſtehen beede mitl 
in deinem gwalt / dann du haſt beede⸗ 
ſampt in deinem Mund; Alſo gehts 
auch / wann du deinem nechſten Stiche 
wort gibſt; kombſt mit vypigen / loſen / le⸗ 
sen Worten / fo blaſeſt Fewr vnnd Koh⸗ 
len an / gibſt aber milde ef ttſame Wort 
auß / ſo haſt ihm feinen Zorn ſchon ver⸗ 
oͤſcht / ehe daß er zu juͤrnen anfangt. « 
e 
4 Chryſ. hom. 3. kericuloſumelle. 
adire ſpectac, 


Re 
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Ferner / ſo kombt man mit dem vil 
mahligen Spoͤttlen vnnd ſchmaͤhen in 
ein ſolche gewonheit / daß mans nacher 
gar hart mehr laſſen kan. Das bezeugt 
Syrach: Der ſich gewoͤhnet an 
Schmachreden / ſpricht er / der beſ⸗ 
ſert ſich fein lebtag nim̃ ermehr. a 
Vnnd waß bedarffs vil probirens? 
Chriſti deß HErꝛn ainiges Vrthl vnnd 
Außſpruch fol vns mehr fein / dann 
tauſent Argument vnnd beweiſungen. 
Es iſt aber dem anſehen nach ein ſo 
ſcharpffes Decret vnnd Schluß / daß es 
einem ſolchen Schmachreder billich ſein 
Schmachreden wol erlaiden ſoll. Alſo 
ſagt Chriſtus: Wer zu ſeinem Bruder 
ſagt Racha / der wirdt ſchuldig deß 
Raths. Wer aber ſagt / du Narꝛ / der 
wirdt ſchuldig deß hoͤlliſchen Fewrs. | 
Chriſtus troet vns nicht mit der Folter 
oder Roͤckbanck / nicht mit Rad vnnd 
Galgen / ſonder mit der Hoͤllen. Er will 
auch 
4 Eccl. cap. 23. v. 20. J 
Match, cap. v. 23. 
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auch nit das ſolches Schmachreden fuͤr 
die Bueßherꝛn gehöre / vnnd auff der 
Bueßſtuben abgeſtrafft werde / ſonder 
er ſchafft ſolche Miß handler gar fuͤr Got⸗ 
tes Gericht. Wie ſtreng aber Gott vr⸗ 

thaile / hat man gar Augenſcheinliche 
Exempel. Ainer an deß Kayſers Bar 
lentis Hof verfolgte den heiligen Mann 
Aphraatem mit ſchmachworten / vnnd 
troet jhme gar den todt an. Es hat aber 
die Rach G Ottes nicht lang verzogen / 
ſonder den frefel gar bald gerochen. Der 
Kayſer wolt ins Bad gehn / vnd ſchicket 
den beſagten Schmachreder / der ſolte 
ſehen ob das Waſſer recht / vnd nicht zu⸗ 
warm waͤr. Er geht hin / vnd in der vn⸗ 
ſinnigen weiß foͤlt er ins ſiedhaiß Waſ⸗ 
ſer / vnd verderbt ellendigklich darinnen. 
Es kam alsbald die gantze Statt auß / 
vnnd menigklich bekennet der vnſelige 
Menſch ſey von wegen daß er den heili⸗ 
gen Mañ alſo ſchmaͤhlich verfolgt hett / 
ſo ellendigklich geſtrafft worden. Diß 
trzehlt Theodoretus ein gar glaubwuͤr⸗ 

diger 
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diger Scribent. a Deßwegen ermahnt 
vns der weiße Koͤnig Salomon / vnnd 
will vns von Schmachreden abſchroͤ⸗ 
cken mit diſen worten: Daß deine 
Augen geſehen haben / ſpricht er / 
das ſag nich t bald im Hader / da⸗ 
mit du es etwan darnach nit beſ⸗ 
ſeren moͤgeſt / wann du deinen 
Nech ſten geſchmaͤhet haft. O Gott 
hoͤrts gar wol wann man Schmachre⸗ 
den außgibt / er iſt kein ghoͤrloſer oder 
blinder Richter. Sagt doch die Weiß⸗ 
heit ſelber / von dem harten Zorn werden 
vil Haglſtain fallen / nemblich auff den 
der anderen mit Schmachworten / als 
wie mit ſtainen nachwirfft. 
Vnnd wie iſt es doch ein fo vnge⸗ 
reimbts / abgeſchmacks / verdrießlich we⸗ 
ſen / wann man ainem ein tadl deß Leibs 
oder Gemuͤts auffhebt / der dir eben ſo 
wol werdekan? Zu deme fo hat auch off⸗ 
termal nur ein ſchlechts Schmachwoͤrt⸗ 
le groſ⸗ 
A Theodoret, in Aphra. cap. 41. 
Frou, 25. v. 8, c Sap. 5. v. 28. 
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le groſſe verbitterungen / vnd wol bluti⸗ 
ge Koͤpff verurſacht. Es iſt ein alte 
Warnung: 


Aconuicijs ad cædem tranſitus val. 
deeit breuis. 


Von Schmachwort biß Schlaͤg / 
Iſt gar ein kurtzer Weeg. 


Es haben jhr etliche dem Roͤmiſchen 
Kayſer Seuero ein vnſchuldigs ſchumpf⸗ 
woͤrtle angehengt / vnd gſagt: Er hat 
den namen Seuerus vnd Pertinax wol 
nicht vergebens / er iſt Seuerus vnnd 
Pertinax / er iſt ſtreng vnd aigenſinuig / 
er iſt ſeines Kopffs / was er jhm ainmal 
fuͤrgenommen / laͤſt er jhm wol nit auß⸗ 
reden. a Solches legte jhnen der Kay⸗ 
ſer fuͤr ein Schmachwort auß / vnd ließ 
faſt alle dieſelben hinrichten. Alſo gehts 
mit den Schmachreden / ein ſolche letz laſ⸗ 
ſen ſie hinder jhnen. O wie offt ſeyn 
groſſe feindſchafften vnd aufffegige miß⸗ 
trawen auß ſchlechten vnbeſunnen / vnd 

dem 

4 Spart, in Seuer, 
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dem anſehen nach vnſchuldigen Stich⸗ 
reden herkommen! Ein Meerfiſch der 
haiſt Murena / den kan man mit keinem 
Bruͤgel erſchlagen / aber mit keinem 
ſchlechten Ruͤetl kan man jhm gar leicht, 
lich das Leben nemmen : Alſo auch kan 
manchen Menſchen wol ein ſchlechte 
Schmachred verwuͤrꝛen vnnd ſtuͤrtzen / 
der ſonſt waißt nit was fuͤr groſſe gfahr 
vnnd widerwertigkeit mit ſtandthaffem 

Hertzen hett außgeſtanden. Vil Men⸗ 

ſchen haben nicht gnug daran / daß ſie 

gleichs vmb gleichs geben haben: ſie 

widertreiben nicht allein die empfangne 
Schmachred / vnnd werffens dem 
ſchmachreder wider in fein Bueſen / ſon⸗ 
der ſie geben auch noch ein guts Intereſ⸗ 
ſe druͤber / ſie vberzahlens wol doppelt 
vnd dreyfath. Sie laſſens beym worten 
nicht bleiben / fie geben gut biff vñ ſtraich 
noch darzu / ja ſie rechens noch wol ſtren⸗ 
ger vnd ſchaͤrffer. Plinius ſchreibt / zu⸗ 
Olympia ſeyn ein Gwelb geweſen / das 
war ſo kuͤnſtlich erbawe / das es den 9 ö 

wo 
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wol ſibenmal herwider geben hab. Al⸗ 
ſo findt man auch wol Leur die ſo wenig 
vmb ein gedult wiſſen / daß ſie vmb ein 
eintziges Schmachwoͤrtlein ohne verzug 
vil hundert Laͤſterwort hergegen geben. 
Cs ſoll aber ein rechter Chriſt nicht 
alſein kein Schmach wort auff einen an⸗ 
dern außgteſſen / ſonder auch ſo gar kein 
empfangne Schmachred herwider ge⸗ 
ben. Gregorius Niſſenus ſagt: Einem 
verſtaͤndigen Mann ſtehts vbel an / nicht 
zwar wann er ein Schmachred anhoͤrt / 
ſonder wann ers hinwider gibt. Dar⸗ 
umb ſagt Petrus Alexandrinus gar 
weißlich: Sey ein Schmachred wie ſie 
woͤll / ſo iſt ſie doch leidenlich / ſonderlich 
denen / bey welchen die Chriſtlich Weiß⸗ 
heit vnd Lehr im Herzen wohnet. 4 Ja 
es habens auch ſo gar die Hayden fuͤr 
ein vnform vnd vbelſtandt gehaltẽ / wañ 
ainer ein Schmachreder nit leiden kon⸗ 
de. Demoſthenes der beſte Redner in 
gantz Griechenlandt ward eigen mie 
| etzen 
4 Plin, 3 C. hiſt. e. 15.5 Greg. Nyſſa 
vrat 4 cont, Eunom, 
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letzen Reden angefochten / darumb war 
ein Red: Ich muß an einen ſolchen 
kampff / in welchem / wer obſigt der ver⸗ 
liertes: Ariſtippus war von ainem ge⸗ 
ſchmaͤhet / vnd gieng ein wenig auff ein 
ſeyten / da ſprach der Schmachreder / Ey 
du letzer Gſell / machſt dich jetzt daruon? 
Warumb nicht antwortet Ariſtippus: 
Dir ſtets frey / vnnd magſt ſchmaͤhen 
wann du wilſt / mir ſtets auch frey / vnd 
mags nit anhören / wann ich nit wil. 
Als Agathocles Koͤnig in Sicilia 
deſſen Vatter ein Hafner war / ein Statt 
Belaͤgerte / haben die Soldaten von der 
Mawr gantz muth willige Spottreden 
auff den König herauß gethon / vndge⸗ 
ryen : Hafner / wann wirft deinem 
Volck einmal ein Monatſold geben ? 
Der Koͤnig ließ jnen mit guͤten vnd gar 
laͤchlend antworten: 


Wann ich hab die Statt / RN 
Alsdann mein Volck fein Bſol⸗ 
dung hat. 


Nach⸗ 
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Nach dem er aber die Statt erobern 
hett vnd die Gfangne verkauffte / ſprach 
er zu den ellenden Spoͤttlern; Wann jhr 
mehr einmal mit ſolchen ſpottworten an⸗ 
mich werdet kommen / will ichs ewren 
Herꝛen klagen. Diß war ein rechter vnd 
hoͤflicher ſtich / mit dem er jhnen jhr vn⸗ 
zeitigs ſpoͤttlen / vñ das verdiente Trinck⸗ 
gelt darfuͤr / nemblich die Dienſtbarkeit / 
gar fein hoͤflich zuuerſtehn hat geben. 
Haben nun die Hayden ein ſtichred ſo 
leichtlich verſchlicken koͤnnen / was ſol⸗ 
len dann nit die Chriſten diß falls thun? 


8. 3. 

Sehr ſchoͤn ſagt Epietetus allda: 
Gedenck dir / ſpricht er / es ſey nicht der 
jenig deß ſtich / oder Schmachworts vr⸗ 
heber vñ erdichter / der dich ſchmaͤhet oder 
die letze Reden zuziehet / ſonder dein aigne 
mainung die du dir auß denſelbigen 
worten / als ob ſie Schmachreden waͤ⸗ 
ren / ſelber ein gebildet haſ.. Wann 
dich derhalben einer damit auffbringt / 
vnd erkuͤrnet / ſo ſoltu gwißlich 1 4 

alt 
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halten / daß dich nur dein ſelbſt aigne 
Einbildung auffebracht vnnd erzuͤrnet 
hab. Darumb kehr vor allen dingen gu⸗ 
ten fleiß an / daß du von dem was wir 
fuͤr Augen kombt / nit ſo gleich vnd als⸗ 
bald ein vnrechten gedancken ſchoͤpffeſt⸗ 
Dann ſo du nur einmal ein zeit vnd weil 
zubedacht wirß nemmen / ſo wirſtu dich 
alsdann vil leichter vberwinden moͤ⸗ 
gen. 4 Inſonderheit aber muͤſſen wir 
wol bedencken / das wir vns ſelber erſt 
muͤhe vnd angſt machen / vnnd vnſer 
ſelbſt aigne anhetzer ſeynd / auch vnſer 
aigne mainung vnß verfuͤhren vnd ein⸗ 
nemmen laſſen. Dann Schmachwort 
anhören’ was iſt es an jhm ſelber? Ste ⸗ 
he fuͤr ein ſtain vnd ſchmaͤhe / vnd ſchilt 
jhn. Was wirft außrichten? Wann nun 
atner die Schmachwort will an hoͤren / 
als waͤr er ſelber ein Stain / was wirde 
der Schmachreder fuͤr ein nuz darauß 
haben? Wie wirdt er nicht ſo reich dar | 
non werden? Wann aber der Schmach ⸗ 
reder die ſchwachheit deſſen 9 5 | 
e 


«#Epidt, ench. cap, 27. 


Das XI. Cap. 40 


et vermerckt vnd warnimbt / ſo hengt er 
ch erſt recht ein wie in ein Wurfflaiter / 
nd hat alsdann ein gwunnes ſpil. « 

ann dich nun ainer mit Schmach⸗ 
orten will antaſten / fo folg dem Eptete⸗ 
o / vnd antworte dem Schmachreder. 


denlichs an jnen / aines das wir zuweiln 
sung felber antrift / vñ wir zuuor nichts 
aruon gewiſt durch ſolches mitl erſt 
echt gruͤndlich jnnen werden / das ander 
ber / das allwegen vnſer Gedult dar⸗ 
urch probiert vñ auffgemuntert wird. & 
ber das (wie Simplicius auch her⸗ 
ey ſetzt) ſo ſchopffet man auch ein ſol⸗ 
en nutzen vnd frucht darauß / der dann 
nzweiffelich vnnd vnaußbleiblich er⸗ 


eder wahr oder nicht war 2 Iſt es 

ahr / was darffs vns verdrieſſen? Was 
‚geilen 

aldem] 1. diſſert. cap. 25. 

simpl. Interp, in Epict. cap, 65. 
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reiſſen wir vns? Mann hat uns einer boͤ⸗ 
fen Tugend erinnert / die wir vill eicht ſel⸗ 
ber an vns nicht gewuͤſt haben. Iſt aber 
die Schmachred nit wahr / Ey ſo ſollen 
wirs dannoch mit gedult vbertragen / 
wann wir nur ſelber nicht woͤllen / daß es 
vns ſchaden ſolle. Hie haben vil im 
brauch / wanns jhnen an der Warheit 
manglet / fo brechen fie mit Schmach⸗ 
worten herfuͤr / vnd koͤnnen doch nicht 
ſchaden. Dann auch die alten ein ſpri 
wort gehabt: 


Mali hominis conuitium probo mu 
tum confert. 4 


Oder alſo: 


Deß Boͤſen Brumen / 
manchem Frummen / 
gutem kummen. 


a Ver. Trochaic, 
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Der ſelig Iſidorus von Peluſt ſpricht: 
Ein Schmachred die ainenem faͤlſchlich 
vnnd vnuerſchuldt fuͤrgeworffen wirdt / 
die geth nur biß an die Ohrn / vnd tringt 
rieffer nicht ein / dann es kan biß auff deß 
anhoͤrenden Hertz hinein nit kommen. # 
Treflich ſchoͤn ſpricht S. Anguſtin / der 
gibt diſes Kuͤnſtſtuͤcklein mit kuͤttz zur 
nerſtehn: Iſt dir ein Vnbild geſchehend 
ſpricht er / fo verzeyhe es / damit ewr ni 
wen Boͤßwicht ſeyen. d Ein ſolches 
Recept gibt auch der obgemelt Simpli⸗ 


men / vnnd auß ratten / daß da gemain⸗ 
klich eyrel vnd falſch / oder ein vnwirſch 
vnd zornmuͤtigkeit iſt. Zwar aber har 
n Schmachred 8 ſouil ji 1 
2 

a Iſid. Peluf. I. . epiſt. 49. 
& Aug. in pfal, 54. g 
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daß es fein aignen Herꝛn den Schmach⸗ 
reder felber ſchendet. Damit nun ſolcher 
Schandfleck / der dem Schmachreder 
anhengt / nicht auß vnſerm affect vnnd 
willen herꝛuͤhre / haben wir zwar deß 
Schmachreders Bofheir darauß abzu⸗ 
nemmen / darbey wir jhn erkennen koͤn⸗ 
nen (dann aintweder ſchmaͤhet er vns 
faͤlſchlich / oder eewan auß einem feindſe⸗ 
ligen Mißtrawen ) die Schmachred as. 
ber ſollen wir mit gedult leiden / weils 
vns nichts kan ſchaden. Wie aber dem 
allem / ſo ſoll ainer eines Schmachre⸗ 
ders Boß heit auch nur deß wegen deſto 
lieber leiden / weil der ſchaden nur jhne 
ſelber trifft / der ſeinen willen / das iſt ſich 
ſelber / darmit beſudlet. Vnd zugleich 
wie ein Kugl / wann fie gar zu hart an⸗ 

ehe / wol widerumb auch den jentgen 

inan boͤlt der ſie hat geſchoſſen / alſo 
ein ſchmachwort / das auff einen ſtarck⸗ 
muͤtigen Menſehen iſt außgoſſen wor⸗ 
den / trifft ſein aignen Herin. Dem 
Promerheo in Theſſalta hat ainer / der 


22) | ihn 
« Simplic, 14. Enchir, Epict. 
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ihn wolt vmbbringen / mit dem Schwert 
ein Gſchwer auffgehawt / vnnd jhn alſo 
gſund gemacht. Alſo begibt ſich offt / daß 
ein Schmachwort / welches ein Feind 
auß zorn redt / ein vntugend die wir ſel⸗ 

ber an vns nicht gewiſt / oder nit geach⸗ 
tet / erſt recht vertreibt on hinweck nimbt. 
Vnd gleicherweiß wie jener Telefus auß 
Griechenlandt nicht achtet / wie es vmb 
ſein Feind ſtehe / weil er nur durch deß 
Feinds Spieß wide rumb iſt hail wordẽ / 
alſs ſoll ſich einer eines Feinds ſchmach⸗ 
reden ſo ſehr nit laſſen anfechten / ſonder 
alles was er an vns vbels tadlet oder 
ſchimpflichs anhengt / das ſollen wir zu 
beſſerung vnſers Lebens anwenden. 
Wann dir ainer zaigt / vnd ſagt es hang 
dir ein ſtaub oder koth am Klaid / ſo laſt 
du dirs gar nit verſchmachen / ſonder bu⸗ 

tzeſt den vnrath hin weck: Eben alſo / 
wann vns ein Schrnachreder ein vntu⸗ 
gend an vns zaigt / ſollen wir ſolche 
ſchmachred nit hinwider geben / ſonder 
die vntugend vertreiben / vnnd ung beſſe⸗ 

ren. Claudius Elia mus ſpricht: Fuͤr ein 

i S 3 kran⸗ 
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krancken Loͤwen iſt ein beſſere Arnet / 
als wann er ein Affen jſſet / daruon wirdt 
es wider vmb jhn beſſer. a Solches ber 
zeugt auch Plinius mit diſen worten: 
Der Loͤw wann er kranck iſt / hat er ein 
groſſe melancoley an hm : Derſelben 
kan man jhm abhelffen / wann man jhn 
mit Affen vexiert / daruon er auffzemun⸗ 
ter vnd vngeſtuͤem wirdt. Alſo mach 
ons auch ein Schmachred zuweiln fleiſ⸗ 
ſiger vnd munterer / vnd vertreibt ei 
eingewurtzte Faulkeit auß vns hinweck. 
Als auff ein zeit ainer dem Platoni an⸗ 
zaigte / wie das jhme von etlichen gro 
Schmachreden zugezogen wurden / ant 
wortet er / Ich will mich alſo wol verhal 
ten / damit man den Schmachreden ni 
glauben koͤnne. O wie iſt diß ein vber⸗ 
auß guts mitl wider alle ſchmach⸗ vnnd 
Nachreden. In gleicher mainung red 
auch der vorgemelt Iſidorus: Wat 
wilſtu noch ainen belatdigen / den du vil 
mehr Lieb haben ſolleſt / weil er dir gu 
rund herauß geſagt / was jederman von 
e dir 
4 lian l. 1. Var. hiſt. cap. 9. 


* 
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dir halt vnd außgeb? Dann durch Zwi⸗ 
tracht vnd vnainigkeit iſt mancher ver⸗ 
ſtaͤndiger Menſch gebeſſert worden / weil 
dardurch auff das was ainer boͤſes ge⸗ 
ſtifft / widerumb guts erfolgt iſt. Wann 
du dann mainſt es ſey dir ein ſchmach 
geſchehen durch die Reden die du ange⸗ 
hoͤrt haſt / fo befleiſſe dich daß du durch 
gute Werck vnnd Exempel dich ſelber 
von ferꝛner ſchmach vnd Nachred rain 
vnd vntadelhafft bewahreſt. Dann wir⸗ 
ſtu dich in deinem thun vnd laſſen beſ⸗ 
ſern / ſo wirdt auch das ſchmaͤhen vber 
dich / vnd das vbel nachreden ein end ha⸗ 
ben. a Vnnd damit er vns nur wol zu⸗ 
uerſtehn geb / daß man auch ſo gar die 
boͤſen verkehrten Menſchen nit ſchmaͤ⸗ 
hen ſoll / ſo ſpricht er noch an einem an⸗ 
dern orth: Ich kans je nit guthaiſſen 
daß du dem Zoſimo ſouil Titl gibſt / vnd 
nenneſt jhn ein Prieſter dem anſehen 
nach / ein Stattlaſter / ein Kirchẽſchand⸗ 
fleck / ein ſchand der Chriſtlichen Fren⸗ 
heit / ein Peſt vnnd verderben deren dis 


4 vm 
I. Peluſ. L. 1. epiſt. 480, 
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vmb jhn ſein / vnd waiß nicht wie noch. 
Dann ob zwar nicht ohn iſt / daß er ein 
ſolcher G ſell / fo ſolleſtu doch dein Zung / 
die der Warheit werckzeug iſt / mit ſol⸗ 
chen Reden je nit bemailigen. Laß der⸗ 
wegen nach / vnnd thu dir ſelber kein 
ſchmach an. Gleichwol es ſchon wahr 
iſt / was du ſagſt / vnd kan dich niemandt 
drumb Lugſtraffen / jedoch weil du ein 
from̃e vnnd beſchaidenliche Perſon biſt / 
ſo iſt ja billich daß du die Zierd der Ge⸗ 
dult führen / vnnd gleichſam b brangen 
ſolleſt. 4 

4 Iſid. I. 3. apiſt. 23 f. 


. ö 
Dem Iſtdoro hilfft auch S. Am⸗ 
broſius Maylaͤndiſcher Biſchoff kraͤff; 
tia bezeugen / da er ſagt: Was iſts von⸗ 
noͤthen daß du dich erzuͤr neſt / wann du 
| Bam vber dich gehen hoͤreſt ? 
Warumb folgen wir nit vilmehr deme 
nach / der da ſagt: Obmutui & humi- 
litatus ſum, & ſilui a bonis: Ich bin 
verſtummet / vnd demuͤtig worden / vnd 
ſchwig 
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ſchwig deß guten. Hats aber Dauid 
nur gſagt / vnd nichtthon ? Ja freylich 
hat ers auch gethon. Dann als jhm der 
loſe Semei ſolche vble Schmachreden 
zuzoge / ſchwig er / vnnd ob er zwar ſchon 
Leut gnug gehabt / ſo laͤſteret er doch nit 
hinwider / erſuchte tein Rach / ja ſo gar / 
als Saluie Sohn zu jhm ſagte / daß er 
dem Semei nach ſeinem verdienen loh⸗ 
nen wolt / hats ers doch nicht zugelaſſen. 
Gieng alſo dahin als ein ſtumer / vnd 
demuͤtiger / er gieng dahin vnd ſchwig. 
Es gab jhm nichts zuſchaffen / daß man 
ihn ein Bluthund / ein Tyrann nennet / 
dann er wiſte ſelber ſchon vmb ein aig⸗ 
ne Sanfftmut. Er ließ Schmachreb 
fuͤr Ohrn gehn / weil er im Gwiſſen voll 
guter Werck war. Derwegen wer ſich 
bald erzuͤrnen laͤſt / der macht fich erſt der 
Scheltwort wuͤrdig / in dem er will fuͤr 
vnwuͤrdig gehalten werden Dann wer / 
veracht / als gehts jhn nicht an / der helt 
ſelber nichts drauff: Wems aber wehe 
thut / vnd nimbts für bekandt an / der 


muf gwißlich wol leiden. 
S 5 Wann 
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Wann die Alten die verachtung deß 
Schmachredens haben woͤllen fuͤrbil⸗ 
den / ſo haben ſie ein Adler gemahlen / nit 
zwar ein ſolchen / der mit den Augen wild 
vnd zornig ſihet / nicht ein ſolchen der mit 
dem Schnabel ein ſchroͤcken macht / oder 
herumb fliegt / vnd ſeine Klatten zum 
Raub außſtreckt / ſonder der fein ruhig / 
vnd ſtill da ſigt. Neben diſem haben fie 
geſetzt ein vnruhige / geſchwetzige Haͤt / die 
mit jhrem Schnapel vnnd Fluͤgen den 
Adler jmmerzu trutzt / vnd anſchnadert. 
Nun wolan / lieber Chriſt / ſey du ein Ad⸗ 
ler / vn d laß Haͤzen / Haͤtzen ſeyn / kehr 
dich das wenigiſt nichts daran / bleibt bey 
deiner Raſt / vnnd bey deiner Ruhe / es 
ſchnadern gleich die Schwetzmaͤuler 
was fie jmmer woͤllen / fie follen gwiß⸗ 
lich ein gerechten Adler nit jrꝛ / oder zor⸗ 
nig machen. Wer zum Schmachreden 
ſchweigt / der hats am beſten verantwor⸗ 
tet. Das laß dir den H. Baſilium ſa⸗ 
en: Folgſt du mir / ſpricht er / ſo wirſt 
Schelt und Schmach wort nit vil ach⸗ 
ten, Hat dich einer für ein 7 
ie 
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nichtwerthen Gſellẽ außgerueffen / ſo ſag 
du ſelber noch darzu / du ſeyeſt Erd / ſtaub / 
vnd Aſchen. Vann du mit Schmach⸗ 
reden angefochten wirſt / ſo mach dir nur 
die rechnung / es ſey ein prob / ob du Gott 
durch Gedult anhangeſt / oder ob du dich 
durch Zorn gegen deinem Widerſacher 
ver fuͤhren laſſeſt. Dann aintweders 
auß diſen baiden wirdt gwißlich / vnnd 
vnd vnzweiflich erfolgen / du wirft den 
Feind mit dem Exempel deiner Sanfft⸗ 
mut auch guͤtiger machen / oder aber ver⸗ 
achſt du jhn / vnnd ſtelſt dich als nembſt 
dich nichts drumb an / ſo wirſt dich nur 
noch baß rechen / vnnd wirdt jhn de⸗ 
ſto vbler verdrieſſen. Dann was kan 
ein Wider ſacher harter verdrieſſen / als 
wann er ſihet daß du vil ein hoͤhers / vnd 
ein rechts Helden Gemuͤt haſt / daß alle 
ſolche Schmachreden fuͤr Ohren gehen / 
laͤſt? Nun laß vns auch ferner ſehen / 
was jhr beede für Titl vnd Namen date 
uon tragt: Ihn wirdt man ein Zanck⸗ 
eyſen haiſſen / vnd dich ein Heldenhert⸗ 
Ihn zornig vnd vnwirß / dich langmuͤ⸗ 
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tig vnd guͤtig. Ihne wirdt rewen was er 
geredt / dich aber wirdt nie rewen daß du 
dich der Tugend vnd guts zuthun befliſ⸗ 
ſen Was ſag ich vil: Ihme hat ſein Laͤ⸗ 


fſtermaul den Himmel verſperꝛt / weil die 


Schmachreder das Himmelreich nit er⸗ 
langen; dir hat dein Stillſchw etgen den 
Himel auffgethon. a 

Sanct Ehryſoſtomus macht diſem 
Diſcurs ein end / vnd ſpricht: Vber⸗ 
winde das boͤß im guten / dann eben di⸗ 
ſes haiſt auch vberwinden. Alſo vber⸗ 
windt auch ein Fechter am maiſten / nit 
wann er ſich darſtelt / vnnd laͤſt in ſich 
ſchlagen / ſonder wann er ſich hurtig her⸗ 
auß windt / vnd auß den ſtraichen flie⸗ 
ber da macht er / daß der gegenfechter 

auter Lufftſtraich thut: Alſo gehts auch 
zu mit den Scheltwortẽ. Gibſt ſchmach⸗ 
wort hinwider auß / ſo vberwindt dich 
nit ein Menſch / ſonder dein letzer / vnnd 
lediger Zorn / vnd Grim. Schweigſt a⸗ 
ber darzu / fo haft vberwunden / haft ob⸗ 
geſigt / haſt gwunen / kanſt wol ju ſchreyẽ / 

es 


4 Biſil. ſerm. de Ira. 
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es werden dirs auch vil andere gwun⸗ 
nen geben / vnd die Schmachred fuͤr ein 
Lug halten. Dann wer ſich darwider 
ſetzt / als hett jhm die Schmachred wehe 
gethon / der ladt den argwohn auff ſich / 
als hab man jhn troffen / vnd wiſſe nicht 
ſchuldig. Lachſtu aber nur darzu / fo haft 
du bey denen / die es gehoͤrt haben / vnnd 
wider dich vrtheln wolten / ſchon alles 
gwunnen. Wilſtu nun ein gwißheit deſ⸗ 
ſen allen wiſſen / waß ich dir bißher ge⸗ 
ſagt / ſo frag deinen aignen Feind ſelber / 
welches jhn baß verdrieſſe / wann du 
gantz zornig hinwider ſchilteſt / oder 
wann du ihn nur außlachſt. So wirde 
er dir gnugſamb zuuerſtehn geben / das 
jhm das außlachen vilmehr wehe thue; 
dann das man jhm nit wort wider wort 
ibt iſt bey jhm nit ſouil / als vil jhn ver⸗ 
rieſt / daß er dich zu zorn nicht hat bewoͤ⸗ 
gen / vnd anbringen koͤnnen. Siheſt du 
dann nicht wie ſich die Zornigen ſtellen / 
wie ſie der ſtraich die ſie annemmen nit 
ſonders achten / wie ſie hinein platzen / vñ 
in den negſten den ſie antreffen / ſtechen 
nd S 7 vnd 
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vnd hawen / vnd nur auff diß allein jhn 
Sinn vilmehr ſetzen / als daß ſie huͤten / 
was jhnen moͤcht widerfahren. 
Bringſtu nun ainen vmb daß am 
allermaiſten / was er am maiſten ſucht / 
vnnd von dir haben will / ey fo haft ihn 
ſchon außgezahlt / es hat jhm ſein rech⸗ 
nung ſchon gfaͤlt / er gilt nichts mehr / 
ian helt jhn jeßt nur für ein Spottgſel⸗ 
len / vnd nit für ein erbarn Mann. a 
Icſt derohalben wol fo gute kunſt / 
die Scheltwort koͤnnen ſchlicken / als es 
ein Kunſt iſt / ſich der ſelbigen maſ⸗ 
ſen / vnd gegen andern 
nit brauchen. 
* * 
* 


Chryſ,. kom. 21. in ep. ad Rom. 


Auß 


„ 
Außlegung der vierten 
Figur. 
DERID ENS. 
A. Den Abriß einer außlachendẽ Zung 
ſehen wir an den zwey vnd viertzig 
Knaben / die den Propheten Eli⸗ 
ſeum haben außgelacht / vnnd deß⸗ 
wegen von zweyen Beeren ſeyndt 


zerꝛiſſen worden. Beſihe das 12. 
Cap. 9. 1. 


DETRAHENS, 


B. Ein Ehrabſchneidende Zung / ver 
letzt vnnd belaidigt allzeit drey. 
Erſtlich den jenigen von dem ſie 
vbels redt: zum andern den Zuhoͤ⸗ 
rer der die die vble Nachred gern an⸗ 
hoͤrt: Zum dritten den Ehrab⸗ 
ſchneider ſelbſt. Solches ſtelt vns 
fuͤr in einer Figur Hertzog 2 

. frid 


422. 


frid von Lothringen / der hernach 
König zu Jeruſalem worden. Wel⸗ 
cher inn Belaͤgerung derſelben 
Statt mit ainem aintzigen Pfeyl 
auff ainmal zugleich miteinander 
drey Voͤgel gluͤcklich durſchoſſen / 
vnd an Pfeyl gehefft. Beſihe das 
5. Capit. b. UBER 
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D. 


Das XII. Capitel. 


Das außlachen vnnd auß⸗ 
ſpoͤtilen hat an feiner aigenſchafft 


daß es niemandt ver⸗ \ 
ſchont. 


NLS pol ſich kammer ſchies 
N drüber bſinnen / obs doch 
der muͤhe werth ſey / daß 
e man diſer Zung / die ge⸗ 
mainklich ein ſo verwegne Muthwillig⸗ 
keit an ihr hat / ainige warnũs fuͤrſchrei⸗ 
ben ſoll? Dann die außlachende Zung 
hat diſe art an jhr / wie mehr du ſie gwar⸗ 
neſt / je mehr lacht vnnd ſpoͤttlet ſie dich 
auß. Das hat der weiſe mann ſchon 
vorlengſt angedeut / da er ſagt: Quie- 
rudit deriſorem, ipſe fibi iniuriam fa. 
eit: Wer den Spotter vnderweiſt / 
der veruneh res ſich ſelbſt. Dann 
wann / 


a Prou 9. v. 7. 
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wann / nach S. Auguſtins mainung / 
deß Zuhoͤrers profect vnnd zunemmen 
im lernen / deß Lehrmaiſters Lohn iſt / ſo 
entziehet der jenig ſeinem Lehrmaiſter 
das Schuelgelt / der hailſame ermah⸗ 
nungen anhoͤrt / vnd nichts darauß pro⸗ 
ſicert / oder ſich nichts drauß beſſert / aber 
ſolche gſellen ſeynd alle Spoͤttler / die jh⸗ 
ren Ermahner deſto kecker vnd freuenli⸗ 
cher außlachen / vnd verhaſſen / wie trew⸗ 
hertziger fie ermahnt werden. Darumb 
ſpricht auch S. Gregori: Ein frommer 
darff nicht fürchten. daß ein Spoͤttler 
Schell wort außgebe / wann man jhn 
ſtrafft / ſonder vilmehr iſt zufoͤrchten er 
faſſe einen Neyd vnd Haß / vnnd werd 
noch aͤrger vnd letzer / als er vor war. 
Deßwegen ſetzt Salomon hierzu: No- 
Ii arguere deriſorem, ne oderit te. 
Straff den Spoͤtter nicht / daß er 
dich nit haſſe. Dann gleich wie ein 
Kohthauff alsdann am maiſten ſtinckt / 
wann man jhn auffruͤhrt / vnd 5 

als⸗ 


a Prou. 9. v. 7. & . 
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alsdann am maiſten vberſich briñt / wañ 
mans auffſchiert / vnd der zorn am mai⸗ 
ſten tobt / vnd wuͤttet / wann man denſel⸗ 
ben hetzt vnnd raitzt: Alſo ſchlecht ein 
Spoͤtler die nothwendige ſtraff in wind / 
lacht vnd ſpoͤttlet am allermaiſten / wan 
man jhm ein ding trewlich vnderſagt. 
Zu dem / ſo iſt es auch ein peyn vnd mar⸗ 
ter / wann man ainen wider ſeinen aig⸗ 
nen willen ein gutthat beweiſt. f 

Wolan / ich wills dannoch wagen / 
vnd ein newe Lucken auffbrechen. Dann 
allda hab ich nit nur ainen allein / ſonder 
alle Spoͤttler zuſtraffen fuͤrgenommen. 
Allda gleich auff einmal mit allen mit⸗ 
einander / Fechten / iſt ſicherer / als wann 
man nur mit ainem allein wolt auffhe⸗ 
ben. Vnd wiewol die ermahnung alſo / 
vnnd ſolcher geſtalt / auff alle mitain⸗ 
der geht / daß auch ein jeder wol wiſſen 
kan / daß es ihn ſelber allein / vnd inſon⸗ 
derheit eben fo wol angehe / vnd deßwe⸗ 
gen jetzt da / jetzt dort ein Außlacher oder 
Spoͤttler fein thail empfahen wirdt / fo 
geht doch diſe Straffpredig nit 115 

| Ä er⸗ 
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Perſon ſelber / ſonder auff das Laſter der 
Spoͤttlerey. Da ſoll ich mit jenem Roͤ⸗ 
miſchen Fechter kecklich doͤrffen ſagen; 
Ich ſchlag nicht auff dich / aber auff den 

iſch den du auff deim Helmhut haft; 

ch beger nit dich zu treffen / mein Späte 
ler / ſonder dein Spottungen / derſelben 
will ich Eſſig fiir Hoͤnig einſtreichen / fie 
verdients doch nicht beſſer Zum erſten 
aber will ich erklaͤren / wie die Spoͤttler fo 
gar niemands verſchonen. 


§ 1. 


Der Regenbogen hat dreyerley far⸗ 
ben: Gels / purpurfarb / vnd gruͤen; ſteht 
allzeit gegen der Sonnen vber: vnd wie 
die ainfaltige Leut glauben / ſo laͤſt er ein 
guldins Schuͤſſel in ein vngeachten 
Brunnen / oder Lacken fallen. Die 
Spoͤtttler werdẽ auch faſt durch dreyer⸗ 
ley farben angedeut / an dreyerley farben 
geben ſie ſich gemainklich zuerkennen. 
Die erſt Farb iſt gelb / oder goldfarb / hat 
ein gleichheit mit dem Liecht vnd glanz / 
dann ſie ſeynd ſolche Gſellen / die Er | 

oft 
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SGott noch feiner Heyligen verſchonen / 
vneracht das Gott in einem Liecht woh⸗ 
net / dahin niemandt hinzu kommen 
kan. Die ander Farb gleicht dem gruͤe⸗ 
nen Erdboden / vnd bedeut daß die Men⸗ 
ſchen ſo noch auff Erden Leben vnnd 
Wandlen / ſich bey den Gſpoͤttigen als 
lenthalben muͤſſen leiden. Die Purpur⸗ 
farb bedeut der Spoͤttler Zungen / die 
auch gar ins Fegfewr vnnd in die Hoͤll 
hinunder raicht. Dan bey einem Spoͤtt⸗ 
ler muͤſſen ſich auch die Verſtorbnen 
außlachen / vnd außſpoͤttlen laſſen. Hat 
nun ein Spoͤttler ein Gold / das iſt ein 
wenig noch von einer Chriſtlichen Lieb 
an jhm / ſo laͤſt er ſolche in ein Moßechti⸗ 
ge Pfuͤtzen / oder Lacken / nemblich in 
fleifchliche Wolluͤſten nider. Die heilig 
Schrifft ſpricht von ſolchen Spoͤttlern 
ein ſehr ſtrengen Sententz auß: Abomi⸗ 
natio Domini eſt omnis illuſor. Der 


HERR hat ein Grewel an allen 


Spoͤt⸗ 
4 1, Tim. cap. 6. verſ. 16, 
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Spoͤtter. Was ich nun geſagt hab / 
das Fi leichtlich zuprobiern. 

Die Spoͤttler verſchonen Gott im 
Him̃el ſelber nicht. Wie offt muß man 
von jhnen laͤſterliche Spoͤtlwort hoͤren / 
Gott iſt ein guter Mann: der Teuffel 
iſt ſo ſchwartz nicht / als man jhn mahlt. 
Es iſt die Hol fo haiß nicht / als man 
maint / es muß dannoch ſein daß mans 
erleiden kan. Der Himmel iſt nit ſo eng / 
als man vns vorſagt / er wirdt ja nicht 
fuͤr die Genß gebawt ſeyn / O wir wer⸗ 
den noch alle gar leichtlich darinnen ſtat 
haben. Mit ſolchen vnnd dergleichen 
Spottreden greifft ein verwegne ſpoͤtte⸗ 
riſche 17 7 17 die Barmhertzigkeit vnd 
Gerechtigkeit Gottes an. Huͤtet euch jhr 
Spoͤtter! Deus non irridetur, GOtt 
laſt ſich nicht außlachen oder außſpoͤtt⸗ 
len. 4 Der Himmel iſt zwar für die Ene 
gel gebawt / wohnen aber drumb nit 
alle Eugel darinnen / wie vil weniger 
werden dann die Spoͤttvoͤgel / die G Ott 
ſelber verachten / vnd verſpotten Ber | 

Ms: 


4 Prou, 3. v. 3 2. b Gal Cv. 8. 
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komen? Ein ſolcher war jener / den man / 
da es Donnerete vnd blitzte / ermahnete / 
vnd batte / er ſolt auffſtehn vnd betten / 
antwortet er freuenlich: Gott iſt ein gu⸗ 
ter Mann / erſchlaͤgt kein ligenden. Zu 
letzt hat jhn doch fein Weib aber gar hart 
vberꝛedt / daß er auffgeſtanden / ſihe / da 
ſchlaͤgt alsbald der Donner ins Beth / 
der den Tropffen gwißlich getroffen hett / 
wann er nicht zum Gebett waͤr auffge⸗ 
ſtanden / vnd ſeine freuenliche laͤſterꝛeden 
gebeſſert hett. 

Im 1609. Jahr an S. Jacobstag 
begab ſich in Franckreich daß ein Calui⸗ 
niſche Edlfraw in jhrem Schloß Car⸗ 
lit neben jhren Dienerinen im Zimmer 
bey der Arbeit ſaſſe / in dem ſchlaͤgt der 
Donner ins Schloß / vnd ins Zimmer 
hinein / durch die Traͤm vnnd Balcken. 
Die Dienerinen zaichnen ſich auff Ca⸗ 
holiſch mit dem heiligen Creutz / vnnd 
irren die Sram fie ſolts Creutz auch mar 
chen. Sie aber / als ein Caluiniſche 
Zucht / lachte ſolche Cermoni nur auß. 
Gott aber ſchickt ohne verzug noch ein 

T ſtraich 
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ſtraich / vnd erſchlaͤgt die Fraw mitten 
vnder jhren Maͤgden allainig zu Todt / 
diß iſt der freflichen Zung verdienter 
Lohn. Jet lach das H. Creutz vnd Ca⸗ 
tholiſche gebraͤuch einandersmal mehr 
auf 4 Mit Piern vnnd Nuſſen dar 
man wol ſpilen / aber nicht mit Gott oder 
Seinen Heyligen. 

Gleich wie aber die Spoͤtler Gottes 
felbſt nit verſchonen / alſo verſchonen fie 
auch der heilige Schrifft nit. Deſſen be⸗ 
Klagt ſich auch vorlengſt der Prophe 
Hieremias / da er ſpricht: Factus eſt mi- 
hi ſermo Domini in oprobrium & i 
deriſum tota die. Deß „HErzn wort 
iſt mir den gantzen tag zu ſchand 
vnd ſpott worden.!“ Was hat man 
nit für ein ſpoͤttlen vnnd gloſſiern / wann 
man einmal ein Predig hört 2 
ziet finden ſie darinnen ein tadl / oder ei 
auß flucht / als gehe ſies nicht an. Vnd 


— 


N ' di 
h 
a lacob Gaulteriusin Tab. ſuà cht 
nographicä pag. 817. 
Hier, cap. 20, V, d. 
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Bift deß Teuffels Maiſterſtuck / der 
lehrt ſolche ſeine Naßwitzige Diſcipel / 
wie ſie alles was man an der Predig 
ſagt in ein gſpoͤtt vnd glaͤchter ziehen ſol⸗ 
len. Man Predig ihnen gleich Chriſti 
oder S. Chryſoſtomi wort / ſo richt man 
bey jhnen mit ainem ſouil auß / als mit 
anderm. Dann wo die ſpoͤttige Phari⸗ 
ſeer anfangen zuſpoͤttlen vnnd außzula⸗ 
chen / da wird weder S Peter noch S. 
Waul / wol auch Chriſtus ſelbſt mit 
ſchreyen nichts außrichten / es iſt bey ſol⸗ 
chen alles vergebens. Ja wol / ſpricht ein 
S poͤttler / ich hab das ſchon offt gehoͤrt⸗ 
kombt er doch alle weil mit der alten Ley⸗ 
ren. Was muß man jmerdar nur ain 
ding Predigen vnd einblewen? Es hat 
ihms ainer ja einmal gnug gehört. Ey 
mein Spoͤttler / haſtus frey ſchon offt ge⸗ 
hoͤrt? Haſtus aber auch ſchon offt ge⸗ 
shen 2 Biſtu der Lehr nachkommen? 
Recht vnnd wol hat Syrach geſagt 
Det ſich gwoͤhnet an Schmach⸗ 
reden / der beſſert ſich ſein lebtag 
iz nim⸗ 
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nim̃ermehr. a Solche Zuhoͤrer hat 
auch der Prophet Iſaias gehabt / der 
eben das mit ſolchen Worter klagt: Es 
fol jhnen deß Hrn wort eben alſo 
werden: Gebiet hin / gebiet her: Gebiet 
hin / gebiet her; wart hie / wart da ein we⸗ 
hie / wart da; hie ein wenig / da ein we⸗ 
nig: hie ein wenig / da ein wenig / auff 
daß ſie gehn vnd zuruck fallen / vnnd zer⸗ 
knirſcht / verſtrickt / vnd gfangen werden. 
Vnd darumb jhr Spottmaͤnner hoͤret 
das wort deß HErꝛn. 6 

Mit Gott kurtzweil vnnd boſſen trei⸗ 


Abominatio Domini, &c. Der Her 
hat ein Grewel an allen Spoͤt⸗ 
kern. 
Es verhaſt aber Gott die ſpoͤttlende 
Zung ſo ſehr / daß ers auch in den 5 
lech⸗ 

A Tccl. cap. 23. V. 20, 11. 28. V. I 3 . 
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ſchlechtiſten ſachen / j auch an den Kna⸗ 
ben vnd Kindern / die noch nit recht Re⸗ 
den koͤnnen / nit leiden will. O wie hat 
er nit das Gſpoͤtt / ſo die Kinder vber den 
Eliſeum getriben / fo erſchroͤcklich gero⸗ 
chen! In der König Bücher wirdt die 

Gſchicht alſo erzehlt: Vnnd als er 
(Eliſeus) auff dem Weeg hinan 
gieng / kamen klaine Knaben zun 
Statt herauß / vnd ſpotteten ſeyn / 
vnnd ſprachen zu ihm / Kalkvpff 
komb herauff / Kalkopff komb her⸗ 
auff / ꝛc. Da kamen zwen Beeren 
auß dem Wald herauß / (als wär 
rens zwen Hencker( vnd zerꝛiſſen der 
Kinder zwey vnd viertz ig. a Lauter 
klaine Kinder / die noch kaum Reden 
konden / die doch jhr vnſchuldigs Alter 
vor einer ſo grewlichen ſtraff hett be⸗ 
ſchirmen ſollen. Nun dannoch hat 
Gott jhrer nicht verſchont. Abomnia. 
tio Domini, &. Der HErꝛ hat ein 

3 Grewel 
4 4. Reg. 2. v. 23. 
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Grewel an allen Spoͤttlern Sie 
ſeyen gleich wie Jung ſie woͤllen. 

Es ward auch Gott alsdann vber⸗ 
auß ſehr erzuͤrnet / wann ſeine Gſandte 
von Menigklich allenthalben verſpott 
wurden / die Gſchicht wirdt alſo beſchri⸗ 
ben: Mittebat autẽ Dominus Deus &c. 
Vnd der HErꝛ / jhrer Vaͤtter GOtt / 
ſandt zu jhnen durch ſeine Botten / er 
ſtunde zu nacht auff / vnd ermahnet ſie 
täglich / dann er ſchonete feines Volcks / 
vnd ſeiner Wohnung / ſie aber ſpotteten 
ſeiner Propheten / biß der Grim̃ deß 
Erin vbern fein Volck auffſtig / daß 
kein hailen mehr da war. = 


a 2. Par. 3 6. v. 15. 
§. 2. N 

Zugleich aber wie die Spoͤttler Gott 
ſelber nicht verſchonen / alſo verſchonen 
ſie auch Chriſto dem wahren Sohn 
G Ottes nicht / vnd noch vil weniger ſei⸗ 
nen Juͤngern. Es kam der Haylandt 
in das Hauß deß Füuͤrſten der Song⸗ 
808 / vnd wolt ſein Tochter von Todten 
auffer⸗ 
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aufferwecken / aber das Volck mit ſei⸗ 
nem getuͤmel / vnd die Schalmeyer mit 
jhrem Pfeiffen vnnd glaͤchter ſpottete nn 
deß HErin & irridebant eum vnd vers 
lacheten jhn „ Wie freundlich hat a⸗ 
ber der Koͤnig Herodes Antipas den 
Herin empfangen ? Er leget jhm ein 
weiſſes Klaid an / wie einem Narꝛent 
vnnd ſein Hofgefind muͤſt jhn verlachen 
vnnd verſpotten. 5 Alſo iſt Chriſtus 
auch in dep Pilati Nichterhauß ſyott⸗ 
weiß fuͤr ein König gegruͤſt / vnnd auff 
mancherley weg verlacht worden Ja / 
was hat er nicht hernach erſt am Creutz 
fur ſpott vnd hon erlidten? Wie giengen 
nit allda für bitterliche vergiffte Sport 
reden vber jhn ? Holt laſſet ſehen / ſpra⸗ 
chen ſie / ob Elias komb vnd helff jhm. « 
Ander hat er geholffen / vnnd kan jym 
ſelber nicht helffen. 4 Pfuy / der du den 
Tempel Gottes zerbrichſt / vnnd baweſt 
ihn in dreyentagẽ widerumb auff Hülff 
En die 
a Matth. cap. 9. v. 24. b Luc, 23. 
v. II. c Matth. 27. v. 49 
Albid. v, Abs 
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dir ſelber. 4 Ja ſo gar von ainem Moͤr⸗ 
der / der neben jhm hingtenge / muͤſt er 
Schmachwort anhören. Seinen Juͤn⸗ 
gern iſt es auch nicht beſſer gangẽ: Owie 
offt muͤſten fie vbers Fuchßbret / O wie 
vil ſpott vnd Schmachwort muͤſten ſie 
einnemmen! Am heiligen Pfingſtag / 
da ſie voll deß heiligen Geiſts waren / 
vnd von Gott predigten / hetten die Zu⸗ 
hoͤrer vnderſchidliche mainungen von 
ihnen: Alij autem irridentes dice bant, 
quia mufto pleni ſunt iſti: Die andern 
aber hettens fuͤr ein ſpott / vnnd ſpra⸗ 
chen ſie ſeynd voll Moſts. 5 Ey was 
wundert jhr euch / ſie ſeynd von hohen 
Bechern ſo gſchwetzig worden. Es ha⸗ 
ben die guten Bruͤder zu tieff in die Glaͤ. 
ſer hineingeſehen. Chriſtus hat jhnen 
aber vorhinein ſchon Propheceyt / da er 
geſagt: Haben fie den Haußvatter Bel 
zebub gehaiſſen / wievil mehr werden fie 
feine Haußgenoſſen alſo halfen? e 
Dautd / der fo fromme / heilige Koͤ. 
nig 
4 bid. v. 40. 6 Act. 2. v. 13. | 
e Match, 10, v. 25. 
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nig / iſt von allerley deuten außgeſpott 
worden. Der loſe ſpoͤttler Goliat ſagt 
zu jhm: Bin ich dann ein Hund? Daß 
du mit eim ſtecken zu mir kombſt. Komb 
her zu mir / ich will dein Fleiſch geben 
den Voͤglen vnder dem Himmel / vnnd 
den Thieren auff dem Feld. 4 Vnnd 
wie hat der naͤrꝛiſche Nabal den from̃en 
Dauid verſpott? Wer iſt der Dauid / 
ſpricht er / vnnd wer iſt der Sohn deß 
Iſat ? Es werden jene der Knecht vll / 
die ſich von jhren Herꝛen reiſſen. Ey 
ſoll ich dann das meinig vnbekandten 
Leuten vnd außgerißnen Dienern auff⸗ 
faffen ? Es hat aber GOtt auch allda 
die ſtraff nicht verſchoben: Cümque 
pertranſiſſent dies decem, &c. Bund 
vber zehen tag ſchlug jhn der Herꝛ / daß 
er ſtarb. e Eben diſer König / wie iſt er 
nit von ſeiner aignen Gemahel Michiol 
ſo muthwillig außgelacht worden? Der 
heilig Koͤnig tanzte vor der Arch deß 
Herin / mit auffrechtem Hertzen / vnd er⸗ 

i T 5 zaigte 

41. Reg. 17. v. 44. 6 1. Reg. 25, 
v. 16. c bid. v. 38. 
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gaigte mit froͤlichen Geberten fein jnner⸗ 
lichen affect ond andacht gegen G Ott. 
Die Michol aber legt jhms anderſt auß / 
vnd ſpricht: Ey wie herzlich iſt heut der 
König von Israel geweſen / der ſich vor 
den Maͤgden ſriner Knecht entbloͤſſet 
hat / wie ſich die Lottersbueben entbloͤſ⸗ 
ſen. Dauid aber antwortet gar ſanfft⸗ 
muͤtig: Ich will vor dem Herꝛn ſpilen / 
vnd noch geringer werden / dann ich ge⸗ 
weſen bin / vnnd will demuͤtig vnd klain 
fein in meinen Augen. Es iſt aber 
auch der Michol ihr gſpoͤtt cher gnug 
worden / ſie hats wol buͤſſen muͤſſen / dann 
ſie eben deßwegen hat muͤſſen vnfrucht⸗ 

bar bleiben. i 
Wie hat nicht auch den gedultigen 
a fein aignes Weib fo ſpoͤttlich ange⸗ 
ahren? Bleibſtu noch / ſpricht ſie / in dei⸗ 
ner ainfalt? & Sie hat aber ein folche 
antwort bekommen / wie ſie wuͤrdig 
war: Du redeſt wie ein naͤrꝛiſch Weib 
kedet / haben wir guts ae vor 

olt 


4 2. Reg. 6. v. 20. 21,22% 
lk. 2. v. 8 
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Gott / warumb ſolten wir daß boͤß nicht 
auch leiden ? Es iſt aber Job auch von 

andern verlacht worden / dann er befeng 
ſelbſt: Nune in eorum canticum verſus 
ſum , & factus ſum eis in prouerbiums 
Nun bin ich jhnen zum ſpottgſang wor⸗ 
den / vnd muß jhr ſprichtwort fein. 

Es hat auch Tobias nit vil beſſer 
Leut vmb ſich gehabt. Dann gleich wis 
den Job die König vnd Fuͤrſten vexier⸗ 
ten / vnd ſeiner ſpotteten / alſo giengs 
dem Tobias mit ſeinem Eltern vnd Be⸗ 
freundten / die ſagten zu jhm: Wo iſſ 
dein hoffnung / vmb deren willen du As 
muſen gel in / vnd die Todten vergraben 
haft 2 Tobias aber ſtrafft ſie / vnd ſprach / 
Ihr ſolt nit alſo reden / dann wir ſeynd 
der Heyligen Kinder / vnd warten auff 
das Lebn / das GOtt denen geben will) 
die 7 Glauben nim̃er von jhm wen⸗ 
den. 

S. Paulus Predigte bey den Athe⸗! 
nern / vnd von Ihrem vnbekandten Gott 

6 namb 
4 lob. cap, 30. verſ. 9. 6 Tob, cap. 
2. verl. 15. 
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namb er auch glegenhett zureden von 
Aufferſehung der Todten. Was hat er 
Aber außgericht? Von vilen ward er 
gerſpottet / vnd außgelacht. Dann da fie 
Hören / ſpricht die H. Schrifft / von 
Aufferſtehung der Todten / da hettens 
etlich fuͤr ein ſpott / etlich aber ſprachen / 
wir woͤllen dich daruon weiter hören. # 
Bey ſo wenigen hat die ſchoͤne Predig 
deß heiligen Pauli ein frucht geſchafft. 
Solches begegnet auch allen from⸗ 
men / trewhertzigen Menſchen / es wirdt 
ihnen auff diſer Welt vmb jhr Trew vnd 
Frombkeit ſelten ein anderer Lohn / als 
daß ſie veracht vnnd verlacht werden. 
Deß H. Franciſci von Aſſis leiblicher 
Bruder / der aber nicht vil andaͤchtigs 
an jhn hette / als er S. Franciſcen mit⸗ 
ten im Winter / bey ſchaͤrpffeſter kaͤlte / 
halb nackend / ſchter erfroren ſahe / ſchickt 
ein Knaben zu jhm / der ſoll / ſpottweiß / 
von jhm begeren / er wolte jhm vmb ein 
Groſchen Schwaiß zukauffen geben. 
dem antwortet S. Franciſemit froͤli⸗ 
chem 


45 A. 17. v. 3 2. 
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chem Mund: Gehe hin / lieber Knab / 
ſpricht er / ſagt du zu meinem Bruder / 
Ich hab mein his vnd mein kaͤlt / mein 
angſt vnd mein Schwaiß allen mitein⸗ 
ander meinem Herꝛn / vnnd zwar gar 
vwmb vnſaͤglichen groſſen werth / zukauf⸗ 
fen geben. a Es iſt ja freylich wahr / de. 
ridetur iufti ſimplicitas, deß gerechten 
Ainfaltigkeit wirdt verſpottet. Vnd 
das noch weit aͤrger iſt / ſo vermaint der 
Spoͤttler / er ſey es wol befuegt / er doͤrff 
niemandt fuͤr vber gehn laſſen / er heng 
ihm dann klaͤperle an / er muͤß jederman 
außlachen. Nun fo laſſet diſen Sport, 
gſellen jhr Recht / daß fie jhnen ſelber 
auffſtellen / ſie werden noch ſchon zu ſei⸗ 
ner zeit ſelber vor der gantzen Welt be⸗ 
kennen / wie fie ein ſo falſches / vnduͤchti⸗ 
ges / kainnuͤtzes Recht gehabt / wie ſie 
ſolches jhres frefels fo gar nicht befuegt 
geweſt. Hoͤret zu wie ſie jetzt / zwar ohne 
ſpott / aber gar zu ſpat auß der Hoͤllen 
herauff ſchreyen: Hi ſunt quos habui- 
7 mus 
4 Platus l. 3. cap. 16. 
Job. cap. 12. v. 4. 
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mus aliquando in deriſum, &c. Das 

ſeynd die / die wir vor zeiten für ein gſpoͤtt 

gehabt / vnd mit denen wir vnſern ſpott 

vnd Schmachred getriben haben. Wie 

ſeynd wir ſo thorecht geweſen? Wir ha⸗ 

ben gemaint jhr Leben ſey ein vnſinnig⸗ 

keit / vnd jhr End ohn Ehr. Sihe wie 

ſeynd fie vnder die Kinder G;Ottes ge⸗ 

zehlt / vnnd haben jhren thail mit den 

Heyligen ! 4 Sihe wie ſie ſo herꝛlich ob 

vus ſizen / vnd wir muͤſſen da zu tieffeſt 

in der Hoͤllen brinnen. Sagt mir aber 
ains / meine ſpatte Witzuaſen / habt jhr 
dann ſonſt kein Suͤnd gethon? War⸗ 

umb ſagt jhr nicht / wie ihr im Lueder 

gelebt? Warumb ſagt jhr nichts von 

ewrem Schwermen vnnd Panckeriern? 

Von ewrm Geitz vnnd Neyd / vnd von 

vil andern ewrn bekandten Laſtern? Ach 
es iſt ſchon gnug / ſagen ſie / es iſt uns 
nur diß allainig zubekennen / ein groſſe 

Peyn. Wir beſchreiben gleichſamb vn⸗ 

fer gantzes Leben auffs allerkuͤrzeſt mit 
zwey worten: Irtilores fummus. Auß⸗ 
lacher 

4 Sap. 5. v. 3, 
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lacher vnd Spottvoͤgel ſeynd wir gewe⸗ 
fen. Dahero / man hab ung gleich gute 
hailſame Lehren fuͤrgetragẽ wieuil man 
gwoͤlt / ſo haben wirs doch veracht / dan⸗ 
nenher ſeynd wir auch in andere Laſter 
gerathen / vnd vns mit ſouil vnd man⸗ 
cherley Suͤnden beladen. So bekennen 
wir nun jezt billich vnd recht Hi ſunt 

uos habuimus in deriſum, &c. Diſe 

eynds / die vor zeiten für ein gſpoͤtt 
gehabt haben. 


$. 3. 

Vnder denen die man am maiſten 
vnd oͤffteſten außlacht / ſeynd die allerer⸗ 
ſten die Armen / die hoͤrt man von Rei⸗ 
chen offt nicht anderſt nennen / als hun⸗ 
gerige Menß / ellende Leußkramer / Betl⸗ 
hund / ꝛc. Da iſt jederman beredt / wann 
es zu ſolchem Titel außgeben kombt / daß 
doch nicht allein ſpottlich zureden / vnnd 
anzuhoͤren / ſonder es thut auch einem 
jedem armen Tropffen von hertzen wehe 
es ſchneiden ſolche Spottwort ins Hertz 
hinein / vnnd verurſachen wol zuweiln 

; groſſe 
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groſſe vnglegenheiten vnd vbel. Deſſen 
haben wir gar ein klares Exempel auß 
heiliger Schrifft: Da Sanaballat der 
Juden feind / hoͤret / das wir die Mawrn 
baweten / ward er zornig vnd ſehr entruͤ⸗ 
ſtet / vnd ſpottet der Juden / vnnd ſprach 
vor ſeinen Bruͤdern / vnd vor einer groſ⸗ 
ſen Zuſamenkonfft deren von Sama⸗ 
ria? Was machen die ohnmaͤchtigen 
Juden ? Werden fie zum Bam nem⸗ 
men / vom Staubhauffen die ſtain / wel⸗ 
che verbrent ſeynd? Aber Tobias der 
Ammoniter neben jhm ſprach / laß ſie 
nur bawen / wann Fuͤchs hinauff ziehen 
fo vberſpringen fie wol jhr ſtainine 
Mawr. 4 Es iſt dannoch vneracht jh⸗ 
res ſpoͤttlens / der angefangene Baw gar 
wol von ſtatt gangen / vnd gluͤcklich auff⸗ 
gefuͤhrt worden. Dann alſo ſagt die 
Schrifft weiter: Vnnd da alle vnſere 
Feind das hoͤreten ſagen die außgelach⸗ 
te Juden / forchten ſich alle Hayden / 
die vmb vns her waren / vnd der mueh 
entſieljhnen / dann fie merckten das diß 
Werck 


4 2. Eſdr. 4. v. 1. 
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Werck von G Ott war. = Alſo ſtrafft 
Gott die Spoͤttler / vnnd entgegen be⸗ 
ſchuͤtzt er inſonderheit die jentgen / fo ſich 
haben muͤſſen verlachen laſſen. 
Gleichermaſſen aber wie die Spoͤtt⸗ 
ler keinem Lebendigen verſchonen / alſo 
ſchonen ſie auch der Todten nicht. Traͤgt 
man ein Todten zu Grab? Da ſihet man 
Lachende / vnd Spoͤttlende mit der Leich 
gehn. Gar wenig denck man an Todt / 
da iſt wenig Bettens / vnd vil vergeben⸗ 
lichs Schwetzens / als wann man ein 
todten Hund dahin trug / oder als wann 
die Moren / wie vor zeiten zu Rom ge⸗ 
ſchehen / ein erſchlagnen Raben zum 
Scheiterhauffen beglaiteten / allda man 
ein Pfeiffer voran beſtelte. Vñ was redt 
mans guts an der Begraͤbnuß? Nun / 
ſagt man / jetzt biſt auch hin. 
Man wirfft dich nein / es muß nur ſeyn / 
die Leut ab dir erſchroͤcken: 
Man deckt dich zu / da ſchlaff mit ruhe / 
Niemand wirdt dich auffwecken. 


Seynd 
A Ib. cap. 6. v. 16. 
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Seynd dann nicht diß rechte Soͤhn 
der Konig Michol / den alles muß ein 
gſpoͤtt vnd glaͤchter ſeyn? Durch ſolches 
geſpey vnnd ſpoͤttlen ſchlaͤgt man allt 
Suͤnd in wind / als wanns gar kein 
Suͤnd nit waͤren. Aſſo hat Koͤnig Dio⸗ 
nyſius von Syracuß / ein rechter ſpott⸗ 
Gſell / ſo vil feine Kirchen raub / mit lau⸗ 
ter geſpey vnnd Spottworten vermant⸗ 
let / das hielt er für fein ſonderbare fremd 
vnd kurtzdeil. Dann / nach dem er zu Lo⸗ 
eris der Goͤttin Droferpine Tempel ſpo⸗ 
liert / vnd außgebluͤndert / vnd nun mit 
gutem Wind auf dem Meer dahin fuͤh⸗ 
re / lachte er / vnnd ſprach / ſehet Ihr jetzt / 
liebe Freund / wie die Goͤtter den Kir⸗ 
chenraubern ſo wol woͤllen / vnd ſo gut 
Wetter zum Schiffen vergunen? Eben 
diſer Dionyſtus der hat deß Jupiters 
Goͤtzenbild ein gantz guldinen ſchwaͤren 
Mock abgezogen / vnnd ein wullinen 
Mantldarfuͤr vbergeben. Vnd war di 
ſein gußted: Im Sommer / ſagt er iſt 
ihm der guldin Talar zu ſchwaͤr / vnd im 
Winter zu kalt / der wulline Mantla 92 
i if 
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iſt jhm zu Sommer / vnd zu Winters zei 
ten vil bequemer vnd nutzlicher: Im 
Winter wirdt er jhm ein waͤrme geben / 
vnd wirdt jhn doch den Sommer nicht 
hart trucken. Zu Epidauri (welche 
Statt jetzt Maluaſia haiſt / daruon der 
gut Maluaſier herkomet) allda ließ en 
deß Eſculapij Goͤzenbild den Bart hin⸗ 
weckt nemmen / vnd fprach : Es fchieke 
ſich je nit wol / weil Apollo / deß Eſcula⸗ 
pij Vatter / kein Bart hat / daß ſein 
Sohn ſo Bartet ſoll da ſtehn. Er namb 
auch ſilberine vnnd guldine Tiſch auß 
den Tempeln / vnd weil auff ſolchen / nach 
Griechiſchern brauch / geſchriben ſtun⸗ 
de / diſe Tiſch gehoͤren den guten Goͤttern / 
ſo ſprach er / weils gute Goͤtter ſeynd / ſo 
muß ich mich billich jhre Gůtigkeit / vnd 
was ſie guts haben auch gebrauchen. 
Item / wo die Bilder in Tempeln ſchoͤne 
guldine Schalen oder Cronen in Haͤn⸗ 
den hielten / fo namber jhnens hin weck / 
vnd ſprach Er nembs an / weil ſi es her⸗ 
geben / er nembs nacht wider ihren wil⸗ 
len / vnd muͤſt ainer wol ein Narꝛ ſeyn / 

f der 
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der ein ding nit wolt annemmen / daß ſie 
ainem ſelber darꝛaichen. 4 Diſem Koͤ⸗ 
nigklichen Spoͤttler war nicht gar vn⸗ 
gleich Kayſer Leo der vierdt / deß Copro⸗ 
nymi Sohn / der von Sanet Sophiz 
Haupt ein guldine Cron hinweck ge⸗ 
nomen / welche mit Koͤnigklichem koſten 
vorige Koͤnig haben machen laſſen. Bit 
wann gleich ſolche Geſellen alhie nit ge⸗ 
ſtrafft werden / finden ſie es doch dorten. 
Dann Gottes Zorn geht zuweiln zimb⸗ 
lich landſamb / biß die Rach erfolgt / er 
bringt aber mit deſto groͤſſer ſtraff vnnd 
Peyn wider herein / was er an der zeit 
verſaumbt hat. 

Es hilfft aber dannoch nichts an 
den Spoͤttlern. Wie thut man ainem 
nicht bey den Sauffern / vnd Zechbruͤ⸗ 
dern? Wann ainer ſagt / es duͤrſt mich 
nit mehr / hab je kein durſt mehr. O da 
muß ſich ainer außlachen vnnd ſpoͤttlen 
laſſen. En / ſprechen ſie / haſt gwiß Eſels⸗ 
art daß du nicht trinckſt / es duͤrſte dich 
dann! helt ſich ainer etwas einzogners / 

vnd 
4 Val. 1. cap. 2. 
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vnd iſt nit alzeit gern vmb die deut. Ey / 
ſprechen ſie / wol ein Ainſidel / ein Sandi- 
ficetur, ein Menſchen feind / ift er nicht 
fo Leutſchiech! kan ainer / recht Chriſtli⸗ 
cher matnung nach / ein Schmachred 
ſchlicken / ein vnbil vergeſſen / ſehet / far 
gen ſie / wol ein ainfaltigs Schaf / das iſt 
ein Letfeigen / ein Bratwurſt der ſich nit / 
woͤhren darff / hat kein Hertz nicht. Da⸗ 
her kombts / wann ſich ainer nicht wil 
außlachen laſſen / ſo muß er wol drein 
ſchlagen / vnd ſich rechen / es ſey Chriſt⸗ 
lich oder nicht. Da muß amer zu einem 
&öfen Chriſten werden / er woͤll oder nit / 
will er anderſt für kein verzagten Mann 
gehalten werden. So weit kombt es / das 
wir die beſte / beſchaideneſte / ſittſameſte / 
vnnd fridſameſte Sitten fuͤr ſchoͤdlich 
halten / weil ſie vom letzen Poͤfel verlacht 
werden. Vnd alſo legen wir dem Leib / 
vnd dem Gwiſſen gwalt an / den Leib noͤ⸗ 
thigen wir daß er zuuil Wein muß faſ⸗ 
fen / das Gwiſſen beſchwaͤren wir / weil 
es darzu ſtillſchweigen muß / vnd nit abs 
woͤhren darff. O wie ſelten er 

| en 
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ainen der jhm nit mit ſolchen worten ein 
Hertz faſſe? Ey was will ich mich lang 
laſſen außlachen / Ich will halt gleich 
hinan trincken / vnd will mir wol ſein laſ⸗ 
ſen. Iſt verzeihen vnnd vergeben ein 
ſchand / ſo will ich mich wol rechen. O 
der ſchalckhafftigẽ Boßheit deß Teufels / 
wie geht er nicht ſo liſtig vnd verſchla⸗ 
gen vmb? Was er mit macht vnd gwalt 
nit richten kan / das bringt er mit laͤchlen 
vnd ſpoͤttlen zuwegen. Vnnd gwiß lich 
waiß ich hierinn beſſere Maiſter nit / als 
die Phariſeer / die alle Chriſti deß HErꝛn 
Wort / vnd Werck / thun rñ laſſen auffs 
aller muthwilliaiſt verlacht vnd verſpott 
haben. Es war bey jhnen nur jmmerdar: 
Sehet zu / liebe Leut ſebet / wol ein heili⸗ 
ger Mann / wie er mit den allerletzeſten 
Leuten fo Gſelliglich iſt: Sehet den ſchoͤ⸗ 
nen Propheten / der zu offnen Suͤndern 
vnd vbelbeſchraiten Leuten geht / | 
damit er deſto beſſere Ku⸗ 
chel finde. 


4 4 
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Allda / liebe Chriſten / erwegt mit 
mir ein wenig fleiſſiger den tag daran 
Chriſtus auff einer Eſelin zu Jeruſalem 
eingeritten: Als nun der HERR zimb⸗ 
lich nahend zu der Statt hinzu kame / da 
loffen an vnderſchidlichen orthen hauf⸗ 
fenweiß herfuͤr / die Phariſeer vnnd 
Schrifftgelehrten / wolten den Einritt 
ſehen. Ein thail ſtelten ſich an die Fen⸗ 
ſter / vnd ſteckten jhre Bruͤllen auff / das 
mits den newẽ Reuter wol ins gſicht faſ⸗ 
ſeten. Eins thails ſtelten ſich auff den 
Gaͤſſen an Ecken zuſamen / vnnd waren 
alle gar hurtig zum ſpoͤttlen vnd außla⸗ 
chen. Da nun der HErꝛ ſchon in die 
Statt war komen / gab das Phariſeeriſch 
Gſind alles mit jhren Luxenaugen fleiſ⸗ 
ſiche achtung / was für Burger den 
HErꝛn beglaiten / wer die Palmen trag / 
wer Oſanns ſing / wer Klaider auff den 
weeg braitet. Auff ſolche zaigten fie mit 
Fingern / vnd fagten : Sehet die naͤrꝛi⸗ 
ſchen Leut / da geht der Maiſter Zacha⸗ 
sing der Schuechmacher / dort der 754 N 

er 


452 Von der ſpoͤttlenden Zung 


ſter Samuel der Schmidt / der geht auch 
mit / dort der Joſeph Beck / vnd Maiſter 
Jacob der Mawrer / tragen Palmzweig / 
vnſer Nachbarin / die Fraw Judith / iſt 
auch von vns abgefallen / ſie traͤgt ein 
Palmzweig / vnnd folgt dem Eſel nach / 
ſehet dort vnſer Baß / die Salome / iſt 
auch mit andern naͤrꝛiſch worden. Alſo 
zaigten fie ein weil auff diſe / ein weil auff 
andere / vnd muͤſte ſich die demuͤtigiſte 
Einrenttung Chriſti / ſambt allen denen 
die jhm das glaidt gaben / auffs ſchimpf⸗ 
lichiſte verſpotten vnnd verlachen laſ⸗ 
nd Die Spörtlerchun jhm nicht an» 
derſt. 

Die Ketzerey machts eben alſo / fie 
richtet jhren Diſcipeln eben ein ſolche 
Spotteſchuel auff: dahero werden alle 
heilige Termont / vnd Kirchengebraͤuch 
aufs muthwilligiſt verlacht. Ja man 
finde wol auch vndern Catholiſchen ſol⸗ 
che Spoͤttler. Es begibt ſich wol daß; 
wann man mit dem hochwuͤrdigen Sa⸗ 
crament ein Proceſſton durch die Statt⸗ 
gaͤſſen / oder in der Kuchen heute 125 

ae 


ie erbar vnnd beſchaid enlich daher gien⸗ 
en. Da koͤnd ſte ainer billich fragen 
o ſeyt jhr jetzt? Wen beglaidtet jhr? 
eyt jhr dann kommen das jhr woͤlt 
chwetzen? Seyt jhr dann bey einem 
antz? Wo iſt ewr Glaub / wo ewr Re⸗ 
igion ? Ach wie das jhr ewren vnd der 
antzen Welt Richter ſo gar nicht be⸗ 
enckt! Haltet ihr dann Chriſtum den 
Erꝛn fuͤr ſo taub vnnd blind / das jhr 
ich ſo gar nit ſcheuhet? Solches fiher 
it nur einer Ketzerey / ſond er gar einer 
Abgoͤtterey gleich. 8 
Kayſer Sultans der Abtrinnige / 
er warwol ein rechter außbund von eim 
poͤttler / auff dene wol recht aigentlich 
er Spruch gieng: Abominatio Do- 
ini. Ein jeder Spoͤttler iſt ein Grewel 
vor Gott. Diſer Kayſer / wann ſich die 
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ſchimpflichen Abſchid: Ewr Gſatz will 
es alſo haben / ſprach er / wann man ai⸗ 
nen an Backen ſchlaͤgt / ſoll er auch den 
andern Backen darꝛaichen. Hat man 
ainem vnbillicher weiß das ſein genom⸗ 
men / der bate man ſolt jhms wider gebẽ / 
ſprach der Kayſer darzu: Ewr Gſaz vers 
mag / wann dir ainer den Mantl nimbt / 
fo gib jhm den Rock auch darzu. Mit ſol⸗ 
chem ſpoͤttlen trib der Gottloß Julianu 


gar vngleich der Herzog Wilhelm au 
Aquitanta / der aber hernach noch zu ei 
nem heiligen Man worden. Von diſe 
ſchreibt Wilhelmus von Malmeßbur⸗ 
er ſey ein ſo maͤchtiger Fuͤrſt worden / da 
er ſechtzig tauſent zu Pferd / vnd noch v 
mehr zu Fuß in Judenlandt fuͤhrte / 
war reich an Guet vnd Gelt / aber noch 
vil reicher vnd vberfluͤſſiger an Suͤnde 
vnd Schanden / deren er ſich noch dar 
8 8 mit eee boſ⸗ 
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vnerſchrocknen worten / vnd weil er ſich 
it beſſern wolt / khet er jhn in Geiſtli⸗ 
chen Bann. Der Fuͤrſt zog daruͤber ſein 
Schwert auß / faſſet dem Biſchoff beym 
Haar / vnd ſpricht: Da muſtu mir in 
meinen Haͤnden ſterben / du alter Lawr / 


nd Geiſtlichen Bann auff ein newes v⸗ 
ber jhn auß; nach ſolchem ſtreckt er den 
Halß dar / vnnd ſpricht / jezt haw zu wie 
u wilſt. Der Hertzog aber / machet / ſei⸗ 
em brauch nach / auß dem ernftlichen 
andl nur ein gſpoͤtt: Ich bin dir feind 
aß ich dich auch meiner aignen feind⸗ 
afft gar nit wuͤrdig ſchez: Du ſolleſt 
urch mein Hand nimermehrgen Him⸗ 
el kommen. Es hatte aber der Hertzog 
uch ein Herodias wie Herodes / die 
ethe jhm er ſolt den Biſchoff ins El⸗ 
end verzagen. Der Herzog folgere dem 
5 V 2 loſen 
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loſen Weiberꝛath / vñ vertrib den heiligt 
Maß insEllend hinauß. Als er nun ver⸗ 
nomen / daß der heilig Biſchoff geſtor⸗ 
ben / ſpracht er / Es rewet mich daß den 
Alten nit noch ehe gen Himmel geſchickt 
hab. Es hat aber diſer Hertzog mit ſol⸗ 
chem ſpoͤttlen feine Laſter nicht kliener / 
ſonder nur mehr / vnd groͤſſer gemacht. 
Nach dem er aber in in ſich ſelbſt gan⸗ 
gen / vnd ſich bekehrt hat / was hat er ni 
jme ſelbſten für groſſe ſtraffen vnd Buß 
ſen fuͤr ſein vergangnes liederliches Le⸗ 
ben aufferlegt 2 O mit wieuil tauſen 
Zaͤhern hat er fein lachen vnnd fpörtler 
abegewaſchen? Wie hat er nit ſein Lei 
cofteneer Sein lebenlang hernach hate 
ein Banter auff dem bloſſen Leib getr 
gen / vnd ſeine begangne Mlſſethate 
wol abgebuͤſt. Allda koͤnnen wir S. Am⸗ 
broſij Spruch billich brauchen: Haben 
wir jh ne mit ſuͤndigen nachgefolgt / fe 


Christen / ſo leidet er auch mit nichten 
wann man feine liebe Heylige 35 a 
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lachen. Ein jedlicher Spoͤtcler iſt ein 
Grewel vor Gott. Ach! was lachen wir 
doch ſelber einander auß? Haben wir 
doch alleſambt geſuͤndigt / vnd bedoͤrffen 
der Glory Gottes. 4 Ein jeder hat et⸗ 
was tadlhaffts an ihm / es hat nech kei⸗ 
ner den alten Reimen abgewischt: 

KRoͤhr du vor deiner Thuͤr / 
Darnach ſo tadl an mir. 


Wer iſt doch der ſo gar allerdings 
ohne tadl ſey / daß er allaintg andere 
jhre mengel halber zuuerlachen vñ auß⸗ 
zuſpoͤttlein befuegt ſein koͤnne? Ey ſo 

lach dich nun ſelber auß mein Menſch / 
vnd folg doch diſem aintzigen Puncten 
dem Roͤmiſchen Seneca / der da ſagt: 
Wann ich gern ein kurtzweil will haben 
mit einem Narꝛen / ſo darff ich vmb ein 
ſolchen nit weit vmblauffen / 


Ich hab jhn ſchon bey mir im Hauß / 
Ich lach mich ſelber dapffer auf. > 


V3 Ro 
Rom. 3. v. 23. 6 Sen. epiſt. 350 
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Wolan / wir woͤllen jhm auch alſo 
thun / vñ vns ſelber im Spiegel beſcha⸗ 
wen / allda wirdt vnſer geſpoͤttige Zun⸗ 
gen ſchon vbrigs ang zuſpoͤtlen haben / 
da ſpoͤttle ſie ihr ein guts gnuͤgen hinan. 


Das XIII. Capitel. 


Der Außlacher vnd Spött, 
ler Natur vnd aigenſchafft. Item 
was Außlachen vnnd Spoͤtt⸗ 
len fuͤr ſchaden brin⸗ 
gen. 


ER haben bißher gefa 


vnd ſchaden auß der Spoͤttler Zunge 
herkomme. 

{ $. 1. ö 

Nobertus Holkot ein Engellaͤnder 

vnd gelehrter Mann / Prediger Ordens 

der 
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der hat ein Tractat vñ Auß legung vbet 
das Buch der Weißheit geſchribẽ. Dar 
rinnen ſchreibt er von diſem Spott Zun⸗ 
gen Laſter alſo: Das außſpoͤttlen ſpricht 
er / geberet vier Vbel: 

1. Oftenditftultitiams 

2. Suſpendit amicitiam, 

3. Offendit iuſtitiam, 

4. Intendit malitiam, 


1. Ein Spoͤttler zaigt fein Narheit) 

2. Verhindert gute Freundlichkeit 

3. Belaidigt die Gerechtigkeit / 

4. Hat im ſinn falſche Boßheit. 

Vnd diſe Puncten woͤllen wir der 
ordnung nach / jedoch mit aller kuͤrtz / er⸗ 
oͤrtern. \ 

1. Oſtendit ſtultitiam. Ein Spätrle 
gibt fein Narꝛheit an tag. Dann wer 
ains andern defect vnnd maͤngel auß⸗ 
lacht / der erkennt gwißlich ſeine aigne 
maͤngel noch nit: vnd gemainklich hengt 
ihm ſelber am maiſten an / was er an ei⸗ 
nem andern tadlet. Gar ſchoͤn ſpricht 
S. Gregori: Was wir heut ſeynd / das 

24 wiſſen 


‘ 
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wiſſen wir zwar / was wir aber vber an 
klaines hernach fein koͤnnen / das wiſſen 
wir nicht. Dann die wir verachten / die 
koͤunen noch langſamb anfangen / vnd 
dannoch vnſer Leben mit gutem Wandl 
vnd Sitten bey zeiten vbertreffen. Sol⸗ 
len wir derwegen wol bedencken / ob nit 
der jenig auffſtehe / wann wir fallen / wel⸗ 
cher von vns iſt außgelacht worden / weil 
wir ſtunden: Gleichwol ein ſolcher nicht 
mehr ſtehn kan / der einen der nit ſtehet / 
will verlachen. Beym gedultigen Job 
ſteht geſchriben: Wann du der andern 
ſpotteſt / wirſtu von niemandt beſchaͤmet 
werden 2 a Wehe dir du Verachter / 
ſpricht der Prophet Iſaias / wir ſtu du 
nit auch verachtet werden? Wann du 
deß verachtens muͤe d wirſt / vnd ein end 
mache ſo wirſt du auch veracht wer⸗ 
den. — 
2. Sufpendit amicitiam Ein Spoͤt⸗ 
ler verhindert gute Freundlichkeit. Dan 
wo Spoͤttlen iſt / da iſt auch Zanck vnnd 
Zwitracht. Darumben ermahnet vns 
8 der 
lob, 1 1. v. 3. 5 II. 33. v. 1. 
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der weiſe Mann: Eijce detiſorem, &e. 
Treib den Spoͤtter auß / fo geht der zanck 
mit jhm hinweckt / ſo hoͤret auff Hader 
vnd ſchmach. Das Auß ſpoͤttlen it 
manchesmal ein Samen vnd vrſprung 
groffer vud ſchwerer Zanckhaͤndl gewe⸗ 
fen. Manche Menſchen / damit jhnen 
Ihre gefaſten Spruch / oder kurtwetli⸗ 
ge Stichred nicht im Mund verderbe / 
die laſſen ſich von Ihrem hoͤflichen ge⸗ 
ſchwetz dermaſſen einnemmen / daß fie 
gleichſamb verſincken / vnnd in deme fie 
ainen ſpoͤttlich vnnd hoͤniſch verlachen / 
denſelben ernſtlich verletzen. 


Wer alſo lacht / 

Der geb nuracht / g 

Daß man jhm nit auch boſſen macht. 

3. Offendit iuftitiam, Ein Erst 
ler belaidigt die Gerechtigkeit / dann er 
thut einem andern daß er ſelber nit welt 
daß man jhms thun ſolt. Dann wer iſt 
ſo behertzt vnnd vollkommen / daß er ſich 
gern wolt laſſen außlachen / vnnd noch 

2 V 5 ein 


A Prou. 22,V, 10, 
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ein frewd darzu dran hett. O wie ſcheu⸗ 
hen wir vnns / ſo gar alle miteinander / 
vor ſpott vnnd hon! O wie kombts vns 
ſo hart an / wann man vber vns pfeifft / 
wiſplet / vnd ſpoͤttlet Wañs dann vns 
elbs ſo hart verdrieſt / wann ein wenig 
laͤchter vber vns geht / ey warumb ver⸗ 
folgen wir andere ſo freuentlich darmit? 
Syrach ſtrafft vns darumb / vñ ſpricht: 
Ermeſſe auß dir ſelbſt was dein Negſter 
gern hab. i 
4. Iatentit malitiam. Ein Spoͤt⸗ 

ler hat im ſinn falſche Boßheit. Dann 
er fangt mit einer kurtzweilligẽ Schimpf⸗ 
red an / es wirdt aber ein ernſt darauß / er 
verwundt / mit lachendem Mund. Vnd 
manchesmal richtet er zum wenigſten 
ſouil auß / daß man vom jenigen der 
außgelacht worden / forthin weniger helt 
als zuuor. Ein jedlicher huͤte ſich vor ſei⸗ 
nem Nechſten / ſpricht der Prophet Hie⸗ 
remias / dann es wirdt ain Freund mit 
den andern betrieglich handlen / ainer 
AH wirbt 

4 Esch, cap. 3 l. v. 18. | 
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wirdt den andern betriegen / vnnd kein 
Warheit reden. # 5 


Non hofpesab hofpite tutus, 
Non focer à genero,&c, 5 

Man noͤhret fich mit Rauben / 
Dem fromen Gaſt der Wirth 

Helt weder Trew noch glauben / 
Kein Frombkeit man mehr ſpuͤrt. 


Der Schweher ſeinem Tochtermañ / 
Auff Leib vnd Leben geht / 

Die Bruͤderlich trew ſihet man 
Auch jetzt ſehr duͤn geſeet. 


Der obgemelt Prediger Robertus 
fehrt in feiner Matert alſo fort: Derwe⸗ 
gen / ſpricht er / ſtrafft die Heilig Schrifft 
ſolche Spoͤttler auff viererley weiß: 

1. Man ſolls nicht ſtraffen vmb jhr 

Bo heit. 

2. Mann ſoll jhnen nicht vnderſagen 

jhr Torheit. 

3. Man ſoll fie auß ſchlieſſen von ab 

lex vertrewlichkeit. 
V 6 4. Sie 

4 Hier. 9. v. . Ouid. l. 2. Met, 
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4. Sie werden zum glaͤchter vor Got⸗ 

tes Allmaͤchtigkeit. 

Erſtlich daß mans nit ſtraffen ſoll 
yınb jhr Boß heit / das er mahnet vns der 
weiſe Koͤnig Salomon: Noli argue- 
re deriſorem, &c. a Straff den Spoͤtter 
nicht / dann er haſſet dich. Straff den 
Weiſen der wirdt dich lieben. Zugleich 
wie ſich ein Doctor oder Artzt vergebens 
bemühet / ein Krancken zuhailen / der alle 
Artzneytrinck nicht in Leib / ſonder zum 
Fenſter auß ſchuͤttet: Alſo bemuͤht ſich 
vergebens / wer einen Spoͤttler lang vnd 
vil gewarnet. Vnder allen Spoͤtlern a⸗ 
ber ſeynd niemaln aͤrgere Spottvoͤgel ge. 
weſen / als Julianus vnd Lucianus die 
Abtrinnigen / die waren auff ein gantz 
end ſpoͤttliche Leſtermaͤuler / denen alles 
was ſie hoͤrten vnd ſehen ein lauters ge⸗ 
ſpoͤtt vnd glaͤchter war. Es hat aber ei⸗ 
ner fo wol als der ander ſein wolverdien⸗ 
te ſtraff empfangen / Julianus iſt durch 
ein vngewiſen Pfeyl zu todt geſchoſſen 
worden / aetanum haben die Hund zer⸗ 
riſſen. \ 7 Man 

Frou, cap. o. v. 8. 
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2. Mann ſoll jhnen nit vnderſagen 
ihr Torheit. Solches bezeugt Salomon: 
Querit derifor ſapientiam & non in. 
nenit: Der Spoͤtter / ſpricht er: Sucht 
Weißheit / vnd findet ſie nit. Wolt jhr 
gern eines hochadelichen Spoͤttlers 
Zung fehen ? Betrachtet deß Herodis 
Zung / mit welcher er die ewig Weiß heit 
ſelbſten fuͤrgeführt / vnd den Sohn Got⸗ 
tes als einen Narꝛen außgelacht / vnnd 
damit er noch darzu von Menigklich ver⸗ 
lacht wurd / ließ er jhm ein Narꝛenklaid 
anlegen / vnd ſchicket jhn alſo zu Pilato. 
Diſer Koͤnig ließ ſich gar weiß vnd wi⸗ 
zig duncken / darumb gab er Chriſto dem 
HErrn vil vnderſchidliche fragen auff. 
Solches bezeugt Lucas / vnnd ſpricht: 
Interrogabat eum multis ſermonibus 
Vnnd er fraget jhn mancherley Rede. 
Wer wolt da nit von hertzen gern beſſer 
wiſſen / vmb was doch der furwitzige Koͤ⸗ 
nig alles gefragt hett? At ipſe nihil ei re. 
ſpondebat, Er antwortet jhm aber gar 
nichts. Dem Caiphas / dem Pilaro / deß 
V 7 Mal⸗ 
4 Prou. 14 v. 6. b Luc. 23. V. 9. 
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Malchi Befreundten / vnd andern / hat 
Chriſtus geantwort / aber diſem Spoͤtt⸗ 
ler nit ain wort. Einem ſolchen iſt nim⸗ 
mer zuhelffen. Mahnet man jhn / ſtrafft 
man jhn? So lacht er nur / ſpoͤttlet er 
nur. Mahnet man jhn / ſtrafft man jhn 
zum audern mal / zum drittenmal? So 
lacht er / fo ſpoͤttlet er auch das ander / 
vnd drittenmal. In ſumma / der Spoͤt 
ter ſucht Weißheit / vnd findet ſie nit. 

3. Die Spoͤtler ſoll man außſchlieſ⸗ 
fen von aller vertrewlichkeit. Alſo ers 
mahnet vns die heiltg Schrifft: Eijce 
deriforem,&c, 4 


Treibt den Spoͤtter auß dem Hauß / 
So geht der Zanck mit jhm hinauß. 


Diß letzte Gfind war ſchon gleich im an, | 


fang der Welt / vnnd ſo gar in deß Noe 


vnd Abrahams Hauß: ein ſolcher ſpott⸗ 


Gſell war Cham; ein ſolcher war auch 


Iſmael. Vnd da Sara ſahe den Sohn 
Agar der Egyptiſche / den ſie dem Ab⸗ 
raham geborn hat / daß er ein Spotter 
? war | 


4 Prou, 2 2. v. 10. 


; 


f 
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war bey jhrem Sohn Iſaac / ſprach ſie 
iu Abraham treibt diſe Magd auß mit 
jhrem Sohn. 4 Diſer jhr Knab iſt gar 
zu geſpoͤttiſch vnnd muthwillig; Ich 
habs ſelber geſehẽ / wie er meines Sohns 
ſpottet / wie er jhn vexiert vnd außlacht. 
Es iſt ein vnleidenliche ſach; werden wir 
jhms vberſehen / fo werden wir die Kin⸗ 
der vbel aufferziehen. Es kam aber die 
vrſach ſolches außſpoͤttlens vnd außla⸗ 
chens von einem Neyd her. Dann den 
Iſmaeln (als den Eltern Sohn) ver⸗ 
droß die fo ſtattlich zuberatte Mallzeit / 
als Iſaac von der Muttermilch entwoͤh⸗ 
net ward. Es zuͤrnet aber Sara nit al⸗ 
lein vber den Iſmaeln / ſonder auch vber 
ſein Mutter / dieweil dieſelb jhren boͤſen 
Sohn nicht beſſer zoge. Darumb nur 
fort mit diſer Magd / ſpricht ſie / ich kan 
ſolche Spörtleren in vnſerm Hauß laͤn⸗ 
ger nit leiden. 5 

4. Sie werden zum ſpott vnd glaͤch⸗ 
ter vor Goctes All maͤchtigkeit. Eben 
von diſen Spoͤtlern redt der Koͤnigklich 

f Pro⸗ 
4 Gen. 21. v. 10. 
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Prophet in feinen Pfalmen : Ecee lo- 
quentur in ore ſuo & gladius in labijs 
eorum: quoniam quis audiuit? Et tu 
Domine deridebis eos. Sihe / ſpricht 
er / ſie werden Reden in jhrem Mund 
(nemblich mit ſtiller vertruckter ſtim 
nur brumlen) Schwerter ſeynd in jh⸗ 
ren Lefftzen; das iſt / jhre wort ſchneiden 
vnd ſteehen durch / dannoch reden fir oh⸗ 
ne ſorg / keck / vnd freuenlich hinein / troͤ⸗ 
ſten ſich ſelber / vnd ſagen / quoniam quis 
audiuit? Wer wirds gehoͤrt haben? Es 
wirdt uns niemandt darumb für Her 
richt fordern; Du aber / O HERR / 
wirft ihrer ſpotten. a Sie vermainen 
man höre fic nicht aber du / O HERR / 
der du auff alle jre gehaime vnd verdeck⸗ 
te Gedancken merckeſt / wirſt ſchon zu 
rechter zeit da ſeyn / vnd auß jhnen auch 
ein ſpott vnd glaͤchter machen. 

Laſt vns dem weiſen Salomon glau⸗ 
ben / der da ſagt: ipfe deludet Illuſo- 
res, &c. Er wirdt der Spoͤtter ſpotten / 
vnd den Sanfftmuͤtigen wirdt er gnad 


g ge⸗ 
4 Plal. 58. v. ö. & 9. 1 
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gehen. a Vnnd zugleich wie ein rechter 
Spoͤttler nit faſt hin vnd wider ſpringt / 
oder mit Haͤnden vil weſen macht / ſon⸗ 
der nur mit Mund oder Augen allein ein 
zaichen ſehen laͤſt / alſo ſtrafft Gott biß⸗ 
weiln vnſer Gſpoͤtt vnnd glaͤchter durch 
gar ſchlechte ſachen. Solches bezeuge 
der Prophet Iſalas: Der HERR 
wirdt wiſplen der Fliegen / am end 
der Waſſer in Egypten / vnnd der 
Binen im Landt Aſſur.“ O es iſt 
da gar keiner groſſen macht oder ſtaͤrck 
vonnoͤthen / mit einem aintzigen Wiſpler 
iſts ſchon alles außgericht: Komb nur 
ein klaines Binlein / hie heck mir diſen / 
komb ein aintzige Mucken oder Fliegen / 
un mach diſem ein vnruhe / plag mir jhn 
nur wol. Weil aber der Prophet J ſatas 
diß orts durch die Mucken die Egypter / 
durch die Binnen die Aſſyrier / vnd alles 
ihr Kriegsheer verſteht / fo will er mit al⸗ 
ler kuͤrs diß allainig andeuten / vnnd bes 
jeugen / daß G Ott mit einem aintzigen 
win⸗ 
a Prou. 3. v. 34. b Iſ. 7. v. 18. 
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wincken oder deuten / ſo leichtlich ein 
gantz wol geruͤſtes Kriegs heer kan daher 
ſchicken / als leicht ainer einem Hund / 
oder einer Katzen ein klaines Keferlein 
kan anſetzen. Damit nun die Spoͤtter 
ein lohn bekommen den ſie verdient / vnd 
deſſen ſit wol würdig ſeynd / ſo ſchickt jh⸗ 
nen GOtt offt nur gar Maine ſchlechte 
Sch mach / dardurch ſie aber dermaſſen 
geaͤngſtigt werden / vnnd darnider ligen / 
daß ſie / wie vnſinnige / toben vnd wuͤten / 
wann der HErꝛ der Fliegen nur ein we, 
nig gewiſplet hat. 5 


4 4. 


Pinins: erzehlt / es ſey an den orthen / 
wo Loͤwen Lohnen / ein Wuͤrmlein / das 
haiſſe man das Loͤwenmoͤrderle / dann 
wann ein Loͤw / der doch aller vierfuͤſſiger 
Thieren König iſt / ain ſolches Wuͤrm⸗ 
lein ſchlickt / ſo ligt er todt. Gott hat auch 
feine Wuͤrmle / durch die er groſſe grew⸗ 
liche wilde Thier hinricht. Alſo hat er 
dem groſſen Herodes gethon / der die vn⸗ 
ſchuldige Kündlem hinrichten laſſen; | 

den | 
| 
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den haben die Wuͤrm lebendig gefreſſen. 
Alſo geht G Ott mit feinen Feinden / on 
mit den Spoͤttlern vmb. Er wiſplet nur 
ein wenig einer Mücken / fie fol ainen 
plagen / er ſchickt nur ain klains Wuͤrm⸗ 
le / es ſoll einen zu todt nagen. Tu Domi. 
ne deridebis eos: Du / O HERR / 
wirſt jhrer ſpotten. 

Surius erzehltein wunder / vom 
heiligen Mann Carilepho / der feinem 
Kloſter von Gott die anad erworben / das 
kein Weib vngeſtrafft in fein Kloſter eins 
gehn kunde. Von ſolchem hoͤrte ein fuͤr⸗ 
witze Fraw / namens Gunda / die lach⸗ 
te ſolche betroung nur auß / vnd hielts 
fuͤr ein bloß gedicht vnnd fabel / legte 
Mannsklaider an / vnnd will ſich alſo 
haimblich ins Kloſter hinein ſtellen. Da 
hat G Ott nur einer Mucken gewiſplet / 
die iſt alsbald zu tieffeſt auß der hoͤlen 
herauß kommen. Vnd als das freuen⸗ 
liche Weib eben jetzt ein Fueß ins Klo⸗ 
ſter ſetzen wolte / wirdt ſie vom Teuffel 
beſeſſen / auch von der Kkoſterporten mit 
gwalt hinweck getriben / vnd vom boͤſen 

Feind 
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Feind grauſamblich gepeinigt. Sehin / 
lerne jetzt ein andersmal dahaimen blei⸗ 
ben / vnd verlach nit mehr GOttes gna⸗ 
den vnd Freyheiten / die er ſeinen Heyli⸗ 
gen verleyhet. 

Was es aber vwb die Spoͤttler vn⸗ 
der den Chriſten fuͤr ein ſchoͤdlichs Vn⸗ 
zifer ſey / das erklaͤrt Wilhelm Peraldus / 
Leoniſcher Biſchoff / gar fehön : Diß iſt 
deß Teuffels aͤrgeſte Schalckheit / ſpricht 
er / mit der er die Kinder Gottes erſteckt 
vnd erwuͤrgt / weil ſie noch klain ſeynd / 
da verderbt er was guts angefangen iſt / 
gleich mitten in der Blue / vnd im auf 
wachſen. Dann zugleich wie der Koͤnig 
Pharao die Hebreiſche Kinder ertraͤn⸗ 
eken / vnd Herodes mit dem Schwert er⸗ 
moͤrden laſſen / alſo wil Lucifer die Chriſt⸗ 
liche Jungent bey zeiten / ehe ſie auff⸗ 
wachſt / erwuͤrgen laſſen. Vnd / ach wie⸗ 
vil guter Werck werden durch diſes ai⸗ 
nige argliſtige ſtuͤcklein deß Teuffels / 
durch das ſpoͤttlen verhindert / dann 
durch das ſpoͤttlen gefchiche manches 
mal / daß ainer / der in ſeiner Andacht 

a vnd 
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vnd Gottes forchtnoch nit recht erſtarckt 
iſt / wann er ſihet / daß man jhn außlacht / 

weil er ſeinem Feind fo gutwillig verzyhẽ 

vnd vergeben hat / jme kraͤfftig fuͤrnimbt 
forthin nit mehr leichtlich zuuerzeihen. 
Alſo auch andere / die in Tugenden noch 
nicht recht eingewurtzt / wann ſie mer⸗ 
cken daß mans außlacht / ſo ſte Betten / 
Beichten / Communictern / wann ſie ſe⸗ 

hen daß man der Gottsfoͤrchtigen vnnd 
demuͤtigen nur ſpottet / vnd ſpoͤttlich von 
jhnen redt/ kommen fie gar leichtlich das 

ran / daß ſie jhnen fuͤrnemmen alle ſolche 
Andacht vnnd Tugend / als ein vbrigs 
weſen / auff ein orth zuſetzen / vnd wie an⸗ 
dere zuleben / zu thun / vnnd zuhandlen / 
damit fie alſo dem Auß ſpoͤtlein entgehn. 
Sihe wie das gute gewaͤchß mitten im 
auffwachſen erſtickt ! das Außſpoͤtten 
iſt ein ſpiziges Pfeyl im Herzen / daß 

auch ein jeden ſtarmuͤtigen / hernhaff⸗ 
ten Helden entruͤſtet / es bewahr jhn dark 
Gott jnſonderheit wol. Recht vnd wars 
hafft ſagt S. Gregori / die Zung ſchroͤckt 
einen offt von einem guten Werck ab / 
4 4 1 2 5 wann 
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wann ſie es tadlet. 4 Der gedultig Job 
hat vnder fonil Plag vnnd Schmertzen 
nur diß alainig ſehr ſchmertzlich be⸗ 
klagt / daß jhn ſeine Freund außlachen / 
vnd / ſamb hett er feiner langwuͤrigẽ Ger 
dult vergeſſen / wiewol er die beſtaͤndig⸗ 
keit ſteiff behalten / fehrt er mit diſen wor⸗ 
ten herauß: Qui deridetur ab amico 
ſicut ego, &c. Wer von feinem Neth⸗ 
ſten / wie ich / verlacht wirdt / der wirdt 
Gott anrueffen / vnd er wirdt jhn erhoͤ⸗ 
ren / dann es wird verſpottet deß Gerech⸗ 
ten ainfaltigkeit. ! Es iſt nemblich der 
gedultig Job durch ein ſo gwaltigen 
Mawrbrecher / zwar nicht zertrimmert / 
aber doch gar faſt erſchuͤttlet vnd bewoͤgt 
worden. Vber diſe deß Jobs klag / 
ſchreibt S. Gregortus / vnnd begreifft 
mit kuͤrtz die eytle trugſtuͤckle der Men⸗ 
ſchen: Diſer Welt weißheit iſt / ſpricht er / 
daß ſie das Hertz mit argliſt waiß zuuer⸗ 
decken / die mainung mit worten zuuer⸗ 
duncklen / augen fur Warheit e 
fen / 


4 Greg l. 9. mor. cap. g. 
lob, cap. 12, v. 4. " 
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fen / die Warheit mit liegen zuuerdu⸗ 
ſchen. Vnd diſe Weißheit waiß die Ju⸗ 
gent ſchon außwendig / durch ſteten 
brauch vnd uͤbung / diſe Weißheit lernen 
die Knaben vmbs Lohn / vnd die es koͤn⸗ 
nen verachten andere neben jhnen / vnd 
brangen darmit / die es aber nicht koͤn⸗ 
nen / die wundern ſich vber andere / vnnd 
vnderwerffen ſich gantz forchtſamb: dañ 
eben diſe doppelte Falſchheit / die fo ſchoͤn 
mit Boßheit verſchantzt iſt / wirdt von 
ihnen geliebt / weil deß Herzens verſchla⸗ 
genheit / ein lautere Hoͤflichkeit genennt 
wirdt. Diſe loſe Weiß heit gebietet ihren 
gehorſamen Vnderthonc / fie ſollen was 
jhnen von andern vnbillichs geſchehen / 
vilfaͤltig widergelten / weil ſie noch koͤn⸗ 
nen: Kainem weichen / der ſich entge⸗ 
gen ſetzen wolt: manglets aber am 
gwalt / vnnd am vermoͤgen / ſo ſollens 
durch falſche Gleißnerey / durch mul. 
lierten vnd erdichten Friden anrichten / 
was fie durch ihr Boßheit nicht hinauß 
koͤnnen bringen. Entgegen aber iſt die 
Weißheit der Frommen / daß fie be 


476 Vonder ſpoͤtlenden Zung / 


auß wendigen ſchein nach / nichts gleiß⸗ 
nenzjrrechte mainung mit wahren wor⸗ 
ten erklaͤren; was wahr iſt / lieben / was 
falſch iſt / fliehen; guts thun ohne wider⸗ 
geltung / vbels lieber leiden / als andere 
darmit belaidigen / kein Rach ſuchen / 
ein Schmachred vmb der warheit wil⸗ 
len fuͤr ein gwin ratten. Aber diſe der 
frommen Ainfalt wirdt verlacht / weil 
die Tugend der redlichen vnnd rainen 
auffrichtigkeit von den Weiſen diſer 
Welt fuͤr ein Torheit gehalten wirdt. 
Dann was mit ainfaltiger vnſchuld zu⸗ 
geht / muß bey jhnen alles ein lautere 
Narrheit ſeyn. 4 Sehe ainer nun wie 
der Spoͤttler Ketzerey fo weit vmb ſich 
friſt / vnd eiureiſt! Ja das iſt aller Ketze⸗ 
reyen art vñ afgen ſchaſſt daß fie Gauck⸗ 
ler vnnd Haintzlſpiler ſeyn / alles was 
Heiltz iſt / verlachen / Schmach vnnd 
ee hauffenweiß zuß jhrer 
uckltaſchen herauß werffen. Ein ſol⸗ 

je Ketzerey war vor zeuen / die man die 
Lotorcln nennet. Diſchaben! im Jahr 
1180% 

e 10, mor. cap. 16, 


W 
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1180. in Franckreich / wie S. Antoninus 
er zehlt / mit jhrem rauben / bluͤndern / vn⸗ 
zucht treiben / brennen vnd brandſchetzen 
alles verhergt vnnd verderbt. Den an⸗ 
fang ſolcher wuͤtterey namen die Coto⸗ 


Rueten / daß ſie bald hernach gar ſterben 
uͤſten. Sie ſchlugen die Kelch mit 
mer vnd ſtain zutrimern / das hoch⸗ 


eßgwaͤnder zerſchnidten ſie / vnd klai⸗ 
etenjhre ſchlepſeck darein. At tu Do⸗ 
ine deriſiſti eos, du aber / O HERR / 
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worden / ſchickte ſein Kriegsheer / das al⸗ 
le Cotorelln / bey einem aintzigen / erlegt / 
vñ wie die Hund zu todt geſchlagen hat. 
Diß war der Spoͤttler woluerdientes 
Gericht vnd Vrthl. 

$. 3. 

Diſen Spottg ſellen war nicht vn⸗ 
gleich Michael / der dritt diß Namens / 
Griechiſcher Kayſer / in 842. Jahr. 
e eee Geiſtliche / vnnd 

ottsdienſt waren jhm ein lauters 
laͤchter. Darzu er dann einen lieben 
iener / Bardas genant/ zu einem gu⸗ 
ten gehilffen gehabt. Diſer Spoͤttler 
Laſter ließ Gott ein weil hingehn / vnnd 
vberſahe ſie gleichſamb mit zugeſchloß⸗ 


7 5 / ſiel er voll „ Kay 
zu Fuſſen / bat allein / vmbs Lebẽ. Er wart 
aber hinauß gezogen / vnnd zu klaine 
ſuͤcklen zerhawt / fein Haupt ward au 
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ein ſtang geſteckt / vnd durch die Statt 
zum Schawſpil herumb getragen. Tu 
Domine deridebis eos Du / O Herr? 
wirſt ſie außlachen. Eben im ſelbigen 
Jahr hat auch der Kayſer Michael ſel⸗ 
ber fein verdienten Lohn bekomen. Dan 
als jhne Baſilius / der jhm im Kayſer⸗ 
thumb nachkommen / ermahnet von ſei⸗ 
ner Gottloſigkeit abzuſtehn / konde er die 
vermahnung nit leyden / vnd beſtellet ein 
Hofdiener / der ſoll den Baſilium vn⸗ 
derm ſchein / als wolt er ein Wild treffen / 
mit einem Schweinſpieß erſtechen. Es 
war aber deß Baſilij gluͤck / daß der ſtich 
faͤll gangen; der ſich nachmaln deſto 
fleiſſigeꝛ huͤtet / berathſchlagt daruͤber mit 
andern / vnd da der Kayſer bezecht in ſei⸗ 


iente ſtraff nit gar auß / wann fie gleich 
u zeiten fo ſpat erfolgt / daß man tnainen 
öcht Sort dencke nimmer datan. 

* 2 Jest 
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Jetzt foͤlt mir auch ein anderer ein / 
mit Namen Michael Teurlein / ein Teut⸗ 
ſcher / aber auch ein rechter Spayvogl. 
Diſer wolt von einem Prieſter mit gwalt 
den Roſenkrantz oder Paternoſter ha⸗ 
ben / als wie man an ein Juden zum 
warzaichen die Wuͤrffel begert : Huj 
Pfaff / ſprach er / gib gſchwind deine Bet⸗ 
terkuͤgel herauß. Der Prieſter gab jms; 
es emyſteng aber der Soldat bald ande⸗ 
re / nemblich bleyene Kuͤgel auffs Hertz / 
vnnd ward erſchoſſen. Da hett er der 
Betterkuͤgel ſchon gnug. Diß erzehlete 
ainer vom Adl / der dem erſchoßnen 
Soldaten damals an ſeiner ſeyten ge⸗ 
ſtanden. Tu Domine deridebis eos. 


Du / O HERR / wirſt ſie verla⸗ 
chen. Sr 

Türdte Spörter fennd drey Zeiten 
verodnet. Die erſt zeit iſt / wann ſich der 
Michter ſetzt vnnd das Vrthel außſpre⸗ 
chen will / dahin geht deß Koͤnig Salo. 
monis Spruch / Parata ſunt deriſori- 
but indica: Den Spoͤttern ſeynd 
: Vrtihel 
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Vrthel beraitet. a Die ander zeit iſt 
wann der Syörler gwarnet wirdt / vnd 
man jhm die ſtraff antroet. Daher ge⸗ 
hoͤrt was dort Iſaias ſagt: Et nune 
nolite illudere, ne fortè conftringan. 
tur vincula veſtra. Vnd nun ſollet 
Ihr nicht ſpotten / das nit villeicht 
ewre Band noch harter werden. b 
Alſo gwarnet ſie auch GOtt / durch den 
Koͤnig Salomon / der billich vber ſie 
klagt / vnd ſagt Deſpexiſtis omne con. 
ſilium meum, &c. Ihr habt verachtet 
allen meinen Rath / vnd meine ſtraffen 
nicht woͤllen haben: So will ich auch 
lachen in ewrem Verderben. e Die 
dritt zeit für die Spoͤttler iſt / wann das 
Vrthel vollzogen wirdt. Hieruͤber 
ſchreyt Iſaias auff: Conſumatus eſt 
omnis illuſor, &e. Es iſt auß mit 
dem Verſpotter / vnd alle die ſich der 
Boßheit fleiſſeten ſeynd außgereutet / die 
N die 
4 Prou. 19. v. 29, 5 II. 28, v. 22. 
‚eProu, 1. v. 25. 
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die Menſchen durchs Wort ſuͤndigen 
machten / vnd vndertrucken den / der ſie 
vnder der Porten ſtrafft. 2 Huͤtet euch 
nun ihr Julians gſelen / jhr Lucianus 
Brüder / ihr liederliche Spot t voͤgel: 
Huͤttet euch jhr Außrichter / jhr Fleder⸗ 
meuß / die jhr ſelber nichts nutz ſeyt / vnd 
nur auff andere Leutt thun vnnd laſſen 
lauſtert / vnd ſo jhr ſehet das etwas nicht 
gleich allerdings gericht vnnd ge ſchlicht 
iſt / boßhaffter weiß außzuſpoͤttlen pfle⸗ 
get: Huͤtet euch liebe Chriſten / vnd feet 
nit außrichteriſch noch ſpoͤtteriſch. Beſ⸗ 
ſer iſts es laß ſich ainer tauſentmal auß⸗ 
lachen / vnnd verſpotten / dann daß er ai⸗ 
nen andern nur ein aintzigs mal verſpot⸗ 
te. Der Richter ſizt ſchon am gericht / 
jetzt warnet man euch / er hat euch ſchon 
getroͤet / ach geht doch in euch ſelber / vnd 
kehret vmb. Der Richter wirdt gar bald 
das Brthail vber euch foͤllen. Parata 
ſunt deriſoribus judicia. Den 
Spoͤttern ſeyn jhre Vr⸗ 
thel beraitet. 
ö Das 
4K 19. v. 10. | 
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Wie die Spoͤttler offt ſo 
ſck welch geſtrafft 


worden. 


An ſihet zu weiln den few⸗ 
rigen Mann zu nachts / der vor 
OII den vber Landt raiſenden Leu⸗ 


ten hman lauff / vnnd wonn ſie ihm fol⸗ 
gen / fo verführt ers allgemach in gfaͤhr⸗ 
liche orth / in wilde Moß / oder an gaͤhe 
Gebuͤrg vnnd Schrofen hinauß. Ein 
ſolches fewr iſt auch die Zungen / ein 
recht fewrigs Gſpenſt / das atnen in groſ⸗ 
fe gfahr einführe / wer jhm folgt. Deß 
S poͤtlers Zung laͤſt ſich offt fo weit hin⸗ 
auß / daß fie zu alernegſt beym fall vnd 
verderben hangt / damit ſie jhren Nach⸗ 
folger / den fie verfuͤhrt / vnuerſehens v⸗ 
ber vnnd vber ſtuͤrtze. Je weniger jhme 
nun ein Spoͤttler foͤrchtet / deſto mehr 
hat er jhm zufoͤrchten. Dann in War⸗ 
heit ſeynd den Spoͤttern ( wie Salomon 
bezeugt) jhre Vrthel beraitet / vnd ſchla⸗ 
gende 
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gende Haͤmer auff der Narꝛen Ruckẽ. 4 
Wie aber diſe Vrthel ſo ſtreng vnnd 
ſcharpff ſeyen / vnd was auff die Spoͤtt⸗ 
ler fuͤr ein ſo groſſe ſchwere Straff war⸗ 
te / woͤllen wir / ober bißher erzehltes / noch 
weiter vnd kraͤfftiger außlegen. 


4 Prou. 19. v. 29. 
$ 1. 


S. Johannes / deß HErꝛn Gelieb⸗ 
ter / der hochfliegende Adler vnd Euan⸗ 
geliſt / ſahe in feiner gehaimen O ffenba⸗ 
rung auß dem Rachen deß Drackens 
herauß gehn drey vnraine Geiſter / gleich 
als waͤrens drey Froͤſch. Auß deß ſpoͤtt⸗ 
lers Mund zwitzert auch ein dreyfache 
Zung herfuͤr / dann das außlachen bes 

icht gemainiklich auff dreyerley weiß. 
Erſtlich zwar wañ man ainem die Leibs⸗ 
maͤngel als ein kales Haupt / das hin⸗ 
eken / das ſtatzgen / oder duͤlcken mit der 
Zungen / vnd dergleichen fuͤrꝛupfft. Alſo 
lachten dorten im Alten 2 9 die 
Knaben den Propheten Eliſeum auß / 
wegen feines kalen Kopffs.“ Zum an⸗ 

5 4. Reg. 4. dern 
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dern / beſchicht das außlachen / wann 
man ainem deß Gemuͤts defect vnnd 
maͤngel / als die Ainfaltigkeit / die vnwiſ⸗ 
ſenheit / vngſchicklichkeit / langſambs 
Ingenium / klainen verſtandt / vnd gro⸗ 
be Torheit fuͤrwirfft. Allda laſſen ſich 
vil hundert Nachnamen hoͤren / da muß 
ainer ein ſtock vnnd block / ein gick gack / 
ein bengel / ein ſtupor, ein fantaſt / ein 
Eſel / ein Narꝛ ſein. Vber diſe loſe 
Spoͤttlerey hat Chriſtus ſelber das Vr⸗ 
thel deß Tods / vnnd zwar def ewigen 
Tods gefoͤlt: Wer aber / ſr richt er / zu 
ſeinem Bruder ſagt / Racha der wirdt 
ſchuldig ſein deß Raths. Wer aber ſagt 
du Narꝛ ( verfiche wanns von Herzen 
geht vnd mans mit allem fleiß zu einen 
ſchmach vnnd vnbild thut) der wirdt 
ſchuldig deß Hoͤlliſchen Fewrs. Zum 
dritten lacht vnd ſpoͤtlet man ainen auch 
auß / wann man ainem ſein vngluͤck / ſein 
Armut / ſein ſchlechtes herkommen / ſein 
gerings Aemptl oder Handthierung 
ſpoͤtteriſcher weiß auff hebt. Alſo nenten 
N auch 
* Matth 5. v. 23. 


3 
1 
> 
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auch die Pharifeer Chriſtum den Hern 
eins e Sohn. Hierinnen 
verſuͤndet man ſich offt ſehr ſchwerlich / 
wann die Edlern vnd Reichern auff die 
ſchlechtern vnd aͤrmere ſtechen / vnnd fie 
mit ſpoͤtlen herdurch laſſen. Diß Laſter 
hette der weiſe Koͤnig Salomon wol nit 
an jhm. Dann alſo ſagt er: Ich bin auch 
ein toͤdlicher Menſch / gleich wie alle an⸗ 
dere / vnd auß dem jrꝛdiſchen Geſchlecht 
(nur allein auß einem beſſern Laim) vnd 
da ich geborn bin worden / hab ich gleich 
ein Lufft empfangen mit andern / vnnd 
bin auch auff die Erden gefallen / die vns 
allen zu glejch gemacht iſt / vnd hab gleich 
wie alle andere / erſtlich gewainet. Dann 
niemandt vndern Koͤnigen iſt / der ſeiner 
Geburt ein andern anfang hab. 4 


Et genus & proauos, & qua non fe- 
oimus ipſi, 

Vix ea noftravoco, — ö 

Das Alt herkommen / vnd Geſchlecht 

Iſt onſer zwar / jedoch nicht recht. 

@ Sapient,, cap, v. 1, 
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Nur was von ons kombt ſelber her / 
Das iſt recht vnſer / vnd nicht mehr 


Ey was mag ich dann einem armen 
Tropffen fein Armutey fuͤrwerffẽ? Vil⸗ 
leicht ſteht offt ainem ſein Armut beſſer 
an / als mir mein Reichthumb. Nun 
darbey bleibts / den Spoͤulern ſeynd 
ſchon jhre Vrthel beralt. 

Der dapffer Held Gedeon verfolg⸗ 
te feine Feind mit feinen drephundert 
Soldaten / vnd als dieſeben ſehr muͤed / 
matt / vnnd hungerig waren: begeret er 
von denen zu Socoth etlich Brot / damit 
fie erquickt wurden / vnnd dem Feind / 
nemblich den Madtantter Koͤnigen Ze⸗ 
bee vnd Salmana / noch weiter nachja⸗ 
gen moͤchten Aber die Oberſten zu So⸗ 
coth ſpotteten jhrer / vnnd mit ſchimpfli⸗ 
chen worten ſprachen fie: Villeicht haff 
du ſchon den Sig in deinen Händen? 
Darumben begerſt du wir ſollen dein 
Volek mit Proutandt verſehen. Ge⸗ 
deon aber ſprach zu jhnen: Wolan / wañ 
ich ob Gott will / obſige / ſo will ich euch 

X 6 diſe 


Von der ſpoͤtlenden Zung / 


diſe Syottred wol eintrencken. Er ban 
den Feind / vnd kam alßbald widerum 
gidiſen Svoͤttlern / vnd ließ ſiben vnnd 
ſtbentzig Männer / ſo die Oberſten der 
Statt waren / mit vnerhoͤrter Leibs vnd 
Lebens ſtraff hinrichten / dann er ließ ſie 
durch Diſtel vnd Dorn ſchlaiffen vnd 
zu ſtucken zerꝛeiſſen. Den Thurn zu 
Phanuel zerbrach er auch / vnd ließ die 
Leut in derſelben Statt alleſampt erwuͤr⸗ 
gen. a Es gehoͤrte halt auff ſolche Spoͤtt⸗ 
ler ein newe vnerhoͤrte ſtraff. Alſo vnd 
auff ſolche weiß ſeyndt den Spoͤttlern 
newe vnd vnerhoͤrte Gericht vnd Vrthl 
zuberait Es iſt die Laug vber die jhre gſoͤt⸗ 
tige Koͤpff ſchon goſſen⸗ Die Leimſtan⸗ 
gen daran fie muͤſſen hangen / iſt ſchon 
auffgericht. Das wollen wir jezt durch 
etliche Exempel ſehen. 


$. 2. 


* Im JahrcChriſtt 1340. hette der Ko“ 
nig auß Franckreich Philippus Vale ⸗ 
ſuus / ein Krieg wider die Statt Gent in 


3 Flan⸗ 
lud. 8. vel. 6, & 16. f 
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Flandern. Die in der Statt lleſſen ein 
Hanen an hren Fahnen mahlen / mit 
diſer vberſcheifft. | 
Cum gallus hic cecinerit, 
Francorum Rex victor erit. 


Wann Kreyen wird diſer Hanen / 
So wird vns der König vbermaſen. 
Kruͤt diſer Han / 

So muͤſſen wir dran. 


Gelt aber es iſt jhnen das Spoͤttlen 
theur genug worden. Dann auff der 
Flandern ſeyten ſeyndt in der Schlacht 
neunzehentauſent vnnd achthundert 
Mann gebliben. Ich main wol es hab. 
jhnens Glaͤchter vertriben. Den Spoͤtt. 
lern war jhr Vrthel berait / sleich als wie 
man zu einem boͤſen Bueben auff der 
gaſſen ſagt: Kom̃ nur / was gilts es wird 
dich dein Vatter dahaimen mit einer 
guten Rueten empfangen. 

Anno 1475. in der heiligen Char 
wochen / alß deß Grafen von Naſſarw 
Kriegs volck im Niderland das Winter⸗ 
leger hette / aſſen ſie Fleiſch den Catholt⸗ 

GE >: * ſchen 
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ſchen zum trug. Nit ferꝛ von Leger war 
ein Pfarꝛer mit Namen Philippus Ol⸗ 
manus / ein frommer glerter Mann / der 
erm ahnet feine Pfarꝛkinder ſie ſollen ſich 
an diſe loſe Fleiſchfreſſer nit kehren / ſon⸗ 
der der Christlichen Kirchen Gebott fleiſ⸗ 
fig halten: Die Gottloſe Soldaten mo» 
gen zwar jetz wol lachen vnnd ſpoͤttlen / 
werden aber villeicht bald wainen vnnd 
heulen. Nun moͤcht man mainen der 
gute Mann hets Propheceyt. Dann 
am vierten Tag inn der Oſterfeyr / 
da dit Speiß noch in jhrem Mund 
war / da kam der zorn Gottes vber 
ſie. a Vnd war das gantze Heer ſampt 
allen Kriegsoberſten / darunder auch 
beede Grafen von Naſſaw / Ludwig vnd 
Hainrich / von den Spaniern biß auffs 
Haupt geſchlagen. Das ort darauff 
diſe ſchlacht iſt geſchehen / haiſt auff 
der Mockerßayd. Patata ſunt dcriſo-. 
ribus ludicia. Den Spoͤttlern ſeyndt 
jhre Vrthel ſchon berait. Es wartet 
| ſchon 


— 


a Plal. 77. verſ 30. 
* ä 
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ſchon ein hoher Galgen auff finen alg⸗ 
nen Baumaiſter / auff den Amon. 


König Aſſuerus darffnur wencken 
So muß Aman am Galgen hencken. 
Im Jahr 1568. iſt zu Antorff durch 

Emanuel Torneſium ein geſpraͤch inn 

Truck außgangen / darinnen reden paf- 

ſeuantius vnnd Paſquinus, von rathen 

vnd thaten der Ketzer Calulnt / Betze 

Viretiʒ dariñen kombt auch die geſchicht 

ein: Zwen gute bekannte giengen von 

Genff auß. Vnderwegens gieng ein 

ſtarckes Wetter auff / es Donnert vnnd 

Bliser erſchroͤcklich. Der aine gfert bes 

zaichnet ſich auff Catholiſch mit dem H. 

Creuß Der ander ſagt zu m: Was 

thneſt? Jagſt die Mucken hinwegk? Er 

hett die Wort kaum außgeredt / da war 
die Rach Gottes hinder hm Dann der 

Donnerſtral ſchlueg ihn alsbald zu Tod / 

dem andern geſchahe nichts er erzehlet 

bald hernach zu Genff was ſich mit jhm 
vnd feinem Weegaferten begeben 
Den Spoͤttlern ſeyndt ja 1 3 

2 : N Ihre 
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jhre Gericht vnnd Vrthel ſchon berait. 
Wann jhnens die Menſchen vberſehen / 
ſo helt doch Himmel vnnd Erd wider ſie 
zuſamen vnd ſtraffen ſie. N 

Anno 1581. am H. Fronleichnambs⸗ 
tag kam Eliſabeth Bleſt in / ſampt jhrem 
Mann / auch jhrer Mutter vnnd Diene⸗ 
rin / gen Burges / die Fraw trug 
jhr Kind am Armb / jhr Mutter vnnd 
Magd giengen mit jhr zu S. Seuero in 
die Kirchen / alda hoͤret ſie die Predig / 
ſie lachte vnd ſpoͤttlete den Prediger wol 
auß. Ein Prieſter / Michael Hertzog 
mit Namen fieng die Meß an. Das 
fuͤrwitzig freche Weib ſtellet ſich mit jrem 
Kind zum Altar hinzu / vnd ſpoͤttlet vber 
die heilige Teremontien. Aber ſie foͤlt 
gehling darnider als hets der Donner 
nidergſchlagen / diß geſchach in bey ſeyn 
Herin Georgen Hollenders / der zeit 
Stattpflegers aldort. Man hebt das 
Kind auff / dem war kain laid widerfah⸗ 
ren / der Mutter aber war die Red ver⸗ 
fallen vnd verwiſſet ſich nit / man traͤgt ſie 
auß der Kirchen / da geht jhr vil Blut zu 

Mund 
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Mund vnd Naſen auß / doch iſt ſie von 
diſem gaͤhen Fahl nit geſtorben. Ihr 
Mutter ſambt der Magd haben hernach 
bekennt / das Weib / zuuor ehe ſie ſo er⸗ 
ſchroͤcklich nidergefallen / hab geſagt: 
Ich muß ein wenig näher hinzu gehn fo 
ſihe ich beſſer was der Narꝛ gauckle. 
Vermainet mit ſolchem Wort den Prie⸗ 
ſter. Den Spoͤttlern bleibt jhr ſtraff wol 
nit auß. Die Rach Gottes aaͤſt jhr zu sets 
ten gar wol der weil / dannoch kombt ſie 
zu letzt / vnnd zwar wie langſamer je 
ſchoͤrpffer. j 
Im Jahr 1583. zu Neuß im Coͤlner 
Biſtumb ein Fraw / die hett noch ein Re 
tzeriſchen funcken in jhr / vnd kam in kain 
Catholiſche Kirchen. Sie ward deßwe⸗ 
gen etlichmal gefragt / aͤntwortet aber all 
zeit wie der Spoͤttler brauch: Die Kirche 
it ein hochs gebew doͤrfft bald auff mich 
fallen. Nun moͤcht man zwar mainen es 
waͤr diß ein ſo gar grobe ſchimpffred nit / 
das man ſich darmit ſo hoch verſuͤnden 
ſolte. Dannoch blib die Straff nit auß. 
Dann 
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Dann eben zur ſelben zeit wurd auſſer 
der Statt ein Kloſter ſampt der Kirchen 
abgebrochen / vnd an einem andern orth 
aufgebaut. Wider von ſolchem hoͤrte die 
Spoͤttleriſch Fraw / vnd ſprach: Sey 
Gott lob / nun hab ichs erlebt daß man 
in meinem Haimet Bapiſtiſche Kirchen 
niderꝛeiſt. Geht derwegen mit zweyen 
Dienerin auß der Statt / vnnd will dem 
Miderbrechen zuſchawen. Das Tach 
war ſchon abgehebt / vnnd das ander ge⸗ 
maͤur ſchon zimblich geledigt. In dem fie 
nun on alle ſorg hin vñ wider gueket / fiel 
ein Saul darnider / trifft die Fraw / vnd 
erſchlecht ſe. Wer nun die Saul zum 
fallen angetriben hab / iſt leichtlich zuer⸗ 
achten / ohn allen zweyfel der jenig / wel⸗ 
cher jhr Gottloſes geſpoͤtt gen Himmel 

gehoͤrt. Freylich / freylich / ſeind den Spoͤt⸗ 
lern jhre Vrtheil ſchon zuberaittet: Den 
fürmisigen / gnaͤſchigen Voͤglen iſt jhr 
Netz ſchon 12 


§. 3 | 

Gar gewiß vnnd war iſt es auch / 

was Tilmannus Bredenbach 1 1 et: 
in 
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Ein fuͤrnemmer gelehrter Mañ / ſagt er / 
hat mir newlich von Antorff auß geſchri⸗ 
ben / was fich aldort zuzetragen: Als die 
Jeſuiter auß jrem newen Collegio durch 
die Rebellen vertriben wurden / vnd gar 
auß der Statt weichen muͤſten / macht 
ſich ein Caluiniſt ins laͤre Collegtum bins 
ein / vnd hengt ein Buͤſchl Stro zu einein 
Fenſter auß / zum zaichen als ſeys alles 
außgeſtorben. Wie dann aldort der 
brauch iſt / das man ſolche Strobuſchen 
außhengt / wo in einem Hauß die Peſt 
eingeriſſen. Als nun erzeltermaſſen das 
kennzaichen heran hieng / kam als bald 
ein anderer Calutniſt / vnd wie fie es zu⸗ 
uor ſchon miteinander angelegt / leitet 
er an der Porten an: der ander der das 
Stro außgehengt / ſchaut herauß / vñ als 
ob er Zor nig waͤre / ſprach er / was haſtu 
da anzuleiten ? Sichſt nit / du blinder / 
daß Sterbz aichen ? Es iſt daherinnen 
ſchon alles außgeſtorben. Alßbald war 
die Rach Gottes auff hm. Die Peſt 
riß noch ſelbigen Tag in diſes Spoͤttlers 
Hauß ein / ſo man 0 zuuor a 
en 
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ben vmb felbige reſter von kalner Peſt 
nichts wuͤſte. a Eben vmb dieſelbige zeit 
haben ſich jhr etliche zuſamen geſelt / vnd 
mitten in der Loͤffelgaſſen ein gutes muͤtl 
bey einem auffgeſelchten Schuncken ge⸗ 
halten. Ihr aller frewd vnd frolocken 
war diß allain / daß jhr abgeſagte feind / 
die Jeſuitter vertriben worden: Da war 
ein Jubiltern / als het man waiß nit was 
fir Tyrannen verjagt. Aber gar bald 
hernach kam die Peſt auch in diſegaſſen / 
vnnd namb in wenig Tagen vieꝛtzig nit 
ſchlechte Perſonen hinweck. 

Item: Vor zwaintzig Jaren als man 
für ab wendung der Peſt zu Auſpurg daß 
viertzigſtuͤndig Gebett bey S. Saluator 
hielte / begab es ſich das ein Augſpurger 
Geſchlechter / ein Lutheraner / bey der 
Kirchen fuͤruͤber gieng / fragte was man 
alda thet / vnd ſpoͤtlet die Catholiſche ans 
dacht auß. Er kam aber kaum haimb 
zu Hauß / da wird er von der Peſt angrif⸗ 
fen / daran ſtirbt er auch / vnd zwar nur 
alleinig / vnnd ſtarb weder in ſeinem 
Hauß / noch in der Nachbarſchafft he⸗ 
4 Bredemb. I coll. Sacr. e. (1. rumb 
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rumb ſonſten kein Menſch an diſer ſucht. 
Gericht vnd Vrtheil ſeyndt den Spoͤtt⸗ 
lern / je vnd allezeit berait. Eur Bad iſt 
ſchon gehaitt / ihr Spoͤttler / geht nur 
hinein / da laſt euch waſchen vnd reiben: 
Ihr aber werdet forthin andere weder 
waſchen noch reiben / noch das gſpoͤtt 
mehr auß andern treiben. 

Noch eines muß ich erzehlen / das 
gleichwoͤl auch zu Augſpurg geſchehen 
iſt. Es war ein Augſpurgeriſcher Ge⸗ 
ſchlechter der hette ſchon erwachßn 
Töchter aber keinen Sohn. Diſer er, 
ſahe bey einer Mahlzeit ſeines Gaſts 
Soͤhnlein / gar ein kurzweiliges ange⸗ 
ſpraͤches Knaͤblein / daran die Eltern 
ſonderbare frewd hetten. Nun der gemel⸗ 
te Gſchlechter / wendet ſich zu ſeiner 
Haußfrawen / vnd ſagt: Ey daß vnns 
GOTT nit auch ein ſolches Naͤrꝛlein 
ſchickt. Diſem ſeinem wunſch hat Gott 
gar ein vberfluͤſſiges benuͤgen gethon / 
vnd jme mehr geſchickt als er gewuͤnſcht: 
Dan ſein Fraw bracht jhme ſechs Soͤhn 
nacheinander / die alle zu Narꝛen 0 

en 
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5 wie der Vatter zuuor gewuͤnſchet 
at. 

O du tropff / wer mit Gott kurtzwei⸗ 
len will / der iſt gar ein zu kalter Boſſen⸗ 
reiſſer / der ſchimpff wird jhm zu zuthewr. 
Solteſt du dañ nit gewiſt haben / das den 
Spoͤttlern jhre Vrthel ſchon beraitet 
ſeynd? Gott vnd ſeiner heiligen Spot⸗ 
ten / iſt niemand erlaubt. a das 
ſprichwort nie gehöre: Es ſey mik groſſen 
Herꝛn nitgut Kerſchen eſſen. Wolan / 
wir eylen zum Beſchluß. 


. 4. 

Im 845. Jahr nach Chriſti Geburt / 
wie ſolches die Frantzoͤſiſche Cronick er⸗ 
zehlt / fielen die Dennemaͤrcker / ehe ſie 
Chriſten worden / mit jhrem Koͤnig Ho⸗ 
richt / in Franckreich ein / vnd nach dem 
ſie Rotmegen eingenommen / eylten ſie 
auff dem Seynfluß / nach Pariß. Ihr 
Oberſter Ragenarius / der erobert die 
Statt mit leichter muͤhe / am heiligen O⸗ 
ſterabendt / dann die Innwohner waren 

ER vor 

a Aimoin, |; 5, cap. 20, 
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vor forcht faſt all daruon geloffen / vnder 

andern bluͤndert er auch S. Germans 

Kloſter auß. Zuletzt als jhn Koͤnig Carl 

durch Gelt erhandlet / macht er ein Pact 

er woͤll nimmermehr kommen / es fen dan 
das man ſeiner huͤlff vnnd beyſtandt be⸗ 
doͤrffe. Nach ſolchem beruͤhmet ſich Ra⸗ 
genarius bey ſeinem Koͤnig / er habe die 
Statt eingenommen / S. Germans 
Kloſter außgepluͤndert: Vnd zu ſolchem 
beruͤhmen ſetzt er noch hinzu / zu Pariß 
ſeyen die Todten ſchier ſtaͤrcker als die Le⸗ 
bendigen / dann niemandt hab im ſo ſtar⸗ 
cken widerſtandt gethon / als der Alte 

Greiß German. Er hett die wort kaum 
außgeredt / da fieng der Ellende beruͤh⸗ 
mer an zu zittern / gſchwilt auff / foͤlt 
zur Erden / vnd ſchreyt Jaͤmmerlich mit 
diſen worten: S. German ſteht da vnd 
Bruͤglet mich. Damit er nun vber ſein 
Miſſethat vnd vbelreden ein Zaichen gaͤ⸗ 
be / hat er ein Sübernes Bild fo ſchwer 
er war / zu S. German verlobt / vnnd 
wañ er widerum von ſo groſſem ſchmer⸗ 
zen erledigt vnd gſundt wurd / ſo wolt er 

ein 
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ein Cchriſt werden. Ach die Rew war zu 
ſpat / du armer Raginari / du richteſt 
nichts auß / dann der die Hertzen gruͤn⸗ 
det / der waiß ſchon wie ernſt dir iſt. Sein 
verloben war vmbſonſt / der vnſeltge Ra⸗ 
genarius muͤſte bald daran / das Innge⸗ 
wand fiel auß hm. Da waren den 
Spoͤttlern jhr gericht vnd Vrthel ſchon 
berait. G Ottes Arm iſt jederzeit zur 
Rach außgeſtreckt / O ihr ſpoͤttler huͤtet 
euch nur wol / er wird hie oder dort drein 
ſchlagen. 5 | 
Was bißher geſagt worden / beſtet 

genugſamb S. Brictius deß H. Bi⸗ 
ſchoffen Martini Diacon / der ſeinen 
Biſchoff den heiligen Martinum gar 
offt ein aberwitzigen Alten / ein vberauß 
Scrupnuloſen Prieſter / ein Vnſinnigen 
Biſchoffen nennet / wie S. gregori von 
Turon ſchreibt. a Brictius war zwar 
ein wol verſtaͤndiger / hochſinniger Mañ / 
eines ſehr guten Wandels vnd Lebens. 
Vnd danoch hat jhm Gott fein ſpoͤtlen 
nit geſchenckt / gleichwol ihm die Straff 
a lenger 

4 Greg. Tur. I. 2, hiſt, Franc, c. 2, 


Das XIV, Cap. 501 


enger als drey vnd dreiſſig Jahr außge⸗ 
bliben / ſo lang blib die Schuld auß. Nach 
ſouil verloffnen Jahrn kam zu leſt von 
Gott die ſtraff deß ſpoͤtlens vber jn. Der 
vnſchuldig Brictius war anklagt / er 
ett ſich mit einem Weibsbild vergan⸗ 
en. Da galt kein außred / kein entſchul⸗ 
igung / ja er ſtunde gar in Lebensgfahr. 
Zu letzt jagt man jn ins Ellend hinauß / 
arinn muͤſt er ſiben ganzer Jahr vmb⸗ 
andern. Allda moͤchte villeicht der 
romme Brietius ſeine Hand gen Him⸗ 
el auffrecken / vnnd Gott ſein vnuer⸗ 
chuldtes ellend klagen vnd ſagen: Ach 
ieber Gott / was iſt doch das fuͤr ein Ge⸗ 
echtigkeit? Waiſt dann nit daß ich un» 
huldig bin? Ach lieber Herr / warumb 
aſt du mein arme Vnſchuld alſo vn⸗ 
ertrucken? Ach warumb verhengſtdu 
och das ich den Leuten ſo verdaͤchtlich 
oll ſeyn. Gedenck aber mein lieber 

ohn / mein Brictt / wie du einmal den 
eiligen Mann den fromen Martinum 
erdurch gelaſſen / wie du jhne fo ſpoͤttlich 
nd ſchimpflich e wie du 2 


— 
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ſo offt außgelacht / haſt du dann vergeſ⸗ 
fen 2 Ey du moͤchteſt es villeicht vergeſ⸗ 
fen haben / es hats aber Gott nit vergefi 
fen. Jent / jetzt iſt es zeit daß er dich ſtraf⸗ 
fen will / jege muſtdu buͤſſen / was du vor 
dreyſſtg Jahrn haft verſchuldet. Du ſolt 
wol wiſſen / daß den Spoͤttlern ihr Ge 
richt ſchon berait iſt / die Glock iſt ober fir 
ſchon goſſen. Vnd wann Gott ſchon 
die ſtraff zuweiln auffſchiebt / fo ſchenckt 
ers doch nicht gar. N 
Alſo gehts auch vnſer ainem gat 
offt / es begibt ſich wol / daß wir vns vn⸗ 
ſchuldig willen. / vñ leiden doch / als muͤ 
fen wir buͤſſen. Da gehts an ern klagen 
als geh Gott nicht recht mit vns vmb / d 
recken wir die Haͤnd gen Himmel au 
da ſtynd wir ganz vnſchuldig. Nu 
. wir habẽ dißfals nichts verſchuldt 
y warumb ſeynd wir ſo gar vnwei 
vnd dencken nicht zuruck / erinneren vn 
deſſen auch nit / was wir ſonſt offt afüı 
digt / vnd noch nit gebuͤſt haben. Want 
nun vber ein vnſchuldigen / ſey er glei 
wer er woͤll / ein ſtraff geht / ſo mach er ihn 
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ein ſolche rechnung: Wolan / ſoll man 
mich nun auff mein Gwiſſen fragen / ſo 
bin ich je an diſer ſach gantz vnſchuldig / 
vnd gſchicht mir hierinn gwalt vnd vn⸗ 
recht / man ſtrafft mich vnbillicher weiß / 
Ich bin je gange vnſchuldig. Ey lieber / 
Gott hat vil ein beſſere memori als du / 
G Ott denckt wol beſſer hinderſich / der 
ſtrafft jetzt / was ich vor vil Jahrn ſchon 
verſchuldt hab. Hab ich dann nit einmal 
auff einen andern auch ein ſolchen zorn 
gefaſt? Bin ich nit auch einmal mit ein? 
andern alſo ombagangen / wie man jetzt 

mit mir vmbgeht? Ey ſo will nun GOtt 
aß ich jetzt diſe ſchuld abwiſche / GOtt 


uͤr ein ſondrbare gnad haltẽ / daß mich 
ott hie / vnd mit dorten abſtrafft. Ach 
ie gern vnd gar gedultig nimb ich Got⸗ 
s ſtraff vber mich! Ich waiß gar wol / 
s Gott nichts vngeſtrafft laſt / vnnd 

h 2 ſon 
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ſonderlich das GOtt auff die Spoͤttler 
gar ernſtlich geht / ich waiß es gar wol 
das jhnen jhr Vrthel ſchon berait iſt. 
Gottes Muͤhl mahlt zimblich ſpat 
auß wie man aber ein Traid auffſchuͤtt / 
alſo wirdt zletzt auch ein Meel drauß. 


Das XV. Capitel. 
DE TRACTIO. 
Ehrabſchneidung. 
a Was Ehrabſchneiden iſt / wit 


vilfaͤltig vnnd wie ein fo 
ſchwere Suͤnd. 


yo M Jar 1617. iſt ein Bu 
in Truck außgangen mit diſen 
BO Til : Ein ritterlich vnd adelid 
Kunſtbuech / darinen von Reitten / Zaͤh 
men / auch Roßartzney: Von allerl 
Stangen; Kinketten / geſchloßnen vn 
offen Mundſtucken /ꝛc. Gehandle 
wirdt. Auff Regalboͤgen. Dhür 7 
0 
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| ſoll man dann nit feuffren vber ein fol 
ches Buch? Sollen wir dann den Pfer⸗ 
den Zaͤm vnd Zigl / Gebiß / vnnd Kin⸗ 
ketten / Maulkoͤrb / vnd Mundſtuck auß 
der kunſt machen / vnd ein Pferd darmit 
auffzaͤhmen koͤnnen / ſollen wir dann die 
Pferd mit Zigel / vnd Zaͤm regiern vnd 
laitten koͤnnen / wohin wir nur woͤllen / 
vñ ſollẽ wir / laider / ein vnbendige Zung / 
mit keinem aintzigen Zigl / Zaͤm / Gebiß / 
oder Mundſtuck nit konnen bezwingen? 


uf. Das Ehrabſchneiden iſt ein vber⸗ 
Y. 3 auß 
a lac, cap. 3. v. 3. & N. 8 
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auß groß uͤbel in der Welt / das man nie 
gnugſamb beklagen noch bewainen kan. 
Vnd von diſem fangen wir jetzt an zu⸗ 
ſagen. Vnd zwar in diſem Capitl woͤl⸗ 
len wir handlen / was ein Ehrabſchuei⸗ 
dung ſey / wie vilfaͤltig / vnd wie ſchwere 
Suͤnd es ſey / das vbrig wirdt der ord⸗ 
nung nach auch herauß komen. 


§. t. 1 2 | 
Was iſt dann ein Ehrabſchneidung? 
S. Thomas von Aquin beſchreibts alſo: 
Das Ehrabſchneiden iſt ein verkltene⸗ 
rung oder verduncklung frembden Na⸗ 
mens vnd Leumunds durch verdeckte o⸗ 
der verſchlagne Wort. a Dann auff 
zweyerley weiß kan ainer mit worte ver⸗ 
letzt vnd angriffen werden. Aines / wann 
man ainem offentlich vnd ins gſicht hin⸗ 
ein letze hailoſe wort gibt / vnd das iſt ein 
Schmachred: Das ander / wann man 
haimblich vnnd in abweſen von ainem 
boͤſes redt / vnnd ſolches iſt ein Ehrab⸗ 
ſchneidung. Das Woͤrtlein Ehrab 
ſchnei⸗ 

4 8. Thom, 2. 2. q. 73. art, 1. 
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ſchneidẽ gibts ſelber klaͤrlich zuuerſtehn / 
dann wann ainem ſein guter Nam / Leu⸗ 
mund vnd Ruhm genomen / oder doch 
geſchmelert wirdt / geht es faſt zu / als 
wann ein Dieb bey nachts haimblich zu 
einem ehrlichen Burger hinzu ſchleicht / 
vnd jhme gaͤhling den Mantl abziehet / 
ſich ſelbſt dar ein wicklet / vnnd ſich alſo 
darmit in die finſter verſteckt Vber di⸗ 
fen Puncten ward auff ein zeit / wie Pal⸗ 
ladius erzehlt / der groß Antonius ge⸗ 
fragt / was ein Ehrabſchneidung ſey? 
Darauff antwortet S Antoni:Ein jed⸗ 
liche boͤſe Red die ainer inn gegenwert 
deſſen von dem er redt / nicht ſagen darff 
iſt ein Ehrabſchneidung. Wo ein guts 
Hertz vnnd auffrechte mainung iſt / kan 
man von eines andern verbrechen an⸗ 
derſt nit / dann nur auff zwyerley weiß 
reden. Erſtlich / wann die ſach ohne das 
ſchon kund vnd offenbar iſt / daruon je⸗ 
derman redt. Zum andern / wann man 
ainem daruon ſagt / der den Mißhand⸗ 
ler ſtraffen / vnd jhme helffen kan. 790 


4 
a Pallad, 19. hiſt. num, 13. 


- 
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ſolches zuthun ſeynd wir offt auch ver⸗ 
Bunde on ſchuldig / wie S. Thomas leh⸗ 
ret. Damit das verborgne Gſchwert nit 
faule. Joſeph war ja kein Ehrabſchnei⸗ 
der / noch kein Auffſtecher / als er ſeine 
Bruͤder beym Vattern von ſehr boͤſer 
Suͤnd wegen verklagt. Wann man 
aber eines andern ſchwere vnd toͤdtliche 
Suͤnd / die ſonſt noch nicht offenbar iſt 
(da kaum zwen oder drey daruon wiſ⸗ 
fen) entdeckt / vnd ſolche von ainem on» 
der mehrer außkombt / daruon deſſen / 
von dem mans außgibt / Namen vnnd 
Ehr verletzt wirdt / ſonderlich wanns der 
jenig der es redt mit ſolcher mainung 
thut / damit er den abweſenden verkliene⸗ 
re / fo iſt es alsdann ein groſſe vnd rechte 
Todſuͤnd / wanns ſchon gleich wahr iſt / 
was er von einem andern offenbar 
macht / wann es ſchon ſelber mit aig⸗ 
nen Ohren gehoͤrt hat. Dann in dem er 
ſolches bey Leuten ſagt / denen mans nit 
ER ſagen 
4 8. 9588 2. 2. quæſt, 3 3. art. 8. 
ag, 4. . 
Gen, cap, 37. v. 2. 


ö 
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ſagen ſoll ſo iſt er kein Ermahner / ſon⸗ 
der ein Verꝛaͤther. 

Das Ehraͤbſchneiden hat feinen 
vrſprung entweder von einer Hoffart / 
wann nemblich der Ehrabſchneider mit 
ſeiner kunſt vnd gſchicklichkeit brangt / o⸗ 
der von einem Liederlichen Sinn vund 
Gemuͤt / wann er andern mit ſeinen ne⸗ 
wen Maͤrlen gfallẽ will / oder aber kombt 
von einem Neyd vnd Mißgunſt her / in 
dem er maint eins andern gwin / ſey ſein 
ſchad vnd verlurſt / vnd verdrieſt jhn dat 
es andern ſo wol geht: Item / es hatdas 
Ehrabſchneiden wol auch ein vrſprung 
von einer feindſchafft vnnd wider⸗ 
willen her / wann ſich nemblich der Ehr⸗ 
abſchneider gern rechen vnd ſein Hertz 
kuͤelen wolt. Es iſt auch noch ein ande⸗ 
rer vrſprung diſes vbels / die lang einge⸗ 
wurtzte gwonheit deß vbelnachredens / 
dann auß ſolcher gwonheit entfehrt vns 
manchesmahl ein Ehrabſchneidende 
Blutred. Wer ein ſolche letze vnd ver⸗ 
kehrte art an jhm hat / der kan b llich mit 
jenem Rhetoriſchen Hund (wie jhn E⸗ 

„ Am 
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lianus nennet / ) mit dem Zoilo reden 
vnd antworten. Zoilus war deß Poly⸗ 
cratis zuhoͤrer / oder Diſcipel / ein rechter 
Ehrabſchneider vnd Nachreder / der we⸗ 
der dem Homero / noch de Platoni / noch 
andern verſchont hat. Vnd als jhn ein 
verſtendiger Mann fragte. Warumb er 
von jederman ſo vbel redte? Antwortet er / 
weil jederman / ſpricht er / ſchon gern 
vbels thun wolte / ſo kan ichs doch nit / 
brumben red ich von jederman vbel. Diß 
iſt der Ehrabſchneider fin un gedancken / 
daß ſie ainen / doch zum wenigſten mit 
der Zungen / auch abweſend / verletzen / 
wem ſie mit werck vnnd that nit ſchaden 
koͤnnen. Dahero ſpricht S. Thomas 
von Aquin: Einem andern feinen guten 
Namen ſtehlẽ / iſt ein ſehr ſchwere ſuͤnd / 
vnd darumb iſt das Ehrabſchneiden an 
ihm ſelber ein Todtſuͤnd. Recht vnd 
wahr ſpricht Sanet Bernhard: Das 
Ehrabſchneiden iſt ein ſchwere Suͤnd | 
Ehrabſchneiden iſt ein ſchwere Er | 
that / 
4 Elian. I. ıı.hift, cap. 10. 
6 8. Thom. 24 2. J. 73. art. 2. 
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Be Ehrabſchneiden ift ein groſſes La⸗ 
er. 4 
Es beſchicht aber das Ehrabſchnei⸗ 

den maiſtens auff achterley Weeg. r. 
Wann ainer eytle Wort braucht / vnnd 
entweder falſch redt / oder etwas dar⸗ 
zu dichtet / vnnd mit Lugmaͤren auß⸗ 
ſprengt: Vnd auff diſe weiß iſts ein dop⸗ 
pelte ſuͤnd / es wird ein Lug / vnd ein Ehr⸗ 
abſchneydung darauf. 2. Wann einer 
ein verborgne Suͤnd / auß der dunckel 
ans Tagsliecht bringt: Wann ſchon 
zwar alles / was er fuͤrbringt / wahr iſt / 
ſo ſoll mans doch nit fuͤrbracht haben. 
In ſolcher mainung ſchneidet ainer ei⸗ 
nem andern ſein Ehr ab / nit zwar das 
er die Warheit ſparte ſonder weil er dem 
negſten ſein Ehr vnd guten Namen ent⸗ 
frembdet. Hierinnen verjrꝛen ſich vil 
Menſchen ſehr ſchwerlich. Ey ſprechen 
ſie / ſoll man dann die Warheit nit of⸗ 
fentlich herauß ſagen doͤrffen? Es gilt je 
nit / mein lieber Chriſt / wann du die 

Warheit ohne eines andern ſchaden vñ 
| | 6 nach⸗ 
# Bern, de modo bene viu. c. 33. 
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nachthail nit kanſt fuͤrbringen. Dann 
ob ſchon diß was du ſagſt / die Warheit 
iſt / ſo iſt es doch verborgen. Wann 
ſchon dein neafter fein Gwiſſen mit ſuͤn⸗ 
digen vor G Ott verletzt hat / ſo hat er 
dannoch ſein Ehr vnnd guten Namen 
vor den Menſchen noch nicht verlohren / 
denſelben aber ſtilſt oder verklienerſt du 
mit deiner Zungen. Vnd wann ſchon 
zwar die Suͤnd die du offenbareſt / ſo 
gar gehaimb vnnd verborgen nit iſt / 
wann es nur nit gar ein offentliches 
Laſter iſt ) fo biſt ſchon ein Ehrab⸗ 
ſchneider / weil du ſolches einem 
offenbareſt / der zuuor nichts darumb 
gewiſt / vnd alſo hengſt einem andern 
ein ſchandflecken an. z. Wann man 
ein Suͤnd / es ſey gleich Wahr oder nit / 
mit Worten noch groͤſſer macht / wel⸗ 
ches gar gern aſchicht / wann man eines 
andern boͤſe Sitten / defect / oder Man⸗ 
gel erzehlt. 4. Wann man etwas ers | 
zehlt das an jhm ſelber durchauß nichts 
boͤſes iſt / man erzehlts aber als ſey es 
nit in guter mainung beſchehen / da ſetzz 

8 man 
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man gemainklich ſolche Cleußl hinzu: 
Ja er hat wol thon / aber nit von Gottes 
wegenzer iſt ſelten fo Andaͤchtigz er ſucht 
ein Menſchelob / maint man ſoll vil guts 
von jhm halten / in Summa / woͤlt jhr 
wiſſen was er fuͤr ein Gſell iſt? Ein lau⸗ 
terer gleißner iſt er. J. Wann der Ehr⸗ 
abſchneider zwar nit beſtettiget / oder fürs 
gar gwiß angibt was er ſagt / ſonder al⸗ 
lein nur ſpricht: Man ſagts alſo / man 
gibts von jhm auß. Alſo geht die ſag 
von jhm. Oder er bringt die ſach zwey⸗ 
felhafftig für: Wer waiß / ſpricht er / vil⸗ 
leicht iſt er ein ſolcher? Vnd dergleichen: 
Ich wolt jhm nit gern trawen: Seine 
Nachbarn wiſſen nichts vmb ſein hei⸗ 
ligkeit / er ſey dann erſt vbernacht heilig 
worden. Oder aber er lobt jhn gar kalt 
vnd Spoͤttlich: Daruon Gellius recht 
ſagt: Es ſteht vil vbler wañ man ainen 
ſchlechtlich / vñ kaltſinig / vnd gleichſamb 
Mißguͤnſtig lobt / als wann man ainen 
ernſtlich vnd ſchwaͤrlich Tadlet. a Vor 
ſolchen Nachreden ſoll man ſich inſon⸗ 

7 a der⸗ 

4 Gell. 19. No&. Attic. c. 3. 


514 Von der Ehrabſchneid: Zung / 


derheit wol huͤten / dan das boͤß vnd arg / 
nimbt vñ faſt man allzeit leichter vñ hur⸗ 
tiger zu Gemuͤt vnd Sin 6. VmbsEhr⸗ 
abſchnetden iſts ein ſubtils weſen / das 
man ginem auch nur mit einem bloſſen 
wincken oder deuten ein boͤſen Namen 
machen kan. Zum Exempel. Man lobt 
ainen wegen frombkeit / Andacht / Gotts⸗ 
forcht / Verſtandt vnd Weißheit. Ein 
anderer hoͤrts der ſagt / ich ſihe wol jhr 
kennet den Gſellen noch nit recht / fragt 
nur mich darumb / ich kenn jhn beſſer / 
ich waiß vmb ſein thun vnd laſſen jnnen 
vnd auſſen Oder er ſchweigt zwar / macht 
aber ein ſawrs Gſicht / oder ſchuͤttlet den 
Kopff darzu / oder gibt nur mit Augen 
ein ſolches zaichen / darauß man leicht» 
lich ſchlieſſen kan / das der / den man ge⸗ 
lobt / nicht alſo beſchaffen iſt / vie man jhn 
herfuͤr geſtrichen. Es gſchicht wol das 
ein Ehrabſchneider das reden verbeiſt / 
vnd nur die Handt zway oder dreymal 
hin vnd wider wendt / vnnd alſo einem 
andern an ſeinem guten Namen SL 

As 
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ſchaden thut. Dann durch ſolche geberd 
zaigt er an / der jenig von dem man 
redt / ſey ein liederlicher vnbeſtendiger 
Menſch. 7. Nit allein durch zaichen 
oder wincken / ſonder auch gar mit Still⸗ 
ſchweigẽ / kan ainer dem andern die Ehr 
abſchneiden / wann er nem̃lich von eines 
andern Frombkeit vnnd tugendtlichem 
Wandl / mit allem fleiß / liſtigklich vnnd 
ſchalckhafftig ſtillſchweigt / vnd ſonder⸗ 
lich wann man jhn drumben fragt / oder 
der ander eines Laſters bezuͤchtigt wirdt. 
3. Wann ainer / in bey fein anderer / we⸗ 
gen einer begangnen Miſſethat / recht vñ 
billich geſtrafft wirdt / der Thaͤter aber 
laugnets / will durchauß nichts beſtehn / 
vnd wendet alſo auff den / der jhn ſtrafft 
ein boͤſen nachklang / als ob derſelb gelo⸗ 
gen hett. Vnd wiewol ainer zwar haim⸗ 
liche Sünden offentlich zubekeneu nicht 
ſchuldig iſt / ſoll er ſich doch nit alſo / ſond 
auff ein andern weg verantwortet / vñ al⸗ 
fo ſagẽ: man ſagts wol / ſey aber noch nit 
probiert / es mög villeicht ders ghoͤrt hat / 
nit recht gem erckt haben / oder 1 

ein 


516 Von der Ehrabſchneid: Zung / 


ſein worden / man muͤß ein ding nicht 
gleich alſo dahin glauben. Vnd diſes iſt 
vil leidenlicher als das vorig mitl. 


9. 2. f 

Vnd auff ſolche weiß ſchleicht diß 
ſubtil Laſter deß Ehrabſchneidens daher / 
vnd ſihet auff ſeinen fortl / es verklaidt 
ſich wol manchesmal ſo ſelzamb / daß 
mans kaum kennen kan. Es iſt gar ein 
ſpisſindigs weſen vmb die Boßheit / auß 
einem klatnen Schaidtlein macht ſie ein 
groſſen Balcken / auß einer Muck ein 
Elefanten / auß einem Buͤhelein gantze 
Gebuͤrg / vnd was ſie jhr traumen laͤſt / 
das muß ſich auff ein andern hinumb 
reimen laſſen. Ja ſo gar eines andern 
frommen Hertzens tugenden kan ſie ſo 
ſchoͤn vnd artlich / mit falſchen farben v⸗ 
berſtreichen / daß mans muß fuͤr vntu⸗ 
genden halten. Zuweiln / wann ainer 
eim andern vbel nachreden will / ſo ſtelt er 
ſich / anfangs gar fein / erbar vnnd ber | 
ſchaiden / ſchlaͤgt die Augen gegen der 
Erden / ſeuffzet / vnd kombt mit langſa⸗ 
men ernſtlichen worten durch einen ons 

ſchwaiff 
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ſchwaiff allgemach herumb / vnnd fangt 
an das Ehrnruͤhrige Gifft herauß zus 
ſchuͤtten; Es iſt mir ja laid ( ſpricht er) 
daß ſich diſer Menſch ſo grob vberſehen: 
Es wär zwar durch mich nie außkom⸗ 
men was er geſtifft / weil es aber kund⸗ 
bar vnd ſchon jederman drumb waiß / ſo 
gibt man der Warheit billich ſtatt / man 
kans weder vernainen noch entſchuldi⸗ 
gen. Vnnd damit mans deſto lieber 
glaub / was er ſagt ſo lobt er jhn wol zu⸗ 
uor / damit fein vble nachred alsdan de⸗ 
ſto kraͤfftiger ſey / beſchleuſt alsdann fein 
gſchwetz mit einem erdichten mitleiden. 
Wiemehr nun ein ſolcher gilt der einem 
andern ſo vbelredt / vmb ſouil groͤſſer 
vnnd ſchoͤdlicher iſt die beſchehne Nach⸗ 
red. Diß alles erklaͤrt S. Bernhard gar 
ſchoͤn: es ſeind vnderſchidliche Maniern 
diſer vblen ſucht / in deme nemblich etliche 
gar grob vnd baͤweriſch / wie es jhnen 
ins Maul kombt / das Gifft deß Ehrab⸗ 
ſchneidẽs außgieſſe: etliche aber mit einẽ 
geſchaͤmigen faͤrblein jr gefaſte Boßheit 
verdecken / vnd weil ſies nit in ſich behal⸗ 
ten 
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ten können / mit einem fehönen form 

herfuͤr laſſen. Da laſſen ſie erſtlich groſ⸗ 

ſe ſeufftzer herfuͤr / vnd mit einer graui⸗ 

teitſchen eruſthafftigkeit / mit trawrigen 

geberden / mit nidergeſchlagnen Augen / 

vnd zwar vmb ſo vil glaubwuͤrdiger / je 

mehr es von den jenigẽ / die es hoͤren / ge⸗ 
glaubt wirdt / daß es der Ehrahſchneider 
ſelber vngern erzehl / vnnd mehrer auß 

mitleydendem Hertzen / als auß ſchalck⸗ 

hafftiger Boßheit an Tag gebe. Es 
thut mir je / ſagt er / von Hertzen wehe / 
ich hab je ein trewliches mitleiden / weil 

er mir von hertzen lieb iſt / es iſt mir je 

layd fuͤr jhn / er hat ſich nie corrigiern 

oder gwarnen laſſen woͤllen / er hat jhm 

nie nichts vnderſagen laſſen. Ein an⸗ 

derer ſagt / ich habs zwar von jhme ge⸗ 

wuͤſt / es waͤr aber durch mich wol nie 

auffommen. Weil es nun durch ei⸗ 

nen andern offenbar worden / ſo kan ich 

die Warheit auch nit laugnen / ich muß 

es mit laid bekennen / ainmal iſt jhm al⸗ 
fo / wolt Gott ich kund anderſt ſagen. a 

Der 

a Bern. ſerm. 24. in Cant. 
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Der Prieſter Eſdras gedacht gar aͤngſt⸗ 
lich bey ſich ſelber / wie doch G Ott die 
Welt regiere? In ſolchem kam ein En⸗ 
gel zu jhm / vnd hielt jhme ein gleichnuß 
oder frag fuͤr / die erſte war / wie man das 
Fewr woͤgen muͤſte? Vade pondera mi- 
hi pondus ignis: Gehin / ſpricht er / woͤ⸗ 
ge mir das Fewr. 4 Es wirdt gwißlich 
einer weiß vnnd hoch vernuͤnfftig fein 
muͤſſen der diß koͤnnen ſoll. Daß deß 
Ehrabſchneiders Red ein ſehr brenends 
Fewr ſey / lehret die H. Schrifft zu znuͤ⸗ 
gen. Der Koͤnigklich Pſal miſt ſagt: 
Qui apponatur tibi ad linguam dolo- 
fam? &c. Was ſoll dir zugelegt werden 
wider die falſche Zung? Sagittæ poten- 
tis, &c. Die ſcharpffe Pfeyl deß gwal⸗ 
tigen / mit gluͤenden oder verzehrenden 
Kohlen. „ Sanct Jocob der Apoſtel 
ſpricht: Et lingua ignis eſt. Es iſt auch 
die Zung ein Fewr. ce Eben ſolches ſagt 
auch der weiſe Mann von einem Gott⸗ 
loſen Menſchen: Et in labijs eius ignis 
ar de. 
4 4. Eſdr. 4. v. 5. b Pſal. 19. v. 3. & 4. 
c lac. 3. v. v. 6. 
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ſcit: Vnd in feinen Leftzen iſts wie ein 
brennends Fewr. 2 Vnd zwar wannn 
wir ſo wol deß Fewrs / als der Zungen 
geſchwindigkeit / ſchnelle hurtigkeit / vnd 
kraͤfften wollen anſehen / vnd erwoͤgen / 
ſo werden wir ein gleichheit der Natur 
an jhnen beeden finden. Vnd gleich wie 
das Fewr / wo es außbricht / da vnd dort 
groſſen ſchaden thut: alſo auch die Zung 
wann ſie auß jhrem Kercker außreiſt / 
vnd an Lufft herauß kombt / kehrt ſie nit 
leichtlich wider in jhr Springheußle / biß 
ſie hin vnd her groß ſchaden gethon. So 
iſt gann nun die Zung ein Fewr / vnnd 
diß Fewr abzuwoͤgen / braucht wol ein 
groſſe Fuͤrſichtigkeit / Verſtandt / vnnd 
Weißheit. Dahero wie verſtaͤndiger / 
vnd in allen dingen bedachtſamer ainer 
iſt / deſto auffmerckſamer iſt er auch in er⸗ 
woͤgung der Wort / wie ſolches auch 
Syrach recht vund wol bekennt: Ver⸗ 
ba prudentium ſtatera ponderabun- 
tur: Der Weiſen Red / ſpricht er / 

8 wer⸗ 

4 Prou. 16. v. 27. 
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werden mit der Wag außgewoͤgen. 4 
Sihe nun wie der Weiſen Leftzen ſeind 
als wie zwo Schuͤſſeln in der Wag / auff 
denen man diß fewr außwoͤgt. O wie 
ſchwerlich kombt es aber an / hierinnen 
einen guten Wagmaiſter abz ugeben / 
weil man auch ſo gar die allerklienſte 
Fuͤncklein auff diſer Wag muß außwoͤ⸗ 
gen. Solche Fuͤncklein nenne ich alda 
ſo vil vnd mancherley Schaͤden vnnd 
Nachthail / die alle nur in aintzige Ehr⸗ 
abſchneidung / nach ſich ziehet vnd mit⸗ 
bringt. Dann man mit Ehrabſchnei⸗ 
den nit nur ainer Perſon allein / ſonder 
vil mehrern ſchoͤdlich iſt / als nemblich 
auch den Haußgenoſſen / vnd befkeund⸗ 
sen / deſſen deme man vbel nachredt. O 
wie offtermal iſt auß einem vnbehuͤtſa⸗ 
men / gehaͤſſigen Mund ein Fewriges 
Wort herauß geſchoſſen / das nit allein 
nur deme geſchadt / vber den es geredt 
worden / ſonder auch ſeinem Weib / ſei⸗ 
nen Kindern / vnd gantzen Haußgſind. 
Ein aintziges Fuͤncklein hat ſie alleſamt 

mit 

4 Eceli. 21, v. 28. 
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miteinander beſegnet / ſie haben alle 
ſamptlich den ſchaden wol empfinden 
muͤſſen. Vnd wer iſt der diſes gſchick⸗ 
lich genueg auff die Wag loͤge vnnd abs 
woͤge? der Venusteuffel Aſmodeus / der 
Woͤgt das Venusfewr gar kuͤnſtlich 
auff ſeiner Wag auß / wie im Buch To⸗ 
biæ zuleſen iſt. Vnd wo iſt doch jrꝛgend 
ein ſo gſchickter Kuͤnſter / der ſo gar al⸗ 
le auß dem Mund herauß fliegende fun⸗ 
cken koͤnne auff die Wag legen vñ abwoͤ⸗ 
gen? Wie ſoll jhm dann ein Verſten⸗ 
diger thun? Er hoͤre zu / vnd ſeine Wort 
die gern herauß brechen wolten die halt 
er ſteiff im Mund / dann ſo lang ſie da⸗ 
rinnen wol werden jngehalten / koͤn⸗ 
nen ſie mit vernunfft vnd Verſtandt / 
als wie auff einer Wag / wol erwo⸗ 
en vnd abgemeſſen werden. Kommen 
ie aber auß dem Mund herauß / vnnd 
brechen vberſich / da laſſen fie ſich nimer 
zuruck ziehen / ſie fliegen dahin wie ein 
freyes voͤgel in Lufft hinauß. Hieruon 
redt Syrach gar Weißlich: Der Nar⸗ 
ren hertz / ſpricht er / iſt in jhrem Mund / 
e 


| 
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der Weiſen Mund aber iſt in jhrem Her⸗ 
tzen. 4 Ein verſtaͤndiger weiſer Mann 
der ziehet ſeinen Mund zum Hertzen / vñ 
im Hertzen erwoͤgt er alles was er ſagen 
will. Solches hat gar fleiſſig gethon die 


Mutter deß HErꝛn. Maria aber / ſpricht 


der Euangeliſt / behielt alle diſe wort / vnd 
erwoͤgt fie in jhrem Hertzen. ! 
4 lb. v. 29. b Luc. 2. v. 18. 
S. 3 
Wir haben aber faſt alle ein ſolchet 


abſcheuhen ab diſem außwoͤgẽ / wie ſeind 


wir alle ſo vngern ſolche Wagmaiſter / dz 
Suidas gwißlich nicht vnrecht hieruon 
geredt: Diß hangt auch wol fromen leu⸗ 
ten / ſpricht er / gemainklich an / daß ſie 
was von einem erzehlen / vnd vbel auß⸗ 
legen / daß ſie doch loben follen Gott 
ſprach auff ein zeit zu Moſi: Streck dei⸗ 
nen Stab auß / vnd ſchlag in den Staub 
auff der Erden / daß Schnacken werden 
im gantzen Egyptenlandt. Vnnd die 
Schnacken waren an Menſchen vnnd 
| Viech⸗ 
a Snid, V. y. 
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Viech. 4 Von diſen ſchnacken redt 
Stephanus Ednenſis alſo: die Schna⸗ 
cken / ſpricht er / ſeynd klaine / doch gar vn⸗ 
ruhige vnnd hart ſtechende Thierlein. 
Solche Schnacken ſeynd die Ehrab⸗ 
ſchneidende Reden / die fo wol an Men⸗ 
ſchen / als an Viech ſein werden / das iſt / 
in allen Staͤnden an Mann / vnd Weib / 
an Alt vnd Jungen / an Reich vnnd Ar⸗ 
men / an Herꝛn / vnd Knechten wirdt 
man diß vbel deß Ehrabſchneidens fin⸗ 
den. Vil Menſchen ſeynd die jhr leben⸗ 
lang nie kein Fluech gethon haben / gar 
wenig aber werden ſein / ja ſchier nie⸗ 
mandt / der nie keinem andern hab vbel 
nachgeredt. Vnd merck ainer nur auff / 
wann ſtehn einmal etwan nur zwen bey⸗ 
ſamen / das nicht auch die abweſenden in 
jhrem geſpraͤch muͤſten ſeyn / aber nur 
ſolche / denen ſie gehaͤſſig / die den Rucken 
muͤſſen herhalten / vñ drein ſchlagen laſ⸗ 
ſen / da wirdt der Abweſenden handl vnd 
wandl / thun vnd laſſen dapffer geſtreckt / 
vnd vber die Banck gezogen. Iſt doch 

| ſchier 


4 Exod. 8, v. 16, & 19. 
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ſchier nirgends ainiche zuſamenkonfft 
oder anſprach / darinnen man nit abwe⸗ 
ſende dapffer herdurch laͤſt / jezt redt man 
von diſem / bald von jenem / wann er 
ſchon nit zugegen / da geht es gar ſel⸗ 
ten ab daß man nicht einem ein klaͤpper⸗ 
le anhengt. Das vbel nachreden iſt ein 
fo gmaines durchgehends / als auch ab⸗ 
ſcheuchliches vnd verderbliches uͤbel. 
Chriſtus verhaiſt vus gantz trew⸗ 
ich / vnnd erbietet ſich gar willigklich: 
Wo zwen oder drey N ver⸗ 
ſamblet ſeynd in meinem Namen / 
da bin ich mitten vnder jhnen. a 
Hie merck auff die verhaiſſung / In no. 
mine meo. In meinem Namen / nicht 
18 Teuffels namen / der mitten vnder 
wen / oder mehrern ſteht / wo man an⸗ 
ern die Ehr abſchneidet Recht vnnd 
ahr hat der heilig Vatter Antiochus 
eſagt: Das Ehrabſchneiden iſt ein 
cht vnruhiger Teuffel.“ eee 
mah⸗ 
a Matth 28. v. 20. % Antioch, hom, 
29. de Dein. | 
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mahnet vns der weiſe Koͤnig Salomon 
thue von dir den verkehrten Mundt / vnd 
laß die Laſterleffzen fer von dir ſeyn. 
Dann bey dem Ehrenruͤhrigen Laͤſtern 
iſt ſehr groſſe gefahr / noch groͤſſerer ſcha 
den / vnnd am allerſchwaͤreſten kombt ce 
an wann manns vertreiben will. Ber 
dem Ehrabſchneiden / ſprich ich / iſt ſeht 
groſſe gfahr / in deme ein Ehrabſchneidel 
fein freuenlichs Vrthel auß gieſt vber ein 
jedlichen / er ſey wer er woͤll / es gilt jhn 
gleich / er gerſchont kainen Es iſt wiß 
lich vnd bahandt / daß / wegen einer guten 
mainung / vil Werck gar gut vnd loblick 
werden / die doch ſonſt das anſehen nicht 
darzu haben / weil aber die mainung vnd 
intent verborgen iſt / kan es dar leicht. 
lich gſchehen / daß man einem ein rech 
gute mainung auffs aͤrgeſt außlegt. Al 
fo haben die Phariſter Chriſto dem 
HErꝛen zum aͤrgeſten außgelegt / daß e 
am Sabbath die Krancken hatlete / mi 
den Publicanen vnd Sundern hand 

vnnd wandlete / ſich von verdaͤchtliche 

8 


4 Piou. 4 v. 24. 
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deuten anruͤhren lieſſe / deßwegen fie 
dann Chriſti deß HErꝛen Wandel vnd 
Leben jederzeit laͤſterlich getadlet haben. 
Fuͤrs ander bringt das Ehrabſchneiden 
ſehr groſſen ſchaden vnd nachtheil / dann 
s ſtilt dem Negſten das allerliebſte vnd 
oͤſtlichiſte / nemlich ſein guten Namen. 
Dahero ſprechen die Gelehrten daß die 
Suͤndt deß Ehrabſchneidens viel ein 
chwerere Suͤnd ſey / als der Diebſtal 
n Gelt vnd Gut. Dann ein Suͤnd iſt 
mb ſouil groͤſſer / je groͤſſer daß Guet iſt / 
mb welthes man einen bringt. Ein 
hrndieb iſt vil ſchoͤdlicher als ein Gelt⸗ 
eb / das haltet auch Salomon darfuͤr: 
in guter Nam iſt koͤſtlicher / ſpricht er 

nn groß Reichtumb. 4 Vnnd ſolcher 
rlurſt deß guten Namens iſt zwar ein 
oſſer ſchad: Das Ehrabſchneiden a⸗ 
r ie noch weit ſchoͤdlicher / dann diß La⸗ 
r wie ein dreyſpitzig Pfeyl / oder wie ein 
rck geladne Karthaunen mit dreyen 
uglen / auff einmal drey miteinander 
egt. Deſſen gibt S. Bernhard zeug⸗ 
Z nuß 
Frou. 22. v. 1. 
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nuß / iſt dann nicht diſe Zung / ſpricht er 
ein rechte Nater? Ja ein fo wilde Nate 
daß ſie jhr drey auff ein aintzigen Pfei 
ſer toͤdlich verleg. Iſt dann ein ſolch 
17 nit ein ſpitzige ſcharpffe Lantzen 

a / ſuͤrwahr es iſt nichts ſpitzigers 
nichts ſchaͤrpffers / dann fie kan drey mit 
einander auff ein Schuß niderfaͤllen. J 
Zung / ſagt S. Bernhard / iſt ein ſpitzig⸗ 
Schwert: ein zweyſchneidigs / ja drey 
ſchneidigs ſchwert iſt eines Ehrabſchnei 
ders Zung. 4 Diß iſt deß Kriegs ober 
ſten Joabs dreyfacher Spieß / mit den 
er den Abſalon / der an der Aich behan 
gen / mit groſſem gwalt durchrent. Mi 
diſem dreyfachen Spieß wirdt erftlid 
der Ehrabſchneider ſelbſt / fuͤrs ande 
auch der dem Ehrabſchneider zuhoͤrt / vi 
dann fürs dritt der jenig dem fein Eh 
abgeſchniten vnnd ſo vbel nachgered 
wirdt / gantz ellendigklich un erbaͤrmbli 
durchſtochen / jedoch mit ſolchem vnde 
ſchid / daß der jenig / vber den die Na 
ved beſchicht / faſt am allerwenigiſten v 


aBesn, ſerm. de trip, cuſtod. 
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letzt wirdt / dann ein ſolcher kan mehr nie 
verlteren / als nur ſein Lob vnnd guten 
Namen: Ein Ehrabſchneider aber / wie 
auch der Zuhoͤrer / leiden ſehr groſſen 
ſchaden an der Seelen. Dann der Ehr⸗ 
abſchneider thut jhme ſelber ſehr groſſen 
ſchaden / vnd faͤlt manches mal der ſtain 
den er auff ein andern geworffen / jhme 
ſelber auff ſein Kopff. Vber diß ſchadet 
er auch dem Zuhoͤrer / in deſſen Ohren 
er wie S. Bernhard ſagt) das toͤdliche 
Gifft hinein gieſſet: Vnd jhme nicht al. 
lein mit einer argen mainung vñ wohn / 
ſonder wol auch mit dem Gifft deß Meydt 
vergifftet. Dahero ſpricht Artabanus⸗ 
es iſt zwar nur ainer dem die vnbild zu⸗ 
gefuͤgt wirdt / es ſeynd aber zwen die ab 
nem die vnbild zufuͤgen. 4 Leſtlich ſcha⸗ 
det der Ehrabſchneider dem abweſenden / 
in dem er jhn mit letzen / Ehrnruͤhrigen 
Nachreden / ſo muthwilliger / verwegener 
weiß / bey andern herdurch laͤſt. 

Claudius Paradinus erzehlt auß 
er Lothringiſche Chronick e 
8 gro 
a Herodot. s, 7. 
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groß wunder / mit ſolchen worten; a die 
dapffere Tugend / vnnd herliches auff⸗ 
nem̃en deß Fuͤrſtlichen Hauß Lothring / 
bezeugen noch heutigs tags deſſelben vr⸗ 
alte Schilt vnd Wappen / darinnen ſihet 


Pfeyl durchſchoß er auff einmal orey 

Voͤgel zugleich miteinander / welche 
ohne zweiffel auß ſchickung G Ottes ges 
ſchehen / dann das ſolches ein vorbeden 
tung war / daß Godfrid noch ſoll Koͤni 
werden / hat er gluͤcklich außgang her⸗ 
nach gnugſamb zu erkennen geben. Wie 
dann ſolches warzeichen noch zu diſe 

Zeiten auff den Lothringiſchen Muͤntze 
vnd Schilten zu ſehen iſt. Wer einen 
andern vbel nachrede / der ſchiſſet ei 
ſewrigen Pfeyl hinauß / mit welchem 
dr 

4 larad in ſy mb. heroum p. 39 
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drey auff einmal trifft / nemblich ſich 
ſelbſt / den Zuhörer / vnnd feinen Feinde 
von dem er vbels redt. Ja er begeht ein 
dreyfachẽ Todtſchlag / weil wir ein drey 
faches Leben haben / ain Leben iſt ein 
Himmliſches Leben / das ander / ein le ib⸗ 
lichs Leben / wie ander Thier haben / das 
dritt ein Burgerlichs Leben / vnnd ſittli⸗ 
cher Wandel / vnnd ſolches Leben wirdt 
durch den guten Namen vnd Leumund 
erhalten. Mit diſem dreyfachen Leben 
geht ein Ehrabſchneider gar jaͤmmerlich 
tyranniſch vmb / das Himmliſche Leben / 
das Leben der Gnad Gottes / richt er an 
jhm ſelber vnnd an ſeinem Zuhoͤrer hin: 
das ſittliche Leben aber nimbt er dem / võ 
welchem er vbels redt. Ein ſo ſchoͤdlichs 
ding iſts vmbs Ehrabſchneiden. 


5. 4. 


Es laͤſt ſich auch das Laſter deß Eh 
abſchneidens gar hart vertreiben / wo es 
einmal ein gewurtzt hat. Syrach ſpricht 
tlar vnd lauter 2 Der ſich gewoͤhnet 


4 an 
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an Schmachreden / der beſſert ſich 
fein lebtag nimmermehr. « Vnnd 
wer iſt doch der bekennt er ſey ein Ehrab⸗ 
ſchneider / ſo er doch wuͤrcklich vnnd mit 
der that / andern ihr Ehr abſchneidt? 
Dahero kombts / weil wir vnſer Kranck⸗ 
heit nit wiſſen / ſo glauben wirs auch nit / 
wann man vns ſchon ſagt / was vns an⸗ 
ligt. Wirſchlagen alle Artzney auß. Ja 
es will ſich wol auch die Wunden ſelber 
nicht hailen laſſen / die wir durchs ſchel⸗ 
ten vnnd ſchmaͤhen empfangen haben / 
vnnd wann man ſchon maint es ſey ver⸗ 
bunden / fe bleibt doch gemaincklich eins 
haͤßliche Maſen. Deß Koͤnig Alexan⸗ 
ders Hofdtener ainer / ein rechter Heuch⸗ 
ler / der hett im brauch zuſagen: Haſtu 
ein Feind / ſo wirff kecklich mit ſcheltwor⸗ 
gen auff jhn zu / dann wann er gleich di 
Wunden hailt / ſo bleibt jhm doch ei 
Maſen. Alſo ſagen auch die Stra 
rauber / es muß nur keck geraubt vnd ge⸗ 
bluͤndert ſeyn wann man gleich de 
Raub 


a Eecli. 23. v. 20, 
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Raub muß widergeben / kombt er doel 
nie ganz wider haimb. Dann was ai⸗ 
ner einmal vnrecht eingenommen vnd 
gefaſt / das klebt vnd bleibt allermaſſen fe 
anhebig / daß es ein wunder iſt. Mit ei⸗ 
nem leichten Ohrnblaſen / mit gar we⸗ 
nig worten / laͤſt ſich ein boͤſer argwohn 
einſchwetzen / daß er ſo ſtarck hafftet / wie 
ein Nagel in der wand. Wilſtu ein ſol⸗ 
chen Nagel widerumb herauß ziehen? 
Es wirdt ſehr hart zugehn. Der dich zu⸗ 
nor hat reden hoͤren / der hat ſchon ein 
andere mainung sfaſt / die wirdt er gar 
ſchwerlich mehr laſſen. Vnnd wann 
du ſchon hundertmal ſagſt / Ich habs 
im zorn geredt / es iſt mir vnbedaͤchtlich 
herauß gewiſcht / mein Neyd vnd Haß 
hat mich diß zureden bewoͤgt vnd ange⸗ 
triben. Sag aber was du wilſt / ſo bleibt 


von der wurtz auß / widerumb kond auß⸗ 
euten / vnd zu nicht machen. Wider ein 
Schlangerbiß hilfft ein Schlangen⸗ 
ulfer / wider ein Scorpionſtich hilfft 

3 5 das 
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das Scorpion Oel / wider eines wuͤtigen 
Hunds biß / helffen die vbergelegten 
Hundshaar / wer aber von eines Ehrab⸗ 
ſchneiders Zung geheckt wirdt / der kan 
von derſelben gar ſchwerlich / vnnd zwar 
nur oben hin / oder wol gar nimmer / ct 
riert oder gehailt werden / gleich wol eben 
diſe Zung ſchuldig vnnd verbunden iſt 
die jenigen widrumb gut zumachen / die 
fie beſch adigt vnd verletzt hat / gleich wie 
von deß Achilis Speiß Telphus ver⸗ 
wundt ward / vnnd eben mit demſelben 
auch wider u worden iſt. 

Von diſem ſchaden ! deß Ehrab⸗ 
ſchneidens redt der wol beredte guldine 
Mundt Chryſoſtomus: dann was nutzt 
es / ſpricht er wann wir gleich weder Voͤ⸗ 
gel noch Fiſch eſſen / vnnd doch vnſere 
Brüder zernagen / zerbeiſſen / vnnd gar 
freſſen? Einer der dem andern ſein Ehr 
abſchneidt / der friſt ſeins Bruder 
Fleiſch / er zerbeiſt ſeins Nechſten Fleiſch 
Darumb wolt vnns auch S. Paulus 
davon abſchrecken / da er ſagt. So jhi 


euch aber vndereinander beiſſet vñ 
freſſet / ſo ſehet zu / daß ſhr nicht 


vndereinander verzehrt werdet. 
Dams aber nit villeicht einer ein außred 
ſuche / vnd dieſe warnung in wind ſchla⸗ 
ge / ſo ſpricht diſer guldine Lehrer nech 
weiter: Allda ſoll mir keiner einſprengen 
vnd ſagen: Ja / alsdann red ich ainem 
vbels nach / vnnd ſchneid jhm ſein Ehr 
ab / wann ich etwas von jhm ſag das nit 
wahr / ſondern falſch / vnnd erlogen iſt. 
Dann es iſt auch ein Suͤnd / wann du 
ainem vbels nachredſt / ſo es ſchon wahr / 
vnnd der grundt iſt. Der Phariſeer im 
H. Euangelio hat vom offnen Suͤnder 
auch die warheit geſagt / da er vbels von 
jhm geredt / es hat jhn aber ſolches wahr 
fein nicht beſchoͤnigen koͤnnen / es hat ihn 
nichts geholffen. Dann / ſag mir ainer / 
war dann der offne Suͤnder kein offner 
Suͤnder nicht? Es waiß jedermann wol 
aß er ein offner Suͤnder war / vnd dan⸗ 
och iſt der Phariſeer ohn alle gnad dar⸗ 
son gangen / vnnd hat alles verlohren / 

3 6 weil 
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weil er dem offnen Suͤnder vbel geredt. 
Wilſt deinen Bruder ſtraffen? So wai⸗ 
ne vnd ſeufftze für jhn zu Gott / bitt Gott 
fuͤr jhn / ermahn jhn trewlich von Her⸗ 
zen / rath jhm / ſprich jhm zu / Alſo thet 
jhm auch S. Paulus. Es iſt aber luſtig 
vnd kurtweillig / einem andern ein klaͤm⸗ 
perl anhengen. Ey lieber / es iſt vil luſti⸗ 
ger vnnd kurtzweiliger man laß es blei⸗ 
ben. Dann ainer der von einem andern 
vbels redt / der muß jmmerzu in aͤngſten 
ſtecken / er argwohnt vnd foͤrchtet jhm / 
es reut jhn / vnnd beiſſet ſich ſelbſt in die 
Zungen / er zittert / er zaget / vnd befoͤrch⸗ 
tet ſich es moͤcht jhm auß ſolchem / was 
er vor andern herauß geblodert / ein groß 
fe gfahr entſtehn / vnd denen ers nach ge⸗ 
ſagt / moͤcht gleichfalls ein vbrige / vn⸗ 
nuͤtze / nachthailige feindſchafft erwach⸗ 
fen. Letztlichen beſchlieſt ers mit 
diſen worten: So laſt vns nun / jhr 
geliebte / das Ehrabſchneiden fliehen / laſt 
vns weit daruon fein / weil wir ſo wol 
wiſſen / daß es lauters hoͤllſches 7 
‚A — 


10 


iſt / vnd Ruͤſthauß 5 Teufifehen an | 


ſtellungen. Dann der boͤſe Feind will 
vns in ein ſolche gwonheit einfuͤhren / 
damit wir vns ſelber ſollen verſaumen / 
vnnd vnns noch mehrer verſuͤndigen. 
Ja es ſteckt nit nur diß vbel allein hinder 
dem Ehrabſchueiden / das wir dorten 
rechenſchaft vmb das thun muͤſſen / was 
wir hie geredt / ſonder auch das wir alſo / 
vnd auff ſolche weiß vnſere Suͤnden vil 
ſchwerer machen / da werden wir durch⸗ 
auß kein entſchuldiguns haben koͤnnen: 
Dann wer anderer Leut thun vnd laffen 
ſo ſcharpffſinnig durchgriblet vnd auß⸗ 
ecklet / der wirds feiner aignen verbrechen 


halber ainige verzeihung niemaln erlan⸗ 


gen. So woͤllen wir nun alle vble nach⸗ 
reden auß vnſerm Mund gantz vnd gar 
außmuſtern / vnd gedencken / wann wir 
gleich mit de Koͤnig Dauid vnſer Brot 
mit Aſchen beſtrewen / ſo wirdt vns doch 
vnſer ſtrengs Leben nichts nutzen / wir 
enthalten vns dañ auch vom vbel nach⸗ 
reden vnd ene 4 
9 5. 
4 Chryf. tom. 5. a 3. ad pop. 
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Ruffinus von Aquileia erzehlt / et⸗ 
lich Ordens Bruͤder ſeyen auß einem 
Kloſter auß geſchickt worden / andere 
Kloͤſter durch die Wuͤeſten zubeſuchen. 
Sie kamen zu einem alten Ainfidler / dem 
waren ſie gar willkomb. Damit er ſie 
nun von der verdrießlichen Raiß erqui⸗ 
cket / wolt er ſie tractiren auffs beſt als er 
konde / vnd mitthailet jhnen was er nur 
guts hett. Dann auch die Armut jhr 
raͤthliche freygebigkeit hat / die nicht auß 
dem euſſerlichen weſen / ſonder dem Her⸗ 
tzen / vnnd gut er trewhertziger mainung 

nach / zuermeſſen / vnnd anzuſehen iſt. 
Vmb ein ſolche fromme Freygebigkeit 
namb ſich auch diſer alte Vatter an / da 
mit ſich die Goͤſt nicht ſcheuhen ſollen / 
zu ſich zunemmen / vnd zugenieſſen / was 
ihnen auß lieb ward auffgeſetzt. Zu 
Abends / nach der ſtattlichen Malzeit / 
wie es die Goͤſt darfuͤr hielten / vnd nach 
vollendten Gebett / fuͤhret der gute Vat ⸗ 
ter ſeine Goͤſt ſchlaffen / er ſelber aber 
ruhet in einem abſonderlichen 9 55 
ein 


lein. Allda fingen die Goͤſt an mitein⸗ 
der zuſchwetzen / biß ihnen ein Schlaͤff⸗ 
lein zugienge / vnder andern ſagen ſie / 
ſehe einer zu / diſe Ainſidler haben beſſer 
zu eſſen / als wir in Kloͤſtern. Der Alt 
hoͤrt ſolches / vnd thet jhm wehe / daß jhm 
für fein wolgemainte gutthaten fo ſpoͤt⸗ 
licher danck / vnd vble nachreden geben 
wurden. Er ſchwig aber darzu. Zu mor⸗ 
gens / als der tag anfiengs / richteten ſich 
die Wanderer widerumb auff die Raiß / 
ein andern Ainſidler haimb zuſuchen: 
Der Alt ließ ſie von jhm dahin / vnd be⸗ 
ſilhet jhnen / ſie ſollen feinen lieben Mit⸗ 
Bruder / denſelben Ainſidler / gruͤſſen / 
vnd jhm von ſeinetwegen ſagen / Er ſoll 
wol auffmercken vnnd das Kraut nicht 
zufaſt ſchmalzen. Die frembden richte⸗ 
ten fleiſſig auß was ihnen befohlen wor 
den. Es hats auch der ander Ainſidler 
alsbald verſtanden / was die wort auß⸗ 
weiſten Derwegen tractieret er feine 
Goͤſt fo maͤſſig / daß fie lieber mehr ge 
habt herren. Die erſt Richt war Brodt 
vnnd Salt auffm Deller. Die ander 

Nicht 
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Richt war ein wenig Oel vnd Eſſig / die 
dritte Tracht war / voran nichts / vnnd 
hernach nichts. Vnder deſſen macht er 
fie auch mit Betten vnd Pſalliern muͤed 
vnd verdroſſen. In ſolcher weiß hielt er 
ſie wider jhren willen biß auff den drit⸗ 
ten tag auff / vnd wolte ſie noch nit gehn 
laſſen. Sie hetten aber der rufen Her⸗ 
berg lengſt genug / vnnd machten ſich 
haimblich bey der Nacht von dannen. # 
Geht hin / meine Bruͤder / vnd richtet die 
Leut bald mehr drumben auß / wann 
mans mit euch gut maint. Laſt euchs 
forthin ein witzigung ſeyn / vnnd hengt 
der Freygebigkeit nimmermehr ſo vblen 
nachklang an. Der erſte Einfidler hat 
euch wie ehrliche Goͤſt gehalten / der an⸗ 
der hat euch ewrem verdienen nach / wie 
letze Ehrabſchneider vnnd vble Nachre⸗ 

der tractiert. g 
Ich beſchließ mit dem heiligen Bern⸗ 
hardo: Ein jedlicher der einem andern 
vbel nachredt / der gibt erſtlich an tag daß 

N fein 
#Ruffin, Aquil num 5, Pelag, libell, 
. 19, num. 97, 
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kein Chriſtliche Lieb in jhm iſt: vnd zum 
andern / was hat er mit ſeinem vbeln 
nachreden anders im ſinn / dann daß er 
den jenigen von dem er vbelredt / gern in 
vnzunſt vnd verachtung bringen wolt / 
bey denen wo er ſeine letze reden auß⸗ 
gieſt. Alſo verwundt er mit ſeiner vbel⸗ 
redenden Zung / die Chriſtliche Lieb in 
allen 1 die jhm zuhoͤr en / vnd ſouil 
an ihm iſt ſchlegt ers wol gantz vnd gar 
zu todt N oͤſcht fie bey ainem fürs 
lein auß. 

Ach 5 ſeynd deren ſo wenig die 
ihr Leben alſo anſtellen / daß ſie nicht 
auch zugleich gern anderer Sit⸗ 
ten vnnd Wan 

tadlen. 


4 Bern. ſerm. 24 in Camt, 
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Das XVI. Capitel 


Wie das Ehrabſchneiden ein 


Mutter fo viler vnd groſſer vbel 
ſey / vnd wie man ainem ſeinen gu⸗ 
ten Namen wider zuge⸗ 
ben ſchuldig. 


a % 
Wie iſt doch Gottes Naht 
o tieff verborgen vor dem 
Menſchlichen Verſtandt! Im 
alten Gſatz hat Gott gebotten. Non 
maledices furde : Du ſolt dem Gehoͤr⸗ 
loſen nicht fluchen. Vnſerer mainung 
nach muͤſte das Gebott anderſt lauten / 
es muͤſt haiſen / Non maledices aurito. 
Ainem der ſein Gehoͤr hat / der wol hoͤrt / 
dem ſolleſtu nicht fluchen. Dann was 
bedarffs diſer vmbſtaͤndt viel / mit einem 
Gehoͤrloſen? Aber Gott rechnet es viel 
anderſt auß dann die Menſchliche bloͤ⸗ 
digkeit. Dem Ghoͤrloſen / ſpricht Gottes 
Gebott ſolteſtu nicht fluchen. Vber di⸗ 
fe wort deß alten Geſat ſpricht S. 14 
8 80 


Leult. 10. v. 14. 
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gori alſo: Einem Ghoͤrloſen fluchen / 
iſt ſouil geredt / alß einem Abweſenden / 
vnd ders nicht hoͤrt vbel nachreden / a 
gleicherweiß wie ein Ghoͤrloſer nit hoͤrt 
was man redt / ſich auch nit verantwor⸗ 
ten kan / ſo was wider jhn geredt wirdt / 
alſo kan auch ein abweſender / vnnd ai⸗ 
ner dem man hinderꝛucks vbels redt / 
nichts darwider antworte / vnnd was 
man vber jhn falſches vñ erdichtes auß⸗ 
goſſen / kan er weniger als ein Ghoͤrlo⸗ 
ſer widerſprechen. Dahero kombt es 
nun daß man einem Gehoͤrloſen nicht 
fluchen fol, Es fragt aber ein Ehrab⸗ 
ſchneider wenig nach diſem Gſaz / vnnd 
gang freuendlich ſchneid er von eines ab» 
weſenten Sitten vnnd Wandl auffs al⸗ 
lerergeſt auff: Daß er ja gewißlich nicht 
wagen doͤrfft / wann der jenig zugegen 
waͤre / den er mit ſeiner vbelredenden 
Zungen verkleinert. 
Von dem hochvergifften Laſter deß 
Ehrabſchneidens haben wir im vorigen 
Capitel 
4 Greg. in prelog. 3. p. paftoral, e. 
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Capitl gehandlet / vnd erklaͤrt was das 

Ehrabſchneiden / wie vilfaͤltig / vnd wie 

es ein ſo ſchwere Suͤnd drumben ſey. 

Jetzt woͤllen wir ferꝛner ſagen vnd lehrẽ / 
wie billich man diß Laſter auch in ſchlech⸗ 
ten vnd leichten ſachen fliehen ſoll / weil 
jhme allezeit ſehr groſſer ſchaden an⸗ 
hangt / vnd darmit laufft / inſonderheit 
aber iſt man ſchuldig / einem ſeinẽ guten 
Namen wider zugeben. Wie hartes aber 
ankomme / das woͤllen wir jene außlegen. 


§. 1. 

Wann ein Diener an ſeinem Herin / 
ein Nachbar am andern merckt daß er 
ihm nit vil gute wort gibt / ja es mag der 
Herr den Diener / der Nachbar den an⸗ 
dern nicht anreden / ſo iſt es ein Augen⸗ 
ſcheinlichs zaichen daß der Diener ein 
ſchlechte Gnad bey ſeinem Herꝛn hab / 
vnnd die Nachbaren ein ſchlech 
te Nachbarſchafft zuſammen für 
chen. In ſolcher mainung war Abb 
Pemenius / da er ſagt: Mit zweyerley 
gedancken ſoll man ſich zureden oder zus 
diſputiern nicht einlaſſen: So Wage 

ie 
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fie zuleſt von ſich ſelber ablaſſen vns ver⸗ 
drießlich zuſeyn. Mit vnrainen gedan⸗ 
cken / vnnd mit gedancken deß Ehrab⸗ 
ſchneidens ſoll man gar nicht vil vmb⸗ 
gehn / locken ſie / ſo antworte nicht / ſchwe⸗ 
tzen ſie / ſo merck jhnen nicht auff: Thuſt 
du es nit / ſo wirſtu auch / wann du ſchon 
widerſtandt thuſt / ohne ſchaden nit dar⸗ 
uon kommen. So muß man ſich nit 
allein von der Ehrabſchneidung huͤten / 
die der Lieb vnd der Gerechtigkeit ſchnur⸗ 
gerad zu wider iſt / ſonder auch die jenige 
Ehrabſchneidung / die nur kleine / ſchlech⸗ 
te vntugenden / vnd defeet deß Nechſten 
auff die bahn bringt. Dergleichen klaine 
Ehrabſchneidung findt man wol auch 
bey Frommen / vnd ſonſt / dem auſſern 
anſehen nach / gwiſſenhafften Lenten / die 
zuweiln vnachtſamblich vnd bedaͤcht⸗ 
lich bey jhren willigen Zuhoͤrern von an⸗ 
der Leuten vntugenden vnnd gebreſten 
auffſchneiden. Hieher gehoͤrt der bekañt 
Neimen: i - 

Amen verliegen hinderꝛuck / 
Das iſt jetzund e 
Vn 
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Vnnd waß ſoll es wunder ſeyn? Es 
iſt dem Menſchen angeboren / daß er 
frembts thun vnnd laſſen tadlet. Ein 
jedlicher traͤgt ein roths Waͤchßl bey ſich / 
daß er einem anklaib wo er jmmer woͤl. 
Diß iſt ein grobe vntugendt / vnnd vmb 
ſouil mehr zu tadlen / je mehr es bey ver⸗ 
ſtaͤndigen vnd Geiſtlichen einwurtzt. S. 
Hieronymus nimbt diſe Cenſur / dar⸗ 
auff wir fo ſpitzig ſehen / in ſolche sbacht: 
Diß vbel / ſy richr er / hat bey den Leuten 
dermaſſen eingeriſſen / daß auch / die ſonſt 
andere Laſter vnd vntugenden gar nicht 
an jhnen haben / jedoch in diß Laſter / als 
wie in den euſſeriſten Strick deß Teuf⸗ 
fels / hinein fallen. « Diſer frefel daß 
man gleich von ainem nach geduncken 
vrthelet / hat den Neyd zu ainem glaids⸗ 
man / dem iſt allzeit vbel / wanns andern 
wol geht. Vnnd damit er ſolchen ver⸗ 
druß vnd vnmuth vertreibe / ver leut er 
eines andern guten Namen / wie er kan 
vnd mag / dann ein Neidiger maint 
gaͤntzlich es ſey jhm gleich beſſer / wann 


er 
Hier epiſt ad Celatn, 
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dings nach jhrem ſinn geht. Solchem 
Neydt vnnd falſchem Vrthel hilfft gar 
offt ein haimliche Hoffart auff die bain / 
die treibt den Menſchen an / daß er an⸗ 

dern gern wolt vorgehn / oder doch gleich 
ſeyn; Dahero befleiſt er ſich anderer gu⸗ 
tes Lob vnnd Namen zu vndertrucken / 
daß ſie nit zufaſt ſtvberſt ch kommen / vnnd 
ſtutzt jhnen die Fluͤgel / wie einem Voͤge⸗ 
lein. Solche / vnd der gleichen Reden / 
darinnen der Leut maͤngel vnd vntugen⸗ 
den angezogen werden / ſeyndt offt vrſa⸗ 
en zu groſſen Feindtſchafften Dann 
ann ſolches gußecklen vnd verkleinern 
ußkombt / wirdt gar leichtlich ein arg⸗ 
on darauß / das einer ders hoͤrt / bey 
hin ſelber gedenckt: Wie da? Hat dann 
ifer Bettbruder ein ſolches ſtuͤckel wa⸗ 
en doͤrffen ? Ha/ha / ohn allen zweiffel 
arſt er noch wol ein groͤbers wagen. Ich 
ab jhn für ein fo feinen beſchaidnen 
Meuſchen anaſehen / wann mans aber 
echt beym Liecht beſihet / fo hat er halt 
uch ſein maugel. Alſo / vnd auff ſolche 
weiß 


er ſihet daß es auch andern nicht aller⸗ 4 


* 


oder waiß ers ſchon / fo waiß er doch den 
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weiß gſchicht manchem groß unrecht / 
wiewol jhm zwar ſein guter Nam vnnd 
Ehr nicht gar entfrembdet wirdt. Dan⸗ 
noch wirdt jhm ſein guter Leumund et⸗ 
was geſchmaͤhlert / die Lieb / vnd das gut 
vertrawen / ſo er vnderſchidlich beyn Leu⸗ 
ten gehabt / wirdt jhm abgeſpant / vnnd 
zertrent / man hat ſo guts Hertz nit mehr 
zu jhm / er kombt bey andern in abſchlag / 
man achtet ſich ſeiner nicht mehr ſo faſt. 
Erfolgt alſo nicht nur ain vbel darauß; 
es reiſt noch wol weiter ein / vnd gilt all⸗ 
da kein außred / weil der / den es angeht / 
offt ſelber nicht vmb fein ſchaden waiß; 


Nachreder nicht. Alſo geſchicht man⸗ 
chem vnfuͤrſehens vnnd vnwiſſend zu 
kurt. Sonderlich aber verſchneidt man 
ſich ſehr / wann man der Obrigkeit / auch 
fo fie es ſchon verſchuldt / vnd wanns 
ſchon ſchlechte ſachen antrifft / vbel nach⸗ 
redt. Damit vns nun der weiſe Man 
recht behutſamb mache / ſo ermahnt er 
vns alſo: In cogitatione tua regin® 

detra- 
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letrahat; &c, Red nicht vbel * 
Koͤnig nach in deinem Hertzen vñ 
fluech dem Reichen nit in deinem 
Simmer: Dann auch die Voͤgel 
deß Himmels werden fuͤhren dein 
Sti / vnd die Fluͤgel haben wer⸗ 
den dein mainung anſagen. a St 
he wie der weiſe Mann dem vbel nach⸗ 
reden nicht nur allein das Maul ver⸗ 
ſtopfft / ſonder er jagt diß vbel auch gar 
on gedancken hindan. Vnd wann 
u ſchon / mein Laſtermaul / ainen / dem 


lber / ich bitt dich laß es bey dir bleiben / 
as ich dir vertraw / vermehr mich nit: 
Schalte bey dir / fo biſtu doch vonder 
und nicht entſchuldigt. Es iſt ſolches 
in guts anzaigen einer ſtattlichen Tor⸗ 
eit. Dañ ſagen mir / was bitteſt jhn daß 
darzu ſchweigen ſoll / du ſolleſt dich 
ber zuuor betten haben. Wilſt daß 

Aa ein 
4 Eccli, 10. v. 30. 
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tin ding nit auß komb / fo ſags ſelber nit. 
Kanſtu nun nicht ſelber ſchweigen / wie 
magſt ſolches vom eim andern begern? 
Mas dein Maul ſo gar kein Spund o⸗ 
der Deckel leiden / was wirſt von eim an⸗ 
dern verhoffen koͤnnen? 

Dem Ehrabſchneiden / vnnd de 
vbelredenden anklagen / iſt der H. Fran. 
ciſcus von Aſſis ſpinnenfeindt geweſen 
von welchem S. Bonauentura alſo e 
zehlt: S. Francifc hoͤrte wie einer au 
feinem Orden vtlarges wider einen al 
dern klagweiß fuͤrbrachte; derwegen 
fahle er dem Vicario: Stehe auff 
ſpricht er / ſtehe auff vnnd erboige die ſa 
wol / vnd nach allem fleiß Iſt nun de 
beklagte vnſchuldig / fo ſtraff den An 
klager ernſtlich vnd ſcharpff / andern a 
fen sum Exempel / vnnd das er der ſtra 
wol empfinde. Ja S. Franciſcus hie 
darfuͤr man ſoll ainem gar den Hab 
abziehen / wer einem andern den Man 
deß guten Namens entzogen hett / dam 
ihme ſelbſt widerfahre was er ander 

ve 
4 Bonau. in vitä Franc, c, 8 S. a 


1 
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bermaint hat / vnnd ſolt auch der Ehrab⸗ 
ſchneider zu einem widerꝛuef angehal⸗ 
ten werden. 


8. 2» 


Das Ehrabſchneiden zihet vil an⸗ 
dere mehr vbel vnnd Laſter nach ſich: 
Dann ders anhoͤrt wird aͤrger darauß / 
wer die vbel nachredt thut / wirdt billich 
vnd recht ein Laͤſterer geneũt; wem man 
bels redt / den macht man zum feindt. 
ber an diſer Ketten hengt ein groſſe 
leyene Kugel / ein ſchwaͤres gewicht / 
emblich / Schuldiger widerꝛueff / vnnd 
idergebung deß geſtolnen guten Tas 
ens. Es geht S. Auguſtins Spruch 
ben ſo wol auff widergeben der Ehr / vnd 
uten Namens / als auff widergeben deß 
twendten Gelts vnd Guts / Non di- 
ittitur peccatum niſi reſtituatur ab- 
tum, 4 

Die Suͤnd wirdt gwiß lich nicht ver» 
geben / 
Man hab dann gſtollens wider⸗ 


geben. 
Aa 2 Es 
4 Aug. ep. 54. ad Maced, Den 
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Es iſt bekandt die Regel der Glehr⸗ 
ten / das nicht allein die jenige fo auff el⸗ 
nen andern ein Laſter erdicht / ſonder 
auch die ein wahres Laſter / das doch ver⸗ 
borgen war / vnbillicher weiß auß ge⸗ 
ſprengt / zum wideruef ſolcher gſtalt ver» 
bunden ſeyen / daß fie entweder dem bes 
laidigten ſein Ehr wider geben / oder doch 
ein gwiſe vergeltung dargegen zuthun 
ſchuldig ſeyen. 4 Es gibt fich wol auch 
daß ein Ehrabſchneider nicht allein mi 
hindan ſetzen ſeiner aignen Ehren / ſon⸗ 
der auch mit Leib vnd Lebens gefahr den 
andern fein Ehr wider zugeben ſchuldi, 
vnd verbunden iſt. So hat es auch alld 
ſo wol von widerbringung der Ehr vn 
guten Namens / als von ergezung vn 
erſetzung deß ſchadens ein gleiche mat 
nung / wann anderſt dem belaidigten ei 
ſchaden durch dein nachred widerfah 
ren iſt. vnd wann du ſchon nichts al 
derſt als die pur lauter Warheit erzehl 
haſt / ſo biſt doch ſchuldig / bey allen den 
die du mit deinem vbelnachreden g 


ſpe 


28, Thom, 2. 2.9.62, &alij. 
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554 Von der Ehrabſchneid : Zung / 
Ehrabſchneiden ein ſehr groß on ſchwe⸗ 


res Hater fein. Dann ein mainung die 
man einmal von ainem außgeben / die 
kombt vnder die Leut auß / es ſpatziert 
durch Staͤtt vnnd Landt herumb / daß 
jhn jetzt jederman kennen muß / vmb den 
man zuuor nicht ein Haar gewiſt hat. 
Wann du nun ſchon widerumb lobſt / 
den du zuuor getadlet vnnd verkleinert 
haſt / ſo wirſt doch wenig außrichten / dañ 
die erſt gefaſt mainung bleibt vil ſtaͤr⸗ 
cker / die iſt ſchon vnder die Leut auß⸗ 
kommen: ſonderllch wirdt ein ſach / die 
ain em ſchaͤdlich iſt / vil ehe kundbar / vnd 
was ainem nutz vnd frommen bringt / 
15 kombt gemainklich nicht ſo bald an 


tac. mochteſt aber ſagen / es geſche⸗ 
hen vnzehlig vil uͤble Nachreden / es ſey 
deß Ehrabſchneidens bey den Leuten kein 
end / vnnd dannoch höre man gar ſelten 
das deſſen ein widerzuef beſchehe / oder 
man ainem ſeinen guten Namen wider⸗ 
gebe; Es gſchicht ſolchen widerꝛuefs ga 
lein meldung nie. Ach lieber / eben di 
i 


Das X VI Cap. 158 
iſt daß ich fo ſehr klag: Iſt aber drumb 
der ſachen ſchon geholffen? Soll mans 
drumben gut haiſſen / ſo man übel hauſtẽ 
Es gſchicht vil dings / man wirdt drum⸗ 
ben nicht ſagen koͤnnen / das allesſamb 
recht gſchehe. Wann ſchon der Narꝛen 
vnnd der Vnfſinnigen vil ſeynd / wirdt 
man doch drumben die Narheit oder die 
Vnſinnigkeit nicht deko mehr loben koͤn⸗ 

nen. Vber diß / ſo widerſprich ich / daß 
eines ſolchen widerꝛuefs nie kein mel 


widerumb / O wie langſamb / wie hart⸗ 
ie ſpat / wie kalt / wie vnuollkom̃en geht 
s her! zu geſchweigen daß man ainem 
chier niemaln ſo vil wider gibt / als vil 
an ainem hat abgeſtohlen. O vns el⸗ 
ende Menſchen! wie ſparen vnnd ver⸗ 
chieben wir fo gar vil Haͤndl biß zum 
uͤngſten Gericht. Setzen uns felben 
ott zum Richter / der doch ſo ſcharpff 
arauff geht / ein fo ſtrenger en 
vn 
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vnd verthaͤtiger diſer Gerechtigkal iſt / 

daß er auch tieber verzeyhen will / was 
man wider jhn ſelber / als was man wi⸗ 

der den Negſten gethon. Eben der vrſa. 

chen muͤſſen offt aueh die Todten ſelbſt 

widergeben / was ſſe bey jhren lebzeiten 

widerzugeben vnderlaſſen vñ verſaumbt 

haben. 5 
Vincentius Ferꝛerius / ein Spa 
nier / Dominicaner Ordens / ein ſehr 
Gottſeliger Mann / vnd ein ſolcher Pre⸗ 
diger / daß jhme vil tauſent Zuhoͤrer von 
allen orthen vñ enden zugeloffen / Bapſt 
Calliſtus der dritte diß Namens hat jn 
canonizieret. vnd vnder die Heyligen ge⸗ 
zehlt. Diſer heilige Mann / hat auffof⸗ 
fentlicher Cantz el gelehrt / wie der gute 
Nam vnd Ehr widerumb muͤſſe refti- 
tuirt vnd erſtattet werden. Dem heili⸗ 
gen Mann zu ehren / will ich ſeine ajgne 
wort erzehlen: Dann zu gleich wie ein 
Dieb ſchuldig iſt / ſpricht er wider zu ge⸗ 
hen was er geſtohlen hat / alſo / wer ſei⸗ 
nem Negſten auß boßheit ſein gutẽ Na⸗ 
men abſtilt / wann ſchon wahr if was er 
ER gſagt g 
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gſagt hat / ſo es aber noch verborgen vnd 
gehaimb geweſen / ſo muß er jhm ſein 
guten Namen wider geben / fonft kan er 
nit Selig werden. Ihr fragt aber: Wie 
muß er jhn dann wider geben? Antwort: 
Vor allen denen / vor welchen jhr habt 
vbels geredt vom Negſten / ſeyt jhr ſchul⸗ 
dig ein widerꝛuf zuthun / vnnd zuſagen / 
fie ſollens nicht glauben / dann jhr habts 
falſch vnd arg von jhm außgeben. Vnd 
wann auch der jenig der verkleinert iſt 
worden / drumb waiß / ſo muͤſt ihr auch 
jhne ſelber vmb verzeyhung bitten / ꝛc. O 
wieuil Menſchen werden durch ſolches 
vbel reden verdambt / dann die Nachred 
geht dahin / vnd darnach ſo achtet mans 
nicht / man Beichts nicht / es nimbt hm 
niemand kein Gewiſſen drumb. Alſo 
ſagt der Selige Vincentius. Diſer jn⸗ 
bruͤnſtige Prediger ſetzt auch noch hin⸗ 
zu: Wer ſolches zuthun waigert oder 
verſaumbt / weil er lebt / ſo muß er zu⸗ 
weilnwol erſt nach ſeinem Todt vom Le⸗ 
bendigen verzeyung bitten. Deſſen er⸗ 
zehlt er ein wunderlichs Exempel: Es 
Aa waren 


558 Bonder Ehrabſchneid: Zung / 


waren jhr zwen / ſpricht er / die eines an⸗ 
dern Namen durch jhr vbles Nachreden 
ſehr verletzt hettẽ / ainer auß diſen Nach⸗ 
redern / wie auch der jenig dem man ſo 
vbel nachzeredt / leben noch. Der ander 
aber auß diſen Ehrabſchneidern war ge⸗ 
r vnd muͤſt ein zeitlang im Feg⸗ 
ewr leiden. Bnd als er darauß erloͤſt 
worden / ward er nicht gleich gen Himel 
ein gelaſſen / ſonder man hieß jhn zuuor 
den guten Namen / den er einem andern 
in Lebzeiten boßhafftiger weiß enwen⸗ 
det / widerumb gut machen / vnd ich waiß 
es ſelber ſpricht der Selig Vincentius / 
das diß wahr iſt / vnnd daß die Seel iſt 
wider kommen / dann ich war der jenig 
der durch deren beeder Nachreden bin 
beſchrait worden / vnnd diſe Seel hat 
mich vmb verzeyhung gebetten. «a O 
Allmaͤchtiger Gott / iſt es dann vmb der 
Ehrn vnd guten Namens entwendung 
ein fo gfaͤhrlicher handl / ach wie kombts 
doch das wir vns ſo gar nit daruor huͤ⸗ 
ten / vnd noch ſchulden machen / die pi | 
99 erſt 
4 Vinc. dom, in Alb. ſerm. 1, 
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erſt nach vnferm Todt abzahlen muͤſſens 
Ordinatione tu, Domine, perſeuerat 
dies, quoniam omnia feruiunt tibi; 
Spricht der heilig Dauid: Durch dein 
ordnung / O Herr / bleibt der tag / dann 
es dienet dir alles / a es dienen dir fo wol 
der Seelen / als deß Leibs / ſo wol Geiſt⸗ 
liche / als zeitliche Guͤter / darumb dann 


auch der gute Nam mit nichten zuuer⸗ 


ſaumen iſt / dann er iſt hoͤchlich vonnoͤ⸗ 
then / ſonderlich den Beambten / deßwe⸗ 
gen iſt man Ehr vnd guten Namen / fe 
wol als Gelt / ſchuldig wider zugeben. Ja 
man iſt Ehr vnnd Leumund widerzuge⸗ 
ben noch vil ſchuldiger / wann mans vn⸗ 
trewlich / faͤlſchlich / vnnd hoßhafftiger 

weiß entzogen hat. 

4 Pfal. 118. v. 9 1 

§. 3 


Ehr vnd guter Nam iſt ein groſſes 
Guet vnder denẽ Guͤtern die der Menſch 
von auſſen hat. Dann / wie Iſidorus 
Peluſiota ſagt / ſo iſt nichts beſſers / 


nichts koͤſtlichers / als ein guter Nam / 
g e vnd 


— 


6 Von der Ehrabſchneid: Zung / 
vnd iſt demſelben kein Königreich zu ner⸗ 
gleichen. Was jedlicher für einen Na 
men hat / alſo helt man auch von vns. 
Auff Lob / vnd Namen / ſie ſeyen gleich 
gut / oder boͤß / ilt man mit Ohren vnnd 
Augen. Dem gmaiyen gſchray glaubt 
man vil ſicherer / als ainem Menſchen 
allein / dann ainer allein kan betriegen / 
vnd betrogen werden. Kalner aber kan 
all miteinander betriegen vnd anfuͤhren / 
all miteinander haben nicht leichtlich ai⸗ 
nen angefuͤhrt. Es ſagt ein alter Poet / 
der guch die Welt erfahren hat: 


Vt fama eſt homini, exinde ſolet pe- 
| cuniam inuenire: 
Ego ſie bonam famam mihi ſeruaſſo, 
fat ero diues. b 


Wie ainer bſchrait iſt bey der Welt / 
Gleich alſo kombt er auch zu Gelt. 
Bhalt ich mein gutn Nam mit fueg / 
So bin ich mir ſchon Reich gnug. 

e e Oder 
4 Plin. Iune. c. 62. Paneg. ad. Traian, 
b Flaut. Moſt, ackt. 1, Scen. 3.) 30. 


| 
| 


4 Oder alſo: 
Wie bey den Leuten iſts Credit / 
Alſo kombt Gelt / vnd kombt auch nit. 
Behalt ich mein guten Nam vnd Ehr / 
So bin ich reich / begehr nit mehr. 
Guter Nam iſt der beſt Reichthumb. 
Dahero iſt es ein fo groſſe Suͤnd den 
Negſten veekleineren / oder demſelben 
ſein Ehrabſchneiden. Dann wer ſein 
guten Namen verlewrt / der hat ſchon vil 
von ſeiner Nahrung / vnd noch vilmehr 
von ſeiner Ehr verlohrn / man laſt jhn 
jetzt ſchon ſitzen / ſonſt waͤr er beſſer hin⸗ 
fuͤr kommen / er waͤr befuͤrdert worden. 
jetzt fragt niemandt nach jhm / waͤr ſonſt 
villeicht in Rath komtnen / waͤr ein Be⸗ 
ampter worden. Jetzt verlaͤſt ihn jeder, 
man / ſonſt hett man jhm vberſich ge⸗ 
holffen. Wer ainmal vmb ſein gut lob 
kombt / der leidt nicht nur ainen Todt / als 
offt man von jhm redt / ſo offt ſteht er ein 
newe Marter / ein newen Todt auß. Man 
erzehlt offt von Worten vnd Wercken / 
die weder geredt / noch geſchehen / noch je⸗ 
mals gedacht worden fein. Zweifel ge 
Aa ſachen 
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ſachen helt man fuͤr gwiß / falſch fuͤr ein 
warheit / das mainen gilt jetzt bey etlichen 
ſouil als das wiſſen. Alſo muß ain er jetzt 
bey den Leuten ſeyn / wie man von ainem 
argwohnet / findt der argwohn nichts 
wahrs / ſo erdichtet er etwas falſches / vnd 
iſt ſchon zufriden / wann er nur dem 
Negſten ein gute ſchmitzen hat ange⸗ 
hengt. So vil vbels ſtifft offt ein aintzi⸗ 
ge Zung / die da / vnnd dort / ainen durch 
falſches angeben vndertruckt / damit ſie 
ein Bettern / ein Schwagern / oder ſonſt 
Befreundten erhebe / vnnd zu Aemptern 
bringe. Es wirdt aber Gott ſolche Gſel⸗ 
len noch jaͤmerlich gaißlen / die jhr Zung 
wie ein Schlachtſchwert herumb gefuͤhꝛt 
haben. Von denen ſagt der Koͤnigklich 
Prophet: Exacuerunt vt gladium lin- 
guas fuas;intenderuntarcum rem ama. 
ram, vt ſagittent in occultis immacula. 
tum; fubitö ſagittabunt eum, & non 
timebunt, firmauerunt ſibi ſermonem 
nequam. x 


Sie haben jhre Zungen ges 
ſcherff; 
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ſcherff wie ein Schwert: Ihren 
Bogen haben ſie geſpannen / daß 
ein bitters ding if: Daß ſie haim̃⸗ 
lich ſchieſſen den From̃em / ſchnell 
vnnd blitzlich werden ſie auff jhn 
ſchieſſen / vnnd werden ſich nicht 
foͤrchten: Ein ſchalckhafftige Red 
haben ſie vnder jhnen beſchloſ⸗ 
fen. a 
Exacuerunt, ſie ſchrepffen jhre 
Zungen / dañ fie befleiſſen ſich nichts: 
anders / als daß ſie dichten vnd trachten 
wie ſie jhre Zungen wegen vnd ſchleiffen 
möge. Thearidas ward auff ein zeit wege 
eines Meſſers gefragt / ob es wol ſchnei⸗ 
de? Er antwortet: Ja / beſſer ſchneidts 
ein / als ein Schmach red. Doch ſpitzen 
ſie die Zung nit wie ein Spißeyſen / ſon⸗ 
der vt gladium, wie ein Schwert. Ein 
Schwert muß ſehr ſpitzig vnnd ſcharpff 
ſeyn / daß ein Menſchen mitten entzwey 
hawen ſoll / die Zung hawt Leib un 
ee 


a Plal. 63. v. 4 
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Seel ab der mitt von einander. Die Chi⸗ 
neſiſche Reutertwie Maffeius von jhnen 
ſchreibt / ziehen gar zierlich vnd wol ge⸗ 
růͤſt zu Feldt / mit vierfachen Woͤhren 
vnd Degen ſo an dem Sattel hangen / 
vnnd koͤnnen allweg zwey Schwert auff 
einmal gar maiſterlich fuͤhren vnnd re⸗ 
giern. Eins Ehrabſchneiders Zung / 
fuͤhrt nicht allein vier / nit nur hundert / 
ſonder vil hundert / vnd tauſent Schwer⸗ 
ter jederzeit herumb mit ſich / damit er 
nur Woͤhr vnd Degen gnug hab / es geb 
gleich wo es woͤll ein gfecht ab. Deß 
Ehrabſchneiders Zung erweckt zu zeiten 
ein ſo groſſes Fewr / das wol vier tauſent / 
ja viertzig tauſent / ja wol hundert tau⸗ 
ſent Soldaten nit loͤſchen koͤnnen. Ein 
zweyſchneidigs Schwert / ein vergiffter 
Stecher / ein ſpitziger Dolch / ein durch⸗ 
tringender Spieß / ein betriegliche blind⸗ 
woͤhr / ein nagelnewes Schermeſſer / vnd 
ein gaͤhe einſchneidende Zung / ſeynd al 

leſambt einander gleich. 
Der Koͤniglich Prophet fehrt wei⸗ 
ter fort vnd ſagt: Intenderunt arcum 
vt 
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vtſagittent, ſie haben ihren Bogen ge⸗ 
ſpannen / daß ſie ſchieſſen. Dann zu 
gleich wie ein Bogen von ferꝛen ver⸗ 
wundt / vnnd beſchoͤdigt die ſo weit dar⸗ 
non ſtehn / alſo eines Ehrabſchneiders 
Zung ſchiſſet auff die Abweſenden / vnnd 
beſchoͤdigt ainen der wol vber Tauſent 
meyl wegs von dannen iſt. Es ſchiſſet 
ainer diſen Bogen in Teutſchlandt ab / 
vnd trifft ein Menſchen in Franekreich / 
oder in Spanien. Diſe Pfeyl fliegen 
vbers Meer. Ja eines ſolchen Menſchen 
Zung ſchwebt auff Erden / vnnd greifft 
den Himmel an / ſie ſtreit wider Gott vnd 
feine Heyligen. Poſueruut in cælum os 
ſuum. Sie ſtellen jhren Mund an Him⸗ 
mel / ja ſie durchgriblen auch den Erdbo⸗ 
den zu vnderſt / vnd laſſen auch den Be⸗ 
grabnen vnderm Erdreich kein ruh. Et 
lingua eorum tranfiuit in terra. a Vnd 
jhr Zung geht durch die Erden. Das 
haiſt die Lebendig be graben / vnd die ver⸗ 

ſtorbnen wider aufferwecken. 
Der König Dauid ſagt weiter: Fir- 
Mae. 


4 Plal. 7 2. v. 9. 
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mauerunt fibi ſermonem nequam Sit 
haben ein ſchalckhafftige Red vnder jh⸗ 
nen beſchloſſen. Gleich wie die wilden 
Ochſen / wann mans auff bringt vnd er⸗ 
zuͤrnet / ziehen ſie die Stirn zuſamen / zih⸗ 
len mit vnfinigen Augen auff den Feind / 
den nemmen ſie jhnen fuͤr / den woͤllen ſie 
niderrenen: Alſo auch die Ehrabſchnei⸗ 
der mit runtzleter Stirn / mit verſtocktem 
Gwiſſen / mit eyſenhartem Mund werſ⸗ 
fen fie jmmerdar auß / was fie jhneu im 
Herzen fuͤrgenom̃en / Chriſti deß HErꝛn 
Gſatz von der dieb hin oder her. Die Ehꝛ⸗ 
ſchneidende Zungen will mit gwalt den 
t itl haben / den man ſonſt aigentlich dem 
Todt gibt / | 
Nemini parco, 
All daruon / 
Niemandt verſchon. 

Sey Geiſtlich / oder Weltlich / bekandt 
oder vnbekandt / fromb / oder boͤß / Chriſt / 
oder Hayd / Freund / oder Feindt / 

Arm / oder Reich / 
Gilt mir alls gleich. f 
in 


Ein Ehrabſchneider waiß niemanden 
zuuerſchonen / ſo gar auch ſeinen aignen 
Eltern nicht. Ja er helt es fuͤr ein ſon⸗ 
dern luſt / daß er kan einſchwetzen / das 
vbelreden vnd fluchen iſt fein frewd / helt 
es fuͤr ein groß gluͤck / daß er fo Hirnſin⸗ 
niz iſt / vnnd findt an ainem andern ein 
tadl / kan ihm ein ſpitzſindigen ſtich ge⸗ 
ben / erfinden vnnd erzehlen ein ding da⸗ 
her / das nirgends vnder der Sonnen 
iſt. Koͤntg Dauig rueft gen Himmel: 
Erue a frameà Deus animam meam, & 
de manu canis vnicam meam. Exꝛeit / 
O Gott mein Seel von Sch wert / 
vnnd von der Hand deß Hunds 
mein Ainſame. a Durchs Schwert 
verſteht S. Auguſt in deß Ehrabſchnei⸗ 
ders Zung / durch den Hund verſteht 
Caſſiodorus den Ehrabſchneider ſelbſt. 
Warumben begert aber Koͤnig Dauid 
erloͤſt zuwerden von der Hand def 
Hunds? Hett er dann nicht ſagen koͤn 
nen / von der Hand des Berns / oder deß 

Loͤens? 
a Pfal. 21. v. 21. 
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Loͤwens? Dann was ſoll man einen 
Hundt ſo ſehr foͤrchten? Ja freylich ſoll 
man ein Hund foͤrchten. Vor Bern 
vnnd Loͤwen huͤtet ſich jederman ? Es 
ſeynd aber Hund / die gehen fein guͤtlich 
vnd fill herzu / fie ſchnappen aber gar 
gaͤhling vnnd im huy nach dem Schin⸗ 
bain / oder ſeynd fie Engliſch Hund / fo 
richten ſie ſich vberſich / vnnd beiſſen in 
Koͤpff. Solche Hund hat Dauid er⸗ 
fahrn / was war nit Saul für eindaid⸗ 
hund? Semei / Abſalon / Seba / Achito⸗ 
yhel / vnd Doeg / waren dann nit diß reiſ⸗ 
ſende Windſpil / tuͤckiſche Bracken / vnd 
Tuͤrcken? 

Chriſtus hett im brauch die gegen⸗ 
wertigen zuſtraffen / die abweſenden zu⸗ 
loben. Vnd diß iſt der Lieb aigentliches 
Gſaß / was zu ſtraffen iſt ſoll man in ge⸗ 
genwert ſtraffen / vnnd ainem fein ins 
Gſicht hinein vnderſagen / damit aber 
das Lob durch ſchmaichlen nit verderbt 
werde / ſollman / was zu loben iſt / nicht in 
gegenwert / ſonder in abweſenheit loben. 
Chriſtus hat die Juden in jhrer gegen⸗ 

wert 


| 
| 


| 
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wert auffs allerſchaͤrpffeſte außgangen / 


Gleißner / verkehrte Geburt / Naterge⸗ 
zicht / geweiſte Gräber / Teuffelskinder 


hat er ſie geneñt. Aber in jhrem abweſen 


nennet er ſie Schaff: ich bin nicht ge. 
ſand dann zu den verlornen Schafen 
von dem Hauß Arad. a Wir aber 
thun gantz das widerſpil / wir loben ai⸗ 
nen in feiner gegenwert / vnd ſchelten ats 
nen in feinem Abweſen. Molliti ſune 
ſermones eius ſuper oleum, &ipſi ſunt 
iacula, ſpricht der Prophet im Pſalm: 
Ihre wort ſeynd linder dann Oel / vnnd 
ſeynd doch ſcharpffe Pfeyl. 2 Alſo / vnd 
auff ſolche weiß haben die Phartſeer 
Chriſfum in feiner gegenwert / vnnd in 
An geſicht ein Maiſter / ein Herꝛn / ein 
Lehrer der Warheit genent; in abweſen 
nenten fie jhn eins Zimermans Sohn / 
ein Weinſauffer / ein Freſſer / ein Bere 
fuͤhrer. 


84 
Es iſt aber noch ein ſchoͤners Exem⸗ 
pel von Chriſto vor Augen. Die Alten 
Lehrer 
«Match, 13.v. 9205 Pi. 54. v. 22. 
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Lehrer halten darfuͤr / Chriſtus habi m 
lenten Nachtmal ſo wol den Judas fei/ 
nem Verꝛaͤther / als andern Apoſteln 
fein Leib vnnd Blut mit gutwillgſter 
Hand dargeraicht. Allda wolt ich dich 
lieber Chriſtenmenſch / gern fragen wait 
du deinem Feindt mit einem aintzigen 
haͤrlein deines Haupts heiffen kondeſt / 
wurdeſtu es dann thun ? Ich weiß es 
zwar wol was ihr vil auffſolches fragen 
gern antworten wolten. Ein Strick an 
Halß an Galgen, auffs Rad mit jhm! 
wurden ſie ſagen. Hoͤrt aber / jhr loſe 
Nachreder was Chriſtus gegen ſeinem 
Feind gethon / vnnd was er vns fuͤr ein 
Exempel hinderlaſſen. In dem der Ju 
das mit feiner Verꝛaͤtherey vmbgieng / 
da er jetzt ſchon wolt außreiſſen / vnd zum 
Feinden gehn / da gibt ihm Chriſtus der 
HEr: ſein Leib / vnnd fein Blut zunieſ⸗ 
fen. Ach wie hat er doch dem alleraͤrge⸗ 
ſten Laurn ſo groſſe ehr erzalgen moͤgen! 
wie daß er jhn von einer ſo koͤſtlichen 
Malzeit nicht hinauf gejagt hot? Ein 
ſolchen Erzdieb / ein ſolchen ne | 

ther / 


cher / ja ein ſolchen Teuffel / der in ſein für, 
geno m̃enes / vnaußſprechlichs Laſterſtuck 
ſchon eingewilligt hette / derſelbigmals 
Schon feinem Herin ein Creutz in feinem 
Hertzen auffgericht gehabt / wie hat er 
doch / ſprich ich diſen Ertzmoͤrder vnder 
den Apoſteln paſſiren laſſen / ja jhme 
noch darzu ſein Leib vnnd Blut darꝛat⸗ 
chen koͤnnen. Ig eben vor diſem Erg 
ſchelmen iſt der guͤtigiſte HErꝛ auff die 
Kume nidergefallẽ / als wolt er jn gleich⸗ 
ſamb vmb verzeihung bitten / vnnd hat 
jhme zum allererſten (etlicher mainung 
nach) die Fuͤeß gewaſchen. Dann Ful⸗ 
uius Vrſinus helt darfuͤr die Apoſtel 
ſeyen im letze Abendmal in ſolcher Ord⸗ 
nung nach einander geſeſſen: Das Chri⸗ 
ſtus mitten zwiſchen dem Johannes vnd 
Judas war / zu neaſt an S. Johann 
war Petrus / ſonſt hett er dem Johanni 
ſo gelegenlich nit koͤnnen ins Ohr reden / 
vnd alſo haben ſich die andern zu beeden 
ſeyten nacheinander loſiert. Chryſo⸗ 
ſtomus 

4 Fulu. Vrſin. in appendiee ad Tri- 

elinium Roman, . 


371 Von der Ehrabſchneid : Zunge 
ſtomous ſtimbt auch hierzu: Es iſt wol 
zuglauben der Verraͤther hab ſich gantz 
vnuerſchambt / vnnd ohne ſchew vor dem 
Fuͤrſten der Apoſtel nidergeſetzt. 4 Tho⸗ 
mas von Aquin vermaint / Chriſtus 
hab den Verꝛaͤther mit ſleiß an ſeyn ſei⸗ 
ten geſetzt / damit er jhn moͤcht erwai⸗ 
chen / vnd auff einen beſſern Weeg brin⸗ 
gen. Vnd dahers iſt gar glaublich / es 
ſeyen dem Judas feine Fuͤeß vor dem 
Petro gewaſchen worden. Was aber 
am maiſten hieher zu vnſerm vorhaben 
gehörig / iſt dig: Der fanffemürigifte 
Her: wolt den Judas / weil ſein Laſter 
noch verborgen war / von der frommen 
Zahl nit auß ſchlieſſen / er wolt deß Ver⸗ 
raͤthers allberatt beſchloſſnes fuͤrnem⸗ 
men nit offenbahren / ernennet jhn kain 
Dieb / kein Verꝛaͤther / kein Todtſchlaͤ⸗ 
ger / ſonder er verſchonet dem guten Na⸗ 
men deß Laſterhafftigſten Menſchen / 
biß ſich der Thaͤter ſelbſt vernieth / vnd an 
Tag gabe. Daherso darff auch kain 
Prieſter einen offentlich von dem Sa⸗ 

| cramens 

# Chryſ hom.69,im Ioan, 
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erament deß Altars hinweck ſchaffen / 
wan er ſchon wol waiß daß der Menſch 
ein Todtſuͤnd auff jhm hab. Wie doͤrf⸗ 
fen dann wir ſo keck ſein / vnd einer deß 
andern Laſter außbraitten / vnnd gleich⸗ 
ſamb / wie von einer Cantzel herunder / 
verkuͤnden vnnd außſchreyen? Dahero 
it zuſehen / wie das Ehrabſchneiden ein 
fo groſſe / ſchwere Suͤnd / vnnd wie es fo 
irnſtlich verbotten ſey. 


$. 5. 


e Camel / ſie bem uͤhen ſich wie ſie koͤn⸗ 
n vnd moͤgen / frommer Leut guts lob 
d ruhm / durch mehrerley verkleine⸗ 
ng / zuuerduncklen / vnd truͤeb zuma⸗ 


b b chen / 
4 Plin l &. nat. hiſt, cap. 18. 
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chen / damit man nicht nur ſie allein fuͤr 
vngeſtalt halte. Der Epheſier Geſatz iſt 
bey jhnen die hoͤchſt Regl / Nullus inter 
nos excellens eſto. Es ſoll vnder vns 
kainer vil bſonders ſeyn. Wie ein fauler 
Knecht ſo znichtig arbeite / ſihet man am 
maiſten / wann man ein fleiſſigen neben 
jm laͤſt arbeiten. Ein andaͤchtiger / Gott 
ſeliger Menſch hat erſt ein rechts anſe⸗ 
hen / wann man ein Silen/ ein Wel 
Menſchen / der ſich kainer andacht ach 
tet / neben jh ſtellet. Damit ſich nu 
die Laſterhafften ihrer defect vnd grobe 
Mackeln deſto weniger ſchaͤmen dorfa 
fen / wöllen fie mit jhren vblen Ehrab⸗ 
ſchneideriſchen nachreden erweiſen / an 
dere ſeyen auch bemailiget / es ſey vm 
andere auch nicht alles lauter Golt wa 
an ihnen gleiſt: Bund halten ſich als 
dann erſt fuͤr außbuͤndig / trefflich ſchoͤl 
wann ſie auch andere fuͤr heßlich vnn 
vngeſtalt außrueffen. Was? ſagen ſi 
er iſt auch nicht heiliger als E v 
ihr woͤlt ſo vil auß jhm machen. O 
iſt auch kein Engel / wan er euch ſcho 
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in lautere Heiligkeit gedunckt. Haben 
ie nichts fuͤrzubringen / ſo ſagen fi: O 


ch wiſte vil von diſem Gſellen zuſagen / 


vills aber nicht auffruͤhren / Ich ſchweig 
arzu. Eben dig haiſt nit geſchwigen / 
onder einem gut trucken ſein Ehr abge⸗ 
chnitten. Ihr muumlet aber ſolche reden 
ur darumben / weil ihr von ewren ſitten 
nnd wandl an ſolchen gar nichts ſehen 
oͤnnet. Die Phariſeer waren Chriſto 
em HErꝛn jederzeit gehaͤſſig / dann ſein 


er Schmachreden / er iſt ein Wein⸗ 
uffer / er bricht den Sabbath / er gefellee 
zu letzen Leuten. Wie treflich wol hat 
nig Dauid von jhnen Propheceyt: 
i retribuunt mala pro bonis, &ec. 
e mir guts mit boͤſem bezahlen / reden 
vbel nach / darumb / daß ich dem gu⸗ 
nachfolgete. a Vnnd widerumb: 
für daß fie mich ſolten lieben / redten 
ir vbel nach / ich aber bettete. Da⸗ 
ben ſchreyt vns S. Chryſoſtomus 
1 Bz diu; 
Pſal. 37. v. 21. P. 108. v. 4. 
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vber einen andern zuͤrneſt / ſagt er / wan 
dir einer vbel redt / alſo zuͤrne auch vbe 
dich ſelber / wann du einem andern vbe 
redeſt. & 

G Ott ließ vor zeiten durch den Pro 
pheten Iſaiam offentlich außrueffen 
Mihi curuabitur omne genu, & iur 
bit omnis lingua: Mir ſollen alle Kn 
gebogen werden / vnd alle Zungen ſolle 
mir ſchwoͤren. Wolan / meine Ehra 


Namen mehr antaſten / nit das went 


4 Chryſ hom. y. ad pop Ant. 
Aug. in Pſal. 38. c 1.45. v. 2 
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mehr vbels reden / ja auch zu den ring⸗ 
ſten defecten vnd maͤnglen nichts mehr 
ſagen. Hierzu gibt ung S. Chryſoſto⸗ 
mus ein guten rath: Der Schlangen 
natur iſt alſo beſchaffen / ſo bald ſie ein 
Menſchen gebiſſen hat / rent fie dem waſ⸗ 
fer zu: finde fie aber kein Waſſer / fo ligt 
fie todt. a Eben alſo auch / wann ainer 
das gift deß Ehrabſchneidens in anderer 
Leut Ohren hinein hat trieffen laſſen / vñ 
ihm ein vnbehutſambs wort iſt entfallẽ / 
das ainem andern an ſeinem guten Na⸗ 
men ſchaͤdlich iſt / der lauff 475 verzug 
dem Brunnen der Buß zu / hab rew vñ 
laid fuͤr die begangne verklainerung / huͤ⸗ 
te ſich forthin beſſer / vnnd ſey berait / wo 
uͤglich / wider zugeben / was fein Zung 
aimblich entwendet hat. Solches kom̃ 
war hart an / iſt aber hoch vonnoͤthen / 
vnd iſt beſſer / das entwendte wider 
geben / als mit dem entwend⸗ 
ten verderben. 


# Chryſ. in e. 3. Matth, hom. 
b 3 Das 


378 Von der Ehrabſchneid: Zung / 
Das XVII. Capitel. 


Wit man die Ehrabſchucider 


tituliern ſoll / wie ſie manch esmal 
fo ſtreng vnd ſcharpff geſtrafft 
worden. 


Je Natur / ein fürfichtige 
Mutter aller ding / wie Plutar⸗ 
Ocqhus ſchreibt / hat dem Mens 
ſchen zway Ohren geben. Aber nur ein 
Zung / dann der Menſch ſoll weniger re 
den / als hoͤren. Alſs redt auch S. Ja⸗ 
cob: Ein jeglicher Menſch ſoll ſchne 
fein zu hören’ langſamb aber zu reden. 
Dann die Zung iſt gar ein ſchlipffert 
Glid / vnd verꝛedt ſich ſchier nie ohne jh 
ren / oder anderer ſchaden. Der Welt⸗ 
weiſe Anacharſis hat wol weißlich ge⸗ 
ſagt: Sicherer iſts / es ſchlipffere ain 
mit den Juͤſſen / als mit der Zungen 
Dahero rewer ſeltẽ ainen deß ſtillſchwe 
gens / wie der Poet ſagt: u 
ä 


4 Plutarch. l. de Auditione. 
lac. cap. 1. v.19. 
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Nam nulli tacuiſſe nocet, nocet eſſe 
locutum. 5 
Es hat noch keinem nie geſchadt / 
Wañ ainer ſchon ſtill gſchwigen hat / 
Wol aber hat es ſchaden bracht / 
ann ainer gredt mit vnbedacht. 


Diß hat Kenocrates mit feinem aignen 
Exempel bewehrt: Dann als er bey etli⸗ 
chen boͤſe nachreden mit fleiſſigem ſtill⸗ 
ſchweigen anhoͤrte / fragt ainer auß jh⸗ 
nen / warumben er allainig ſo gar aller⸗ 
dings darzu ſtillſchweige? Antwortes 
enocrates: Darumben / ſchweig ich 
ſtill / dann es hat mich einmal gar vbel 
gerewet / daß ich vndern Leuten geredt 
hab / deß ſtillſchweigens aber hat mich 
nie gerewt. Mit welcher ſanfftmuͤti⸗ 
ger antwort / er die gſchwetzizige Maͤuler 
recht vnd wol / jedoch gar bſchaidenlich / 
getroffen. | 

Vom hochſchaͤdlichen Laſter deß Ehr⸗ 
abſchneidens haben wir in nechſt vorge⸗ 
henden Capitlen geſagt / was / wie vilfaͤl⸗ 

Bb 4 tig / 
4 Valer. l. 7. cap. 2. 
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tig / vnnd wie ein fo ſchwere Suͤnd es 
vmbs Ehrabſchneiden ſey / Item / wil es 
fo hart ankombt / vnd doch nothwendig 
fein muß / daß man ainem fein Ehr wis 
dergebe. Vnd diß iſt bißher / erklaͤrt wor⸗ 
den. Jetzt fahren wir weiter fort / vnnd 
woͤllen die Ehrabſchneider / jhren verdie⸗ 
nen nach / mit jhren wuͤrdigen Titlen 
vnd Namen beſchreiben. 5 


§. I. 


Es iſt nit vnbillich wann man dem 
Kind ſein rechten Namen gibt. 

Die Ehrabſchneider haben vil Titl 
vnd Namen / nach dem ſie dann auch 


erſtlich zwar: 

1. Seynd fie auch Hund wie di 
Schmaichler. Dann alſo ſagt Syrach 
Gleich wie ein Pfeyl der inn die 

| Kaffe 
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Huͤfft deß Hunds geſchoſſen wird / 
alſo it auch das Wort im Hertzen 
deß Narꝛen. a Ein Hund hat kein 
ruhe / biß ihm wider herauß foͤlt / was 
ihm in der Seyten ſtecht / alſo auch ein 
Ehrabſchneider / wann er entweder ſel⸗ 
ber mit feinen fleiſſigen duxenaugen was 
erſehen / oder mit feinen langen Eſels⸗ 
ohren gehöre hat / fo muß es ſich alsbald 
herauß blodern laſſen. Den Hunden 
taugt am beſten ein truckens ſtuch Brot / 
vnnd ein guts Bain. Diſe Hund aber 
die vnder einer Menſchenhaut verbor⸗ 
gen ſtecken / die nagen nit allein an Bats 
nen / ſonder wie hungerige Woͤlff / ſtellen 
ſie auch nach Fleiſch / vnnd zwar nur 
nach lauter Menſchen Fleiſch. Daruͤber 
klagt Job gar ſehr: Quare perſequi- 
mini me ſicut Deus, &c. Warumb ver⸗ 
folgt jhr mich / ſpricht er / gleich fo wol als 
Gott / vnd werdet von meinem Fleiſch 
erſettiget. ( Dann mit ewren Hunds⸗ 
zaͤhnen blecket vnd zanet jhr / jhr a 
5 eſt / 

a Eceli, 19. V. 12. 6 Job, 19. v. 23. 
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freſt / jhr verzehrt mein guten Leumund 
vnd Namen. Die ſich mit Ehrabſchnei⸗ 
den nehren / vnnd Speiſen / ſpricht S. 
Gregorius / die erſettigen ſich ja ohne 
zweiffel mit frembden Fleiſch. Ein Ehr⸗ 
abſchneider ſaugt auch ſo gar das 
March / vnd das aller jnnerligiſte auß 
dem Menſchen herauß / er vrtheilet nem̃⸗ 
lich deß Menſchen intent vñ mainung / 
wie Gott ſelber / ja / kund er nur / er naͤmb 
Gott ſelber Schwert vnd Scepter auß 
den Haͤnden / Ein Ehrabſchneider ift fo 
begirig vnnd glaͤngig nach Menſchen⸗ 
fleiſch / daß er auch feinen aignen Eltern 
nit verſchonet / ſonder / gleich wie den 
Acteon kainer auß ſeinen Hunden wolte 
kennen / ob er ſchon faſt vnd jaͤmmerlich 
geſchryen / ich bin ewer Herr / kennt jhr 
dann ewrn Herꝛn nicht / ꝛc. Alſo ver⸗ 
fehonen auch diſe weder jhrer Hern 
noch jhrer Eltern / den Nechſten den be⸗ 
ſten fallens an / das iſt jhr brauch / jhr 
art / vnd gigenſchafft. Vnd hetts auch 
Ezechiel geweiſſagt: Patres comedent 
Blios in medio tun & filij comedent 

5 patres 
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patres ſuos. Die Vaͤtter werden in 
dir jhre aigne Soͤhn / vnd die 
Soͤhn jhre aigne Vaͤtter effen. a 
Hieremias ſagt gleichfals / Et vnuf. 
quiſque carnem amici ſui comedet. 
Einfedre wird feines negſiẽ Fleiſch 
feeſſen. b Ein Ehrabſchneider / kan 
auch mit einem aintzigen biß / ein Bi⸗ 
ſchoff / ein Erzbiſchoff / Bapſt / Fuͤrſten / 
Koͤnig / Kayſer zerbeiſſen / vnd zernagen; 
vnd obwol er ſchon an Faſttaͤgen weder 
Rindfleiſch noch Schaffleiſch zehret / laͤſt 
er jhm doch das Menſchenfleiſch nicht 
woͤhren. Ein Ehrabſchneider aber iſt / 
dem Namen nach / ein ſolcher Hund / 
der die gantz Mezg außnaſcht / vnd auß⸗ 
ſtrielt / vnnd hat allzeit ein blutigs Maul. 
O hüre dich vor einem ſolchen Hund / lie⸗ 
ber Menſch huͤt dich. Sein aintzige red 
iſt nur: Veni nobiſcum, inſidiemur 
fanguine, &c. Geh mit vns / wir woͤllen 
auff Blut lauren / vnnd dem vnſchuldi⸗ 
Bb 6 gen 

a Eꝛech. cap. 5 v. 10. 4 Hierm, cap. 

19. v. 19. 
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gen ohn vrſach nachſtellen: Wir woͤllen 
ihn verſchlingen / wie das Grab den Le⸗ 
bendigen / vnnd gantz verſchlinden / als 

der hinunder in die Grueben fehrt. a 
Der ander Titl ſo den Ehrabſchnei⸗ 
dern gehoͤrig: Der Ehrabſchneider iſt 
ein Meer Igel / voll der ſpitz / die muͤſſen 
feine Fuͤß fein / macht allen Fuͤſſen ein 
forcht vnd ſchricken. Alſo iſt auch ein 
Ehrabſchneider / er iſt jnnen vnd auſſen 
voller ſpiß / ruͤhre jhn an wo vnnd wie du 
wilſt / ſo huͤte dich daruor / gib fleiſſig acht 
auff ſolche Spitz ⸗ vnd Wurffenfen / du 
wirſt behangen. Es iſt ein Igel nit weit / 
ein Ehrabſch neider ſtehet hinder dir / der 
zilt auff dich / der will dich anfaſſen. 
Fragſtu jhn / was gibſt guts newes? So 
wirdt er alsbalt anfangen / vnd alſo ſa⸗ 
gen: Geſtern iſt derſelb Geſell wol be⸗ 
zecht geweſen: Derſelb hat ſo vnd ſo vil 
im Brett verſpilt / denſelben hat man an 
ein gar erbars orth ſehen eingehn / wo 
trew vnd Ehr ein end hat; diſem Zanck⸗ 
eyſen hat man im gfecht zwen Zaͤn ein⸗ 
gſtoſ⸗ 


N 


4 Prou. cap. 1. v. 1 1. 


gſtoſſen: Derſelb Kauffman hat feine 
Kauffer vmb zwaintzig Thaler vberdoͤl⸗ 
pelt / ꝛc. Mit ſolchen vnnd dergleichen 
Spitzen ſchleicht diſer Meer Igel daher / 
diß ſeynd ſeine newe maͤhr vnd Zeitnn⸗ 
gen / drumb haben nicht vnbillich alle 
Fiſch ein grauſen ab hm. Dann wie 
Syrach lehrt: Linguatus & temerarius 
in verbo odioſus erit: Der freuen⸗ 
lich vnd frech iſt in ſeiner Red / den 
haßt man billich. a 

3. Der Ehrabſchneider iſt ein Koth⸗ 
Kefer / vnd ein Blut Egel S⸗Chry⸗ 
ſoſtomus ſpricht: Ein Vbelreder haſſet 
jederman als einen / der uͤbel nach Miſt 
vnd Koth ſchmecht / wie ein Egel / die ſich 
vom Blut / vnnd wie ein Kefer der ſich 
vom Koth / das iſt von eines andern vbel 
vnd ſchaden ernoͤhret. b Darumb thue 
du wie die Immen / ſamble Roſen ein 
von Dornhecken vnd mach lauter gut 
Hoͤnig / Wilhelmus Peraldus ſpricht: 
Deß Ehrabſchneiders vnd Vbelreders 

| Bb 7 Maul / 
4 Eceli. 9. v. 25. 5 In pſal. 49. 
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Maul / iſt deß Teuffels Weichkeſſel / da⸗ 
rinnen aber kein Weichwaſſer iſt / ſonder 
lauter ſtinckends Waſſer deß Ehrab⸗ 
ſchneiders. Auß diſem Gſchir ſchlingt 
der Teuffel ſein vnflaͤtigs Waſſer auff 
vil Menſchen herumb / er ſprttzt es aber 
den Leuthen nicht ins Angeſicht / ſonder 
auff den Rucken: Dann ein Ehrab⸗ 
ſchneider thut den abweſenden / vnd hin⸗ 
derꝛucks ſeine ſchaͤden / er laͤſt einen nicht 

leichtlich darbey ſtehn; gleich wie ein E⸗ 
gel gemainklich das Blut nur gern auff 
dem Rucken herauß ſauget. Es ſollen 
aber alle die ſich an das Ehrabſchneiden 
ſo gar gewoͤhnet haben / wol wiſſen / daß 
ſolche, die anderer Leut Suͤnd vnd Miſ⸗ 
ſethat an tag geben / offt ſchwerer ſuͤndi⸗ 
gen / als die ſolche Suͤnd begehn. 

4. Ein Ehrabſchneider iſt ein 
Sch wein. Wann ein Schwein inn 
ein Acker kombt / ſo laufft ſie nicht zum 
Blumen / ſonder zum ſtinckenden Miſt; 
alſo der Ehrabſchneider / frag nicht dar⸗ 
nach was eines guten Exempels iſt / ſon⸗ 

der 
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der nur was ein boͤſen nachklang hat Er 
ſihet nur gern was er nit ſoll ſehen. Als 
Balaam dem Iſtaelitiſchen Volck nit 
fluechen wolt / zuͤrnet der Koͤnig Balac / 
vnnd ſprach: Kombt doch zu mir an ein 
ander ort / von dannen du einthail SP 
raels / vnd doch nicht gantz ſehen moͤgeſt / 
vnnd fluech jhm da ſelbſt. a Der König 
hielt darfuͤr / der Prophet moͤcht an der 
groſſen menge deß Volcks erſchrocken 
ſein / vnd drumb doͤrffe demſelben nicht 
fluechen. Eins Ehrabſchneiders art vnd 
aigenſchafft / daß er nur ein thail von 
dem was gſchehen iſt / fürbring vnd rad» 
le / wann man die vmbſtaͤnd / was vor an 
vnd hinnach gefolgt / recht wiſſete / ſo 
muͤſte er anderſi reden / vnnd andere an⸗ 
derſt von ſachen ludiciern vnd verhailẽ. 
Was iſt doch auff der gantzen weiten 
Welt das ganz vnnd gar ohne tadl ſey / 
daran man gar nichts tadlhaffts finde? 
Der Monſchein iſt ein ſo herꝛlichs vber⸗ 
auß ſchoͤnes Gſtirn / vnd hat doch auch 
ſeine mackl vnd flecken. Die Sonn iſt 

noch 

4 Num. 23. v. 13. 
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noch weit edler on fchoͤner als der Mon / 
dannoch befind ſich daß ſich auch nit gar 
ohne mail vnd maaſen iſt. a Damit du 
dich nun deſto weniger irꝛeſt / ſo durchſi⸗ 
he die ſachen wol / vnnd gnug / vom an⸗ 
fang zum endt / ſo wirſt du die klainen 
maͤngel leichtlich ſchwinden laſſen / wart 
du den gantzen handl / der ornung nach 
recht vnd wol erwoͤgeſt. 

5. Der Ehrabſchneider iſt ein Loͤw / 
vnd ein Grabthier; Theocritus ward 
auff ein zeit gefragt / welches die aller⸗ 
grimmigiſten vnnd grewlichiſten Thier 
ſeyen? Darauff antwortet er / in Ge⸗ 
buͤrgen vnnd Waͤlden halt er die Loͤwen 
vnnd Bern fuͤr die allerwildeſten vnnd 
grimmigiſten / in Staͤtten aber / vnd bey 
den Leuten / halt er die Wuecherer vnnd 
Ehrabſchneider fuͤr die grewlichſten 
Thier. Dieweil aber die Ehrabſchneider 
ſo gar auch den Todten nit verſchonen / 
werden ſie billich dem Grabthier vergli⸗ 


chen. 
4 Beſihe P. Chriſtoffen Scheiner / 
De maculis Solis. 


| 


Das XVII. Cap. 535 


then. Diß Thier iſt einem Wolffen nit 


gar ungleich (wie Ariſtoteles bezeugt a) 
hat ein ſolchen appetit vnnd verlangen 
nach Menſchen Fleiſch / daß es auch die 
Todengrab vnnd begraͤbnuſſen der Ver⸗ 


ſtorbnen auffſcharꝛet / vnnd die Todten 


Coͤrper zu ſeiner Speiß herauß graͤbt. 
Ein ehrlicher beſchaidner Menſch be⸗ 
ſchuͤtzt allenthalben ſein Ehr / ſouil jhm 
muͤglich / waiß er etwas vnrechts von ei⸗ 
nem andern / ſo beg raͤbt ers mit ſtill⸗ 
ſchweigen / gleichſamb wie vnder das 
kuͤele Erdreich. Aber der Ehrabſchneider 
der graͤbt ſolches Fleiſch / wann es ſchon 
gleich ſchier erfaulen vnnd verweſen iſt / 
dannoch auß dem Grab widerumb her⸗ 
auß / verborgne Laſter vnnd Suͤnden 
bringt er widerum herfuͤr auff die bahn / 
was man lengſt foll vergeſſen haben / das 
macht er wider friſch vnd new. In ſum⸗ 
ma / der Ehrabſchneider iſt ein rechtes 

Grabthier / ein grewlicher Loͤw. 
6 Ein Chrabſchneider iſt ein 
Muͤnnfelſcher / vnnd ein Dieb / dann 
er 

4 J. 7. Animal, cap. 4. 
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er beſchneidt die Muͤntz / daß ſie nacher 
niemandt mehr annemmen will Hin⸗ 
weg mit diſem Gelt / ſagt man alsdann / 
es iſt gar faſt beſchitten / es iſt vndern 
Juden geweſen / hat ſein gwicht nimer. 
Alſo werden durch der Vbelreder boͤſe 
nachſtellungen vnnd fallſtrick vil gute 
fromme Leut verhindert / daß ſie nit koͤn 
nen vberſich kommen / oder kommen ſie 
ein wenig hinfuͤr / ſo kehren ſolche ſchwe⸗ 
ger guten fleiß an / das ſies wider zuruck 
ſchieben / vnd in die alte Speluncken ni⸗ 
dertrucken. Sie finden allenthalben 
leichtlich das eines andern guten Na⸗ 
men vnnd wolfahꝛt zu ſchaden gerathe. 
Es waren zwar ſolche fromme vnſchul⸗ 
dige Tropffen ein gute vnnd gangbare 
Muͤntz / es hats aber ein vbler Nachre⸗ 
der allbereit dermaſſen ſchon beſchnitten / 
vnd mit ſeinen letzen Reden alſo beſchri⸗ 
ben vnd verklainert / daß es jhnen nir⸗ 
gends mehr kan wol ſein / muͤſſen bey je⸗ 
derman verhaſt vnd verfolgt ſeyn. Kay⸗ 
fer Veſpaſianus hat außtrucklich befol⸗ 
chen / man ſol die Ae vnnd 


alſche 


N 
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fualſche Nachreder gaißlen vnd briglen, 


vnd drauff ins Ellend verſtoſſen. Kay⸗ 
fer Moritz ließ ſie mit harten Zemmern 
vnd Riemen gaißlen / Kay ſer Marx An, 
toninus ließ Ihnen gar den Kopff ab⸗ 
ſchlagen Recht vnd wol hat Sale mon 
geſagt: Abominatio hominum detra- 


dor. Der Nachreder iſt ein Grewl 


vor den Leuthen. Es iſt war noch 
nicht gar das allgraͤrgſte / wann einer 
ſchon bey vilen verhaſt muß ſeyn / hats 
doch auch Chriſtus ſelber vorgeſagt: 
Etitis odio omnibus hominibus, Ihr 
werdet verhaſt werden von jeder⸗ 
man. Merck aber was er noch darzu 
fest? Propter nomen meum, 4 ymb 
meines Namens willen. Ein Ehr⸗ 
ahſchneider verdient nit allein allerme⸗ 
nigklichs haß vnd Feindſchafft / ſonder 
auch Gottes vngnad vnd Zorn / vnd ſol⸗ 
ches zwar auß ſeinem aignen verdienen. 
5 Dann 

a Prou. cap. 24 v. 9. C Matth. cap. 

19. V. 22. 


392 Von der Ehrabſchneid: Zund / 
Dann die Verleumbter haſſet GOTT / 
ſpricht S. Paulus. 4 Diſer Titl gehört 
jhr aigen / Odibilis Deo, vor GO T T 
verhaſt. Darumb ermahnet vns Salo⸗ 
mon: Menge dich nit vnder die hinder⸗ 
klaffer oder Nachreder / dann jhr vnfall 
wird ſchnelligklich entſtehn: Vnnd wer 
waiß wann beeder vngluͤck kombt? ! 
4 Rom. 1. v.30. 4 Prou. 24. v. 2 2. 


$. 2. 


7. Leſtlich fo iſt der Ehrabſchneider 
ein Schlang. Diſer Titl gehoͤrt jhm 
mit allem recht vnd billichkeit. Der weiſe 
Man ſpricht: Der haimblich nach⸗ 
redet / iſt nicht beſſer dann ein 
Schlang / die in der fille beiſt. a 
Die wort (der haimblich Nachre⸗ 
det) geben gar eußtrucklich zuuerſtehn 
die Natur / art / vnd aigenſchafft deß vbel 
Nachredens. Dann die Glehrten ma⸗ 
chen zwiſchen dem Ehrabſchneiden an 

em 


4 Eccleſ. 10. v. 11. 


| 
| 


der Teuffel recht vnd billich ein Schlang 
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dem Schmaͤhen diſen vnderſchid: Das 
Schmaͤhen vnd Laͤſtern verletzt vnd vn⸗ 
ehrt einen der gegenwertig vnd in Ange⸗ 
ſicht iſt / das Ehrabſchnelden aber / vnnd 
das vbel nachreden ſchmaͤhet vnnd ver⸗ 
letzt einen Abweſenden / verkleinert vnd 
ſchmelert eines Abweſenden Ehr vnnd 
guten Namen. 

Auß allen Thieren auff der gantzen 
Welt hat Gott kains verfluecht / als die 
Schlang: Auß allen Menſchen iſt ſon⸗ 
derlich der Ehrabſchneider zuuerfluechẽ 
vñ zuuerdamen. Es ſeynd aber Schlan⸗ 
gen / damit ſie leben koͤnnen / toͤdten ſie jhr 
Mutter: Alſo auch ein Ehrabſchneider / 
ehe dann er andern ſchaden zuflͤegt / iſt er 
jihme ſelber vnd den ſeinigen in vil weg 
ſchaͤdlich. Vñ zugleich wie ein Schlang 
ainen leichtlich heckt vnd ſchaͤdiget / ja 
mit einem aintzigen Biß den gantzẽ Leib 
vergifftet / alſo auch der oble Nachreder 
der nimbt ainem mit wenig worten ſein 
Ehr vnd guts Lob / vnd wol auch zuweiln 
gar das Leben. Gleicherweiß aber wie 


ge⸗ 
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geneñt wirdt / alſo auch der Ehrabſchnei⸗ 
der / iſt hierinn dem Teuffel recht aͤhnlich / 
vnd gar gleich / er iſt ein Anklager ſeiner 
Bruͤder / vnd wo er kein anklag finden 
kan / ſo ſihet er was er faͤlſchlich auff an⸗ 
dere erdichte / vnd wirdt zu einem Ders 
leumbder. Der Poet Horatius beſchreibt 
deß Ehrabſchneiders oder vbel Nachre⸗ 
ders gſchecketen vñ geſpreckletẽ Schlan⸗ 
genbalck mit ſolchen worten: 


Abſent em quiroditamicum, 
Qui non defendit alio culpante; &c. a 


Der von fein Nechſten uͤbels redt / 
So er doch nit zugegen ſteht / 
Vnd der ſein Nechſten nit verfecht / 
Wann jhm ein ander ſchilt vnnd 
mecht / 
Der gern den Leuten Glaͤchter macht / 
Vnd 15 man geb auff fein gſchwetz 


| acht/ 
Der gleich kan dichten an der ſtat / 
Was er ſein tag nie gſehen hat / 


f ex 
4 Horat, 1. ſerm.ſat. 4. 
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Der ſelber nicht vetſchweigen kan / 
Was jhm ein Freund vertrawet an: 
Macht feine Bubenſtuck bekant / 
Vud ſelbſt erzehlt ſein aigne ſchand / 
Das muß mir wol ein Boͤß wicht ſein / 
Huͤt dich vor jhm / gut Bender mein. 


S. Bernhard ſagt mir aller kuͤrtz: 

Fuge detrahentes quaſi ſerpentes, lite 
he von Vbelredern / als wie von einer 
Schlangen. Es ſeynd etliche Schlan⸗ 
gen die jhrẽ Gifftſchatz nit im Schwaiff / 
fonder in der Zung / oder under der 
Zung in einem Haͤutlein / oder vndern 
Zähnen drinnen auffbehalten / vnd alſo 
das Gifft vnderm ſtechen vnd beiſſen erſt 
außſpeyen / oder vnderm Gifft auß⸗ 
ſpeyen erſt ſtechen vnd beiſſen. Dahero 
nennt ſie Auicenna, außſpeyende 
Schlangen. Diſen Schlangen ſeynd 
die Ehrabſchneider faſt allerdings gleich 
vnnd aͤhnlich / die verbergen jhr toͤdtichs 
Gifft in der Zungen / vnnd im Redeu 
ſpeyen ſie es auß. Vnnd ob zwar diſes 
Natergezicht kaum ein ainigs ie 
m⸗ 
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hinderlaͤſt / daran man einen Biß mer⸗ 
cken kund / toͤdten ſie doch / vnnd machen 
dem Todt ein weg durch ein ſo klainen 
ſchier vnſichtbarn eingang. Dahero die 


Koͤnigin Cleopatra / die an Schwert 


vnd Wunden ein ſtarchs entſetzen hette / 
vnd jhr nur ein gſchwinden vnnd linden 
todt wuͤnſchte / ſich von einer ſolchen 
Schlangen hat beiſſen laſſen / vnnd iſt 
daruon geſtorben: Alſo auch der Ehrab⸗ 
ſchneider verwundet manchen / nicht mit 
vil vnſtuͤemigkeit / ja man merckts offt 
kaum / dannoch bringt er einen vmb ſeis 
guten Namen. 

Vor ſolchem ſtich / 

Da huͤt du dich / — 

Mit ſondern fleiß / 

Biſt anderſt weiß / 

Der Ehr abſchneidt / 

Iſt Ärger weit / 

Als manche Schlang / 

Er macht aim bang. 

Sein Gifft iſt Todt / 

n bhür vns der guͤtig 


* 
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Dife ſtraff hat Gott auff ein zeit ge⸗ 
troet: Sihe ich wird Bafiliſken Schlan⸗ 
gen vnder euch ſenden / die ſich nicht be⸗ 
ſchwoͤren laſſen / vnd fie werden euch beiſ⸗ 
fen. a Seneca ſpricht / Ein Schlang 
darff man ſicherlich in die Handt nem⸗ 
men / wann ſie vor kaͤlte gefroren iſt / ſie 
h at zwar das Gifft dannoch bey jhr / es 
iſt aber erkaltet.“ Eltanus vnd Plinius 
ſchreiben / Bey dem vrſprung deß Fluß 
Eufrates wachſen Schlangen / die ſcha⸗ 
en den Außlaͤndern vnd frembden / aber 
den Inlaͤndern vnnd Landsleuten ſcha⸗ 

en ſie nicht. Die Schlangen in Syria / 
onderlich vmb den Fluß Euphrates / 
hun den Schlaffenden nichts. In Afri⸗ 
a ſeynd die Pſyller / in Syria die Sy 
ier / in Cypern vnnd Helleſpont die 
chlaͤngler / in Italia die Marſen / die 
ynd lauter Schlangenleut / die foͤrch⸗ 
n kein Schlangen ; man ſagt auch 
8 bey den Egyptern die Baſilißken 
chlangen zaͤm vnd guͤtig werde, Deß 
hrabſchneiders Zung aber / wirdt nie 
Cc sans 


Hier. S. r. 17,6 Sen, epiff. 42. 
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zaͤm oder guͤtig / iſt jedermeniglichs ſchroͤ⸗ 
cken / die ſo wol bekandte / als frembde / 
eben ſo wol Freund als Feind / fromme 
vnd boͤſe / ſchlaffende vnd wachende / Le⸗ 
bendige vnnd Abgeſtorbene anfoͤlt / beiſt / 
vergifft / vnd ertoͤdtet. Gar recht hat S. 
Chryſoſtomus geſagt: Wer ſich deß Ehr⸗ 
abſchneidens befleiſt / der dient dem Teuf⸗ 
fel. Das Ehrabſchneiden iſt ein groſſes 
vnd ſchweres vbel / ein ſehr vngeſtuͤeme 

Teuffel.. 

4 Chrylin pfal, 100. 


ſeßnes Weib / die machte ein jaͤmmer 
lichs gſchrey. Man ſucht zuflucht zun 
heiligen Arnulfo / der trib den Teuffe 
auß jhr. Von ſolchem wunder ſagt 
die Leuth allenthalben. Es war aber 
ner / Noddo mit namen / der hett ein ſe 
vbelredends Maul / vnnd war auch di 
mal zimblich bezecht: Der ſing an 5 | 
ei 
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einen Biſchoff letze Nachreden außzu⸗ 
ehen. Was ſoll vn ſer Biſchoff ſeyn? 

Es iſt auch nit alles heilig vmb hin / e. 

ommen Leuth zu jhm die auch nit das 
eſte lob haben / es werden ſolche Heilige 
uch zuweiln widerumb Menſchen. O 
u letzer Tropff / es werden dir deine vn⸗ 
ewaſchne Reden nicht alſo hingehn / es 
ird dich Gott bald finden drumb. Zu 
achts wird ſein Hauß brinnend / vnnd 
toddo ſambt feinem Gſellen wird vom 
ewr begriffen / da ſchreyen fie Waſſer 
er / Waſſer her. Zu letzt ſpringen ſie 
uß dem Fewr herauf / vnd waltzen ſich 
uff der Erden vmb wie ſchoͤbige Roß / 
ztlich wird das Fewr an ihnen / doch 
ar gar hart / geloͤſcht. Vnnd hat ſie 
Ott ſelbigmals zwar dem verderben 
ch entgehn laſſen. Aber hernach vber 
klains gar abgeſirafft. Dann eben 
Ehrabſchneider / iſt ſolcher Laſter / wie 
den Biſchoff faͤlſchlich bezuͤchtigt / 


un er hett gelehrnet fein Zung jnhal⸗ 
Ce 2 ten. 
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ten. Ein haimlicher Nachreder ſa 
e iſt ein vberauß arg 
Fuchs. a 

Wir muͤſſen vnder das alt auch w 
newes miſchen. Anno 16 0 6. begab ſ 
in Oeſterꝛeich / daß ein fuͤrnemmer H 
den Geiſtlichen / in beyſein viler ander 
ſehr vbel redet / vnd zaigte mit dem F 
ger auff ein orth / Allda ſpricht er / f 
man diſe Schelmen herunder ſtuͤrtze 
Nach gar wenig ſtunden gieng er dief 
big hoͤhe hinauff / vnnd am hoͤchſten ſtaͤ 
len fieng er an fallen / vnnd fiel auffs A 
geſicht herunder / daß man jhn halb te 
muͤſt haimb tragen. Wie er nach de 
ſchweren fall wider zu fich ſelber kam / l 
kennet er ſelber / Gott hab ſein frefel au 
trucklich gerochen / deßwegen er / wie 
wider vmb jhn beſſer worden / die jer 
gen / die er verletzt / vmb verzeyhung g 
betten. Es iſt nicht allein den Berl 
chern vnnd Spoͤttlern / ſonder auch di 
Verleumbdern vnnd Ehrabſchneide 
ir Vrthl beraitet. Vñ ſoll ſich deſſen n 
ma 


a Bern. ſerm 63. in Cant. 
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mand wundern. Ein Ehrabſchneider iſt 
ein Dieb vber alle Dieb; der nit haimb⸗ 
lich behelt / was er ſtilt / ſonder wirffts 
andern zum rauben fuͤr / vnd macht auß 
ſeinem aintzigen Diebſtal / noch ſambt 
ihm / vil tauſent Dieb. Einer aintzigen 
Ehrabſchneidenden Zungen / folgen vil 
tauſent andere Zungen nach / die alle 
nichts anders thun als dem Negſten 
ſein Ehr vnnd guten Namen ſtehlen. 
Derwegen ſeynd auch den Ehrabſchnei⸗ 
ene ee ſchon 
eraitet. | 
S. Maurus deß H. Benediert Jun⸗ 
er / zog auß demſeinen in S. Martins 
loſter / alldort ein heiligen Baw zufuͤh⸗ 
en: Vnnd durch ein wunderwerck / 
acht er den Werckmaiſter widerumb 
eſundt / auffden vnfuͤr ſehens ein groſ⸗ 
es Stuck gefallen war. Die Mawrer 
aren vbelredend / vnd ſprachen: Wer 
aiß wie er jhn hat gſund gemacht / es 
ein vmbfahrender Muͤnch / waiß Gott 
ol wie jhm zutrawen iſt. Gott hat die 
nbild gehoͤrt / vnnd die Rach alshalde 
Cc; darauff 


6o2 Von der Ehrabſchneid: Zung 


darauff erfolgen laſſen: Drey Mamı 
ſeynd vom boͤſen Geiſt beſeſſen word: 
deren ainer ſo vbel von ſeinem G 
tractiert worden / daß er daruͤber gar 
lendigklich mit ſchreyen vnd heulen ſt 
ben muͤſſen. Als Maurus ſolches v 
nommen / geht er widerumb zu S. M. 
tins Kirchen / vnnd bettet dort drey ga 
tzer ſtund an einander. Daruff gieng 
zu den Bſeßnen: Gottes Sohn / ſpri⸗ 
er / der den ſeinigen gwalt geben hat / ar 
Schlangen vnd Scorpionen zu trette 
der erloͤſe euch. Vnd als ſie noch me 
tobeten vnd wuͤtteten / legt er ein Fing 
den Beſeßnen in jhr en Mund / da fu 
ren die boͤſen Geiſter auß / mit groſſe 
geſtanck / jhrem brauch nach. Alſo ſtra 
G Ott die fein Gſatz vbertretten / de 
Gſatz lautet alſo: Du ſolt kein ver 
leumbder / noch kein hadermachen 
oder Ohrenblaſer fein vnder det 
Volck. a Gottes Rach wirdt dir; 


au 


4 Leuit. cap. 19. v. 16, 


Das XVII. Cap. 503 
außbleiben / wer du diß Gſatz vbertretten 
wirſt. 

Paulinus / ein Alter heiltger Lehrer / 
erzehlt / es ſeyen zwen Ordens Bruͤder 
deß gaͤhen todts dahin geſtorben / weil ſie 
dem verſtorbnẽ Maylendiſchen Biſchof⸗ 
fen Ambroſio vbel nachgeredt. Deren 
ainer war auß Africa / doch zu Matlandt 
wee worden. Diſer redet bey einer 

alzeit gar veraͤchtlich vom verſtorb⸗ 
nen H. Ambroſio / vnd wolt dem heiligen 
Biſchoffen ſein Lob ſchmeleren. Aber die 
beyweſenden hoͤrten jhn mit verdruß an. 
Es kam jhm aber ſehr vbel / das ihn 
auch Gott ſelber hat zugehoͤrt. Dann 
der ellende Mann fing gaͤhling an zu er» 
blaichen / die Stim̃ wolt jhm weichen / die 
Glider fiengen an zuzittern. Alſo fuͤhrt 
man jhn vndern Armen zu Beth / vnnd 
zum todt. S. Auguſtinus hat recht vnnd 
wol geſagt / Gott iſt ein lauterer Fueß / 
ein lautere Hand / ein lauters Aug. Ich 
ſetz noch hinzu / Gott iſt auch ein lauters 
Ohr. Hie ſehe ainer wie er ſo gar nichts 
vber hort! die vble Nachreder ſeynd ver⸗ 

Cc 4 haſt 
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haſt vor Gott. Vnd wirdt ſich drumb 
niemandt entſchuldigen koͤnnen / wann 
er ſchon ein zuſatz macht: Man ſagts 
alſo / man gibts auß von jhm: Ich gibs 
wie ichs kaufft hab. Boͤſe vnd geſtolne 
Waar darff man nit wider verkauffen / 
wann mans ſchon kaufft hat. Haſtu es 
von andern gehoͤrt? Sey du drob daß es 
forthin nit weiter außkomb / ſonder ge⸗ 
haimb bleib. Syrach mahnet: Das 
wort das du wider deinen Negſten hoͤrſt / 
ſoll bey dir erſterben: Biß nur behertzt / es 
bricht oder reiſt dich nicht auff. 
a Eccl. 19. v. 10. 


§. 4. 

Es ſtellen zu weilen etliche ein Hunds⸗ 
mal an / als wie die Zechbruͤder / da ein 
jedlicher fein Zech sale / es geht aber 
letzt alſo zu / das andere die nicht darbe 
ſeyn / die Zech zahlen muͤſſen: Da red 
vnnd ſchwetzt man nur zu ander Le 
ſchaden. Vor ſolchem Zechen gwarne 
vns der weiſe Koͤnig Salomon alſo 
Sey nicht ander den Sauffern / vnn 
Schelm 
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Schlemmern / die Fleiſch zufreſſen ge⸗ 
ben / dann die Sauffer vnd Schlemmer 
werden verarmen. Von ſolchen Zech⸗ 
brüdern redt S. Gregorius gar aigent⸗ 
lich: Die ſich nehren mit ander Leut 
Ehrabſchneiden / die erſettigen ſich ja mit 
frembdem Fleiſch. Vnd die ſich mit an⸗ 
der Leut laͤſtern vnd ſchmaͤhen anfuͤllen / 
vnd jhr Hertz darmit kuͤelen / die ſeynd 
rechte Sauffer. Dann das Fleiſch zum 
eſſen herzu bringen / iſt ſouil gered / wann 
man in der anſprach den Nechſten ſeiner 
maͤngel vnd gebrechen halben herdurch 
laͤſt; aber die Zech gleich vnd gleich hal⸗ 
ten / iſt diß: gleich wie ein jeder fein thail 
Speiß zum eſſen mit bringt / alſo bringt 
ein jeder in der Anſprach feine nachthai⸗ 
lige vble wort mit ſich herzu. Es wirdt 
aber ein ſolches Schlaffen in zeriißnen 
Klaldern gehn / dann ein ſolchen finde 
der Todt ellend vnd arm an allen guten 
Wercken / der ſich die boͤſe art vnd ſucht / 
auff andere Leut thun vnd laſſen nachzu⸗ 
forſchen / vnnd dieſelben zuuerkleinern 

Ce 5 hat 
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hat laſſen einnemen. 4 Es iſt aber kein 
außred / wan man ſchon ſagt: Es ſeynd 
nur leichte / ſchlechte ſachen / die wir von 
andern auff die bahn bringen. Dann es 
iſt offt auß einem klainẽ fuͤnckel ein groß 
Fewr worden. Deß Nachreders Zung 
ſprengt ſolche funcken auß / darauß offt 
groſſe brunſten entſtehn. Ey ſeynds doch 
nur gar ſchlechte reden ſprichſtu. Ja 
wiſſeſtu was wichtigers / du wurdeſt es 
auch fchon ſagen. Dannoch wilſt dirs 
noch nicht nemmen laſſen / vnd ſprichſt / 
es iſt je ein leichte ſach. Es iſt aber gwiß⸗ 
lich nichts leichts / wann ein Neyd / oder 
ein Hoffart darhinder ſteckt / was ein 
gute Freundſchafft auffhebt / vnnd die 
Gemuͤter gegeneinander verhaſt macht / 
das iſt ja nichts leichts. Dann es iſt je 
nichts leichtes eines andern Ehr vnnd 
Namen ringer vnd leichter machen: 
Der ainen mit einem Federmeſſerl era 
ſticht / thut eben ſowol ein Todtſchlag / als 
der ainen mit dem Schwert vmbbringt. 
S. Caſſianus iſt von der Schuel ce 
en 
4 Greg. tom. 2. l. 14. mor. cap. 24. 


Das XVII. Saß. 60 


ben klainen Wunden eben ſo wol vmb⸗ 
kommen / als wann jhn ein Hector / oder 
ein Achilles erſchlagen hett. Dann wie 
ſchwacher die Haͤnd der Knaben waren / 
vmb ſouil harter war fein Marter. Alſo 
auch wie weniger man der Nachreder 
ſtich vnnd ſtraich merckt / je groͤſſer thun 
fie biß weilen ſchaden Solches laͤſt Gott 
nit vngeſtrafft. Wer feinem Bruder ar 
ges nachredt vnd vrthailt / der hinderꝛedt 
dem Geſetz / vnnd vrthailet das Geſetz, a 
Thomas / Weyhbiſchoff zu Comerach / 
ſchreibt / er habs ſelber geſehen / wie ein ſo 
erſchroͤckliche vnd wunderbarliche Rach 
vber diß Laſter ergangen ſey. Ich hab 
ein Prieſter keñt / ſpricht er / ſo der Wuͤr⸗ 
digkeit / aber nicht den Wercken nach / ein 
Prieſter war / der hat ſich mit ſeinen fre⸗ 
chen reden nur darumb deſto weiter hin⸗ 
ein gelaſſen / vnd ſich ſelbſt offt angelogẽ / 
damit er auch andern ein Schandfleckẽ 
anhengen möchte: Olſer / als er jetzt ſter. 
ben wolt / kam ſchier von ſinen / wutet vnd 
tobet dermaſſen / daß er auch fein algne 
Ce 6 Laſter⸗ 
a lec. 4. v. I T. 19255 
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Leſterzung zerbiſſe / vnnd zwiſchen den 
Zaͤnen zernaget vned zermalet / darmit 
gab er menigklich zuerkennen / daß ſein 
peyn von der Zungen anſienge / weil 
auch ſeine Suͤnden von der Zungen 
angefangen. Darumb ermahnet der 
weiſe Mann: Red nichts freuelichs / ꝛc. 
Dann Gott im Himmel / vnd du auff 
Erden / darumb laß deiner wort wenig 
fein. 4 O lieber / du biſt noch nit ob den 
Wolcke / vnd wirſtu dich deiner gewohn⸗ 
lichen vntugenden nit abthun / ſo wirſtu 
gwißlich nit dahin kommen. 


Darumb huͤt dich vor hoͤchſter noth / 
Sonſt muſt einmal von hinnen 
In abgrund mit der Hoͤllen Rott / 
Da muſt du ewig brinnen. 
Wilſt dein Hertz recht bewahrt haben / ſo 
bewahr zuuor dein Zung / vnnd vermeid 
mit allem fleiß das vbelnachreden. | 
Dem obgemelten Prieſter war nit 
faſt vngleich ein Ordens mann / dem Has 
bit / nit dem Wandel nach / etwan in Fi 
gel⸗ 


4 Eccl. eap. 5j. v. i. 


Das x VII. Cay. 60h 


gelland / der im brauch gehabt einẽ jedli⸗ 
chen ein vble Red nachzuthun. Diſer / 
als er jetzt ſterben wolt / ermahnet man 
ihn er ſoll bedencken / was er jetzt fir ein 
weg muͤſte Wandern / wohin er fahren 
wurde / es ſey jetzt vmb die Ewigkeit zu⸗ 
thun Er aber antwortet / laßt mich mir 

diſen dingen zufriden / es iſt mit ewrm 
ermahnen vergebens. Sie aber ſtelten 
ihn für die Barmhertzigkeit Gottes / er 
ſoll gute hoffnung vnnd vertrawen auff 
Gott ſetzen / vnd befliſſen ſich in ſumma 
wie ſie jhn moͤchten dahin bereden / gute 
Gottſelige Gedancken zuhaben. Der 
Sterbende aber ſtreckte die Zung her⸗ 
auß / ſchlug mit dem Finger drauff vnnd 
ſprach; die loſe Zung bringt mich in die 
Verdambnuß. Nach ſolchen worten iſt 
ihm die Zung gaͤhling dermaſſen zwi⸗ 
ſchen den Zaͤhnen auff geſchwollen / daß 
er ſie / vor der geſchwulſt / nicht mehr hat 
koͤnnen zuruck ziehen. Starb alſo der 
vnſelige Menſch / vnnd hinderließ den 
Ehrabſchneidern vnnd hinderꝛedern ein 


gnugſames Exempel / mit frembden 
Ce ſcha⸗ 
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ſchaden witzig zuwerden / vnd beſſer zure⸗ 
den a Wer fein Mund vnd Zungen bes 
wahrt / der bewahrt ſein Seel vor angſt.“ 


a Io. Maior. Soc. Ieſ. Spec. Exempl. 
pag. 265 6 Prou. 21. v. 23. 


Das XVIII. Capitel. 


Wie ſich der Ehrabſchuei⸗ 


dern Zuhoͤrer fo ſch werlich 
verſuͤndigen. 


ER Magneiſtain hat je 
Dein ſehr wunderbarliche ver⸗ 
borgne krafft hinder jhm / wie 

dann ſolches die erfahrung ſelber gnug⸗ 
ſamb bezeugt. Von andern zugeſchwei⸗ 
gen / wann man ein Dolchen / oder Meſ⸗ 
ſer / an ein Magnetſtain ſtreicht / ſo ka 


der / fo die Wunden empfangt / gar nit 


zeugt gantz glaubwuͤrdig / er hab ein 
Magnet bey Herꝛn Loreutzen Guaſco / 
a de 
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der Artzney Doctorn / geſehen / wan man 
an denſelben ein Nadl oder Meſſer ge⸗ 
ſtrichen / hett man ainem am Leib hinge⸗ 
ſtochen wo man wolte / ſo hetts doch der 
verwundte nicht empfunden. Diß kam 
mir / ſpricht Cardanus / gar vnglaublich 
fuͤr / wolts derwegen ſelbſt erfahren / Ich 
ſtriche ein Nadl an de Magnet / vñ ſtache 
mich ſelbſt darmit in den Armb / vnd da 
ich tieff gnug hinein geſtoſſen / empfand 
ich zwar die Nadl / es thet mir aber nichts 
wehe. Vnd damit ichs nur wol ergruͤn⸗ 
den moͤchte / bewegte ich den Armb 
ſtarck / hin vnd wider / weil die Nadl noch 
drinnen ſteckte / ich empfand aber keinen 
ſchmertzen / es gieng auch kein Blut her⸗ 
auß / allein den ſtich kund man gar wol 
ſehen. Vber diß erzehlt gemelter Car⸗ 
danus / was Alexander von Veron / zu 
Mailand / fuͤr ein prob gethon hab. Ders 
ſelb beſtrich das Schwert mit einem ſol⸗ 
chen Oel / auff ſolche weis / daß er hat 
koͤnnen verwunden / vnd widerumb hai⸗ 
len / wañ er nur gewolt hat / ond ſolches 
zwar ohne ainigen ſchmertzen. 
5 Das 


— 
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Das Ehrabſchneiden iſt eben ein 
ſolcher Degen / Ein ſolches Schwert: 
Es ſticht / es verwundt / vnnd beſchoͤdigt 
drey vnderſchidliche Perſonen auff ein⸗ 
mal miteinander. Es wirdt verwundt 
der Ehrabſchneider ſelbſt / Item / der Zur 
hoͤrer / vnd dann auch der jenig dem ſein 
Ehr abgeſchnidten vnd nachgeꝛed wird. 
Der aber am aller gefaͤhrlichiſten ver⸗ 
wundt wirdt / der empfind es am aller⸗ 
wenigſten / nemlich der Nachreder 
ſelbſt / von deme wir in vorigem Capitel 
gehandlet / jetzt woͤllen wir auch von deß 
Nachreders Zuhoͤrer etwas handlen / 
vnd hiemit außlegen / wie es ein fo ſchwe⸗ 
res Laſter ſey / nit nur allein wann man 
ainem vbelnachredt / ſonder auch wann 
man ainem vbelnachreder gern zuhoͤrt; 
vnd alſo woͤllen wir ſo wol dem Ehrab⸗ 
ſchneider / als dem Zuhoͤrer ein Lehr vnd 
vnderweiſung geben. f 


$. 1, 


Der groß Poet Homerus erzehlt, 
wie ſich Vlyſſes in ſeiner e 
ein 


el 
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ſeinen Mitgfehrten verhalten Der fuͤr⸗ 
ſichtige Mann wiſte wol / daß die Meer, 
fraͤwlein / die man Syrenes nennet / mit 
jhrem lieblichen Gſang die Leut zuſchlaͤf⸗ 
fereten / vnd alsdann ins Meer ſtuͤrtzen. 
Damit er nun ſambt den ſeinigen der 
gfahr entgieng / hat er ſeinem Schiff⸗ 
gſellen die Ohren mit Wachs verklaibt / 
ſich ſelber aber hat er an den Maſtbaum 
anbinden laſſen / biß fie fo weit fuͤrvber⸗ 
gfahren / daß man die liebliche Muſic nit 
mehr hoͤren kunde. Freylich ja / haben 
nit allein die Augen / ſonder auch die Oh⸗ 
ren jhre gefahr / deßwegen jhnen dann 
deß verklatbens offt wol vonnoͤthen. Fels 
der vnnd Gaͤrten einzeunen / iſt nichts 
news / es moͤcht ainem aber villeicht 
new vnd ſeltzamb fuͤrkommen / daß man 
fol die Ohren einzeunen. Solches aber 
helt Syrach ſelber fuͤr ein hohe notturfft: 
Verzeune deine Ohren mit Dor⸗ 
nen / ſpricht er / vnnd hoͤre kein boͤſe 
Zungen / vnd mach deinem Mund 
huren / vnnd deinen Ohren 


ſchloß. 
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ſchloß. 4 Es will Syrach nit einZaun 
von Blumen vnd Roſen / ſonder von 
Diſtel vnnd Dorn / wann man anderſt 
den hinderꝛeder võ ſolchem eingang ab⸗ 
treiben will / der Zaun iſt vmb den Acker 
wider das Wild / vnd vmb den Garten 
wider die Dieb / die Dorn aber ſeynd 
vmg die Ohren gut wider die Nachreder. 
Dann ſolche kanſt beſſer nicht abtreiben / 
als mit Dornen: Erzaig dich nur du 
habſt an jhrem geſchwetz ein mißfallen; 
gib jhnen nur kein freundlichs gehoͤr; 
vnd laß ein Nachreder wol mercken daß 
du feiner Tandmaͤhren nit moͤgeſt. Hoͤr⸗ 
ſtu nun gern was dir ein anderer vor⸗ 
blodert / ſo ſihe wem man dich verglei⸗ 
chen ſoll. wi 
Zwen Hundanainem Bain / 
Iſt ein vnerhoͤrts thain. 


Wann aber ein Nachreder vnnd ſein 
Zuhoͤrer ſo ſchon miteinander vberain⸗ 
kom nen / vnd koͤnnens ſo wol mitetnan⸗ 
der / der ain mit erzehlen der ander mit 
zuhoͤren / wie ſoll mans anderſt nennen 

al 
a Eccleſ.c. 2 8. v. 28. 
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als zwen Hund an aiuem Bain? All⸗ 
da muͤſſen aines / oder mehrer Menſchen 
handl vnd wandl / guts vnnd boͤſes her⸗ 
durch / da muͤſſen fie ſich laſſen außeck⸗ 
len / außrichten / fie muͤſſen durch die 
Muͤhl gehn. Das haiſt ja an Bainen 
nagen / vnd mit Zaͤhnen zerbeiſſen vnnd 
zerꝛeiſſen. Wie ſich aber beede / ſo wol der 
Nachreder als der jhm zuhoͤrt ſchwer⸗ 
lich verſuͤndigen / das ſpricht S. Bern⸗ 
hard mit diſen Worten auß: Ich kan nit 
leichtlich / ſagen welches auß beeden 
ſchaͤdlicher vnnd verdamblicher ſey / das 
vbel Nachreden / oder dem Nachreder 
zuhoͤren. 4 Item: Ein Laͤſterliche Nach⸗ 
red / die man ſchimpffwort pflegt zunen⸗ 
nen / ſoll nit allein vom Mund / ſonder 
auch weit von Ohren hindan geſchafft 
ſeyn. “ Dahero hat ainer recht artlich 
geſagt: Der Teuffel hat fein Tanz fo 
fchoͤn in dem Ohr deß Zuhoͤrers / als inn 
dem Mund def Nachreders. Daun 
ein williger Zuhoͤrer gibt dem Nachreder 
erſt recht anlaß vnd vrſach / mit gr 

meh⸗ 
Bern l. 2. de Conſid. c. 13. C Ibid, 
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mehreren / vnd keckeren Worten außzu⸗ 
reden / was er angefangen. Dann gleich 
wie der heler vnd der ſteler ainer wie der 
ander iſt / vnd bayde gleicher ſtraff wuͤr⸗ 
dig / alſo ein Ehrabſchneider vnnd ſein 
Zuhoͤrer ſeynd ains gliffters / vnnd ver⸗ 
ſuͤndet ſich faſt ainer ſo hoch als der an⸗ 
der. Solches beſchreibt vnd fuͤhrts auß 
S. Thomas von Aquin gar klaͤrlich / 
mit diſen Worten: Wann ainer ein vb⸗ 
le Nachred anhoͤrt / vnnd es nit wider. 
ſpricht / ſo hat es das anſehen / als ſtimm 
er mit dem Nachreder vberain / daher 
wird er auch ſeiner Suͤnd thailhaffig.⸗ 
In ſolcher mainung redt auch S. Hie⸗ 
ronymus: Huͤtte dich / ſpricht er / daß du 
nit ein fuͤrbruͤchige Zung / oder Ohren 
habeſt / audern vbel nachzureden / oder 
anderer Laͤſterꝛeden anzuhoͤren.“ Du 
moͤgſt aber ſagen; Ich fuͤr mein Perſon 
red andern nichts vbels nach / was kan 
aber ich darfuͤr das andere alſo reden ? 
Das ſeynd vnſer alte vñ kalte außrede. c’ 
Lieber 
4 S. Th. 2. 2. q. 7 3. a. 4. b. Hier: tom. 
1. epiſt. ad Nepot. c Ib, 
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Zieber wann du für ein Bawrnhauß in 
einem Dorff gehſt / vnnd ein billender 
Hund auff dich herauß foͤlt / als wolt er 
dich eben beiſſen vnd niderꝛeiſſen / wurd 
es dich dann nicht verdrieſſen / daß die 
Bawrn dem Hund nit woͤreten? Wie? 
Wann ſie jn erſt recht wider dich anhetz⸗ 
ten? Wurdeſtu zu ſolchem vnbild ſtil⸗ 
ſchweigen? Dich geht nun diſe gleich, 
nuß an. Wann du einem vblen Nach⸗ 
reder gutwillig zuhoͤreſt / ſo laͤſt du diſen 
Hundt mit ſeinen bloͤckenden Zaͤhnen 
nit allein andere anfallen / ſonder du he⸗ 
tzeſt jn noch an darzu / in deme du jm als 
einem Zeugen glaubſt / das iſt aber weit 
vonChriſti deß Herꝛen Wort / der da will: 
Das alle ſach beſtehe auff zweyer 
oder dreyer Mund. ⸗ Ja das noch 
aͤrger iſt / einem Nachreder / der / wie ein 
Hund / manchen guten Mann zerbeiſt / 
glaubt man zu weiln wol mehr als schen, 
andern die das widerſpil mit einem Aid⸗ 
ſchwur darthaͤten. Alſo glaubt man der 
Nacht 


4 Matth. cap. 18. v. 16, 
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Nachteyl vom Liecht / vnd dem Blinden 
von der Farb. a 


$, 2. 


Der allerguͤtigiſte vnd ſanfftmuͤti⸗ 
giſte Koͤnig Dauid / der ſonſt alles ſo 
wol verzeyhen kund / der ſagt dannoch: 
Detrahentem fecreto proximo ſuo, 
hunc perfequebar , ſpricht er: Der 
feinen Negſiẽ heimblich verleumb. 
det / den verfolgte ich. a Liebe Chri⸗ 
ſte / ſolcher Feind haben wir allenthalben 
ein ganze hauffen. Die verfolgt / ſetzt nit 
auß biß jhrs erdapt: Aber vnder denen 
die wir erdappen vnnd fangen follen/ fer | 
het fein das wir ung ſelber auch drunder 
zehlẽ. Du wirſt aber ſagen / wer wolt ſich 
nit ſchaͤmen / vñ einen andern ins gſicht 
hinein liegen haiſſen ? Allda hoͤre nur 
was dir S. Chryſoſtomus daranff ant⸗ 
wortet: Ich ermahn aber / ſpricht er / nit 
allein die vble Nachreder / ſonder anch 
jhre Zuhörer / fie ſollen die Ohren vers 
ſtopffen / vnd thun wie jhm der Prophet 

ge⸗ 


1 Pfſal ına ve. 
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gethon / der da ſagt: Der ſeinen Nech⸗ 
ſten haimblich verleumbdet / den verfolge 
te ich. Sag du zu deinem Nechſten / 
haſt du etwas an ainem zu loben? So 
thue ich meine Ohren auff darzu / daß ich 
den guten geruch aufffange: Wilſt du 
aber von ainem vbels reden? So ver⸗ 
ſtopff ich meine Ohrn vor deinen Wor⸗ 
ten / dann ich kan mir nicht Koth vnnd 
Miſt drein ſchuͤtten laſſen. Was hilffts 
mich? Was hab ich daruon / wann ieh 
innen wird / daß diſer oder jener ein letzer 
Meuſch ſey? So kombt nun auß ſol⸗ 
chem ſehr groſſer ſchad vnd verluſt. Sag 
du zu einem ſolchen / Lieber laß vns auff 
vns ſelber achtung geben. Verſtopf⸗ 
feſtu nun dem vbelreder alſo das Maul / 
ie dich S. Chryſoſtomus lehrt / ſo wird 
er entweder gar ſchweigen / oder er wirdt 
en loben / den er zuuor wolt ſchelten vnd 
chmaͤhen. Schweigſt aber ſtill darzu / 
und laͤſt jhn alſo vngeſtrafft in ſeinem 
blen Nachreden fortfahren / ſo ſchaͤ⸗ 
eſt dich zwar / es iſt aber ein ne 

oſe 


4 Chryſtom. 5 hom. ; ‚ad pop. 
* 
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loſe ſchand / die dir vnd einem andern zu 
groſſem ſchaden geraicht. 

S. Auguſtin aller Biſchoffen vnnd 
Prælaten Zierd / vnd Klainod / kondt die 
Ehrabſchneider ſo gar nicht leiden / daß 
er auch wegen derſelben zu negſt beym 
Tiſch ein Tafel an die Wand gehengt / 
vnnd die zu Tiſch wolten ii! mit diſem 
Spruch ermahnet: 


Quiſquis amat dictis e rodere 
famam. 
Hane menſam vetitam nouerit eſſe 
bi. 


Wer andern nachredt lene Wort / 
Der hat an diſem Tiſch kein orth. 


Sihe / wie diß ſo herlich ſchaͤne Diſch⸗ 
geſatz ſeynd. Andern nit vbel nachreden / 
fainem ee Ehr abfehneiden ; ; wers nit 


S. m die letze gwonheit 998 
daß man bey zuſammenkonfften / bey 
Malzeiten vnnd Gaſtereyen / die alle 

er 
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erſt frag fuͤrbringt von hu nd laſſen / 
ſitten / vnnd geberden der Abweſenden: 
Ey / ey / ſagen ſie / hat er dann halt auch 
ein Menſchliche Gebrechligkeit an jhm? 
Vnnd wie kombts doch daß ers da vber⸗ 
ſehen hat? Es waͤr je ein feiner Prieſter / 
wann er nur Exemplariſcher lebte. Es 
waͤr ein guter Prediger / wann ers nur 
ſelber auch fein thaͤt / was er predigt. Er 
hat alle tugenden an jhm / wann ers nur 
zubrauchen wuͤßte. Wie iſt nit die Ob⸗ 
igkeit / die ſonſt ſo ſtarck auff die Laſter 
che / dem Gelt vnd dem Geitz fo ſehr er⸗ 
eben ? O es kombt hart an daß man 
chweigen / vnnd gar nichts anten ſoll. 
zund alſo haltens ihr vil nur für ein 
chimpff / vnnd für ein kurtzweil / wann 
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das etliche Biſchoff vnnd Prælaten zu 
Auguſtino zu Gaſt kommen / aber deß 
obgemelten Geſatz / ſo Auguſtinus fuͤr⸗ 
geſchriben / vergaſſen / vnnd etwas 
freyers von andern redten / da ſagt Au⸗ 
guſtinus vnuerholen: Liebe Herꝛn Bruͤ⸗ 
der / man muß dieſelbig Tafel hinweg 
thun / oder jhr muͤſt ſolche reden bleiben 
laſſen / oder aber ich geh meinem Schlaf⸗ 
kaͤmmerlein zu. Eins ſolchen Sinns 
war faſt auch Johannes Patriarch zu 
Alexandria / der Allmuſengeber. Diſe 
wann er einen Nachreder hoͤrte / ermah⸗ 
net er jn alsbald / odeꝛ er zug die anſpra 
fein artlich in ein andere Red hinumb. 
Wolt dann der ander dannoch in feine 
Nachreden fortfahren / ſo ſchwig zwar 
der Patriarch / er merckte aber feinei 
Namen auff / vnnd nach dem Geſpraͤ 
befalch er feinem Cammerdiener / er fo 
diſen Menſchen nit mehr fuͤr jhn laſſe 
Gwiß vnd wahr iſts / was S Hierony⸗ 
mus ſagt: Vbi deſunt audientes, non 
mueniuntur detrahentes. Fr | 
9 


Das XVIII. Cap. 623 


Hoͤrt man den Laͤſterern nit zu / 
So hat man vor jhn gute ruh. ⸗ 


Iſt der heler nit / ſo iſt der ſtehler nit. 


Edmundus König in Engellandt / hett 
den Biſchoff Dunſtanum gar lieb / we⸗ 
gen ſeiner ſonderbaren Tugenden / vnnd 
guten geſchickligkeit / deßwegen er dann 


eine beſte Freund. Diſe namen allge⸗ 
ach durch liſt den Koͤnig die Ohren 
in / verklainerten den Biſchoff erſtlich 
ur verſchlagner / vnnd verdeckter weiß / 
arnach machten ſie es offentlicher / vnd 
lſo faſſet der König ein Haß vnd Miß⸗ 
unſt auff Dunſtanum / zu letzt vera 
chonten ſie ſeiner weder haimblich / noch 
ffentlich / ſonder ſchmaͤheten vnd laͤſter⸗ 
\ Dod 2 ten 
4 Hieron, ad Celant, 
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ten jhn bey jedermenigklich. Brachtens 
alſo leſtlich dahin / das dein Biſchoff der 
Koͤnigkliche Hof verbotten wurde. Nach 
wenig tagen zog der Koͤnig auffs gejaid 
hienauß, im Wald da man jagte / war 
ein hoher Berg / vnnd an demſelben 
ein erſchroͤckliche gaͤhe abſeyten. Gleich 
zu anfang der Jagt / kam ein ſchoͤner 
Hirſch herfuͤr / an welchen der Koͤnig 
fs guten luft hette. Jagt alſo mit ſei⸗ 
nen Hunden dem Hirſchen nach / vnnd 
zu forderſt am gemelten gaͤhen orth / foͤlt 
der Hirſch / ſambt den Hunden hinun⸗ 
der / deß Königs Pferd war eben auch 
diſen weg im ſtaͤrckeſten lauff. Da ſahe 
der Koͤnig ſein aignen Todt vnd verder⸗ 
ben allberait vor jhm. In ſolchem ſchroͤ⸗ 
cken gedenckt er an Bifchoff Dunſta⸗ 
num / vnnd bittet / Gott woͤlle jhme das 
Leben ſchencken / vmb deß fromen Dun⸗ 
Kant vnſchuld willen. Die Gedancken 
ſeynd in groſſer gfahr gar gſchwind vnd 
hurtig / ſo iſt aber auch G Ottes Gehoͤr 
vnd Haͤnd (alſo zu reden) nit langſam 
5 Das Pferd ſtund im Au⸗ 
gt! 
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genblick ſtill. Als nun der Koͤnig von 
der Jag haimb kam / erzehlt er / im ſchroͤ⸗ 
eken / vnd frewden / was ſich wunderlichs 
mit jhm zugetragen: Gott vnd Dunſta⸗ 
nus Gottes Freund haben jhn beym Le⸗ 
ben erhalten. Ließ derwegen Dunſta⸗ 
num widerumb mit groſſen ehren gen 
Hof berueffen / bat jhn ganz demuͤtig 
vmb verzeyhung / er hab den Ohrntra⸗ 
gern zuuil glauben geben / vnnd verhaiſt 
jhm forthin all ſein lebenlang ſein guter 
Freund zubleiben. Da ſehe man wie at 
ner der den Ehrabſchneidern gehoͤr ge⸗ 
ben / den guten Namen vnnd Ehr dem 
vnſchuldigen widergeben / wieuil tau⸗ 
ſent / ja wieuil hundertmahl tauſent finde: 
an der Ehrabſchneider on vbeln Nach⸗ 
eder? Aber vnder ſouil tauſenden findt 
ian kaum ainen der ainem ſein gut lob 
nnd Namen wolt widergeben / daß er 
och dem Vnſchuldigen ſo vnbillicher 
eiß entzogen hat. 


N §. 3. 
Wir reden aber allda von denen fa 
en Nachredern in vnderſchidlicher mai⸗ 
Dd 3 nung 
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nung zuhören. Etlich hoͤrens zwar an / 
aber vngern / vnd thut jhnens Hertz da⸗ 
ruͤber wehe. Solche verſuͤndigen ſich 
nit allein im wenigiſten nicht / ſonder ſie 
haben auch ein verdienſt darumb vor 
Gott / ſonderlich wann ſie ſich mercken 
laſſen / das jhnen ſolche letze reden ſehr 
miß fallen. Etliche hoͤrens an / vnnd 
ſchweigen darzu / daß man sweiflen 
möcht ob jhnen gefall / oder nit gefall was 
man ſagt. Ver weiſt man nun ſolchen / 
ſie ſolten nicht ſtillgeſchwigen haben / ſo 
entſchuldigen fie ſich gemainigklich alſo: 
Ich kan keinem das Maul zubinden / es 
moͤgen andere reden was ſie woͤllen / was 
gehts mich an: Ich bin nicht darauff be 


gen darzuz wann man ſich dem vnrecht 
Ä nit 
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nit widerſetzt / fo hilff man darzu : 
Wann man der Warheit / da man kam 
nicht beyſteht / fo hilfft mans vndertru⸗ 
een : Wer ſolchen Chrnruͤhrigen Re 
den ſo gonſtig / ſtillſchweigend zuhoͤrt / 
der ſoll billich verdaͤchtlich ſeyn / er ſey 
auch in ſolchem Laſterſpil begriffen. Et⸗ 
liche die hören den Nachred er nit allein 
gern an / ſonder machen jhn auch mit ſo 
willtgem anhören luſtig vnd keck / daß er 
alles dapffer vnd hurtig bey ainem wort 
herauß ſagt / vnd nichts verhelt. Ja 
ſprechen jhm wol zuweiln auch zu: Ey 
lieber / ſags gar auß was du von diſem 
haſt angefangen zuerzehlen. Ich wole 
gern die gruͤndlich warheit wiſſen. Ich 
hab vor diſem ſchon einmal etwas der⸗ 
gleichen gehoͤrt / habs aber nit recht ver⸗ 
ſtehn koͤnnen / Lieber / erklaͤr mirs beſſer. 
Andere die locken ein vble Nachred noch 
anderſt herauß: Der vnd der / ſagen ſie / 
der gibt ſeltzame ſachen von dir auß / es 
wundert vns daß du alſo kanſt ſchwei⸗ 
gen darzu? Alſo vnnd auff ſolche weiß 
macht man dem Nachreder an Hertz / 

Dd daß 
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daß er all ſein Gifft frey rund herauß 
ſchuͤttet; vnd ſolche verſuͤndig en ſich am 
aller maiſten / dieweil ſie an ſolchen Fa⸗ 
beln ein groß gefallen haben. Alſo tragen 
beede / der Nachreder / vnd fein Zuhoͤrer / 
den Teuffel / der aine im Mund / der an⸗ 
der im Ohr. Wann man nun ſo weit 
kombt / das man ahes glaubt / on maint / 
was man erzehlt ſey alles wahr / da fan⸗ 
gen wiꝛ an zuzuͤrnen / vnnd vnwirß zu⸗ 
werden / da geben wir Wort vmb Wort / 
ain Schmachwort vmbs ander / ain vn⸗ 
bild vmb die ander. Daher kommen vn⸗ 
auffhoͤrliche zanck vnd hader / daher wird 
alle gute vnnd freundliche amainſchafft 
auffgehebt; alle band der Lieb / alle gute 
Naigung / alle lie b vnnd trew / alle gute 
vertrewligkeit haben ein end. Da be⸗ 
kommen wir erſt ein luſt vns zurechen / 
vnd andern zu ſchaden / vnnd zwar vn⸗ 
derm ſchein der Freundligkeit vnd Auff⸗ 
richtigkeit / dann was ein ehrlichen Titl 
vnd Namen hat / das helt en wir fir kein 
Laſter. Cs laͤſt ſich aber S. Bernhards 
Spruch nicht vmbwenden: Der 1 57 E 
reder 
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reder vnd fein Zuhörer ſeynd beede aines 
gleichen verbrechens ſchuldig. Zugleich 
aber wie du dich vber einen andern erzuͤr⸗ 
neſt / wann er dir vbel nachredt / alſo ſole 
auch du vber dich uͤrnen / wañ du einem 
andern vbel redeſt / 4 oder auch wann 
du einem Nachreder zuhoͤreſt. Dann ja 
ein ſolcher eben ſo wol ſtirbt / der das 
Gifft trinckt / ſo jhm ein Ehrabſchnei⸗ 
dende Zung raicht. So woͤllen wir nun 
ſolchen Zuhoͤrern ein dreyfache Lehr ge⸗ 
ben. | 
s Bern. deinter.dom,eap. 42. 


‚94 

Erſtlich / beſchaw dich ſelber wol / 

wer du ſeyeſt / vnnd wie es alles fo vbel 
vmb dich beſtelt ſey. Was ſlicht dich an⸗ 
er Leuth thun vnd laſſen in die Augen 2 
ib auff dich ſelber achtung. Wer hat 
ich beſtelt / daß du andern Leuthen jht 
hronick oder Legend machen ſolleſt? 
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ſollen / die dahaimb zu Hauß die Augen 

in der Taſchen bey ſich tragen / wann ſie 

aber auß gehn / ſetzen ſies ins Anggeſicht / 
alſo ſeynd fie dahaimen halb blind / auf 

ſer Hauß aber ſihet niemandt beeſſer als 
fie. Socrates ſprach auff ein zerit kurz 
weilig vom eim Alten. 


Procul videns, ſed cominus videns | 
nihil. 
Ein Mann der vil von ferꝛem ſicht / 
Vnd in der naͤhne ſicht er micht. 


Vnd ſolches haben vil Alte am jhnen / 
daß fie beſſer in die ferꝛ als in die nähne 
ſehen. Alſo gehts auch gemainigt'lich mit 
vns / anderer Leuth ſchlechte maͤmgel die 
Iren vns da vnnd dort / aber vmſere de- 
fect, ſie ſeyen wie groß ſie woͤlllen / die 
koͤnnen wir vns gar ſchoͤn verzeyhen. 

Darumb ſchreibt der Poet Hora 
tius recht vnd wol: 


Cüm tua peruideas oculis malè lippus 
ert, | 
ur amicorũ vitijs tam cernisacutum? 
Quam aut aquila, dc, 1 
Wie 
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Wie ers dann gar ſchoͤn nacheinan⸗ 


der ein fuͤhrt: SR zu teutſch ſouil geredt / 
wie folgt: 


Am Nechſten dein wilſt dich bemuͤhen / 
Ein Spliter auß ſeim Aug zuziehen / 
Vnd ſiheſt nit / du arger Schalck / 
Das ſteckt in deinem Aug ein Balck. 
An einem andern ſichſt die Suͤnd / 
Vnd diſt doch gegen dir ſo blind / 
Auff dich haſt ein ſo trieffends Aug / 
Als gieß man dir darein ein Laug / 
Auffandere kanſt ſehen flux / 
Scharpff wie ein Adler / wie ein Lux 
Ein ſolcher / der nit haben will / 
Das man jhm halt fuͤr vbel vil / 
Der ſeh daß er auch gleicher gſtalt / 
Eim andern nichts fuͤr vngut halt. 


Wolan / ſo grible zuuor in deinem 
Bueſen vmb / du wirſt villeicht ein vntu⸗ 
gend / daruͤber du klagſt / vnd an einem 
andern darumb tadleſt / an dir ſelber wol 
finden / vnd in deinem aignen Bueſen 
ergrinden. Dahero entſpringt aller vn⸗ 

fall / vnnd vbel deß gantzen Lebens / das 
Dd 6 ihm 
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ihm ein jeder ſelber alſo ſchoͤn thut / ſich 
ſelber ſtreicht / vnd wider alles verdienen / 
aur auß lauter aigner Lieb von jhme ſel⸗ 
ber ſouil guts helt / als vil er einem ans 
der n wider alle billigkeit entziehet / vnnd 
abſpricht: Er will dem Nechſten ein 
Splitern / ein ſpelten / ein ſchaidtle / auß 
dem Aug ziehen / vnd ſihet ſelber nit was 
er fuͤr ein groſſen Balcken vnd Block in 
ſeinem aignen Aug hat. Vnd gleich wie 
ein Aug die Mackl zu aller negſt am 
Bang nicht ſehen kan / alſo ſeynd auch 
wir ſehr vberſcheinig / wann wir vnſere 
aigne maͤngel recht anſchawen / vnd wol 
ins Gſich faſſen ſollen. Klaine maͤngel 
ſehen vnd mercken wir an andern / vnnd 
nemmens auffs allerfleiſſigiſt in obacht / 
vnſere aigne defect aber / die wir mit 
Haͤnden greiffen ſollen / vberſehen wir / 
als waͤren wir ſtoekblind. Vnd gemaink⸗ 
lich wie mehr es vns verdrieſt / das man 
etwas yngleichs von uns außgibt / deſto 
kecker vnnd vermeſſner / ja mit ſonderm 
luſt vñ eyfer bringen wir ein Fabel vñ ge⸗ 
ſchweñ auff / võ anderer deut mangel vnd 
vntu⸗ 
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vntugenden. Da kuͤelen wir vnſer Hertz / 
vnd hahen ein muͤetl / wann wir vnſere 
Luxenaugen / vnd ſcharpſſe Zaͤhn / in an⸗ 
der Leuth Sitten vnd Wandl einſetzen / 
als wolten wirs durchſehen vnnd durch⸗ 
beiſſen. Diß ver merckt der Koͤniglich 
akte in feinem Pfalter : Serutati 
unt, iniquitates, defecerunt ‚ferutan. 
tes ferutinio.# Sie haben / ſpricht er / 
nach Schalckheit vnd Boßheit gruͤndet / 
es hat jhnen aber jhr griblen vnnd nach⸗ 
ſuchen gefehlet. Anderer Leuth vntu⸗ 
genden vnd mackel haben wir in Augen / 
die vnſern aber auff dem Rucken.“ 


Was andern gebricht / 
Vns ſtarck anflchr; 

Vnd ſehn doch nicht / 
Was vns gebricht. 


Darumb ſagt der Poet Catullus. 
Non videmus manticæ quod in ter. 
go eſt. a 
Dd7 Es 


a Pfal 63. v. 7. 
b Catullus in Scazonte. 
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Es ligt ein Burd auff vnſerm Rucken / 
So ſchwer / es möcht vns nidertruckẽ / 
Wir woͤllen nur guff ander ſpehen / 

Vnd vnſer maͤngel ſelbſt nit ſehen. 
Solchen Leuthen gibt Koͤnig Salomon 
ein ernſtlichen verweiß / da er ſagt: Ein 
art die fich rain gedunckt / vnnd iſt doch 
von ihrem vnſlat nit gewaſchen a War 
ſich ein rueſſiger Hafen ſelber im Spie⸗ 
gel beſchawete / wurd er zum Keſſel nicht 
ſagen / wie biſt fo ſchwartz! vnd was ſoll 
der Heler dem Steler / der Rauber dem 
Brenner vil auffropffen / oder furwerf⸗ 
fen? Es hat Chriſtus ſelber auff diſen 
ſchlag vber das ſuͤndige Weib ſein mai⸗ 
nung geben / da er erlaubt / wer ohn ſuͤnd 
ſey fol den erſten Stain auff ſie werf⸗ 
fen. Es war aber nicht ein aintziger / der 
das klainſte Stainlein wolt auffheben. 
Alſo / liebe Chriſten / laſſet uns auff vns 
ſelber ſchawen / vnſer aigens thun vnnd 
laſſen recht in acht nemmen / ſo werden 
wir gewißlich befinden / daß man au 
niemand billicher als auff vns felber mit 

Stai⸗/ 

4 Prou. 3 ov, 12. 
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Stainen zuwerffen fol. Es bemüͤ⸗ 
het ſich aber hierinnen der boͤſe Feind / 
das wir entweder vns ſelber verſuͤndi⸗ 
gen / oder die ſich vberſehen / gar zu gaͤh 
vnd fuͤr eylend vrthailen / vnd verdamen. 
Treflich ſchoͤn ſagt Climacus: Die Teu⸗ 
fel treiben vns entweder an / wir ſollen 
ſelber ſuͤndigen / oder koͤnnen fie das von 
uns nicht zuwegen bringen / ſo raigen fie 
vns doch / das wir vber die jenige / fo ſich 
verſuͤndigt / vnſer freuendliches Vrthel 
foͤllen. Es iſt ein vngereimbter loſer fleiß / 
wann ainer ſeinen Garten mit Diſtel 
vnd Dorn vberwachſen laͤſt / vnnd woͤll 
ſich vber eines andern Garten machen / 
vil darinnen außreitten / vnnd außjetten. 
O lieber Menſch bleib du fein bey dei⸗ 
nem Garten / du findeſt ſchon vnkrauts 
vbrigs gnug / da jettne / da reitten auß. 
Schaw dich ſelber recht an / was gilts 
duwirſt anderer tadl geſchweigen. Koͤhr 
jmmerzu hinan vor dein er Thuͤr / du 
wirſt gwißlich wol zukoͤhren habe. Wir⸗ 
fin dich ſelber wol beſchawen / ſpricht S. 
Bern⸗ 
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Bernhard / ſo wirſt gwißlich von andern 
nie vbel reden. 

Die ander Regl vnd Lehr / wie das 
Ehrabſchneiden moͤg verhindeꝛt werden / 
iſt diſe: Das man ein vbl angfang⸗ 
ne Red in ein andere ziehe vnd an⸗ 
derſt wohin wende. Dann zuglei⸗ 
cher weiß wie man einem wilden Ochſen 
der auff ainen zurennt / ein Mantl vbern 
Kopff wirfft / damit ain er vor jhm ent⸗ 
lauffen koͤnne / weil er mit dem Mantel 
ſtreitet vnd ſchuͤttlet. Alſs auch / wann 
ainer einem andern mit Ehrabſchneiden 
nachſett / iſt am allerbeſten / man werff 
ein Mantl druͤber / das iſt man werff ein 
newe Red ein / damit er von ſeinem Ehr⸗ 
abſchneiden auffhoͤre vnnd nachlaſſe. 
Es hat auch ein ſchlechts bedencken / 
wann ſolches verkehren vnnd newes ein 
reden ſchon nit allweg ſo gar geſchicklich 
vnd wolgereimbt abgehet. Man darff 
zuweiln gar wol vber eck herein kommẽ / 
vnd von einer andern materi anfangen. 

Thor! 
4 Bern. de inter. domo cap. 42. 
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Thomas Morus / ein Zier deß gantzen 
Engellands / ein ſo wol heiliger als ge⸗ 
lehrter Mann / der ſich allenthalben / 
guts Exempel von ſich zugeben / befliſſe / 
ſo bald er gehoͤrt / er war gleich wo er 
wolt / daß man andern vber nachredet / 
Ba Ehren ein Schandflecken wolt 

alfa / fieng er alsbald an / ſolche 
Reden auff anderwerts zu wenden. Vnd 
ſprach zuwelln: Sag ein ander er was 
er woͤll / ich ſag gut trucken / diß Hauß 
ſey treffüſch wol erbawt / der es auffge⸗ 
fuͤhrt hat / den laß ich ein recht guten 
Bawmaiſter fein. Alſo hat er das vbel⸗ 

eden geſtrafft / oder doch zertrennt vnnd 

bgewendt. 


olche reden / wo nit in beſſere / jedoch in 
eniger boͤſe verwendete / hat er einem 
hr ſchoͤnen Hund / den er kuͤrtzlich zu⸗ 
or kaufft hette / den Schwaiff abge⸗ 

hawen / 


6;8 Von der Ehrabſchneid: Zung / 
hawen / vnnd ließ jhn alſo geſtutzt in der 
Statt vmlauffen. Solches verdroß 
etliche bekandte / vnd gedachten es ſtehe 
einem ſolchen anſehlichen Herꝛn nit wol 
an / daß er ſo naͤrꝛiſch boſſen anfange. 
Dem redet Alcibtades freundlich zu / fie 
ſollen ſich deſſen nit verdrieſſen laſſen / er 
thue es allein darumb / damit das Volck 
vnd der gemaine Poͤfel ſeine letze reden in 
einer liederlichen ſach zubringen vnd an⸗ 
werden moͤchte. Laſt ſie jetzt nur / ſpricht 
er / vons Alcibiadis Hund reden / wann 
ſie nur eee vom Alcibtade ſelber 
zureden. Alſo muß man dem Tiger thie 
Spiegl fuͤrwerffen / damit er ſeines Ju 
gen vergeſſe / das ihm die Jaͤger entfuͤhr 
haben. Es ſahe der hochfuͤrſichttge Man 
gar wol / das einer / der offentlich in jed 
mans Augen muß wandlen vnd hand⸗ 
len / den vbelredenden Zungen gar hart 
entgehn koͤnne / darumb wolt er den A. 
thenern ein liederliche fach / wie eine 
Hund ein brocken fuͤrwerffen / daß ſi 
gleichwol vil gnug daruon zureden / w 
niger aber vbelnachzureden hetten. 10 
0 


Das XVIII. Cap- 639 
ſolte auch ein Beſchaidner im Reden / 
allen moͤglichen fleiß ankehren / wie er ei⸗ 
nes Ehrabſchneiders letze Reden hinder⸗ 
ſtellig mache / vnd vndertrucke. Kan er 
nun die Red nit abſchneiden / ſo ſehe er 
doch auffs wenigiſt wie er es etwan mil⸗ 
dere / vñ ringer mache / was arges erzehlt 
worden / er ſuche wie ers entſchuldigen 
moͤge / als ſey es nit in boͤſer mainung be⸗ 
ſchehen / man koͤnne nit ſo gar gleich alle 
vmbſtaͤnd der ſachen wiſſen / es ſey das 
Geſchray gar offt vil groͤſſer / als die ſach 
an jhr ſelber. Vnd alſo mus man einer 
gar zugeſchwetzigen vnd zu hitzigen Zun⸗ 
gen ein Ader ſchlagen / alſo muß man 
dem Ehrabſchneider in die Woͤhr fallen / 
vnd mit gelegenheit / ſo vil jm̃er moͤglich / 
anderwerts hin wenden. 

Die dritte Lehr vnd Weiß denEhr⸗ 
abſchneidern fuͤrzukommen / oder zube⸗ 
gegnen / iſt diſe / Daß ſich ainer ſelber 
von fo ſchaͤdlichem geſch wetz abs 
ziehe / vnd daruon mache. Mit ſol⸗ 
chem außreiſſem kan ainer der Ehrab⸗ 

ſchnei⸗ 
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ſchneideriſchen Zungen ein zwick geben / 
damit der Schwerer wol wiſſe / daß man 
ſeiner nicht moͤge. Alſo rathet vns S. 
Hieronymus: Hoͤret ihr ainen / ſpricht 
er / der ainem andern vbel nachredet / ſo 
fliehet von jhm wie von einer Schlangẽ / 
damit er durch ſein aigne Schand lerne / 
von ander Leuth thun vnnd laſſen das 
Maul halten. 4 Diß beſtettet auch S. 
aulus: Nun aber / hab ich euch ge⸗ 
chriben / ſpricht er / jhr ſolt kein gemain⸗ 
ſchafft mit jhnen haben / nemblich ſo 
ſich jemandt einen Bruder vnder euch 
nennen laͤſt / vnd iſt danoch darneben ein 
vnkeuſcher / oder geitziger / oder ein Abgoͤt | 
tiſcher / oder ein Leſterer oder nachre⸗ 
Caſſianus erzehlt / er hab den guten 
frommen alten Vatter Machetem ſelber 
geſehen / der hab es vmb Gott erbetten / 
daß jhm kain ſchlaff zugieng / fo lang 
9 man 

a Hieron, in reg. mon. cap. 22. 
5 1. Corinth. 5. v. 11. - 
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man von GOtt vnd was Goͤttlich war / 
zured ward / wann ſchon ſolche An⸗ 
ſprach Tag vnnd Nacht ſolt wehren / 
ſo bald man aber vergebne Wort / oder 
boͤſe Nachreden auff die bahn gebracht / 
da gieng jhm alsbald ein Schlaff zu. 
Wer es dem frommen Vatter Macheti 
nicht kan nachthun / wem das Schlaf⸗ 
fen nicht ebens iſt / oder ſich ſonſt nicht 
kan daruon machen / wann er ſchon 
gern wolt / der geb auffs wenigiſt ein zai⸗ 
chen daß er ein Chriſt ſey / vnnd das 
ihm dergleichen letze geſchwetz mißfal⸗ 
en; vnnd ſolches thue er alsbalt / vnnd 
hne verzug / gleich zu anfangs deß 
oſen Ehrnruͤhrigen Redens / weil man 
as Fewr noch mit einem aintzigen guß / 
der Waſſer Emer loͤſchen kan / dann 


ann / vertreibt den Regen / vnd 
in ſawr Angeſicht die abet 
K 


642 Von der Ehrabſhneid: Zung / 


ſige Zung. „In ſolcher mainung hat 
auch S. Hieronymus geſagt: Hoͤreſtu 
einem Ehrabfchneide mit freundli⸗ 
chem Angeſicht zu / fe raicheſt jhm den 
Zundel zum Ehrabſchneiden / vnnd er 
ſchlecht das Fewr auf / du ſetzt jhm den 
Fewrzeug vnder: Hoͤrſtu aber einen 
ſolchen ſawrſehend vnd vnwillig an / ſo 
wird er lehrnen nit ſogern ſchweizẽ / weil 
er gelehrnt vnd erfahren hat / daß man 
jhn nit ſo gern anhört, Thuſtu ihm an⸗ 
derſt / fo erzaigeſt dich / als ſeyeſt deſſen / 
dem man vbel nachredet / ein falſcher 
Bruder / oder ein forchtſamer verzagter 
Freund. g ; 
4 Prou, cap. 25. v. 23. 


§. 5. 


Thun wir jhm nicht alſo / liebe Chri⸗ 
ſten / werden wir eines andern Namen 
vnd nit eben ſo wol ſchutz / als vns ſel⸗ 
ber / fo brechen wir deß Herin Gſatz / da⸗ 
rinn vnns gebotten wirdt den Nechſten 
zu lieben / wie vns ſelbſt. Es handlet nit 
nur allein der jenig / wie ein Schalck / der 

: ſeines 
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ſeines Nachbarn Hauß anzuͤndet / ſon⸗ 
der auch der ſich bey dem brinnenden 
Hauß wermet. Iſt er kein Feind / ſo trag 
er Waſſer zu / vnd loͤſehe. Alſo ſchaden 
nit allein die jenigen / welche von andern 
vbels reden / ſonder auch die das Ehr⸗ 
abſchneiden nit verhindern / die ſolches 
loben / vnnd mit lieb vnnd freundligkeit 
anhoͤren vnd guthaiſſen. Wer nit allein 
ſelber dem Nechſten nichts vbels redt / 
ſonder auch den Ehrabſchneidern / ſo vil 
er jmmer kan / auffs Mauls tritt / den 
halt ich fuͤr ein auffrechten redlichen 
Freund. Wer eins andern gebreſten / 
vnd was vbel anſteht / verdeckt / ſouil jhm 
muͤglich / vnd nur an orth vnd end ſagt / 
wo der ſachen zuhelffen iſt / vnd nit wo 
man ins geſchray vnd den Leuten in die 
Maͤuler kombt / ein ſolchen halt ich fuͤr 
ein recht getrewen Bruder. Anderer 
Leuth tadl vnd gebreſten ſoll man helffen 
zudeeken / vnd nit jederman an die Zaͤhn 
ſtreichen. Den Ainaugen Koͤnig Anti⸗ 
gonem hat Apelles abeontrafeth / vnnd 
nach der ſeyten geſtelt / daß man en 

8 
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Aug ſehen kund / diß iſt in newe erſin⸗ 
dung wie man die Maͤngel deck en ſoll / 
dann wer das gemaͤhl anſahe / gedacht 
nit das der maͤngel am Koͤnig waͤr / ſon⸗ 
der das Bild waͤr mit feiß an jhm ſel⸗ 
ber alſo geſtelt / daß man das ander Aug 
nit fehen konde. a Alſo mahlet auch ein 
Chriſtliche Hand / vnnd ein Chriſtlichs 
Hertz / was in eines andern Angeſicht 
tadlhafft iſt / das laͤſt es auß / vnnd nur 
was ſehens werih iſt das mahlet es den 
Augen fuͤr Plato hat den Apelle m ſtatt⸗ 
lich imitiert, er hat jhms gar treflich wol 
nachgethon; nit zwar mit der Hand / nit 
mit dem Mahlerpemſel / oder Reißfeder / 
ſonder mit einem guten affect, mit einer 
trewhertzigen mainung frembde maͤngel 
vnnd gebrechen zuuerdecken. Man ver⸗ 
klagte auff ein zeit bey dem Pla tone ſei⸗ 
nen Diſcipel Kenocratem / als hett er vil 
vbels vñ Gottloſes von feinem Lehrmai⸗ 
ſter außgeben. Plato aber hielt gaͤntzlich 
nichts von ſolcher anklag / ſonder war 
ihm nur ein Fabel. Der falſche Ae 
N wolt 


. 


4 Plin, I. 3 5. hiſt. cap. 10, 


} 
1 
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wolt nich nachlaſſen / vnnd fragt noch 
weiter / warumb man jhm nit glauben 
wolte? Hierauff antwortet Plato / es 
ſey nicht glaublich das jhn alner / den er 
ſo lieb hett / nit auch hingegen widerumb 
gleichfalls liebhaben ſolte. Zuletzt als 
der anklager auß lauter boßheit fein fürs 
geben noch darzu mit einem Schwur 
bekraͤfftigen wolte / vnd doch Plato nicht 
gern ſahe / daß es fuͤr ein falſche Schwur 
ſolte gehalten werden / ſprach er: RXeno⸗ 
crates wurd dergleichen gwißlich nie ge⸗ 

agt haben / wann er nicht erachtet hette 
es wurd mir nutzlich ſeyn. 4 Vnd alle 
ſoll man frembde gebrechen / bloͤdigkei⸗ 

en / vnnd Schwachheiten extenuiern, 


wie der weiſe Mann trewlich ermah⸗ 
net:) Nimb nicht zu Hertzen alles 
as man ſagt 5 S. Bernhard bes 
chlieſt gar treflich wol / was er voran 
e nach⸗ 
4 Valer. l. 4 cap 1 in externis. 
Ecel. cap. 7. v. 2 2. 


646 Von der Ehrabſchneid: Zung / 
nacheinander geſagt: Die Ehrabſchnei⸗ 
der / ſpricht er / gieſſen das Gifft in jhrer 
Zuhoͤrer Ohren. Es verſuͤndigen ſich 
deede / fo wol wer vbels nachred et / als 
wer dem vbel nachreden gern zu hoͤret. 4 
Es ſtirbt ja gwißlich auch eben ſo wol / 
der das Gifft in ſich hinein trinckt / das 
jhm deß Ehrabſchneidens vert lainerli⸗ 
che Zung darꝛaicht vnd eingibt. Dann 
das wahre Leben / daß in der Lieb deß 
Nechſten beſteht / wird jhm hinderliſtig / 
Diebiſch / vnnd Moͤrderiſche weiß ge⸗ 
ſchwecht / abgenommen / vnd entzogen / 
vnd weil er ſolches nit merckt / fangt di 
Bruͤderliche dieb an allgemach zuerkal⸗ 
ten. Solchem groſſen vbel vorzukom⸗ 
men / hette der groſſe Kayſer Conſtanti⸗ 
nus im brauch zuſagen / wann er mi 
aignen Augen ein boͤſe that von eine 
Biſchoffen ſehen ſolte / ſo wolt er es nit 
allein gar nicht ſagen / ſonder auch ſolch 
Schand mit feinem aignen Mantl zu, 
’ decken! 
Bern. de modo bene viu. cap 175 
& cap. 33. & ſerm. de triplici cus 
ſtodia, 
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decken / vnd verbergen helffen. 4 Eben 
auff ſolche weiß ſollen auch wir ainer 
dem andern fein guten Namen ſchuͤtzen 
vnnd ſchirmen helffen / vnnd was einer 
Verleumbdung / oder einem Ehrab⸗ 
ſchneiden nur ein wenig gleich ſihet / das 
ſollen wir fliehen vnnd ſcheuhen wie ein 
gifftige Schlang; wie vnns dann auch 
der groß Apoſtel Jacob trewlich ermah⸗ 
net vnnd bittet: Nolite detrahere alte- 
rutrum fratres mei: Redet einander 


nit vbel nach / liebe Brüder. b 
Dann ſolte Gott ſo rachgierig gegen vns 
ſein / wie wir ſelber gegen andern / ſo 
üffen-deflen Laſter / der eines andern 
aͤngel nit decken will / an offentlichen 
ellen tag kommen / vnnd jhme gleichs 
pmb gleichs vergolten werden. Wilſtu 
8 ſollen andere deine tadl vnd vntugen⸗ 
en nit außſchreyen? So ſchweig auch 
u von anderer Leut maͤngel! 


uͤr deinẽ Mund ſchlag an ein Schloß / 
Vñ zaͤm dein Zung als wie ein Roß. 

Ee 2 Kan⸗ 
a Bar. to. 3, Ann. 3 25. b Iac, c. 4. v. 1 1. 
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Kanſtu / ſo lob jederman. Kanſt ni 
fo ſchilte doch niemandt. Stheſt an at 
nem die Tugend gar duͤn geſaͤet / vnn 
wuerlen die Laſter an jhm herfuͤr wie da 
Vnkraut? So ſchweig zu ainem wi 
zum andern. Fangen andere an / ainer 
vblzureden? So befleiſſe du dich die ar 
ſprach anderwerts hin zuuerkehren 
Man moͤchts einem aber villeicht fuͤr ei 
vnhoͤfligkeit vnnd grobheit außraiten 
wan ainer einem / der mehrer gilt / in di 
Red platzen / vnd das Geſpraͤch bey dei 
mitten abſchneiden wolte? Wolan / ſ 
ſchweig du darzu. Fragt man dich vm 
dein mainung darzu? So mildere et 
wie du kanſt vnnd magſt / miſch vnn 
meng das guͤtig vnder das vnguͤtig 
Wer ſich der guͤtig keit befleiſt / dem wird 
daran nit manglen. Will man ſo ſtare 
drauff dringen / vnnd ſagen / man habt 
mir Augen gſehen? So ſey es / ſchreil 
des der Menſchlichen Bloͤdigkeit zu 
vnd faq dargegen was er fiir andere gu 
te Tugenden habe; es ſeyen in vil anſe 
lichen Perſonen auch maͤngel geweſe 
d 
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die man jhnen hab vberſehen muͤſſen. 
Fehrt ein ſolcher Schwetzer noch weitter 
fort / vnnd will jhn noch mehr hinein he⸗ 
ben / ſo ſihe / ob nicht der jenig / dem man 
ſo vbel redt / etwas an jhm hab / das auch 
lobens werth ſey: Vnnd befleiſſe dich an 
ſtat der eingefuͤhrten ongelegenheite vn⸗ 
derzuſtoſſen was lobwuͤrdig iſt / wanns 
ſchon ſein Feind ſelber anhoͤrt. Solches 
lob iſt ſehr befuͤrderlich zu Haß vnnd 
Feindſchafft abzuſtellen / vnd gutes ver⸗ 
trawen vnnd Freundſchafft zupflantzen. 
Dann auch eben die jenige die einen an⸗ 
dern alſo ſchelten wind ſchmaͤhen / die 
werden bey jhnen ſelber haimblich ein 
ſolchen loben vnnd lieben woͤllen / der 
ihren Feind mit ſolcher auffrichtigkeit 
gelobt hat. 

Ehe das wir aber das verfluchte Ehr⸗ 
abſchneiden gar auffgeben / will ich ein 
denckwuͤrdige Geſchicht erzehlen. Es 
waren zwen Geiſtliche / gar gute bekand⸗ 
te mit einander / deren der aine gar ein 
ſcharpffer Vbelreder / vor deſſen letzten 
eden niemandt ſicher war. Als er 

Ee 3 nun 
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nun tödlich kranck lage / ermah net jhn 
fein guter Freund / er ſoll doch in ſich fel- 
ber gehn / vnnd vber ſein vergang nes vbl 
angelegtes Leben rew vnnd laid haben. 
Es halff aber kein warnen / kein vermah⸗ 
nen. So laß vns doch / ſagt der ander / 
ein buͤndnuß mit ein ander machen / die 
auch nach dem Todt in jener Welt we⸗ 
ren ſoll. Stirbſtu vor mir / ſo bitt ich 
dich / erſcheine mir jnnerhalb dreyſſig ta⸗ 
gen (wann es nit wider Gott iſt) vnnd 
ſag mir wie es in jener Welt zug ehe. Der 
vermeſſne / ellende Krancke verhieß jhm 
er woͤll es thun / von alter kundſchafft 
wegen. Es hat es auch Gott der HErꝛ 
zugelaſſen. In wenig tagen nach ſei⸗ 
nem Todt kam er auß der Hoͤll herauß / 
voller Flammen / vnd alſo gan tz fewrig 
erſcheint er ſeinem guten Freund. Der 
ihn alsbald kennete / vnd dermaſſen ab 
ihm er ſchracke / daß er weder Reden / noch 
die Augen gegen dem brinnend en Gift 
auff thun kund. Es nennet aber de 
Geiſt den Prieſter gar außtrucklich bey 
Namen / Ich / ſpricht er / bin dein geweſter 
gute 


Das XVIIICap. 651 


guter Geſell / vnnd bin ewig verdambt. 
Dann alsbald mein Seel vom Leib iſt 
außgefahren / bin ich im Augenblick fuͤr 
den Richter ſtuel Gottes geſtelt worden / 
vnnd hab alle die zu anklagern gehabt / 
denen ich vbel nachgeredt / vnd die ich mit 
meinen Ehrabſchneiden beſchrait ge⸗ 
macht hab. Vnnd als ich fuͤr die Ankla⸗ 
gen nit laugnen / vil weniger aber dieſel⸗ 
ben widerlegen kunde / hat der Richter 
das Vrthel der ewigen Verdambnuß 
vber mich gefoͤlt. a 
Wartet nun auff die Ehrabſchnei⸗ 
der ein ſolche ſtraff / ſo ſagt S. Auguſtin 
billich: Wann ainen der Teuffel / ſpricht 
er / nicht kan verſchlicken durch verfuͤh⸗ 
rung zur Boßheit vnd Suͤnden / ſo be⸗ 
muͤht er ſich ſein guten Namen vnd Ehr 
zuuerunrainen / damit er alsdann / wo 
muͤglich / durch der Leut Nach⸗ vnnd 
Schmachreden / vnnd durch böfer Zun⸗ 
gen verleumbden / vnd verklainern / ver⸗ 
zagt werde / vnd eee verſchmach⸗ 
e te / 
4 Ioan. Maior. Soc. Ieſ. Theol. Spec, 
Exemp. p. 264. col. T. 


652 Von der Ehrabſchneld: Zung / 
te / vnd jhm alſo zu thail werde. Der⸗ 
halben fe huͤtet euch / (ſpricht die 
ewig Weißheit) vor murmeln das 
euch keinen nutz bringt / vnnd ver⸗ 
wahret ewre Zungen / daß ſie nit 
nachreden. Dann die dunckel red 
wirdt nit vngeſtrafft hingehn. a 
Wolan / Quis eſt homo qui vult 
vitam, & diligit dies videre bonos?&e. 
Wer iſt der luſt hat zuleben? Vnnd 
wuͤnſcht gute taͤg zuſehen? Behuͤt dein 
Zung für vbel / Hſonderlich aber vor dem 
groͤſten vbel deß Ehrabſchneidens. Wie, 
uil du eines andern Ehr vnnd Namen 
verſchonen wirſt / ſouil wirſtu auch dei⸗ 
ner aignen Ehr vnd Namen / vnd 
deinem aignen Leben ſel⸗ 
ber verſchonen. 


4 Sap. I. v. 1 I. Aug. tom. 2. ep. 13 6. 
b Pſal. 3 3. v. 13. 


Ä Auß⸗ 


655. 


Außlegung der fuͤnfften 
Figur. 


E. 


A, Adam vnd Eua / fo wegen jhren be 
gangnen Suͤnd ſehr aͤngſtig / vnd / 
wie dann einem boͤſen Gwiſſen iſt / 
gantz erſchrocken vnd zitterent / ver⸗ 
bergen ſich in dickes geſteud. Als 
ſie aber durch Gottes Stim wider⸗ 
umb auß jhrem Shlupffwinckel 
herauß gerueffen worden / haben ſie 
nit allein vmb verzeihung nit gebet⸗ 
ten / ſonder ſich auch noch darzu 
vil entſchuldigen / vnd verthaͤdigen 
woͤllen. Adam zaigt auff die Eua / 
die ſey die Anfaͤngerin deß vbertret⸗ 
tens / Cua zaigts auff die Schlang / 
vnd gibt alſo aines dem andern die 
ſchuld. Vnd diß iſt der entſchuldi⸗ 
gungs Zung herkommen vnnd vr⸗ 

ſprung / alſo iſt ſie beſchaffen. Weil 
nun der Mann auff das Weib / das 


Weib auff die Schlang gezaigt / fo 
l Es 6 zaigt 


656, 


zaigt Gott ihnen beeden Ehe gema⸗ 
heln auff die Erden / darauß ſie 
ſeynd herkommen / vnnd wider da⸗ 
rein muͤſſen. Beſihe das 19. Capit. 


4. 

B. Die auffropffende Zung deuten vns 
die Voͤgel an / welche jhre Federn / 
die ſie der Hetzen gelyhen / wider⸗ 
umb abfordern. Ainem ein Gut⸗ 
that auffropffen / iſt ſouil als forde⸗ 
re ers widerum ab. Hieruon im 
gantz 20. Cap. ſonderlich . 1. 


Das 


7 
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Das XIX. Capitel. 


Excuſans Lingua. 1 
Von der Entſchuldigungs 


Zungen. 
Was / wie gemain / vnd wie 
vilfaͤltig das Laſter deß Ent⸗ 
ſchuldigens fey. | 


© Iner auß Laconia / wie 
Plutarchus erzehlt / fieng 
ein Nachtigal / vnd weil ſie 
ein ſo liebliche / angenemme 

Stim̃ hette / vermainet er 

ſie waͤr auch lieblich vnnd angenemb zu 
eſſen. Darumb ropffet er das arme Voͤ⸗ 
gelein / vnnd wolt es braten: Da er aber 
ſahe daß es nichts als lauter Haut vnd 
Bain war / ſprach er zornig: Du biſt halt 
ein laͤre Stim̃ / vnd ſonſten nichts. O 
du duͤrres Voͤgele / du haſt das maiſte 
Ee 7 JFleiſch 
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fleiſch nur an der Zungen / ſonſt iſt gar 
wenig braͤtigs an dir. f . 
Einen gſchwetigen / vnd ſo Zungen⸗ 
reichen Menſchen / der ohn alle vernunft 
herauß tadert vnd ſchnadert / kond einer 
auch wol alſo anreden: Du biſt halt ein 
laͤre ſtim / ein eytels gſchwetz / vnd ſonſt iſt 
nichts hinder dir. Ein ſolchen Tidl woͤl⸗ 
len wir fuͤrnemblich / vnd am maiſten de⸗ 
me geben / der ſich zwar offt verſuͤndiget / 
doch aber allzeit ſeine außreden vnd ent⸗ 
ſchuldigung hat. \ 

Das Entſchuldigen iſt nicht das 
ſchlechteſt / noch geringſte vbel vnder den 
Zungen vbeln. Die Entſchuldigende 
Zung kan ainer billich ein Nachtigal 
nennen / von der man mainen moͤcht ſie 
waͤr noch einmal ſo groß / ehe mans ſi⸗ 
het. Will mans dann gar ropffen / ſo 
wirdt mans ehe fuͤr ein duͤns Netzle / als 
fuͤr ein Voͤgele anſehen. Alſo auch / wan 
einer der Entſchuldigzung ſo vil geſche⸗ 
ckete Federlein außrauffen wolt / ſo wurd 
er kaum ein ſchatten von einer Tugend 
daran finden. Demades hat vor zeiten 

N die 
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die Burger zu Athen einer Pfeiffen vers 
glichen / wann man auß einer hiltzinen 
Pfeiffen zu oberiſt das drein geleimbte 
Hoͤlzlein herauf ziehet / fo ſprichts nim⸗ 
mer / es gibt kein hall mehr / es iſt nie⸗ 
mandt nichts mehr nutz. Einem ſolchen 
Hoͤltzlein in der Pfeiffẽ kan ich das Ent 
ſchuldigen nit vbel vergleichen / daruon 
ich jetzt will ſagen. Das Entſchuldigen 
iſt gar mancherley / vñ gemainklich tadl⸗ 
hafft / vnd Suͤnd / wie jetzt mit mehrerm 
fol verſtanden werden. 


$, I: 


Vnder allen Thierlein iſt kaum al⸗ 
nes daß ſich der Sauberkeit / vnd deß bu⸗ 
tzens mehrer befleiſt / als ein Ran. Es 
ſchaw jhr ainer nur ein wenig zu / wie ſie 
jetzt die fordern / jetzt die hindern Datzen / 
bald jren gantzen Balg abſchleckt / wie fie 
ſich nicht allenthalben mutzt vnnd butt. 
So iſt es auch von natur ein gſchaͤmigs 
Thierle / daß es ſein Koth / ſouil jhm muͤg⸗ 
lich / verdeckt vnnd zuſcharꝛet / damit es 
den Leuten weder zu Naſen noch zu Au⸗ 

42 


666 Vom Entſchuldigen. 


gen kein grauſen mache. Ein Zung die 
ſich ans Entſchuldigen gewoͤhnet hat / 
iſt einer Katzen recht gleich vnd aͤhnlich. 
Wo ſie ein tadl oder mackel ſihet / da will 
fie ihm vberall ein faͤrble anſtreichen / fie 
will mit liſtigem außreden vnd beſchoͤni⸗ 
gen alle faͤhl vnd mengel außbeſſern. All⸗ 
da geben wir vnns gwißlich wol zuken⸗ 
nen / daß wir deß Adams rechte Nach⸗ 
koͤmbling ſeyen / wir koͤnnen vnſers er 
ſten Vatters wol nit verlaugnen / allda 
merckt man vns den alten Adam am be⸗ 
ſten an / wann wir ihm gleich im anderm 
nit nachſchlagen. O wie hat der Adam / 
nachdem er in den Apffel gebiſſen / ſein 
ſchuld fo ungern betent / wie hat es jhn 
ſo hart ankommen / ja er wolts auff ſein 
Weib legen / das Weib auff die Schlan⸗ 
gen / da wolt aines das ander anklagen / 
ſich ſelber damit zu entſchuldigen / vnnd 
auß der Schlingen zuziehen. Ja ſie 
brachtens zu letzt ſo weit / das ſchier 
alle ſchuld auff Gott muͤſte fallen / als 
wer Gott ſelber an allem diſem Vnfall 
ſchuldig. Dann Adam vmbſchneidts 

nit 
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nit faſt / ſonder ſpricht aut rund: Das 
Weib daß du mir zur Gſellin gebẽ haſt / 
hat mir geben vom Baum / vnd ich hab 
geſſen. 4 Als wolt er fein lauter vnnd 
klar herauß ſagen: Lieber Heri / hetteſtu 
mir diſe Betriegerin nicht angehengt / ſo 
waͤr ich in ſolche Suͤnd nie gefallen. Es 
hat aber auch das Weib kein ſchuld ha⸗ 


ichen Geſchlecht an / ſpricht er / verbor⸗ 
enlich die Suͤnd begehn / vnd die be⸗ 
angne Suͤnd mit laugnen verbergen / 
nd wann mans ſchon erwiſen hat dan⸗ 
och mit entſchuldigen / vnnd beſchoͤni⸗ 
en noch groͤſſer machen / vnd vermeh⸗ 
ren, 

4 Gen, cap. 3. verſ. 12, 


662 Vom Entſchuldigen. 
ren. Dann auß dem fall deß erſten 
Menſchen wachſt vnſer boßheit / dieweil 
wir die Wurtzel der Schuld von jhm er⸗ 
erbt haben. 4 Iſt alſo das Men ſchliche 
Geſchlecht zu nichten genaigter / als ſei⸗ 
ne Faͤhler vñ verbrechen zu defendiern, 
vnd zu rechtfertigen. Weit anderſt lehrt 
ung S. Paulus / Non defendentes, 
voſmetipſos chariſſimi, ſpricht er: Re- 
det euch felber nicht auß / beſchoͤnigt euch 
nit ſelber / jhr meine Liebſten.“ Vnd der 
Koͤnigklich Prophet im Pſalm : Dixi 
iniquis, nolite iniquè agere, & delin. 
quentibus, nolite exaltare cornu: Ich 
ſprach zu den Vngerechten / handlet nit 
ſo vnrecht / vnd zu den Suͤndern / erhebt 
nicht das Horn. Als ſprech er / beſchoͤ⸗ 
nigt nit hoffertigklich ewre Suͤnd / hab⸗ 
ihr boͤſes gethon durch boͤſe Begierd / fo. 
entſchuldigt es doch nit durch vbermuͤ⸗ 
tige boßheit. S. Auguſtin ſpricht: Es 
iſt zwar ein boͤſes ding vmb das ſuͤndi⸗ 
gen / es iſt aber noch boͤſer / wann man 

f f darin⸗ 


a Greg lib. 2 2. mor. cap. . 
Rom. 12. v. 19. „ Pfal. 74. v. 3. 
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darinnen verharꝛet: Vnnd noch weit 
boͤſer vnd aͤrger / wann man ſich erſt will 
entſchuldigen / beſchoͤnigen / vil außredẽ / 
vnd die ſchuld auff Gott hinumb ſchiebẽ. 
Vnd wie Caſſtodorus lehrer: Das ent⸗ 
ſchuldigen iſt ein ſehr groß Laſter / dann 
es erhebt vnnd baumt ſich ainer vberſich 
wie ein Kirn / der ſeine Suͤnd beſchoͤnt⸗ 
gen vnd entſchuldigen will. Es iſt ein 
ſehr vbler form / wann man mit der Tu⸗ 
gend die Laſter will klaiden. 

In der Heyligen Leben iſt meines 
erachtens ſchier nichts verwunderli⸗ 
chers / als das vil Heylige / die man ſehr 
ſchwerer Suͤnd vnnd Laſter gantz vn⸗ 
ſchuldiger weiß bezůͤchtigt hat / dannoch 
ſolche grobe Aufflagen / vnd falſche In⸗ 
zuͤchten / nit anderſt als mit ſtillſchwei⸗ 
gen haben woͤllen ablainen vñ widerſpꝛe⸗ 
chen. In ſolchem haben ſich je gantz hoch 
verwunderlich gehalten Marinus vnnd 
Theodorus / die ender Mansnamen vñ 
Mannsklaidern beede raine Jungfra⸗ 
ven waren / vñ ſich der hoͤchſten Keuſch⸗ 
heit jederzeit befliſſen/ dan noch 1 
a ie 
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fie beede anklagt / als herren fie ſich im 
Laſter der Leichtfertigkeit vergangen / 
deßwegen dann Marinus drey gantzer 
Jahr menigklich zum ſpott vnd verach⸗ 
tung herumb gangen / Theodorus aber 
f ganzer Jar alle vnbild vñ ſchmach 
oͤchſter gedult getragen. 

Gregorius der von Wunderwercken 
Hoch beruͤmbte / ward von einer loſẽ Lum- 
pin angefordert / er ſolle fie außzahlen. 
Weil er nun dazumal mit andern ſein 
anſprach hielte / vnd ſich nicht gern ließ 
jrꝛ machen / wendet er ſich zum Diener / 
hoͤrſtus / ſpricht er / bezahl jhr was ſie be⸗ 
gert / daß fie vns nur mit friden laß. Sie 
hett aber das Gelt kaum empfangen / da 
nimbt ſie zu gleich den Teuffel auch dar⸗ 
mit zur Herberg auff, der ſie dan erſchroͤ⸗ 
cklich peynigte / Te waltzte ſich auff der 
Erden wie ein Viech / tobet vnnd wuͤtet 
jaͤmmerlich. Dannoch iſt ſie zulegt / durch 
das Gebett deß heiligen Gregori ſelb⸗ 
ſten / von dem vblen Gaſt widerumb er⸗ 
ledigt worden. 7 

S. Haimeran der nn | 


| 
| 
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Biſchoff / damtt er zwo ſchuldige Perſo⸗ 
nen von Leibs ⸗ vnd Lebenſtraff erꝛettete / 
hat er ſich ſelber deß verbrechens zeihen 
laſſen / ſo er es doch ohne mitl hett wi⸗ 
derſprechen / vnnd vermainen koͤnnen / 
vnnd iſt jhm deßwegen ain Glid nach 
dem andern abgeſchnitten worden. 
Wegen diſer Tugend lobt Ruffinus von 
Aquileia auch den vilgedultigen Or⸗ 
densmann Eulalium / auff welchen an⸗ 
dere faule Gſellen / mit jhren falſchen 
entſchuldigen / ain vnd alle tag jhreſchul⸗ 
den vnd verſaumnuſſen gelogen. Vnd 
als er offtermals ernſtlich vnnd ſcharpff 
deßhalber abgeſtrafft wurd / legte er ſich 
gantz gehorſamblich auff den boden ni⸗ 
der / entſchuldiget ſich im wenigſten nit / 
ſonder batte gar demuͤtiglich vmb verzey⸗ 
hung. In ſumma / es kam zu lezt da⸗ 
hin / daß es nun darauff ſtunde / Eula⸗ 
lius ſolte auß dem Kloſter hinauß ge⸗ 
ſtoſſen werden. Sihe / da kombt dem 
g Abbten 
Matth. Raderus in Bauaria ſanctà 
tom, 1. & Pars. 1. Hiſt. Bau. Andr. 
Brunneri pag. 602, _ 
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Abbten / deß Cloſters durch Goͤttliches 
eingeben ein anders in ſinn / er ließ aller 
feiner Conuentualn Bintzendecken auff 
ein hauffen zuſam̃en tragen / vnnd mit⸗ 
einander anzuͤnden / da ſeynd alle De⸗ 
cken gantz verbrunnen / auſſer deß Eu⸗ 
un die blib allainig vber / vnnd vnuer⸗ 
etzt 4 

Diß Liecht haben vns ſo vil heilige 
Leut vorgetragen / die zur vollkommen⸗ 
heit aller Tugenden geſtrebt vnd komen / 
in dem ſte ſich ſelber / vnd was fie antraff / 
im weniaſten nit entſchuld igten. Dann 
Gottſeltge Hertzen haben im brauch / 
ſpricht S. Gregor / ein ſchuld a ſich zu⸗ 

erkennen / wo ſchon kein ſchuld nit iſt. 
4 Ruf Aquil. n. 29. apud. Rofvveid, 


$. 2. 1 


Als deß Egyptiſchen Statthalters 
Joſephs Bruͤder das Traid in Egypten 
erkaufft / vnd jetzt im haimbraiſen nach 
Canaan waren / ſeynd fie widerumb wie 
die Dieb gefaͤncklich zu ruck gezogẽ wor⸗ 
den / von wegẽ eines f. lberinen Bechers / 
den 
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den man in deß Bentamin Sack gefun⸗ 
den. Allda hat Judas der eines fuͤrſichri⸗ 
gen auffrechten Hertzen war nit geſagt / 
wann man vnns examiniert liebe Bruͤ⸗ 
der / vnnd von vns was haben will / ſo 
laugnet kecklich darfuͤr / fagt gut rund 
wir haben nichts dergleichen / die Egy⸗ 
ptier woͤllen vns nur betriegen vñ anlie⸗ 
gen / wir ſeynd vnſchuldig. Sonder / als 
ſie nun fuͤrden Koͤnigklichen Statthal⸗ 
ter Joſephum fuͤrgeſtelt wurden / gaben 
ſie ſich mit demuͤtigen nidergeſchlagenen 
Augen alsbald fuͤr ſchuldig an. Vnnd 
Judas als der andern Bruͤder Aduocat 
vnnd fuͤrſprech fieng an zureden: Quich 
reſpondebimus Domino meo? &c, 
Was ſollen wir ſagen meinem Herꝛn⸗ 
vnnd wie ſollen wir reden? Gott hat die 
miſſethat deiner Knecht funden / ſihe da / 
wir ſeynd alle meines Herꝛn Knecht. a 
Wie hat er nicht ſo redlich vnd auffrecht 
herauß geredt? Waͤr Judas ein Schwe⸗ 
ger vnd Zancker geweſen / der in allem 
wolt recht gehabt haben / vnnd vberall 

nichts 

Gen, cap. 44 verſ. 16. 
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nichts nachgeben woͤllen / ſo hett er of⸗ 
fentlich angefangen feine Bruͤder zu 
examiniern / vnnd ainen nach dem an⸗ 
dern alſo zufragen: Du Ruben / ſag an 
bey trew vnd glauben / haſtu den Becher 
geſtohlen; Du Simeon vnd du Jſachar 
habt jhr den Becher hin? Ey ſo wolt 
ich auch ſelber fuͤr die andern all ſchwoͤ⸗ 
ren / ſie hetten nichts ſolches gewagt. 
Daß es Veniamin nit gethon / daß waiß 
ich nur gar zu wol. Ja wol / Judas hat 
nichts dergleichen fuͤrgewendt / ſonder 
ſich vnnd ſeine Bruͤder ſchuldig geben / 
vnd geſagt: Gott hat die Miſſer hat dei⸗ 
ner Knecht funden. Diß laß mir ainer 
ein gute art eines auffrechten Hertzens 
ſein / wann ainer nit allein ſo er was be⸗ 
gangen / frey herauß bekeñt / ſorider ſich 
auch noch ſchuldia gibt wo er nicht dran 
ſchuldig iſt. Iniuſtitiam meam non ab- 
ſcondi: ſpricht Dauid: Mein vngerech⸗ 
tigkeit hab ich nicht verborgen Vnd nit 
allein hat er im Zimmer vor dem Pro⸗ 
pheten Nathan geſagt / Peccaui Do. 
1 mino: 


«Pal; 1,05: 
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mino: Ich hab dem Herꝛen geſuͤndigt / 
ſonder hat auch ſein Suͤnd offentlich be⸗ 
kennt / die ſchuld auff niemandt andern 
gelegt / nit verdeckt / oder verduſcht / noch 
vndergetruckt / ſonder vberſich ſelbſt ein 
offne Schuldt außgehn laſſen / damit 
ſein vbelhauſen der . gien Welt be⸗ 
kandt ſolt werden i confitebor 
aduerſum me in juſtitiam meam Do- 
mino: Ich ſprach / ſagt er / Ich will dem 
Herꝛen mein vngerechtigkeit bekenen wi⸗ 
der mich. 4 Recht ſchoͤn redt S. Au⸗ 
guſtin vber den 84. Pſalm: Die Wars 
eit iſt entſproſſen auß der Erden / vnnd 
Fee ſchawet oben ab v0 Himel. 
das ſchawet für ein Gerechtigkeit vom 
imel herab? Nemlich dife als ob Gott 
ſagte / wir woͤllen diſem Menſchen ver 
chonen / dieweil er ihm ſelber nicht ver⸗ 
ſchonet hat: Wir woͤllen jhme verzey⸗ 
en / vnd nachlaſſen ſeine Schuld / die⸗ 
eil er ſelber bekeñt fein Schuld. Er hat 
ch vmbgewendt / ſich vmblſein Suͤnd 
(ber zuſtraffen / ſo will ich auch mich 
mbwenden jhne zuerloͤſen. Darumb 
Ib. b Aug. in pſ. 8 4. v. 12. Ff hat 
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dat Dauid ein ſonderbare bitt an Gott: 
Ne declines cor meum in verba mali- 
tiæ, ad excuſandas excuſationes in pec- 
catis. Naige mein Hertz nicht zu worten 
der Boßheit / daß ich mich in Suͤnden 
wolt entſchuldigen. + O wieuil ſey 
deren / die keck darfuͤr laugnen doͤrffen 
wann ſie verborgentlich vnnd haimli 
ſuͤndigen; erdapt man fie aberdarob / 
ver vberzeugt mans / ſo fangen ſie a 
ſich zuentſchuldigen vnnd außzurede 


wie ſo taͤglich vnd wie laſterlich entſch 
digt man ſich k wann man alſo ſagt 


gewoͤlt / es har nothwendig alſo gſchehe 
muͤſſen. Vnd wie iſt nit auch diß ein 
frefenliche Entſchuldizung / liebe Br 
der / nicht allein der vnglehrten / ſond 
auch gar der Glehrten. Sie ſetzen fi 
vnnd rairen das Gſtirn vnd Planet 


«Pal, 140. verſ 4, 
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auß / als muͤſte man waiß nit waß fuͤr 
Einfluͤſſen / ſo von oben herab auff vns 
herunder kommen / nothwendig folgen 
vnnd nachhengen. Da mercken ſie 
drauff / da notiern ſies auff / da ſchlagen 
ſie nach / da iſt deß rathens / deß nachden⸗ 
ckens / deß außlegens / deß practicterns 
vnd prognoſticierns kein end. Vnd bey 
diſem geduncken fie fich glehrte Leut / 
vnd groſſe Sternſeher ſeyn. So iſt doch 
diß alles / was glehrts / vnnd was groſſes 
daran iſt / ein lautere Entſchuldigung 
der Sünden. Da muß jhnen dann dis 
ner eben darumb ein Huerntreiber ſein / 
weil er im Venusſtern geborn iſt. Da 
wirdt ainer eben darumb ein Moͤrder / 
ein Todtſchlaͤger / ein Straßrauber ſein 
muͤſſen / weil er im Planeten dep Kriegs: 
Deß Zancks vnd Hadergoͤtzens geborn 
if. Laß du den Hoͤllgoͤtzin ein Rauber 
vnd Mörder ſeyn / biſt drumben dus nit. 
Sey die Hoͤllgoͤten was fie will / biſt 
drumben dus nicht. Handl Mars mit 
Hadern / vnd Venus mit Lumpen wie 
fie woͤllen / was gebens drumb ung zu⸗ 


Ff ſchaf⸗ 
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ſchaffen / es hats kein Richter geſchafft / 
daß wir jhnen ihre Woͤſchen ſollen auff⸗ 
hengen helffen. Man darff die Fabel⸗ 
goͤtzen vil zeihen / ſchaw daß dus nit buͤſ⸗ 
ſen muͤſſeſt. Wer wais obs wahr iſt / 
was man von jhnen dichtet / von dir 
aber doͤrffts wol wahr werden. Huͤt du 
dich. Dann Gott der Richten / Vrtheln / 
vnd verdammen wirdt / der waiß ſchon / 
daß du es ſelber / vnnd kein anderer 
biſt. z 0 

Was nun S. Auguſtin vber die 
Entſchuldigungen / deren man ſich ſei⸗ 
ner zeit auß dem Gſtirn vnnd Planeten 
beholffen / ernſtlich anug klagt / das kan 
man auch diſer zeit eben ſo wol klagen / 
vnnd ſagen / O wieuil findt man Men⸗ 
ſchen / die nicht anderſt vermainen / als 
muͤſſẽ alle Menſchliche Haͤndl dahin / we 
das Firmament hin will / es hang alles 
am Gſtirn / die Stern ſeyen an jhren 
boͤſen Naigungen vñ gwonheit en ſchul⸗ 
dig / da muß bey jhnen leben vnd ſterben / 
froͤlichs / vnd trawrigs / alles der Plane⸗ 


; te 
28. Auguft, in Pſal, 140, 
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ten ſchuld ſeyn. OEytelkeit aller Eytel⸗ 
keit / Lieber / woher ſollen doch die Stern 
vber vnſere Leiber / ja ſo gar vber vnſere 
Seelen ſouil / vnnd fo ſtarcken gwalt har 
ben? Ja / wart einer ein weil / biß aims 


gluͤck auß den Wolcken herunder foͤlt / 


biß ainem ein bratne Tauben ins Maul 


flieg / eben dort im ſelbigen Stern wirdts 


geſchriben ſtehn / wie es dir vnd ein an⸗ 
dern noch ſoll ergehn / welche Buͤchſen 
dich erſtechen / oder welcher Spieß dich 
erſchieſſen ſoll. Weit daruon iſt beſſer 
fuͤrs ſchieſſen / als der beſte Planet. Man 
wirdt dich / wegen deines Planeten / we⸗ 
der reiſſen noch beiſſen / weder hencken 
noch traͤncken koͤnnen. Sehe ainer nur 
vmb Gottes willen / wann inn einem 
Scharmuͤtzel oder Feldtſchlacht etlich 
hundert auff einmal erſchlagen werden / 
ſeynd dann dieſelben all vnder ainem 
gleichen Planeten geborn / ainer wie der 
ander? Das glaub ich nicht / wirdt mich 
auch ſo bald kainer vberꝛeden koͤnnen. 
Gſetzt aber es fall ainer vnfuͤrſehens un, 
der die Moͤrder? Ja ſagſtu / es hat alſo 
% 
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fein muͤſſen fein code iſt jhm alſo auffge⸗ 
fent geweſen / daß er fol durch Moͤrde⸗ 
rey vmbkommen. So hoͤr ich wol es hat 
das Gſtirn vnnd der Planet ein ſolchen 
Menſchen vnnd Wanderer gleich an⸗ 
fangs in der erſten flund dem Moͤrde r 
zum erwuͤrgen vermaint vnd vbergeben / 
vnd gleichfalls auch dem Moͤrder / der 
doch villeicht ſchon lengſt zuuor geborn 
war / in ſinn geben / er fol vnd woͤll diſen 
koͤnfftig einmal ermoͤrden? Es erſchlaͤgt 
ainem ein eingefallnes Gebaͤw. Soll ich 
dann mainen es ſtehe im Gſtirn / diß 
Hauß wirdt einfallen / vnd jhn erſchla⸗ 
gen ? Wo blelbt dann der Menſchen 
freyer will / wann man ſich vom Planes 
tenbuch muß fuͤhrn vnd regieren laſſen / 
als wie ein Geiß am ſtrick / wann man 
muß dar an bunden ſeyn / als wie ein 
Hund an der Ketten? Was will ich lang 
meines gſunds pflegen / was fleiſſe ich 
mich fromb zu werden / was nimb ich mi 
vil guts fuͤr / wann mir gleich anfangs 
meiner Geburt ſchon iſt aufferladen 
worden / was guts oder boͤſes auß m 
we 
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werden ſoll ? Vnd diß iſt nit allein ein 
ur lautere Eytelkeit / fantaſey / vnd narꝛ⸗ 
heit / ſonder auch ein recht Gottloſe vn⸗ 
ſinnigkeit / vnd ſinnverſawrte Aberwitz 
daß man freye / vnnd vngewiſe ding / dis 
noch geſchehen oder nit gſchehen koͤnnẽ / 
dannoch fol dem Gſtirn / den Planeten 
den Inſtuentzen / vnd waiß nit wem zu⸗ 
ſchreiben / vnnd vermainen / durch ihr 
wuͤrckung muͤß daß geſchehen / vnd kein 
anders / es woͤll eder woͤl nicht. Das 
aber kein Menſch an das Gſtirn durch» 
auß nit gebunden ſey / iſt auß deme allei⸗ 
nig / wann ſonſt nichts anders waͤr / gar 
leichtlich abzunem̃en / daß gar vil Mens 
ſchen jhre boͤſe Naitgungen / vnd letze be⸗ 
rden gar wol vermitels der vernunſſt 
zaͤmen / demmen / vnd jhnen trefſch ab⸗ 
brechen koͤnnen / zu deme / ſo iſt zwiſchen 
einem Menſchen / vnd vnuernuͤnfftigen 
Thier / kein groͤſſerer vnderſchid / als daß 
der Menſch ein vngezwungnen freyen 
willen hat / den die Vernunfft regiern 
kan / wie ſie ſelber will / vnnd ſolcher will 
tan zwar von ſeinem boͤſen / vnd guten 
Ff / Nach⸗ 
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Nachbarn / den Begirden / vnd Naigun⸗ 
gen / wol angefochten werden / kan aber 
weder zu Laſter / noch Tugend gezwun⸗ 
gen / oder genoͤthigt werden / er woͤlle ſich 
dann ſelber gantz freywillig gern darein 
ergeben. Will er nit ſelb er gern / fo ſollen 
jhn noch einmal tauſent / vnd aber tau⸗ 
ſent Stern / Planeten / Influentzen / A; 
ſpecten / New / oder Vollmon hinders / 
oder forders viertel nicht zwingen / trin⸗ 
gen / oder auffbringen koͤnnen. Vnnd 
wann ſchon noch einmal aller Calender⸗ 


macher vnd Sterngucker / Prog noſtica / 


7 


Dannenhero komen jene Lpbſpruͤch / die 


vnd Practicken / Triangl / Geuiertſchein / 
Sextiln / vnd was dergleichen blunders 
mehr auff ein hauffen zuſamen ſchwu⸗ 
ren / trutz allen miteinander / en 
doch deß Menſchen freyen willen durch⸗ 
auß nichts abgewinnen koͤnnen. Dahe⸗ 
ro dann in hohen Schulen der Weiſen 
nichts gemainers / vnd daß man ſtaͤrcker 
treibt / als / deß Weiſen Gemuͤt vñ Hertz 
0 von aller Dienſtbarkeit befreyt / vnd 

auch ſelber Herꝛ vber das Geſtirn. 


man 
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man jhnen taͤglich gibt / ſie wiſſen den 
Zorn / die Lieb / vnnd andere ſtarcke affect 
vnnd Naigungen / die von oben herab in 
vnſere Gemuͤter vnnd Hertzen einſchlei⸗ 
chen / gar maiſterlich zubrechen / vnnd im 
zaͤm zufuͤhren. Deren ja keines geſche⸗ 
hen konde / wann vnſer Vernunfft deß 
Gſtirns wirckung nit in wind ſchutzen / 
oder außſchlagen konde. So folgt nun / 
vnd bleibt darbey / das freye vnd zufoͤllige 
ding dem gwalt vnnd regirung deß Ge⸗ 
ſtirns mit nichten vnderworffen ſe yen. 
Gleichwol ich auch dem Himmel ſeine 
gwiſe wuͤrckungen drumben nit will ab⸗ 
geſprochen haben: Als da ſeynd / daß 
der Menſch dardurch zum arbeiten an⸗ 
getriben / oder zum faulentzen genaigt 
werde; daß ainer ein argliſtigen / ver⸗ 
ſchlagnen Kopff / ein guts Ingenium 
vberkome / oder ein gute fromme Ain⸗ 
falt bleib: Daß er froͤlich vnnd guter 
ding ſey / oder entgegen Melancoliſch 
vnd zum zorn ein ſtareke naigung habe. 
In ſumma / daß er zu diſem oder jenem 
Laſter / oder zu diſer vnnd jener Tugend 

Ff gleich 
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sleichſamb mit einem gwalt gezogen 
werde. Solche vnd dergleichen wuͤrck⸗ 
ungen woͤllen wir war dem Himliſchen 
vber das Irꝛdiſche nicht gar benommen 

haben. Jedoch ſagen wir darneben / weil 

wir vnſere angeborne jnnerliche Affe, 
vnnd zu wem der Menſch ſich mehrers 
genaigt vnd gezogen ſpuͤrt / ſelber wol re⸗ 
giern / zaͤmen / laiten / vnnd vnderwerffen 
koͤnnen / ſo thun wir je wol naͤrꝛiſch da⸗ 
ran / wann wir mit dem fuͤrwand / als ob 
das Gſtirn dran ſchuldig waͤr / vnſeren 
Laſtern / vnd frefelichem muthwillen / ein 
Deck mantl machen / vnnd mit Calende⸗ 
riſchen Influentzen / Einfluͤſſen / Stel⸗ 
lungẽ / Planetenhaͤuſern / Aſpecten / Fin⸗ 
ſternuſſen / bewoͤgungen / auff ⸗ vnnd ab⸗ 
nemmen / vnd dergleichen vnſer liederli⸗ 
che weiß / vnd verwoͤhnte art entſchuldi⸗ 
gen woͤllen. 


l 5. 3» Ä 

Vnnd ſolches ſeynd nun wie oben 

auß dem Pſalm angezogen / die rechte 

verba malitiæ , dit wort . 
8% U 
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ſich in Suͤnden zu entſchuldigen / vnnd 
ſchoͤn zu machen. Diß ſeynd vnſerer er⸗ 
ſten Eltern Schuͤrtz / auß Feygenblet⸗ 
tern. Vnd komb ich diß orths auff ein 
Frag / die billich zuuerantwortẽ iſt. Ehri⸗ 
us hett mehr nit alß fuͤnff tag noch auff 
fein genden on Tod / als er von Berhanta 
gen Jeruſalem gienge. Vnderwegens 
ſahe er ein Feigenbaum / daran er aber 
nichts fand / dann allein Bletter. Vber 
diſen Baum erzuͤrnet der Hayland ſo 
ſehr / daß er jhn gar verfluchte / vnnd 
ſprach: Nun wachſe auff dir hinfort 
nimmermehr kein Frucht / vnd der Fei⸗ 
genbaum verdorꝛet alsbald / 2 vnnd die 
Juͤnger verwunderten ſich ſehr / daß der 
Feigenbaum ſo bald verdorꝛet war. Wa⸗ 
rumben hat nun der HErꝛ ſo gleich ober 
den Feigenbaum / vnd nicht vber ein an⸗ 
dern Baum zuͤrnet / vnd ſonderlich vber 
ein Feigenbaum / der es dazumal / wie 
man mainen moͤcht / nit verſchuldt her? 
Dann wie S. Marx ſchreibt / ſo war es 
noch nit vmb die zeit das Feigen fein ſol⸗ 

‘fe ten. 

Matth. 21. v 19, 
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ten. Wann ein weiſer / verſtaͤndiger 
Man ober ein ſchlechts verbrechen oder 
vberſehen zuͤrnet / als da iſt / wann ein 
Diener ein ſchlechts Glaͤßl bricht / jm et⸗ 
wa ein? Schuech vnfuͤrſehens ein wenig 
mit koth beſprengt / ein vngereimbte faltẽ 
ins Klaid hat gebracht / die Thuͤr zu vn⸗ 
gſtuͤem zugeſchlagen / wann er nun deß⸗ 
wegen den Diener wolt abſetzen / vnnd 
zum Hauß auß jagen: Ein ſolchen zorn 
legen wir gemainklich alſo auß: Ein ſo 
weiſer vnnd hoch vernuͤnfftiger Mann / 
zuͤrnet nicht wie die Kinder / die vmb ein 
Nuß wainen / als waͤr jhnen Vatter 
vnd Mutter todt: Es wirdt etwas groͤ⸗ 
bers dahinder ſtechen / er wirdt noch an 
ein altes gedencken / es wirdt ein ſo 
ſchlechts ding an diſes zuͤrnen nit ſchul⸗ 
dig ſeyn / er wirdt noch ein alten zorn 
außlaſſen. Vnd alſo hat Chriſtus auch 
ein alte feind ſchafft gegen dem Feigen⸗ 
baum allda ſehen laſſen / der Feigen⸗ 
baum allda hat zu anfang der Welt im 
Paradeyß vnſern erſten Eltern geholf⸗ 
fen / daß ſie ein loſe age dr 

| acht 
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dacht / vnd hat jhnen Schuͤrtz geben / da⸗ 
mit ſie jhren begangnen Diebſtal verde⸗ 
cken kunden. Solches legt S. Ambro⸗ 
ſius gar ſchoͤn auß: Adam lehrt mich / 
ſpricht er / was es fuͤr ein ding vmb Blet⸗ 
ter iſt / dann / nach dem er geſuͤndigt / hat 
er jhm auß Feigenblettern ein Schurtz 
gemacht / ſo er doch vilmehr von deß Fei⸗ 
genbaums Frucht ſolten geſſen haben. 
Ein Gerechter tracht nach der Frucht / 
ein Suͤnder nach den blettern. Er 
wirfft die bletter auff ſich / vnnd deckt 
ſich darmit zu / weil er ſein Schuld gern 
verdecken / vnd verbluͤmlen wolt / er gibt 
dem Teuffel die ſchuld / oder dem Fleiſch / 
oder ſonſt ainem der jhn vberꝛedt vnnd 
verfuͤhrt hab. a Ja gwißlich hat Adam 
Gottes Augen nicht gnugſam geforch⸗ 
ten / auch nicht vmbverzeyhung ſeiner 
Suͤnd gebetten / ſonder ſich zuuerbergen 
ein Schliefwinchel geſucht / vnnd als er 
hat herauß muͤſſen / het er ſein zuflucht 
zum Entſchuldigen / mainet er wolt 
mit außreden vil erhalten. Bil ae 

Ff 7 v 
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vll beſſer eher ihm der König Dauld ꝛ 
Quo ibo à ſpiritu tuo? Spricht er / 
wo fol ich hingehn von deinem Geiſt ? 
Vnnd wo ſoll ich hin fliehen von deinem 
Angeſicht? Fuhre ich gen Himtnel / fo 
biſtu da: ſteig ich ab zu der Hoͤllen / ſo 
biſtu gegenwerria.a Wolan : Ich will 
das Entſchuldigen gantz vnnd gar blei⸗ 
ben laſſen / vnnd will meine Miſſethaten 
anſagen / vnd verkuͤnden.“ Wie treflich 
ſchoͤn ſagt S. Auguſtin vom Adam: 
Hat er villeicht gſagt / peccaui, HErꝛ / 
Ich hab gfündiar Mit nichten nit; die 
Hoffart hat an jhr die vngeſtalt deß ſchaͤ⸗ 
mens / hat aber nicht die Demut deß be⸗ 
kennens. Cs ſchaͤmbt ſich frylich die 
Hoffart / ſie iſt aber fo demuͤtig nicht / daß 
fie jhr ſchuld bekennen wi Laft ung ein 
wenig ſehen / was doch fuͤr ein Hoffart⸗ 
ſucht die jetzigen Menſchen an jhnen ha⸗ 
ben / die jhr vnrecht thun / nur immerzu 
woͤllen auff Gott legen / vrd was ſie guts 
thun / woͤllens jhnen ſelber zuſchreiben. c 
Hier⸗ 

4 Pſal. 13. verſ. 7. C Pfal. 37. verſ. 19. 

c Auguſt de Geneſ. lib. 11. f 
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Hierzu redt S. Bernhard mit fonderas 
ernſt / Wie es / ſprichter / nit allein fo gar 
nichts nut / ſonder auch fo ſchoͤdlich / vnd 
nachtheilig ſey / fich entſchuldigen / wañ 
man ainem ein verweiß gibt / da frag den 
frommen heiligen Dauid drumb / der 
wirdt dirs ſchon ſagen koͤnnen: In ani⸗ 
mam ſuam peccat, qui fe excuſat. 
Wer ſich entſchuldigt / vnd mit beſchoͤ⸗ 
nigen außflucht ſucht / der ſuͤndiget in 
fein Seel hinein. « Dann diß Zun⸗ 
genlaſter bringt vns ſo weit / daß wir vns 
gantz vermeſſen vnnd liederlich entſchul⸗ 
digen doͤrffen / wann wir Gottes Gſat 
ver abſaumen vnd nicht halten. Das 
fax verbietet / vnd ſagt du ſolt niche 
Stehlen / du ſolt nit Ehebrechen / daß iſt / 
ſagen ſi / ein harte Red: Wer kan ſie hoͤ⸗ 
renꝰb Dann es iſt kein Menſch / der nit 
ſuͤndige. c Ey du kalter Chriſt / da fpriche 
dir Konig Dauid zu: d Hangt dann an 
dir der Stuel der vngerechtigkeit / der du 

muͤhe 


4 Bern. ſerm. 16. Cant. “ loan cap. 
9. v. Co c 3. Reg. 8. v. 46. g 
d. Pſal. 93. v. 20. 
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muͤhe vnd arbeit erdichteſt im Geſatz?ꝰdas 
Gſatz / das dir gebottẽ wird / das iſt nit v⸗ 
ber dich / es iſt dir noch nit zu ſchwer / oder 

gar zuhoch gefpant / fo iſt es auch nit zu 
ferꝛ geſetzt / ſagt die H. Schrifft / noch im 
Himel gelegen / daß du moͤchteſt ſagen / 
wer iſt vnder eng der in Himmel; fahr 
renmoͤg / vnd daſſelb herab holen zu vns / 
daß wirs hoͤren / vnd mit den Wercken 
thun ? es iſt auch nit jenſeyt deß Meers / 
daß du dich moͤchteſt entſchuldigen / vnd 
ſagen / wer will vnder vns vbers Meer 
fahren / vnd daſſelbig vns holen / daß wir 
hoͤren oder thun woͤch ten das gebotten 
iſt? Sonder das wort iſt faſt nahe bey 
dir in deinem Mundt / vnnd in deinem 
Herzen daß du es thuſt. a Es iſt faſt 
in allen Suͤnden alſo wie S. Bernhard 
ſagt: Die vbertrettung / vnd das fuͤndli⸗ 
che Werck an jme ſelbſt iſt manchesmal 
nicht ſo ſchoͤdlich als die vorbed aͤchtlich 
verſtockte weiß / welche heꝛnach erſt darzu 
kombt / da man ſich erſt vil vndgnug ent⸗ 
5 ſchul⸗ 


Deut. cap. 3 0. v. 11. 
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ſchuldigen will 2 Wir verſuͤndigen ung 
zwar auff mancherley weiß / machen a; 
ber vnſer fach offt mit entſchuldigen Ara: 
ger / als es zuuor vom ſuͤndigen war. % 
Bey den Rechtsglehrten helt man ein 
W Entſchuldigung / fuͤr ein auß⸗ 
truckliche vnzweiffeliche Anklag vnd be 
ſchuldigung. Vnd wer ſolt glauben / 
daß der jenig in Tugenden vil zugenom⸗ 
men habe / der fo voll Entſchuldigens iſt / 
der ein außred findt / man halt jhm fuͤr 
was man woͤl / der ſich alzeit beſchoͤnigt / 
der allzeit vnſchuldig / der allein ohn tadl 
vnd gebrechen ſein will / maint man ſoll 
ihn darfuͤr halten als mach er nie kein 
Waſſer trieb. Ein ſolchen kan mau bil⸗ 
lich ein ſchoͤns Kaͤßzel nennen / das allent⸗ 
halben mit ſeinem ſchoͤnẽ ſaubern Beltz⸗ 
lein herumb brangt / daß fein Zung für 
ein Mangſtain braucht / damit es ſich 
glaͤntzig auffbutze. Solche Katzen findet 
man aller orthen / die zwar auch Miſt 
machen / aber denſelben mit vnzehligem 
entſchuld igen fein ſauber vnd fleiſſig zu⸗ 
| ſchar 
3 Bern. l. 4. de præc. cap. 14. 
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ſcharꝛen. Vnd lieber wo geſchicht jens 
ein Laſter dem man nit fein Mantel ſin⸗ 
de ? Was verſchuldet man / dem man 
nit kan ein ehrlichen Namen fuͤrhengẽẽ 
Eim jedlichen Haͤfelein finden wir ein 
Deckel / allen maͤnglen vnd Suͤnden ſu⸗ 
chen wir ein Fuͤrwand. Es iſt jetzt ein 
ſolche zeit daß man einem jedlichen Fahr 
ler vnd verbrechen ein Entſchuldigung 
will anhengen. So gar die Kirchen⸗ 
Raub / die Ketzereyen / die vn billiche 
Krieg / brangen mit jhren allerſchoͤn⸗ 
ſten Titln vnnd vrſachen daher. Deß 
Schmalkaldiſchen Bawrukriegs Tür 
wand / puetext / vnd Deckmantl war dis 
ſer : Wir haben vns verſamlet / das 
wir Chriſti Euangelium freyoffentlich 
bekennen / vnd deſſen Goͤttliche Gerech⸗ 
tigkeit / ſo vil an vns iſt / erhalten. O da 
hat man vil hundert mal auffgeſchryen / 
vnnd gefrolockt: Viuat Euangelium: 
Das Euangelium lebe / vnd bleib vnuer⸗ 
letzt / vnd rain. Die Raͤdlfuͤhrer der Mes’ 
bellion zu Speyr brangten ſo gar auch 
auff der Lageyen / vnd Stalbur ſch Libe⸗ 
’ xeyen / 
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reyen / vnd lichen diſe fünff Buchſtaben 
mit ſonderm fleiß drauff ſtick en: 


„D. M. I. 


Verbum Domini Manet In Aternum 
Deß HErꝛen Wort bleibt Ewig. 
Was kond man doch ſchoͤners erden⸗ 
cken? Die Kegzerey riß ſehr weit ein / vnd 
ſendet den ſchoͤnen Titl deß Reformie⸗ 
rens vor ihr hinan. Es iſt ſchier kein 
Laſter auff der Welt / daß nicht die Ent⸗ 
ſchuldigung zu e Deckmantel 
braucht. Sehe einer nur wie vil Leut / 
wie ein ſo groſſe menge vor Gericht 
Haͤndl fuhren / was nit fuͤr grobe / vnge⸗ 
reimbt Klag vnnd Antworten elnkom⸗ 
men / vnd wie ſie noch vil abgeſchmache⸗ 
re / vngereimbtere / vnnd abſchewlichere 
Beyſtaͤnder vnd Aduocaten haben? Der 
verklagt ſein Leiblichen Vatter / da ainer 
ſein leibliche Mutter. Da kombt ainer 
vnnd klagt ein andern einer ſachen hal⸗ 
ber an / daran er ſelber zehenmal mehr 

ſchul⸗ 


4 Flor. Ræmundus de Ortu hæreſ. 
1. 3. cap.7. num.. 
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ſchuldig iſt: da ſetzt man ein Richter der 
muß vber verbrechen Vrtheln / die er 
ſelber offt begangen hat. Frag einer etlich 
nach einander / fo wirſtu hören wie die 
Ewig Warheit ſo ſchoͤn vnd recht wahr 
geſagt: Et cœperunt ſimul omnes ex- 
cufare : Vnnd ſie fiengen an fich 
alle miteinander zu entfchuldige.a 
Gehe ainer in einen Königs oder Für 
ſtenhof hinein / da wirdt er alle miteinan⸗ 
der ſehen / wie fie alle fo fein fridfamb 
ſcheinen / man möcht mainen / ſie konden 
nit zuͤrnen. Es iſt aber vnder jhmen gar 
wenig vnd ſelten frid / da ſeynd fie fo hur⸗ 
tig ainer den andern zuuertilgen / daß 
ſich ainer gleich darob verwundern vnd 
verkreutzigen ſoll. Owieuil werden all⸗ 
da durch eins andern ſchaden reich vnd 
anſehlich / Wems gluͤck wol will / den 
neidet man / wems vbel geht den verach⸗ 
tet man: gilt ainer mehr / ſo hat rnan an 
jhm vil beſchwer / gilt ainer nichts / ſo 
will jhn jederman vndertrucken helffen. 
inem | 
Luc, 14. v. 18. 8 
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Ainen luſtet diß / den andern das / fie 
wolten es gieng alles vnder vberſich / daß 
jhnen nur jhr luſt vnnd jhr Beut an⸗ 
gieng. Frag ſolche warumb? So wer⸗ 
den ſie anfangen ſich all nach ein⸗ 
ander zuentſchuldigen. Will jetz ge⸗ 
ſehweigen was ſonſt für Mainaid / vnd 
falſchheit / fuͤr Buͤberey / vnnd Dieberey / 
Liegen / vnd betrigen im ſchwang gehen / 
darzu man bald nicht gnug richter wirdt 
haben koͤnnen. Stecken doch alle win⸗ 
ckel ſo voll Suͤnd / Sch and vnnd Laſter / 
daß es Gott zuerbarmen / vnd dannoch / 
wann man gegen ſolchen Verbrechern 
will ein eruſt brauchen / vnd billiche ſtraff 
gegen jhnen fuͤrnemmen / jhnen jhren 
Grewel fürhalken : Da werden fie 
gleich anfangen ſich alle nachein⸗ 
ander zuentſchulo igen. Es gſchieht 
kaum was vnurechts / es hat alsbald fein 
Entſchuſdigung. Gehe ainer da oder 
dort in ein Hauß / fo wirdt er allenthal⸗ 
ben groſſe nachlaͤſſigkeit ſehen / da bricht 
man 
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man Haͤfen vnd Krieg / da laͤſt man die 
Schaben in die Klaider kommen / da 
wirdt dz Fleiſch madig / das Brot ſchim⸗ 
lig / das Obs erfault / das dan n alles nur 
geſchicht weil man im Hauß ſo hinlaͤſ⸗ 
ſig vnd faul iſt / vnnd auff nichten kein 
acht hat. Drumb ſtets ſo enſauber n 
wiſcht kein Wand ab / man ſegt e 
Boden / man kehrt kein Zimm er auß. 
Klage nun ein Hauß vater druͤber / Da 
fangen fie gleich an ſich alle mit⸗ 
einander zuentſchuldigen. Da wil 
ein jeder der fleiſſigiſt ſehn. Es iſt vns 
eben wie Aenten vnnd Genſen / die ſich 
tief ins Waſſer hinunder dunck en / fo 
bald ſie wider herauß kommen / vnd die 
Federn ein wenig auß ſchuͤttlen / iſt es 
gleich alles wider trucken an ihren. Alſo 
auch der Menſch / der deß Entſchuldi⸗ 
gens ſchon gwohnt iſt / wiſcht fein Maul 
Sagt die H Schrifft / vnd priv 
Ich hab kein vbel 
gethon. # 
8 4 
4 Prou. 30, ver. 20, 1 
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# 8.4. 

S. Bernhard mahlt vns diſe Ent⸗ 
ſchuldigungs Zung gar ſchoͤn für / vnd 
fpriche = Die Entſchulgigunden der 
Suͤnden geſchehen auff vilerley weiß / 
dann aintweder der ſich entſchuldigt / der 
ſagt ich habs nit gethon. Oder ich habs 
zwar thon / hab aber nicht vbel daran ge⸗ 
thon. Oder / hab ich vbel gethon / ſo iſt 
es doch nit ſo gar boͤß oder iſt es je ſo gar 
vbel gethon / ſo iſt es doch nicht auß boͤſer 
mainung geſchehen. Wirdt er aber dan⸗ 
noch vberwiſen / wie Adam vnd Eua / ſo 
behilfft er ſich deß Entſchuldigens / vnnd 
will die ſchuld auff ein andern legen. 4 
Vnnd alſo ſchmiden wir gemainklich 
auff vieltrley / letze / loſe / verſchlagne ma⸗ 
niern vnd form vnſere Entſchuldigun⸗ 
gen / nemlich / mit Laugnen / mit Be⸗ 
ſchoͤnigen / mit guͤtigem Anklagen / vnnd 
mit Nachthun / daß wirs von audern 
auch gſehen haben. 

1. mit Laugnen. Ja wol (ſpre⸗ 
chen ſie ) das iſt mein brauch nicht es iſt 
mein art nicht / es iſt nit meiner are 


a Bern. de. 17 orad. 
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heit / Ich habs wol nit thon. Alſo haben 
Ananias vnd Sapphira darfuͤr gelaug⸗ 
net / vñ geſagt / ſie haben nichts vom Gelt 
deß verkaufften Ackers entwendet. Alſo 
laugnete auch Cain / als jhn Gott frag⸗ 
te / wo ſein Bruder ſey? Da ſprach er / 
Ich waiß es nicht / bin ich dann meines 
Bruders huͤtter? 4 Alſo hat er auch ne⸗ 
ben zu dem Todſchlag gelangnet. Als 
dem Koͤnig Saul Samuel ins Ange⸗ 
ſicht hinein für hielte / daß er Got nicht 
gehorſamb ſey geweſen: Sprach Saul / 
Ja freylich / hab ich doch die Stimm deß 
HErꝛen gehoͤrt / vnd hab gethon was er 
mir befohlen hat. “ Es vermainte 
Saul es waͤr ſchon gnug / daß er halb 
gethon was jhm befohlen worden. Sol⸗ 
che Leut vergleicht S. Gregorius den 
Iglen. Ein Igl wann man irn Wald 
jagt / hat er Kopff vnnd Fuͤeß / wann er 
aber gefangen iſt / ſihet maͤn weder Kopff 
noch Fuͤeß an ihm ; Er macht ſich zu 
einer Kugel / die vmb vund vmb voller 

ſpitzen 


a Gen. cap. 4. verſ. 9. 
b 1. Reg. cap. 15. verſ 20, 
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ſpixen iſt. Alſo manglet es vilen weder 
an Händen nech an Fuͤſſen zur Boß heit 
vnnd verkehrten weiß: Erdapt man ſie / 
fo koͤnnen ſie jhre Hand vnnd Fuͤcß / die 
jhnen zu jhrer Schalckheit gedienet / gar 
artlich verbergen / reden ſich mit wolge⸗ 
faͤrbten Lugen auß / In ſumma / ſie ma⸗ 
chen ein Kugel drauß / vnd ein verubens 
herumb / daß jhnen ainer ſchier nichts 
tadlhaffts an jhnen mehr foͤrhalten kan. 
Das Non feci, Ich habs nit thon / hal⸗ 
en vil fuͤr jhr beſtes ſtichblat. & 
ie ander manter vns zu entſchul⸗ 
digen / iſt das Beſchoͤnigen / vnd Außre⸗ 
den. Was vexierſt vnd plagſt mich lang 
drumb / ſprechen ſie / gib gleichwol mei⸗ 
er ſchwachen Gedaͤchtnuß / meinem 
loͤden Hirn ein filtz / mein vergeßne weiß 
ſt dran ſchuldig / Ich hab halt nit dran 
edacht. Oder aber ſie ſagen / Ich hab 
e nit glegen heit gehabt / hab ihm je nicht 
nder ſt thun koͤnnen / die noch hat mich 
iben / die anfechtung iſt mir zu ſtarek 
orden. Vnnd wer kans ſo gar als am 
nierle ha ben? Wer kans ſo gleich an 
Gg der 
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der Wag außwegen? Oder an der Ein 
außmeſſen? Wie kans alles eben ſo ge⸗ 
ſchliffen ſeyn? Wer iſt ein Menſch / vnd 
nit Menſchlicher Schwachheit vnder⸗ 
worffen? Stbenmal im tas foͤlt der Ge⸗ 
recht. Das friſch gebluͤt / vnd vnruhige 
Jugend / laſſen ſich nit verbergen; man 
muß der Natur ein wenig vberſehen / wir 
ſeynd Menſchen / vnd nit Engel. Wei 
ich? Sagt elwan atner / ſoll ich ein fe 
guter vom Adel ſeyn? Soll ich ein fo hei 
her Biambter ſeyn? Vnd ſoll man mi 
ein ſolches nit zulaſſen? Zuweiln rede 
wir ons mit der Leibsſchwach heit au 
ſtellen vns kranck / vnd mit ainem wort 
muß es darbey bleiben / wir koͤnnen 
nicht. Es ſteckt aber ein anderer Butze 
nemblich ein Nicht woͤllen / darhinder 
darauß machen wir ein Nicht koͤnne 
Ja letztlich muͤſſen auch ſtarcke Trin 
vnd hohe Pocal herhalten / vnnd vnſe 
Aduocaten vnd Fürſprech ſeim. O 
offt muß man anhoͤren: Ich habs 1 
Trunck gethon / habs im Trunck gere 
Ey ſo haſt dichſchon zweymal wberſehe 
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biſt jetzt doppelt in der ſtraff. Vnd der⸗ 
gleichen kalter außreden vnnd Entſchul⸗ 
digungen hat man vil hundert / mit wel⸗ 
chem das luſtig Kaͤtzlein ſeinen Balck 
will ablecken / vnd vor den deuten ſaͤuber⸗ 
lich aufziehen. 

Die drittt weiß ſich zuentſchuldigen / 
iſt diſe / daß wir andere Anklagen / die 
Schuld auff andere legen woͤllen. Ach / 
meinGeſellſchafft(ſprechen fie) hat mich 
alſo verfuͤhrt / es haben mich andere alſo 
berꝛed. Die Welt hat mich betroge Der 
euffel hat mir vorgelogen. Die vnd die 
aben mich vngedultig gemacht. Adam 
m Paradeiß will ſich entſchuldigen / vnd 
ie Schuld vom ihm ab ; vnd auff ein an⸗ 


ir geben von dem Baum / vnd ich hab 
eſſen. 4 Hett er nur recht herauß doͤrf⸗ 
n mit der ſprach / ſo hett er gwißlich gut 
ind geſagt / HErꝛ / die Schuld iſt dein: 


ſellin geben / fo hett ich kein Gebott nie 
Gg. 2 en 
# Gen. 3. v. 12. 


tteſt mir ein andere oder gar kaine zur 
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brochen. Alſo hat auch Saul die ſchu 
von ſich ablegen / vnd dem Volck gebe 
woͤllen: Das Volck / ſpricht er / hat ve 
ſchonet den beſten Schafen vnnd Rit 
dern / vmb deß Opffers willen d 
HCrꝛn. a Darumb ſpricht S. Berr 
hard: Es iſt ein manier vnd weiß zu 
Entſchuldigen / wann man dich ſtraf 
vnd du einen andern anklagſt. Es re 
aber zuweiln vnſer vnſcham barkeit 
weit ein / das wir Gottes Fuͤrſichtigt. 
zeihen doͤrffen / als ſey ſie neben vns 
der Schuld. Solches gibt vns ein Alt 
Lehrer zuuerſtehn / der da ſagt: Es woͤ 
len etliche jhrer Schuld vnnd Suͤnd ei 
Deckmantl ſuchẽ in Gottes F uͤrſehun 
vnd legen auff Gottes ordnung / vnn 
nothwendige ſchickung / was doch dei 
freyen Willen zuthun oder zulaſſen hal 
geſtelt iſt. Dann GOtt hat ſchon g 
wuͤſt was der thun werd / der da ſuͤndi 
G Ott aber hat die Suͤnd nicht geſch 
oder geordnet / dann er laͤſts vngeſtr 
nicht hingehn. 


Reg. cap. 15. v. 15. 


Das XIX, Capitel. 695 


Gott hat die Suͤnden nit geſchafft / 
Jedoch laͤſt er kein Suͤnd vngeſtrafft. 


Aber die ſtraff hat er wol verordnet vber 
die / welchen das fündigen ſo lieb iſt. a 


Zum vierdten / iſt ein weg vnd weiß 
ſich zueniiſchuldigen / wann wir ſagen / 
wir habens andern nachgethon. O(ſpre⸗ 
chen ſie) ich bin nit allein im Spil / Ich 
thues nit allein / es ſeynd der Gſellen wol 
mehr. Es ligen noch wol mehr in diſem 
Spital kranck? Thut dann it der / vnd 
der / diſe / vnnd diſe / eben das was ich e 
Mas bedarffs vil der wort? Es iſt ſchon 
der brauch worden / es thuts jederman. 
O ellende Leuth / wer mit vilen brinnen 
wirdt / dem wirdt drumb ſeins brinnens 
nit deſto weniger werden. Gottes Gſaß 
ſchreyt vns zu : Non fequeris turbam 
ad faciendum malum : Du ſolt nicht 
olgen der menge zum boͤſen zuthun. ! 

nd diß Gſatz legt vns Johannes Sa⸗ 

risberienſis gar treflich wol auß: Es iſt 

9 3 gar 

a Auctor de vera & falsa poen. c. 16. 
tom. 8. S. Aug. 5 Ex 23. v3. 


weiſent / die Gwonheit hat vns ſchon zu 
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gar kain außred / ſagt er / wann man 
maint es ſey drumb deſto weniger ſuͤnd / 

ſo jhrer vil miteinander jrꝛen / dann / wie 
man leben ſoll / hangt nicht an deme / wie 
man mit vilen lebt Vnd bald hernach 
foricht er; Es iſt drumben nit deſto we⸗ 
niger Suͤnd / wann ſchon en mitein⸗ 
ander ſuͤndigen / ſonder er iſt vil ehe deſto 
ſchwerer vnd groͤſſere Suͤnd / vnd diß 
eben darumben / weil es vnder vilen / vnd 
vilfaͤltig geſchicht. So iſt auch die men⸗ 

ge / die ainem ſuͤndigen hilfft / zu minde⸗ 

rung ſeiner Suͤnd gar kein behelff / ſon⸗ 

der vilmehr ein groͤſſere Burd / weil ſie 
mit jhrem gwalt verhindert / das deſto 
weniger beſſerung erfolgt. Ein ſolche 

Rechnung hat jhm auch der Roͤmiſche 
Weißheitlehrer der Seneca gemacht: 
Es iſt nicht die weniaſt auß den vrſachen 
vnſerer vbel / vnnd boͤſen zuſtaͤnden / daß 
wir ons anderer Leut Exempel behelffen: 
Wir laſſen vnns kein Vernunft mehr 


faſt eingenommen. Thetens jhr wenig 
b was 
l. 7 Polier cap. 19. 
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was alles wir giengen nicht hinnach / fo 
wir aber ſehen daß jhr fo vil ſeynd im 


Spil / ynnd vns dunckt es ſtehe vns gar 


laſſen wir vns nit auffhalten / wir fol⸗ 
gen hinnach: Es bedarff kains jagens / 
wir blatzen mit gewalt hinein / mainen es 
ſey ſchon echt / wann jhr vil miteinander 
faͤhlen. | 


FJ. 5. 4 
Die Juri ſten haben vilerley Pree⸗ 
text vnnd fuͤrwand in jhren Schuelen. 
Sie haben den Fuͤrwand deß Rechtens / 
der Vormundſchafft / der Nutznieſſung / 


wol an / weils auf ſchwung geht / da 


der Præſeription, oder herkommens / der 


Handhabung / vnnd waiß nit was noch 
fuͤr ſelzame griffel vnd ſchliff / gute recht⸗ 
meſſige behelff Aber wir / in diſer matert / 
ſeynd weit beſſere / vnd ſpitzſindigere Ju⸗ 
riſten / wir ſeynd mit dergleichen termi- 
nis. vnd Prætexten / mit Schirmwortẽ 
vnd zarten ſubtilen Fuͤrhengen weit beſ⸗ 
fer verſehen / alle tag finden wir newe 
Auß reden / ain Entſchuldigung vber 

G9 4 die 


— 


ee 


ber der Prophet Hier emias klagt: So 
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die ander / wie wir vnſere vbertrettungen 
vnd mißhandlungen verthaͤdigen / auß⸗ 
reiben / vnd beſchoͤnigen ſollen. Wir ha⸗ 
bẽ halt ein Woͤſch wie die Hebreer / daruͤ⸗ 


du dich ſchon mit Waſcherden / vnd vil 
Saiffen abwuſcheſt / ſo biſt du doch vn⸗ 
rain mn deiner Boßheit vor mir / ſpricht 
der HErꝛ Gott. Waſch Erden / vnnd 
Saiffen / ſeynd nichts anders / als ver⸗ 
gebne / vnd laͤre Außreden / vnd Entſchul⸗ 
digungen / vnd brauchen wirs ſo offt wir 
woͤllen / wir ſpannens gleich als hoch wir 
woͤllen / fo koͤnnen wirs doch nit außwa⸗ 
ſchen / noch außreiben / ſonder machen 
der mackel vnd mail nur jmmerdar mehr 
rer. Warumben wilſtu dann / du eytler 
Menſch / dein weg alſo erheben? Nimb 
war ich will mit dir rechten / darumb / 
daß du geſagt haſt / ich hab nicht geſuͤn⸗ 
digt b Recht vnnd wol hat Fabius ge⸗ 
ſagt: Entſchuldigen die begangne ſchuld / 
iſt widerumb ein newe Schuld. Vnd 
Ouidius ſagt auch: | 


Tan- 
4 Hier. cap. 2. v. 22. bid. verſ. 
33.90.35. 


Das XIX. Cav. 701 
Tantùm ne noceas, dum visprodefs 
fe,caueto: 
Cauſſa, patrecinio non bona , peior 
erit, 4 


Das iſt: 
Scham das du mir nit bringeſt ſchad / 
Wann du wilſt mutzen mir / 
Die ſach erhelt offt ſchlechte gnad 
Wann mans nit recht bringt fürs 


Deß Senecæ Haußfraw hett ein 
Naͤrꝛn / die hieß Harpaſte / die verlohr 
vnderainſten gaͤhling jhr Geſicht / vnnd 
wuͤſte doch nit daß ſie erblindt war / ſon⸗ 
der gab dem Hauß die Schuld / das fey 
gar zu finſter. Eben ein ſolches ſpil hal⸗ 
ten wir auch / niemandt will geitzig / nie⸗ 
mandt kein Nißling / noch Schinderiſch 
ſeyn. Die Blinden ſuchen doch ein Fuͤh⸗ 
rer: Wir aber gehn ohne ainigen Weg⸗ 
weiſer in der ſtockblinden weiß hinein / 
vnd ſagen. Ich für mein Perſon bin nit 
Ehrgeitztg / man kan aber hie zu Muͤn⸗ 
chen anderſt nicht leben. Ich fuͤr mein 
thail bin nicht ver ſchwenderiſch / es geht 
Ei G9 5 ainem 

a Ouid. l. 1. Triſt. 
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alnem halt allhie ſonſten gar zuuil auff. 
Cs iſt mein ſchuld nicht daß ich zorniger 
art bin / daß ich mir noch nit fuͤrgenom⸗ 
men / in welchen Stand ich mein Leben 
verzehren woͤll: Mein friſche Jugend iſt 
dran ſchuldig a Es will ſich halt der 
Pfaw nicht herfuͤr laſſen / biß jhm feine 
ſchoͤne Federn / die jhm alle Jahr auß⸗ 
gehn / widerumb vberſich wachſen: O 
wie wiſſen wir diſe ſchoͤne / vilfaͤrbige 
Pfawenfedern fo wol außzuſpannen / 
wie wiſſen wir fo wol ain außred vber die 
ander / ain entſehuldigung vber die ander 
zuerdencken / vnd mit vnſerer zierligkeit / 
wie haͤßlich wir jmmer ſeyn / als wie in 

einer Comedi daher zubrangen. 
Rabbi Salomon erdichtet gar ein 
kurtzweilige Entſchuldigung / warumb 
den Juden das Himmelbrot nimmer ge⸗ 
ſchmeckt hab. Dan das Manna / ſpricht 
er / oder Himmelbrot / war gar ein ringe 
Speiß / die dem Magen gar kein muͤhe 
machte / daꝛuon auch nichts vbrigs 
durch den Leib außgieng; dahero ſagten 
die 


b Senec.epiſt. 40. 


die Juden es möcht in nen Ahn vn 
bekamen alſo ein Verdruß darab. Wol 
ein thorechte / laͤcherliche Außred / ſeyte⸗ 
mal kein Speiß jrgends iſt / die nit was 
vbrigs hat / das hernach durch den Leib 
außgehe. Aber dergleichen Außreden 
erdencken wir ſelber auch gar offt. Ver⸗ 
weiß einer einem Reichen / er verſchwend 
zuuil / er leb gar zu ſtattlich / er laß andere 
neben jhm nichts geltenz ſo wird er gleich 
darauff ſagen: Solches alles ſey ſeinem 
ſtand gemeß. 

Verweiß einem kargen Geirhalß / 
daß er ſo wenig / oder gar kein Almuſen 
gibt / von ſtundan wirdt er ſich entſchul⸗ 
digen / es ſey nicht in ſeinem vermoͤgen. 
Straff einen vmb fein leichtfertiges lie 
derliches Leben vnd Wandl / von ſtund⸗ 
an wirdt er ſich außreden vnd entſchul⸗ 
digen / es geb bey jm daha mb rn auß 
olche vnuermeidenliche aclegenh 't / 
der er wird ſagen / es hang jhm elo ven 
Natur an. Wann auß derg won it 
leichſanb ein newe Notur wirdt da 
ill man alles darmit ent chnetzen C 
3 6 ißt 
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iſt je ein ellends weſen vmhs ſuͤndigen / 
noch ellender vnd erbaͤrmlicher / arn ſuͤn⸗ 
digen ein gefallen haben / vnd das aller⸗ 
ellendeſt vnd erbaͤrmlichiſt / ſich noch dar⸗ 
zu woͤllen entſchuldigen. Alsdann iſt die 
Boßheit auffs hoͤchſt kommen / wann 
man den Wolluſt fuͤr ein Erbarkeit helt. 
Man ſagt / die Entſchuldigring ſey 
ein Tochter der Lugen / deren ſich ſonder⸗ 
lich die Knaben / als offt mans filtzet / fuͤr 
einen ſchild vnnd ſtichblat gebrauchen. 
Man ſtraffte ein Knabẽ / vmb daß er am 
Freytag den Catechiſmum nich konde; 
Ja / ſagt er / ich hab vermaint es ſey heut 
erſt Pfintztag. Ein anderer brach im 
Garten Weintrauben ab / Ich hab je 
vermaint / ſprach er / es ſeyn wilde Beer 
vnnd Schlehen. Einer ſchlieff biß auff 
neun Vhr hinein / vnd als jhn fein Præ⸗ 
ceptor auffweckte / O du faulentzer / es 
wirdt bald mittag werden / es iſt ſchon 
vmb neun Vhr / ſteh doch auff. Da ant⸗ 
wortet der Knab noch voll ſchlaffs / Ey 
ja wol / Ich hab vermaint es ſey erſt ſech⸗ 
fe; Ein Knab kam zu ſpat zur a der 
Præ 
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Præceptor wolt die vrſach wiſſen; hab 
muͤſſen auff d ſuppen warten ſprach der 
Knab. Wolan / ſagt der Præceptor / 
haſtu muͤſſen auff d ſuppen warten: ſo 
geh hin / vnd ward jetzunder auffs Kraut. 
Einem Gaſt entfiel das Facilet vndern 
Tiſch / der Diener wolts auffheben / da 
gab jhm der Gaſt mit dem Fueß ein 
ſtarcks ins Maul / vnd damit es jhm der 
Diener nit ſoll für vbel halten / entſchul⸗ 
gigt er ſich / vnnd ſagt / Lieber verzeyhet 
mirs / hab gmaint es ſey ein Hund. Ein 
reicher Juͤngling verſpilt auff ainmal 
tauſent gulden / das verdroß die Eltern 
vber die maſſen ſehr: Was zuͤrnt jhr 
lang vber mich / ſagt der Juͤngling / Ich 
hab halt vermaint ich woͤll noch ſouil 
darmit gwinnen. Ein Dieb hett noch 
nit außgelehrnt / vñ als er in dem Gold» 
ſchmidladen erdapt wurd / fragt man 
jhn / wie ers ſo keck hett wagen doͤrffen? 
Ja / ich hab gmaint / ſagt er / man werd 
mich nicht erwiſchen. Ein Schwermer 
vnd liederlicher vmblauff / der noch nit 
zwaintzig Jahr alt war lag in Tods noͤ⸗ 

Gg 7 then / 
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then / kond aber vor ſchmertzen vnd weh⸗ 
tagen nit beichten. Vnnd als jhn der 
Prieſter fragte / warumb er ſich nicht ehe 
perait hett / antwortet er / Ich hab ver⸗ 
maint ich werd laͤnger leben. Alſo auch 
wir achtzig / neuntzig / hundert jaͤhrige 
Kinder / woͤllen noch vnſer vnſchuld mit 
vil Entſchuldigen ſtarck behaupten vnd 
beſchoͤnigen. Dahero brauchen wir das 
Kindiſch vnd kalte don putabam ſo offt / 
Ich hetts nit gmaint ſagen wir. Fabius 
ſprach / es ſtehe einem Kriegsoberſten 
ſehr vbel an / wann er ſich mit dem wort 
(ich hetts nicht gemaint) entſchuldigen 
will. Vnd ich / ſagt Seneca / halt darfuͤr 
es ſtehe das (hetts nit gemaint) auch ei⸗ 
nem jedlichen Menſchen ſehr vbel an. a 
Es iſt gar ſelten ein Entſchuldigung / die 
nit von einer Falſchheit / oder doch von 
einer Torheit etwas an jhr hab. Es ſteckt 
ſchier allzeit ein ſolcher Butzen darhin⸗ 
der Nicht ſuͤndigen iſt der vnſchuld Lob 
vnnd Ehrntill / die Suͤnd nit entſchuldi⸗ 
gen iſt das negſt dran. 
Das 


4 Sen. lib. z. de Ira, cap. 3 1. 
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Das XX. Capitel. 
Exprobratio. 
Vom Verweiſen. 
Wie das Auffropffen / Für; 


werffen vnd Verweiſen bey Me⸗ 
nigklich ſo verdrießlich fen: Vnd einem 
ein Gutthat Fuͤrꝛopffen / iſt fouil 
als dieſelb gar verlieren / 
b oder verderben. 
S der Griech iſeh Redner 
Phocion vnderm Volck ſich auff 
ein orth abſonderlich vnnd allein 
ſetzte / gieng ainer zu jhme hinzu / vnnd 
ſagte: Mich dunckt mein Phocion du 
fie in gedancken da. Phscion antwor⸗ 
let / du haſt es erꝛathen / dann ich bſinne 
mich / ob ich nicht etwas koͤnn abbrechen 
vnnd außlaſſen von deme was ich vor 
den Athenern reden ſoll. Faſt eben alſo 
eſiun auch ich mich / lieber Lefer / ob ich 
icht diß orths den ſo langen bißher ge⸗ 
| halte⸗ 
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haltenen Predigen / ein kurtze / doch kraͤff⸗ 
tige ermahnung ſolle anhengen / vnnd 
einer langweil begegnen / damit man 
was luſtiger werde / wann was newes 
auff die bahn kombt. Vnnd ſolch es ſoll 
meines erachtens alsdann fuͤrnernblich 
geſchehen / wann die fach ſelber (wie alle 
da) ein luſtigern Diſcurs vnnd vmbred 
erfordert. Das woͤllen wir nun jent 
auch verſuchen. 
§. 1. 


Auff die Entſchuldigung Zung / 
folgt / wegen deß Hauptbuechſt abens / 
die Exprobrans, die Auffropffend Zung / 
daruon man billich fragen kan / wie dor⸗ 
ten im Syrach ſteht: So einer ba⸗ 
wet der ander bricht vnnd reiſſets 
vmb / was nutz es haben die / dann 
Arbeit ? a Was diſe Zung guts ge. 
thon vnd gebar / das bricht vnd reiſt ſie 
in huj wider nider / durch jr vng exeimbs 
Auffropffen / auff ſolche vnd ee f 

weiß: 
Eccl. cap. 34 v. 27. { 
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weiß: Du haſt diſe vnnd jene Gutthat 
von mir empfangen; waͤrs ohn mich du 
waͤreſt lengſt kein Menſch mehr. Vmb 
dein Leib vnd Leben haſt nur mir zu dan⸗ 
cken: Du waͤreſt ſo weit nimmermehr 
hinfuͤrkommen / wann du nicht durch 
mich waͤreſt promouiert vnd befuͤrdert 
worden. O wie ſeynd ſolche Siedle ſo vn⸗ 
luſtig in Ohren / diß ſeynd die rechte 
wort / durch welche alle gute Werck vnd 
Wolthaten jhren Glantz vnnd anſehen 
gar liederlich verlieren. Es legt manche 
Henn ein Ay / vnd verlierts doch offt wi⸗ 
der mit ihrem gafigen. Gutthaten ſeynd 
guldine Ay / die man widerumben ver⸗ 
liert / wann mans auffrupffet. O wie iſt 
es ein verhaſts Gſind vmb die Leuth die 
ainem ein Gutthat auffrupffen / an wel⸗ 
che billicher der jenig dencken ſoll / dem 
mans erzaigt hat / vnnd nit der jenig vil 
darauß machen / der dem andern guts 
thon hat: 

Beneficij omnis turpis exprobratio 

eſt; 
Onanis molefta eſt quæ exprobratur 
gratia. We 
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Wer Gutthat dir / 
Vil rupffet für, 
Der hat darmit / 
All gnad verſchuͤtt. 


Item: 


Wolt lieber hettſt mir nie guts than / 
Als daß ichs jetzt muß hoͤren an. 


Der Roͤmiſch Appius ropffet den 
Roͤmern fuͤr / man hab jhm darumb sur 
dancken daß ſie auß einem Stummen 
vnd vnberedten / jetzt ein trefflich wolbe⸗ 
redten Burgermatſter hetten: diß redet 
er von ſeinem Mitbeambten Lucio Vo⸗ 
lumnio: Da ſprach Lucius darauff: O 
wolt ich ſo vil lieber / du hetteſt von mir 
gelehrnet / wie man dapffer vnnd embſig 
ſolt ſein in Wercken / als daß ich von 
dir ſoll erlehrnt haben / wie man bered vñ 

zierlich ſolt ſein in Worten. Seneca 
will / der jenig ſo einem andern guts 
thut / ſoll vergeſſen ſein / dem aber guts 
geſchicht / der ſoll ein gute Gedaͤchtnuß 
haben. Vnnd legt allda ſein mainung 
ſelber auß / uns erklaͤrts alſo 9 

| i 


| 
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ich ſag / wer einem andern guts gethon / 
der ſolls vergeſſen / ſo ſoll mich ein ſol⸗ 
cher recht verſtehn / dann wann er alſo 
verſtehn will / als wolten wir jhme ver⸗ 
bieten an ein fo ehrliches / ſchoͤnes Were 
zugedencken / ſo jrꝛet er ſich weit. Man 
gebietet bißweiln etwas gar faſt / vnnd 
ſpant es mit fleiß zu hoch / damit die ſach 
widerumb in jhren guten ſtand gerathe. 
Alſo auch allda / wann ich ſag er ſolls 
vergeſſen / er ſoll nicht 9580 0 Jen bi 
ichs alſo verſtanden haben / er ſolls nicht 
außbraſten / ſichs nicht beruͤhmen / oder 
eim andern mit fuͤrꝛupffen verdrießlich 
vnd vberleſtig ſeyn. Dann etliche haben 
im brauch was ſie andern guts gethon / 
an allen Ecken / bey allen Haingaͤrten 
znerzehlen. Das reden fie fo wol nuͤchter 
ls bezechter weiß / fo wol bey bekandten / 
ls vnbekandten. Damit nun diſe gar 
u hochſtetgende vnnd fuͤrꝛupffende Ges 
aͤchtnuß ſambt ihrer Zungen ſich beſſer 
eſinne / vnnd mehrer verkrieche vnd ni⸗ 
ertrucke / fo hab ich woͤllen / es ſolle der 
einig fo etuei andern guts gethon / ſol⸗ 
rl ches 
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ches vergeſſen / vnd hab jhm ſo gar zum 
ſtillſchweigen rathen woͤllen / vnnd alſo 
gleichſamb mehr befohlen / als man ſonſt 
thun ſolſe. ö 
Dahero lobt jener Sohn ſeinen Vat⸗ 
tern / daß er niemaln ainichem Men⸗ 
— 55 jrgends ein Gutthat auffgerupfft 
ab. 4 f 8 g 


Meins Vattern brauch war diſes nicht / 
Eim andern ſagen vnders Gſicht / 
Seil hab ich dir guts gethon: 
Es war jhm ſelber vbern Lohn / 
Das er den Leuthen guts erzaigt / 
So willig war er vnd genaigt. 


Wer einem ein Gutthat auffhebt / der bes 
gert widerumb boß haffter verſchlagner 
weiß / was er einmal gutwillig außge⸗ 
ben. Ein Haͤß (wie Horatius erzehlt) 
enlehnet auff ein zeit von jedlichem Vo⸗ 
gel ein Federlein / vnnd zierer ſich damit. 
Nachdem aber ein jedes Voͤgelein ſein 
Federlein widerumb haben wolt / vnd zu 
ſich namb / ward die arme federloſe Hetz 
vor 

4 Plaut. in Amph. Prol. 


* 
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vor allen Voͤglen zuſchanden. Wer nun 
ein gutthat empfangt / vnd darneben die 
beyſorg hat / es moͤcht jhm bald widerum 
auffgehebt vnnd fuͤrgehalten werden / 
der denck ans gemelten Poeten Horatij 
Spruch: 


Ne fi forte ſuas repetitum venerie 
olim. 
Grex auium plumas, moueat cornĩ- 
cula riſum. 4 
Jeds Voͤgel nimbt fein Federlein / 
Damit die His prauirt / 
Dardurch ſie dann vor groß vñ klein / 
Zum ſpott vnd glaͤchter wird. 


a Horat. I. 1. Epiſt. 3. 
K 8 

Wer einem andern guts thut / vnd 
ihms widerumb fuͤrꝛopfft / der thut gleich 
wie ein Schreiber der ainem ein Mtſſiff 
oder Supplicatton / oder ſonſt ein 

Schrifft mit ſonderm fleiß / vnd gar zier⸗ 
lich ſchreibt / erwiſcht aber / an ſtat der 
Straͤbuͤchs / den Schreibzeug ar 
- He 


714 Vom Fuͤrꝛopffen. 
Dinten / vnnd ſchuͤttens auffs gſchribne 
2 Eim ſolchen iſt ſein muͤhe vnnd 
rbeit vergebens. Er hats zwar alles 
gar fleiſſig geſchriben / es war kein man⸗ 
gel darbey / er hat aber die Schrifft gar 
vbel geſtupt / Alſo / wer einer gutthat wi⸗ 
derumb meldung thut / der rupfft es ai⸗ 
nem gleich ſamb für. Die Auffropffende 
Zung aber erwiſcht auch gleich ſamb ein 
Schreibzeug / vnd mit jhrer kohlſchwar⸗ 
gen Dinten beſudlet / vnnd vberſchuͤttet 
fie alles was zuuor zierlichs geſchriben 
war. Menſchen Haͤnd faͤhlen alſo / Gott 
aber faͤhlet nit alſo / er verduncklets nit! 
mehr / er ſtreichts nimmer auß, was er 
ainmal geſchriben. Solches bezeugt! 
vns gar gnugſamb der H. Apoſtel Ja⸗ 
cob: So jemandt vnder euch man⸗ 
gel hat an Weißhen / der bitte von 
Gott / der da jeder man gibt reich⸗ 
lich vnnd verweiſts niemandt, a 
Allda hat der heilig Apoſtel vier hoͤchſte: 
Vollkommenheit GOttes 1 
15 en; 


4 lac, I. verſ. 5, 
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fer: Die erſte iſt: Gottes hoͤchſte Frey ⸗ 
gebigkeit. Dat, er gibt vnd begerts nie 
mehr anzufordern / ſo gibt er auch vnuer⸗ 
dienten / ja er gibt gar den Feinden. Die 
ander Vollkommenheit iſt / Gottes hoͤch⸗ 
fie Majeſtaͤt vnnd Herrligkeit / Dat om. 
nibus, er gibt jederman / Roͤmern / Grie⸗ 
chen / Juden / Tuͤrcken vnd Hayden / vnd 
andern vnzehlig vilen Voͤlckern. Die 
dritte Vollkommenheit iſt Gottes hoͤch⸗ 
ſte Gutthat / Dat affluenter, er gibt 
reichlich: Dann nit allein iſt er Freyge⸗ 
big / vnd zum geben gar willig / ſonder er 
gibt auch reichlich / vnnd vberfluͤſſig / er 
gibt mehr als man bitt vnnd begert / er 
vberſteigt alles wuͤnſchen vnnd verlau⸗ 
gen / wann er gibt / fo gibt er mit baiden 
Händen. Die vierdt Vollkommenheit 
iſt Gottes hoͤchſte Freundligkeit: Dat 
& non improperat, Er gibt vnnd ver⸗ 
weiſt niemand / damit er die jhn bitten 
abſchroͤcke / oder ſchamrot mache. Wann 
er ung gleich dreyſſig / fechnig / achtzig / 
vnd noch mehr Jahr ain Gutthat oben: 
dit ander thut / ſo verhaiſt er doch 8 

6: 
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die vorhin empfangne Gutthaten. Hat 
aber je GOtt einmal einem Menſchen 
was verwiſen / ſo hat er ſolches recht vnd 
billich gethon / vnd zwar mit hoͤchſter Ge⸗ 
rechtigkeit / nicht wie vnſere reiche Geitz⸗ 
haͤlß pflegen / die ſich für groſſe Allmuſen⸗ 
geber außthun / vnnd halten mehr von 
drey Hallern die ſie ſich haben koſten laſ⸗ 
fen / als von S. Nielas drey Golds⸗ 
knoͤpffen. Von einem ſolchen Tropffen 
hat Syrach recht vnd wol geſagt: Pau- 
ca dabit multa improperabit: Er wird 
wenig geben / vnnd vil verweiſen. a Es 
iſt aber alſo der Narꝛen art / dann eben 
darumb ſagt Syrach / Stultusacriter 
improperabit: Der Narꝛ verweiſt vn⸗ 
freundlich. Vnd deß wegen gwarnet er 
vns / vnd ſpricht: Deß Narꝛen geſchen 
ſeynd dir nicht nutz / dann ſeine Auge 
ſeynd ſibenfaͤltig / wenig gibt er / vnnd vi 
verweiſt er. Er wird nicht gar vil / auch 
nit gar zierlich ſchreiben / darnach wird 
er / wie ein vnbedacht ſo mer ſchreiber / 
die Dinten vber fein Schrifft abgieſſen 
f 


4 Eeeli. 20. v. 1 5. 
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hund all fein Arbeit mit diſer haͤßlichen 
Schwertz verderben. 


doluet ſibi ipfi debitum exprobratio,@' 
| Daß iſt: 

Wer aim ein Gutthat rupffet auff / 
Denn iſt als rewet jhn der kauff. 

Auff diſe weiß vnd loſe gſtalt 
Macht ſich ein ſolcher ſelbſt bezalt. 


Der Poet Marttalis beſchreibt diſe 
ntugend deß Verweiſens vnd Fuͤrꝛopf⸗ 
ens gar artlich / da er einem ſolchen 
opfhanſen einen groſſen beruͤhmer vis: 
chlechten Diener alſo abdanckt: 
rede mihi quamuis ingentia Poſthu- 

me dones, 
Auctoris pereunt garrulitate fui, & 


ann du ſchon aim gaͤbſt noch fo vil / 

So iſt ain r wol ein Kind ders will / 

ann / haſtu aim was guts gethan / 

So muß gleich wiſſen jederman: 

u kanſt darzu nit ſchweigen ſtill / 

Thuſt w 5 guts / vnd e dich 
§. 30 

a: Vet, in. Lib. 5. ep. 5 10 f 
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§. 3. 

Nun moͤchteſtu aber mir auch für 
ropffen / vnd ſprechen / hat dan nit Got. 
dem König Dauid durch den Prophe, 
ten Nathan inn feinem Namen verwei⸗ 
fen laſſen? Ich hab dich zum König ge. 
ſalbet vber Iſrael / vnnd hab dich erꝛette 
auß der Hand def Sauls / vnnd hab di 
deins Herin Hauß geben. Item / wie 
offt hat nit Gott durch Mo ſen vnnd an 
dere Propheten dem Volck Iſrael fein 
Gutthaten verwiſen? Chriſtus feibfl 
hat den Staͤtten Corozaim / Caphar. 
naum / vnd Betſaida ſcharpff vnd ern 
lich fuͤrgeworffen / daß er jhnen zu gute 
fo vil Predigen gehalten / font Wunder 
zaichen gethon. Vnd hat er dann ni 
auch denen zu Jeruſalem auffgerop 
Er hab ſie woͤllen verſamblen wie e 
Henn jhre Junge verfamblet / vnnd 
haben nit gewoͤlt? So bezeigt auch d 
ſelige Vatter Ephrem / Chriſtus we 
de am Juͤngſten Tag den ar 

n 


4 2. Reg cap. r 2. verſ. S. &. 9. 
5 Ephrem,l,de Iudis. 2. 
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entlich verweiſen: Von ewrentwegen 
ab ich Fleiſch an mich genommen / von 
wrentwegen hab ich mich laſſen ver⸗ 
peyen / Gaißlen / Creutzigen; von ew⸗ 
entwegen bin ich geſtorben / von ewrent⸗ 
egen bin ich begraben worden / abge⸗ 
ahren zu der Hoͤllen / damit ich euch dar⸗ 
ov erꝛetten / vnnd euch zu mir erheben 
onde: Euch hab ich mein Gnad ſchon 
offtermals angebotten / euch hab ich 
ein Reich ſchon fo offtermals fuͤrge⸗ 
elt: Euch hab ich meine Bruͤder ge⸗ 
eñt / alles hab ich zu ewrer Seelen hayl 
ethon. Aber mit diſem allem hab ich 
nnoch nichts außgericht / Ich hab 
ch vergebens ermahnt / jhr woltet nit 
ein ſeyn. So geht nun jetzt hin / geht 
n / weichet von mir / die ſchuld iſt ewr. 
eht hin ins Ewig Fewr. Vnnd ſoll 
an noch ſagen? Deus non imprope- 
Gott verweiſts nit? 

Belangend den Koͤnig Dauid / ant⸗ 
rteich / GOtt hab jhm die erzaigte 
olthaten nit ſo faſt verwiſen / als mit 

h 2 hm 
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jh zugericht gangen / vnnd jhm ſelbe 
zum Richter geſetzt: 
Prima hæc eſt vltio quòd ſe 
ludice, nemonocensabfoluitur. 


Der kau ja ſein vnſchuldig nicht / 

Den ſein Gewiſſen ſchuldig ſpricht. 
Ja gwißlich hat Oauid das Vrthel vbe 
ſich ſelber geſprochen / vnnd den Sta 
vb er ſich ſelbſt gebrochen / Es hat jhn ſe 
ner Miſſethatẽ gerewet / vñ hat ſich ſelbe 
für ſchuldig vnd fuͤr einen offnen Suͤn 
der außgerueffen. Was andere anlangı 
ſag ich / das vndanckbaren / vnd verach 
tern aller guten Ermahnungen / di 
Wolthaten billich verwiſen werden / da 
mit ſie in ſich ſelber gehn / vnd ſich bekeh 
ren. Eben diß iſt zuweiln ein vrſach d 
auch ain Menſch dem andern die erwi 
ne Gutthaten verweiſt / wann der / ſo 
Gutthat empfangen / ſolches laugne 
vergſſt / eben dergleichen thut als ſey jh 
nie kein Gutthat erzaigt worden / wa 
Hun alles was ihm guts geſchehen / ſch 
abgefallen / wann aller Danck / alle G 

4 luuenal, ſat, 13, v. 2 daͤ 
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daͤchtnuß deß guten bey jhm verſchwun⸗ 
den iſt / vnd man nicht ein aintzigs zaichẽ 
einer Dankbarkeit mehr an ihm ſpuͤret. 
Dann was billich im Hertzen vnndGe⸗ 
muͤt vor allem andern ſein vnnd bleiben 


Gſell / du haſt er 0 jene Guth von 
mir empfangen / Ich hab dir alles das 
meinig auffgefaſt / du aber thuſt ganz 
ſchalckhafftig / als habeſt nie nichts em⸗ 
fangen / ja du laugneſt gar darfuͤr / ſoll 
ann das nit wehe thun? Diß alles aber 
ag ich darumben / nit zwar daß ich dirs 
begehr auffzuropffen / vnnd im halß 


ie du dich fo vndanekbarlich gegen mir 
derhalteſt. Mit einer ſolchen aug fol 
ö 1 0 einem vndanchbarn Grind abzwa⸗ 


el aber Chriſtus der HEr: 
Hz denen 
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denen die vber jhre Suͤnden hertzliche 
Rew vnnd Layd gehabt / nichts vberall 
verwiſen / weder dem Petro ſein vnbe⸗ 
ſtaͤndigkeit / noch dem Matthro fein 
Geitz vnnd Wuecher / noch der Magda⸗ 
lenæ ihr Leichtfertigkeit fuͤrgeworffen / fü 
iſt noch ainmal wahr / vnnd bleibt dar⸗ 
bey : Deus dat omnibus affluenter, & 
non improperat, G Ott gibt jeder⸗ 
man reichlich vnnd ver weiſts nie⸗ 
mandt. So laſt vns nun auch ein ſol⸗ 
che gute Art an uns nemmen / unnd 
wann man vnns vmb ein Dienſt oder 
hilff anſpricht / nicht gleich die zuuor er⸗ 
wißne / vnd noch vnbezahlte Gutthaten 
verweiſen. Wann ſich der Gutthaͤter der 
erwißnen Gutthaten beruͤhmbt / fü 
ſchaͤmbt ſich der die Gutthat empfan⸗ 
gen hat. O es ſteht ſehr vbel / vnd iſt je 
ein ſchand / wann man die Gutthate 
alſo außſchreit / vund wider einfordert; 
es iſt deß Weltweiſen Chilonis Auß 
ſpruch ganz zuwider / der bey dem Poe⸗ 
En alſo redt: | 
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Tu bene fi quid facias, non meminiſ- 


fe fas eſt: 
Quæ benefacta aecipias, perpetud 
memento. 


Thuſt ainen guts / vergiß bey zeit / 
Empfangſtu guts denck dran allzeit. 


Wir erfahren vil vndanckbareKoͤpff/ 
vnnd machen noch vilmehr zu vndanck⸗ 
barn Koͤpffen: Dann zuweiln ſeynd 
wir ſchwere vnd harte Fuͤrꝛopffer vnnd 
Verweiſer der erwißnen Dienſt vnnd 
hilff; zuweiln aber ſeynd wir auch gar 
zu leichtſinnig vnd wanckelmuͤtig / vnd 
laſſen vns rewen was wir andern guts 
gethon haben: Zuweiln klagen wirs 
hinnach / vnnd finden allenthalben was 
zutadlen. Alſo benemmen wir dem gu⸗ 
ten Wercken / all ſein glantz vnd gnad / 
nicht allein nachdem wir ſchon guts ge⸗ 
chon / ſonder arch well wirs nech thun. 
Vnd alſo vberſchuͤtten vnnd verderben 
wir ein zierliche Schrifft mit einem kohl⸗ 
ſchwartzen haͤßlichen Dintenfleck. 

994 


Pau- 


714 Vor Fuͤrꝛopffen. 
‚Pauperi dans exprobränſque, àbſyn- 
thio mel temperat. 4 


Wer Armen gibt / vnd rupfft jhns auff / 
Raicht Hoͤnig / vnnd ſchuͤtt Wermut 
drauff. 


Gar weißlich ermahnt vnns Sy⸗ 
wach / Cum dederis ne imprope- 
res. Gibſtu was / ſo hebs 
ainem nit auff.“ 
N 
* 


Vet. Trochaic. 
‚a Eccli. cap. 4 l. fine. 


727. 


Außlegung der ſechſten 


Figur. ö 


A. Fraudulenta Die TuͤckiſcheZung 
iſt ein rechte Suchszung. Daruon 
im 21. Cap. S. 1. 

B. Fallax. Die Betriegung / iſt gleich 
einem verborgnen Stecher in einẽ 
knopffeten Stecken oder Knitl / den 
der Fuchs Creutweiß geſchrenckt 
vber die Achſel traͤgt / als wolt er 
auff der Fechtſchuel darmit auffhe⸗ 
ben. Im 22. Cap. zu anfangs. 

C. Fucata. Mit der Gfaͤrbten / verdeek⸗ 
ten Zung / die ein anſtrich hat / 

kombt Joab deß König Dauids 
Kriegs Obriſter zum Kriegs Obri⸗ 
ſten Amaſa / gruͤeſt jhn freundlich / 
vnd darneben ſticht er jhn durch die 
Seyten zu todt. Im 22. Cap. g. 1. 


Hh 6 Das 


31 Von der BetrugZung. 


Das X XI. Capitel. 


Fraudulenta, Die Tuͤckiſch) 
Fallax. Die Betrieglich Zung. 
Fucata. Die Angeſtrichen 


Was ein Tuͤckiſche / ein Be 
kriegliche / ein Angeſtrichene oder 
Gfaͤrbte Zung ſey / vnd was vnd er ihnen 
fuͤr ein vnderſchid / auch was diſe 
Zunge für ſchoͤne Gſatz vnd 
Reglen haben. 


( b RE S iſt ein Mutter diehat 
N 


drey ſchoͤne Toͤchter / aber 
; SUR 


var arm / ſie habẽ tein Heu⸗ 
ratguet / all jhr Reichthumb 
hangt an jhrem Ge ſchmuck 
vnd Leibszierd. Mit mancherley Klai⸗ 
dern ſeynd ſie treflich wol verſehen / vnnd 
werklaiden ſich in ainem tag etlich mal, 
Ihre Klaider ſeynd faſt alle . oh | 
3 0 


\ 


vilfarbig / weit ober alle Tapetzereyen / 
ſtattlich ſchoͤn / von allerley Farben / von 
gruͤnen / von gelb / von blaw / von ſchilhe 
ten / vnd zuſamb gemengten farben. Di⸗ 
fe dreh ſchoͤn erwach ſne Töchter ſeynd 
trefllich gute Spinnerin / jhres gleichen 
finde man nit. Sie machen ein fo zartes 
gwoͤb / als hetts ein Spinnen geſpunnen. 
Vnnd diſe drey Schweſter ſehen einan⸗ 
der zimblich gleich / haben faſt ain geſtalt / 
das mans ſchwerlich voneinander ken⸗ 
nen kan. Zugleich aber wie ſie jhrer 
Mutter dem Angeſicht nach gar aͤhnlich 
ſeynd / alſo ſchlagen ſie jhr auch an der 
art nach. Souil das Gmuͤt vnd Hertz 
belangt / ſeynd ſie ſo keck vnnd kuͤen / das 
fie auch mit Woͤhren / Spieß vnd Buch» 
ſen vmbgehn / wie ein Soldat. Sie hal⸗ 
ten Ihre Haußreglen auffs allerfleiſſigiſt: 
Sie vbertrettens wol im wenigiſten 


icht. 
Diſe drey Schweſtern ſeynd in der 
gantzen weiten Welt bekandt / ſeynd lieb / 
und ſeynd verhaſt / haben wol ſo vil 
Freund als Feind: Werden aber nie 
9 7 reich⸗ 


730 Von der Berruagung- 


reich. Nit ein aintzige gute Tugend het⸗ 
ten ſie an jhnen: Die vntugenden / dar 
rinnen all jhr Reichthumb beſteht / hal⸗ 
ten ſie fuͤr jhr Herratgut. i 
Ihr Mutter haiſt Mendacium die 
Lug. Die woͤllen an ſeinem orth mit ſon⸗ 
derm fleiß herfuͤr bußzen. Die Toͤchter 
haiſſen / aine die Tuͤckiſch Zung / die an⸗ 
der die Betrieg Zung / die dritt / die 
Gfaͤrbte / oder Angeſtrichne Zun g. Bon 
diſen dreyen Leiblichen Schweſtern will 
ich jetz handlen. Damit wir nun die 
Tuͤckiſch / die Betrie glich / vnnd die An⸗ 
ſtrichZung wol kennen lehrnen / woͤllen 
wir erſtlich außlegen / in was ſachen diſe 
Laſter Zungen / als Schweſtern / einan⸗ 
der gleich ſeynd / vnnd vberain ſtimmen / 
auch in wem ſich vnaleich ſeynd / vnd ein 
vnderſchid haben. Zum andern was ſie 
fuͤr Haußreglen vnder jhnen haben / 
vnd halten. 
ö 5 1. 


Die erſte Schweſter die Tuͤckiſch 
Zung / iſt je ein recht argliſtige / ver⸗ 
E ſchrauff⸗ 


Das XXI. Cap. 731 


chrauffte / verſchalckte / verubne / ver⸗ 
ſchlagne Zung. Die Fraͤnckiſche Reu⸗ 
ter hetten vor zeiten Reit Roͤck mit vilen 
falten / diſen Roͤcken kan die Tuͤckiſch 
ung gar wol verglichen werden / als 
die gar mit vilen Falten herein brangt. 
Ein Tuͤckiſcher verſchlagner Gſell / thut 
ein anders / vnnd gleichßnet ein anders. 
Vir verſutus odioſus erit. Ein betrieg⸗ 
licher Mann wirdt verhaſt werden. # 
Die ander Schw eſter iſt die Betrieg⸗ 
Zung / die ainen verſchwetzt / vnd mit 
jrem betrieglichen gſchwetz hindeꝛs Liecht 
fuͤhrt / da reden / vnd halten nicht vberain 
ſtimbt. Daruon ſagt der Poet Ouidius: 


Tuta frequenfque via eſt per amiei 
fallere nomen, 

Tuta fre quenſque licet fit via, eri- 
men habet. 6 


Cs gſchicht gar offt / vnd iſt gar gmain / 
Durch Freundes Nam betrieg ẽ ain / 
Vnd ob mans ſchon braucht offt vñ vil / 
ſo iſt es boch kein redlichs el. 
Ss Die 

e Prou. 14. v. 17. b Ouid. I de Art, 


732 Von der Betruz Zurig. 

Die Betriegligkeit iſt eim ſcheinende / 
vermaͤntlte Warheit / die da ein es andern 
haß vnnd verfolgung / oder jhren ainen 
nutzen ſucht. Ein Kauffmann ſchwoͤrt 
hoch vnd thewr / ſein Waar koſt jhn fo vñ 
ſouil / vnd koͤnns ringer nicht geben / als 
er angeſagt hab. Vnd ſagt ers zwar nicht 
einem andern zu haß vnnd neyd / ſonder 
ihme ſelber zum nut vñ gwin. Wer aber 
ein andern begert einzufaͤdnen / vnd nur 
allein dahin gedacht iſt / wie er betriegen 
koͤnn / der thut ſolches nit zwar zu feinen 
aignen nutz / ſondeꝛ nur darmit er eim an⸗ 
dern ein boͤſes ſpil mache. Vnd diß iſt wol 
ein rechte Fuchs Zung. Aber / Maledictus 
doloſus, ſagt die heilige Schrifft / ver⸗ 
fluecht ſey der vorthailig. a 

Die dritt Zung iſt die AnſtrichZung / 
die alle jhren fleiß vnnd muͤhe dahin an⸗ 
wendt / daß fie jederzeit ſchoͤn angeſtri⸗ 
chen vnd wolgemahlt auffztehe. Molli 
ſunt ſermones eius ſuper oleum, & ipſi 
ſunt Iacula, ſteht im Pfalm: Ihre wort 
ſeynd linder dann Oel / vnnd ſeynd doch 
ſcharpffe 


a Malach, 1. v. 14. 


Das XXI. Cap. 733 
charpfe Pfeyl. 4 Suͤß in Ohren / bit 
ter im Herzen. Vnd diſe Schweſtern 
ſehen ſo gleich einander / das keine der 
ander laugnen kan. Vnnd haben alle 
drey ein jede ain Muttermail von jhrer 
Mutter / von der Luͤgenden Zungen / 


olit / on wolg butzt herfuͤr ſtreiche / begert 
onders nit einem andern vil zuſchaden. 
ie Betriegerin / vnnd die Vorthailig 
ung die fleiſſet ſich allein / wie fie andere 
etriegen koͤnn / es gſchehe gleich wie 
an woͤll. Die Tuckiſch / verſchlagne 
ung iſt diſen zwayen in dem vngleich / 
aß ſie nit ſonders begert ſchoͤn vnd zier⸗ 
ich zuſeyn / wann ſie nur argliſtig / ſpitz⸗ 
nig / vnnd verſchraufft fein kan. Zu 
olchem endt bemuͤhet ſie ſich offt vnd vil / 
etriegt aber niemandt / ſonder hat an 
eme genug / daß in jhrer macht ſtehe 
inen zubetriegen / vnd kehret darneben 
4 Pal. 54. verſ. 24. 


734 Von der Betrug Jung. 
guten fleiß an / daß man fie nicht für ain 
faltig halte. 5 
Vmb diſer dreyen Schweſtern 
Freundſchafft iſt gar ein groß gereiß / 
daß ſich auch ſo gar die klaine Kinder 
darumben annemen / vnd ehe betriegen / 
vnd vberliſten / als reden koͤnnen. Es iſſ 
aber diſen dreyen Schweſtern faſt aller⸗ 
maiſte arbeit / wie ſie die Hofleut vnnd 
groffer Herꝛn Diener jederzeit auff jhrer 
ſeyten behalten koͤnnen / damit fie dieſel⸗ 
bigen / als gute glirnige Diſcipel vnnd 
Schueler / in jhren Haußreg len recht 
vnderweiſen / als die auff ein ſolches 
Concept vnnd ſchlag gericht ſeyn / daß 
ainer billich vnd recht kund ſag en: Diſe 
Gſatz hat der Teuffel / oder fein Mutter 
erdicht vnd angeben. Allein will ich al 
da dem guͤnſtigen Leſer nit bergen / daß zu 
diſe n Gſatzen nit wenig muͤh vñ fleiß an 
gewendt hat ein Hofman / der in die 
funfftzig Jahr dem Hof nach gezogen / vn 
das Heſleben erfahrn. Sihe nun liebe 
Leſer diſer dreyen S chweſtern Haußre⸗ 
len / die ainer wol deß Teuffels ze hen 1 ö 
\ on 


Das XXI. Cap) 735 


ott nennen konde. Vnd ſeynd diſe wis 
ie hernach folgen. 


2 


Das erſt Gebott: Du ſolt nie⸗ 
ande glauben / er ſtoͤlle ſich gleich 
ie freundlich vnd laͤch lend er jm⸗ 
er woͤlle / wann er dich ſchon 
alſt vnd kuſt / vnd wann ey ſchon 
ar ſch woͤrt darzu. Halt nit dar⸗ 
ür das dir ainer von Hertzen hold 
ey / deßg le ichen ſeh auch du keinem 
on Hertz en hold. Jedoch ſtoͤlle 
ich freundlich vnd lieblich gegen 
ederman / als ob dir jeder man lieb 
nd an genemb waͤr. 

Diß alles iſt anderſt nichts / als 
rch die Chriſtliche Geſatz alle mitein⸗ 
ider alufflainmal ein ſtrich hindurch 
un / darun die Lieb iſt das Haupt aller 
hriſtliah em Geſatz. Alles gern glauben / 
nnd nichees glauben / jederman trawen / 
nd niememınde trawen / ſeynd die aller⸗ 
groͤbe⸗ 


736 Von der Betrug ung. 
ang e e Jeder 


man in verdacht haben / ſich vor jeder⸗ 
man foͤrchten / das fuͤllet das Hertz voll 
angſt vnnd ſorgen ein. Zu nie mand kein 
Chriſtliche Lieb tragen / das kehrt alle 
newe vnnd alte Gſatz vmb. Chriſtus 
ſpricht ſelbſt zu ſeinen Juͤngern: Dar⸗ 
bey wirdt ſedrman erkennen / das 
ihr meine Juͤnger ſeyt / ſo jhr Lieh 
vndereinander habt. a 
Das ander Gebott. Sey dienſte 

bar / genaigt / vnnd willig / aber in 
ſolchen Dienſten die dich ſelber 
nichts koſten / red die Leut freund⸗ 
lich an / gruͤß vñ empfang ſie aufs 
freundlichiſt / ſtehe jh nen vmb vñ 
ruck auß dem weg. In Ehrntil 
vnd Liebtitlen ſey nit gſpaͤrig / wie 
der hols offt vnd vil / lob vnnd ver⸗ 
haiß nach der pauß hine in / halte 
iſt baͤwriſch. ö le 
Se, Vn ) 


4 loan. 13. verſ. 3 5. 


Das XXL Cal 77 
Bas diß iſt der Anſtrich Zung / auch 
er Betrie genden vnnd der Argliſtigen 
Fuchs Zung ſchoͤne Lehr vnnd Haupt⸗ 
regl. Wer mie Woͤhr vnd Waffen nichts 
kan außrichten / der ſchaw wie er mit hin 
derliſt ond loſen Practicken feinen vor⸗ 
shelerfihe Ein Betrug richt in einer 
aintzigen Nacht mehr auß / als ein of⸗ 
fentlicher gwalt in neun Jarn / wie man 
mit Troia hat erfahren. 

Das dritt Gebott. Iſt es vmb 
ein Raub zuthun / ſo laß dir bey 
leib niemandt ſo lieb ſeyn / daß du 
ſhm wolteſt weichen. Du ſey vnd 
bleib dir ſelbſt der negſt. Als offt es 


Ohren. Laͤre wort geben / ſpricht ainer / 
das iſt ſouil als Hofweyrauch verkaufe: 
en. Das 


g ö 
738 Bon der Betrug Zung. 
Das vierdt Gebott. Das nechſt 
ſoll ſein / biſtu ein Hofmañ ſo bes 
fleiß dich daß du wiſſeſt vnnd mer⸗ | 
ckeſt was am gantzen Hof fuͤr zwi⸗ 
trach nige thail vnd Rotten ſeyen / 
jedoch ſolcher geſtalt / daß du dich 
nit eehtlich ander aine einmen⸗ 
gen. Wu gu etlich ſehen die alles 
tonnen vnd vermoͤgen / bey denſel⸗ 
ben henge dich nur dapffer ein vñ 
hab acht daß du dich allzeit auff 
die beſſer vnnd gluͤcklicher Seyten 
lendeſt. Solleſt dich auch nicht 
ſchaͤmen / vil weniger ſo ll es dich 
verdrieſſen den Narꝛen vñ Tiſch⸗ 
rächen das Maul zumachen / vnd 
gute wort geben / ſo du mercken 
wirſt daß ſie ihrem Fuͤrſten lieb vñ 
Angenemb ſeyn. 
DIE Gſaß den Hoflenten auß zulegen 

ff vnnoth / fie ſeynd ſelber Hir nſinnig 
i | gnug 


Das XXI. Cap. 779 
nug darzu: Das wiſſen fie ſchon / ehe 
ans in die Schuel führe. . 

Das fuͤnfft Gebott. Dahaimb 
u Hauß ſtell die mit Angeſicht 
nnd Geberden / daß du auff alle 
ufellige Haͤndel dar mit verſeden | 
epeſt: Vnd damit man dir nur 
ein Redlich keit nicht anmercke / ſo 
erſtell dich allzeit lißig vnnd vers 
iben. In Welſchlandt helt zuweiln ein 
intziger Menſch ein ganze Conedt / der 
erendert ein weil die Stim̃ / ein weil das 
laid / ein weil den Bart / ein weil die 
eberden / vnnd ſolches zwar mit ver⸗ 
underlicher . Solche 


war offt mehr als 690 e auff ein tag Wir 

ſſen deß Senece Reden leichtlich fuͤr 
hren gehn / der da ſagt / man muß nit 
llein den deuten / ſonder auch der ſachen 


eckte weiß abziehen / vnd jedlichem fein 
echte naturliche gſtalt geben. b 
9 


740 Von der Betrug Jung: 
Das ſechſt Gebott. Belaidiig nie⸗ 
W zu ruick vnd 


du von einem andern betrogen 
werden / fo halte dirs wol ffür ein 
groben Schandfleck; betrie gſtu ei 
nen andern / das halt für lhoͤflich 
vnnd erbar / huͤte dich aber ſelbe 
vor jederman / als vor laueen eins 
den. O wie reimbt ſih diß ſo ſſchoͤn ge 
gen den Worten def Apoſtels / / der d 
ſpricht: Mit aller Demut vnn 
Sanfftmuͤtigke it / vnnd mit Ge 
dult / vertrag ana dem anidern i 
der Lieb / vnd ſeyt ſleiſſig zur halte 
die Ainigkeit im Geiſt / bunch da 
Band deß Frids. a 
Das ſibendt Gebott. Be alle 
Fatzboßſen / vnd fu, tzweiligdẽ / fie 
4. Eph 4 vz. vnd 


Das XIX. Cap. 74 


ynnd Nachreden halts gern mit / 
vnnd ſey nit der wenigiſt Aoſſen⸗ 


urch laſſen. 


Das achte Gebott. Huͤte dich al⸗ 


uch gelidten / daß ſie Haab vnnd 
üter verlo hren / vnnd kaum mit 
m Leben daruon kommen ſeyn. 
iß iſt deß Teuffels rechte art / vnd be⸗ 
egliche aigem ſchafft / daß er Warheit 
der Lugen / nutzlichs vnder ſchoͤdlichs 
miſche / damit das falſch vnd ſchoͤd⸗ 
Ji lich 


74 Von Fuͤrropffen. | 
lich deſto weniger verdaͤchtlichh werde. 
Darzu verſteht der Teuffel allda durch 
das Bretſpil die gfahr fo ainer von gu⸗ 
ter Freund wegen vber ſich nimbt / vor 
diſem Bretſpil / will er / ſoll rnan ſich 
hüren. 1 4 

Das neundt Gebott. Gib allent⸗ 
Halben acht wie du deinen Secke 
ſpicken / vnnd dich bereich ern moͤ⸗ 
geſt: Vberall tracht nach gewin 
Darumb klag dich jnmerd ar / vnd 


mit Mund vnd Haͤnden / mit Huet vn 
Mandl auff. Wills nit regnen / fo bitt 
lang biß ein ſolches ſeliges Regenle da 
fombt. Das 


Das XXI. Cap. 743 
Das zehend Gebott. Hab ein ſol⸗ 
che gedaͤchtnuß / daß du die Vnbild 
wol behalteſt / der Gutthaten aber 
vergeſſeſt. Das gut vergilt mit 
worten / das boͤß mit ſtraichen. 
Mach dir nur die rechnung / es ſey 
in notwendigs vnuermeidenlichs 
bel / das ainer muͤß Neider haben. 
Diß iſt der Kern der ſchoͤnen Gſatz / die 
as anſehen haben / als waͤrens mit lau⸗ 
r Gold vnnd rother Dinten geſchriben 
orden. 1 


. 3. ö 
Draco von Athen ein vralter Gſatz 
ber / machte fo ſtrenge Gſatz / dz Dema⸗ 
8 von jhm pflegt zuſagen / Draco hab 
in Gſatz nit mit Dintẽ / ſonder mit Blut 
ſchriben. 4 Aber diſer dreyen Schwe⸗ 
rn mit Gold geſchribne Gſatz ſeynd 
gar vilen orthen im ſchwung. 
Inſer Leben iſt wie ein offentlicher 
tarckt daran man kaufft vnd verkauft / 
2 da 
4 Gell. I. 12. Noct. e. 18. N 


744 Von der Betrug ung. 
da ainer den andern betreugt / da ein je⸗ 
der auff ſein vortl merckt / da jederman 
auff ſein aigen Seckel ſihet. Iſt ainer 
einmal betrogen worden / ſo betreugt er 
andere zway oder dreymal / da thut man 
gleichs vmb gleichs / man gibt Korn 
vinb Sal / ja man miſſet aine nn die vn⸗ 
bild wol doppelt vnd dreyfach her wider. 
So fleüiſſig helt man deß Teufels schen 
Gebott. 0 ' } 

Es fragte ainer auff ein zeit Chrki 
ſtum den Herꝛn / guter Matſter / wa 
ſoll ich guts thun / daß ich moͤg das ewi⸗ 
Leben haben? Chriſtus antwortet; wilt 
zum Leben eingehn / ſo halt die Gebott. 
Zu gleicher weiß kond man auch alld 
von diſen deß Teuffels zehen Gebott 
antworten: Wiltu zur Hoͤllem eingeh 
fo halt diſe Gebott die ein ſchwartzer Eı 
gel angeben hat. 7 
Wider diſe verfluchte Ne glu vn 

Gſatz ſteht Chriſtus der HE MR / v 

ſchreyt ons zu: Ego ſum Veritas: J 
bin die Warheit. Das Men ſchlich 


le 
m Match. cap. 19. v. 17. 1 9 


ſchlecht wirdt durch vnzehlige / vnnd vil⸗ 
fältigen betrug gleichſamb wie durch 
ſchoͤne gruͤene Felder zur Hoͤllen ver⸗ 
führe. Ego Veritas, Ego Via, Ich bin 
die Warheit / Ich bin der Weeg / der zum 
Leben / der zur Seligkeit führer, Ich bin 
die hoͤchſte Warheit / vnd begreiff in mir 
alle Warheit / die ſtell ich der gantzen 
Welt fuͤr / als einen vnendlichen Spie⸗ 
el. Ich bin die Warheit in Worten / 
ann ich kan nit betriegen / die Warheit 
n Gedancken / dann ich kan nit betrogen 
werden / die Warheit in Wercken / dann 
lle meine Menſchliche Werck ſeynd 
em Goͤttlichen Verſtandt vnd Willen 
antz gemaͤß vnd gleichfoͤrmig. Es hat 
uch Menſchen mein lieber Diener Da⸗ 
id nit ohn vrſach alfo angeredt: Vanä 
lij hominum, mendaces filij homi- 
um. Eytel ſeynd die Menſchenkinder / 


n der Betrugſchuel / in der Schalck⸗ 
i 3 elk 
4 Pal, & l, v. 16. 


746 Von der Betrug Zung. 
heitſchuel bringt jhr eror thun vnnd laſ⸗ 
ſen / ewr Leben vnd Wandl zu. Wolan / 
ſo kombt nun her / vnd laufft in diſe mein 
Warheit Schuel herein / Ego ſum Ve- 
ritas. Ich bin die Warheit. Werdet ihr 
euch halten / wie rechten Warheitſchue. 
lern gebuͤrt / So werdet jr die War⸗ 
heit erkennen / vnnd die Warheit 
wirdt euch frey machen. a i 
Ach lieber HErꝛ / doͤrfft ich da nur 
ein wenig drein reden. Du haſt dich be ⸗ 
klagt / O guͤtiger HER JES Y durch 
deine Propheten vnnd 2 poſtel / die Welt 
hab dich ſo vbel tractiert / gleich anfangs 
nur in einen Stall hineen loſtert / auch 
hernach nicht beſſer gehalten. Soll . 
dann wunder ſeyn? Warumb biſt in die 
Welt kommen wie ein brinnende Fackel / | 
die man nit gern nahen vor den Augen | 
hat? Man traͤgt zuweiln ein Liecht inn 
ein Zimmer / darinnen ſeynd jhr vil aber 
kainer wolt fich gern ſehen laſſen. Dort 
ſchlaͤfft ainer im Winckel / da e 

eine 


loan. cap. f. v. 3 2. 


; 
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ſeine Klaider auß / ein ander ſchnarcht 
voll vnnd doll vnderm Tiſch: Vnd auff 
dem Tiſch ſtehn noch Becher vnd Glaͤ⸗ 
ſer da es ligen noch Wirffel vnnd Kar⸗ 
ten da / in ſumma / es iſt alles durchein⸗ 
ander verwirꝛt / vnnd verſtraͤet wie der 
gmaͤte Haber. Allda begert jhm wol nie⸗ 
mandt kains Liechts / ja ſie ſchreyen wol 
alle mit einander; hinwek mit dem Liecht / 
was bedoͤrffen wirs Liechts? Eben alſo 
giengs in der Welt zu / als Chriſtus da⸗ 
rein kam. Allenthalben hoͤrte man 
ſchreyen: Auß / auß / mit der ſo hellen vnd 
klaren Fackel / hinweck mit diſem Liecht. 
Was ſoll es dann jetzt ein wunder ſein / 


Matz e Hnülſche Warfeir ha den 
iſe Him̃liſche Warheit en 
5 Ji 4 SH 
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Koͤniglichen Propheten Dauid dermaſ⸗ 
ſen eingenommen / vnd jhme alle ſeine 
innerliche Glider / Marck / vnnd Gebein 
dermaſſen durchtrungen / daß er von al⸗ 
lem Betrug vnnd argen Liſt ſelber gang 
vnſchuldig vnd rain / den Allmaͤchtigen 
Gott von Hertzen gebetten / / mit diſen 
worten: Saluum mefac Domine quo- 
niam defecit ſanctus, &c. Hilff mir 
HeErꝛ / dann man findet keinen Heyli⸗ 
gen mehr / vnnd der Warheit iſt wenig 
worden von den Menſchenkindern / ein 
jedlicher redet mit ſeinem Nechſten vn⸗ 
nutze ding / fie haben betriegliche Lefzen / 
vnd reden mit doppeltem Hertzen. Der 
HeErꝛ reutte auß alle betriegliche vnnd 
falſche Lefzen. 4 Allda betrachtet der 
Koͤnig Dauid der Welt Art vnnd Ai⸗ 
genſchafft vnd ſpricht / YER / hilff 
mir. Die gantz Welt iſt voll Lug vnd 
Betrug: Allenthalben ſeynd arge Liſt 
vnd nachſtellungen / / es muß ainer wol 
Augen gar auch in den Fuͤſſen habẽ / wer 

ö diſen 

# Pal. II. v. I. 


diſen Fußeyſen vnnd Fallſtricken ent⸗ 
gehn will. Dann man finde kein 
Heyligen mehr / die Welt iſt wol ſehr 
weit / aber / O wie wenig findt man die nit 
Betrug vnd Liſt erdencken / die jhr mai⸗ 
nung redlich vnd wie jhnen vmbs Hertz 
it harauß ſagen. Der Warheit if 
wenig worden von den Menſchen⸗ 
Kindern. Es geht der Warheit ſchier 
wie der Muͤntz / die ſo lange zeit durch fa 
vil Hand laufft / biß man weder Schriffe 
noch Braͤg daran mehr ſehen kan / da 
wills niemandt mehr haben. Alſo ver⸗ 
wirfft man auch die Warheit allenthal⸗ 
ben / wie ein letzen Pfennig. Ein ſed⸗ 
licher redet mit feinem Nech ſten 
vnuutze ding. Da braucht man ver⸗ 
gebne / kainnuße / laͤre wort / hoͤfliche Lom⸗ 
pliment vnd fuchßſchwentz / vnd an der 
ſach ſelber iſts alles nichts / anderſt nicht 
als wann man ainem ein wurmige Nuß 
gibt. Sie brangen mit worten die von 
vil nun vnd befuͤrderung klingen / aber 
Ji 3 ug 
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nutz vnd befuͤrderung bleiben dahinden. 
Sie haben betriegliche Lefftzen / 
vne reden mit doppeltem Hertzen. 
Betrug vnd argliſt regiert jetzt vberall: 
man ſingt ainen jetzt bey der Welt ein 
ſchoͤns Liedle vor / damit man ainen zu⸗ 
ſchlaͤffere / vnd ( wie die ſingenden waſſer⸗ 
Fraͤwle thun) dem Schlaffenden ma⸗ 
45 daß er muß ins Meer hinunder 

allen. 

Betrug vnd gwalt / 
Das Feld erhalt. 

Ey ſo reute nun der HErꝛ auß 
alle betriegliche vnnd falſche Leff 
zen / die ſich derallerlindeſten / lieblich⸗ 
ſten holdſeligtſten worten gebrauchen / 
aber lauter Betrug vnnd hinderliſt an⸗ 
ſtellen. Gott woͤlle daß die Betrieger bes | 
trogen werden / vnd daß die Vngerech⸗ 
ten in jhrer aignen haimblichen Nach⸗ 
ſtellung vnd Schalckheit gefangen wer⸗ 
den. 4 Dieweil ſie dann mit jhrem Arg⸗ 
liſt vnd Betrug alſo brangen / vnd all Ihe 


gem 
arm 11. v. - . 
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gwin vnd nutz dardurch hoffen zuerlan⸗ 
gen / Ey ſo woͤll Gott daß ſie es alles ver⸗ 
lieren / vnd fie ſelbſt mit jhren letzen Prac⸗ 
ticken verderben / dann ich waiß es / Vi. 
rum ſanguinũ & dolofum abominabi- 
tur Dominus: Der Herr hat ein Grewel 
an den Blutgirigen vnnd vntrewen 
Menſchen. 4 Solchen Leuten iſt Gott 
ſpinnenfeind / er mags vmb ſich nicht lei⸗ 
den / ja fie feynd ein Grewel vor jhm / alle 
— vnnd peyn laͤſt er auff Ihren Halß 
ergehn. a 

So hoͤret nun jhr betriegliche / arg⸗ 
liſtige / verſchlagne Fuchßbaͤlg / es hoͤre 
es ſambt euch die gantze Welt / wie der 
Koͤnig deß Himels allen Menſchen mit⸗ 
einander zuſchreyt: Ego ſum Veritas, 
Ich bin die Warheit. Wer allen 
Argliſt vnd Betrug / ſo wol vom Mund 
als vom Hertzen verjagt / wer weder mit 
Mund noch mit dem Herzen dem Arge, 
liſt oder Betrug henget / ſonder jeder⸗ 
zeit trewlich vnnd auffrecht zuhandlen 
begert / der wirdt mit mir mein Reich be 

Ji 6 ſizzen / 
# Plal. 3. v. 7. 


552 Von der Betrug Zung. 
ſitzen / er wirdt ein ſeligs / vnſterblichs / in 
Ewigkeit frewdenreichs Leben führen. 
Hierzu ſtimbt S. Bernhard: Chriſtus / 
ſpricht er / ſchreyt zu / vnd ruefft den Ir⸗ 
renden / vnd die den Weeg nicht wiſſen: 
Ego ſum Via, Ich bin der Weeg: Den 
zweiffelhafften / vnd die nit glauben de⸗ 
nen ſchreyt er zu / Ego ſum Veritas: Ich 
bin die Warheit. Vnd denen die ſich da⸗ 
hin vberſich ſchwingen / vnnd doch ſchier 
wolten muͤed werden / denen ſchreyt er 
zu / Ego ſum vita: Ich bin das Leben. 


4 Bern tract. de grad. Humil. 
Das XXII. Cay. 
Daß die Betrisglich Jung 


nit weniger im gemainen ſchwung 
vnd gebrauch / als verderblich 
vnd ſchoͤdlich ſey. 

Je Alten haben Stilet 

vnd Woͤhren gehabt / die wa⸗ 

x ren fs haimblich vnnd betrieg⸗ 
lich verborgen / daß mans gar nit marck⸗ 
i te / 
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te / daß es ein Dolch ſey. Vnnd folche 
Woͤhren nenten fie verborgne Stecher. 
Deren waren zwayerley: Dann entwe⸗ 
der war der Stecher in einem knopffeten 
Brigel verborgen / oder es war ein Fuhr⸗ 
mans Gaiſelſtab. Daruon auch der 
Poet Virgilius an einem orth meldung 
thut: 4 8 

Pila manu fzuöfque gerunt in bella 

dolones. 


Wann kriegt das Volck in diſem Land / 
Fuͤhrts ſelzam Waffen in der Hand / 
Verborgne Stecher / blinde Woͤhr / 
Wurffſpießlein klein vnnd ſcharpffe 
Sper. | 
Diſen Stechern wirdt die Betrieg 
Zung recht vnd wol verglichen / die wir 
kurtz hieuor die argliſtig / die verſchla⸗ 
gen / die gefaͤrbte / oder Anſtreichzung ge⸗ 
nent. Den vnderſchid diſer Zungen ha 
ben wir ſchon angedeut / nit weniger auch 
ihre Gſatz vnd Gebott / ſo jhnen der Teu⸗ 
fel angeben / 8 BERG nach fuͤrge⸗ 
SE 


bracht, 
4 Virgil. l. 7 Eneid, | 


754 Vonder Betrug Zung. 
bracht Jeßt fahren wir fort / vnd woͤllen 
anzeigen wie die Laſter diſer Zungen / 
nemblich / Betrug / Argliſt / Schalck⸗ 
heit durch die gantze Welt ſo gemain 
ſeyen / vnd was fuͤr groſſes vbel darauß 
entſtehe. e 

a 

Der Zungen Argliſt vnd betrug 
hat ein ſo altes herkommen / daß auch / 
da nur vier Menſchen auff der Welt 
waren / dannoch ein argliſtiger Betrug⸗ 
maiſter vnder jhnen gefunden war. Das 
mit Cain ſeinen Bruder Abel betriegen 
moͤcht / ſprach er zu jhm: Egrediamur 
foras: a Wir woͤllen hin auß gehn. Lie⸗ 
ber Bruder / laß vns ein weil von luſts 
wegen ſpaciern auffs Feld gehn. Mit 
diſen betrieglichen worten / hat er den 
Brudern wie ein Fleiſchhaker ein Laͤmb⸗ 
lein zur Schlachtbanck gefuͤhrt / vnd on» 
ſchuldiger weiß ermordet. O dep ellen⸗ 
den Spacieren gehns / was war nit diß 
für ein argliſtigs betrieglichs e 2: 3 

I 


a Gen. cap. 4. vid. 
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Das haiſt auffs Feld / von kurzweil we⸗ 
gen! Mit diſen angeſtrichnen Schmat⸗ 
chel worten ließ ſich Abel vberꝛeden / vnd 
gieng in Todt / den die vnſchuld nicht ge⸗ 
dencken oder argwohnen kond / doch kon⸗ 
de fie den ſelben leiden. 

Joab der Kriegs Oberiſte zur zeit deß 
Koͤnigs Dauids / der auch wol ein Ob⸗ 
riſter in der Schalckheit war / Als jhm 
deß Abſolons Kriegs Oberſter der Ama⸗ 
ſa begegnet / gruͤſſet er jhn gar freundlich / 
ja er kuſſet jhn auch / vnd ſprach / Sey ge⸗ 
gruͤſt mein Bruder. Da gab er jhm ein 
Kuß an Mund / vnd ein ſtich in die Sey⸗ 
ten / zum Ohren wuͤnſcht er jhm hail / vnd 
in die eee er jhm das Schwert 
hinein / da brauchte er zugleich die Be⸗ 
triegzung / vnd die Anſtrichzung mitein⸗ 
ander. Das haiſt recht Bruͤderlich ge - 
geneinander handlen / wann man ainen 
vnfuͤrſehens niderſticht / vnd gen Hoͤll 
hinunder ſchickt. Er nenner ihn ein Bru⸗ 
der / als waͤr er ſein beſter Freund / vnnd 
erwuͤrget jhn darneben wie ein Moͤrder. 
Diß 9 der Welt a vnd 3 diß 


778 Von der Betrug Zung. 


ſeynd die verborgne Stecher der falſchen 
Freundſchafft. Wer trawen wil der 


traw. } 
Dem Joab hat es gar maiſterlich 
nachgethon der Verꝛaͤther Judas / der 
kam daher vnderm Schafsklaid wie ein 
reiſſender Wolff / vnd gruͤſſet ſeinen lieb⸗ 
reichen Maiſter mit einem trewloſen 
Kuß: Aue Rabbi, ſagt er / Gegruͤſt 
ſeyſtu Majſter. Vnd alſo hat er das 
wahre Leben den Gottloſen Moͤrdern 
zutoͤdten vbergeben. Sein Angſicht ſtel⸗ 
let er freundlich / die Red war angenemb / 
der Kuß gar holdſelig / das vmbfangen 
hoͤflich / aber vnder diſem knopffeten 
Brigl lag ein haimblicher Stecher ver⸗ 
borgen / das war fein Goktloſes Laſter⸗ 
Hertz. Alſo iſt nit allein der Vatter vor 
dem Sohn / der Dauid vor dem Abſo⸗ 
lon / fonder auch Gott ſelber vor dem 
Menſchen nit ſicher. Alſo ligt die gan⸗ 
ze Welt im boͤſen / b imargen / im lie ⸗ 
gen vnd betriegen. Betrug vnd argliſt 
5 f haben 
a Matth. cap. 26. verk 49. 

loan, cap. 5. v. 19. 
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haben ſich ſchon lengſt in der Welt her, 
ein gelogen / Auff richtigkeit vnd Redlich⸗ 
keit ſeynd ins Ellend gflogen. Trew / 
Warheit / vnd Glaub / machen ſich auch 
auß dem ſtaub. f 
Als der Poet Ouidius die guldine 
vnd ſilberine Welt beſchreibt / kombt er 
von diſen auff die eyſene Welt / vnnd 
ſpricht: 5 


Protinus irrupit venæ peioris in æuum 
Omne nefas, &c. a 


Als nun das letzte Alter kam / 
Daß / wegen boͤſer deut / 
Hat von dem Eyſen ſeinen Nam / 
9 an. die Bu | 
Hat leſtlich eingeriſſen 
All Schand vnd Buͤberey / 
Man fragt nach keinem Gwiſſen / 
Nach keiner Lieb noch Trew. 


Die Warheit / die Gerechtigkeit 
Gehorſamb / Zucht / vnd Ehr 

Setzt man hindan / vnd gantz beyſeyt / 
Die Frombkeit galt nichts mehr a 5 


al. 1. Met, 
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Es kalen an der Tugend ſtatt 
Die Falſchheit / vnd Betrug / 
Rachgirigkeit / vnd boͤſer Rath / 
Argliſtigkeit / vnd Lug. En 
Suidas bedenckt / daß der Lieger vñ Be⸗ 
trieger / deß Liegens vnd Betriegens kein 
end / noch kein zahl zufinden ſey / vnnd 
ſpricht kecklich: Es ſeyen der Betrieger 
mehr als der gruͤenen Baumbletter im 
Fruͤeling / ſo gar voll ſey die Welt mit 
Betriegere y. 5 f 
Gott gewarnet den Propheten Hie⸗ 
remiam vorhinan / vnd ſpricht: Du 
twvohneſt gerad mitten im Betrug; vnd 
vor Betriegerey woͤllen ſie mich nit ken⸗ 
nen. a Hüte dich mein Hteremia / du 
wohneſt mitten vnder den Betrieglichẽ. 
Alle Bruͤder werden einander vndertru⸗ 
cken vnd betriegen / vnnd je ein Freund 
mit dem andern betrieglich handlen. Ih: 
falſche Zung iſt ein toͤdtlicher Pfeyl / ſie 
e geredt / jhr Mund redet ja 
reundlich / vnd frid ſamb mit jrem Neg⸗ 
ſten / aber haimblich ſeynd ſie ig? auff⸗ 
eig. 
a Hier. cap. 9p. v. 9. ö 


fesig. Solt ich ſie dann vmb ſolches nit 
haimbſuchen? Spricht der HERR / 
vnnd ſich mein Seel an einem ſolchen 
Volck / wie diß iſt / nicht rechen? a Die 
Juden haben das Liegen vnd Betriegen 
von jhren vor Eltern / von Anen / vnd vr 
Anen her gelernt / vnd ererbt. Wie ha⸗ 
ben nit deß Jacobs Kinder mit Hemor / 
dem Fuͤrſten / vnnd mit ſeinem Sohn 
Sichem / ſo betrieglich gehandtlet / wie 
haben fie den Heurat mit fo trewloſem 
geding geſchloſſen? Ihr muͤſt euch bes 
ſchneiden laſſen / ſagen fie vnd muͤſt vn ⸗ 
ſere gebrauch anneminen / damit jhr vns 
gleich werdet / alsdann wirds zwiſchen 
vns Heurat abgeben. Es war aber diß 
ein lauter Betrug / vnd ein Blutgiriger 
Argliſt. Dann am dritten tag der Be⸗ 
ſchneidung kamen die Kinder Jacobs 
in die Stat / vnnd ſchlugen alles nider 
was Maͤnnlich war / verhergten / ver⸗ 
wuͤeſteten / vnd bluͤnderten alles / vnd das 
vbrig namen ſie gefangen. Als Jacob 
ſolches hoͤret / ſprach er / gang gg 
v a 


a Hierm. 9. v. 4. 6. 
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vnd betruͤbt / jhr habt mich belaidigt / 
vnd verhaßt gemacht; Alſo wird ich ver⸗ 
tilgt ſampt meinem Hauß. 4 Ewr vn⸗ 
trew / ewr vnredlichs Fechten wirdt an 
mir außgehn. f 
a Geneſ. cap. 3 4 v. 30. 


9. 2. 

Die Gabaoniter / wie auß dem Buch 
Joſue zuuernem̃en / ſchickten ein Bott⸗ 
ſchafft zum Kriegs Obriſten Joſue / vnd 
namen Speiß / vnd alte Soͤck auff jhre 
Eſel / auch alte / zerꝛißne / vnd zuſamen 
geheffte Klatder / vnnd alte geflickte 
Schuech. Dann fie hielten es gfaͤhrlich 
daß fie ſich ſolten Chananeer nennen / 
vnd vermainten es ſey vil ſicherer / wañ 
fie ſagten fie herren mit den Chananeern 
gar kein gemainſchafft / fonder herren jh⸗ 
re Wohnungen weit von jnen / ſo ſie doch 
nit ferꝛ von Jeruſalem wohnere, Spra⸗ 
chen derwegen fie hetten / durch den groſ⸗ 
fen Namen vnd Ruhm dep Judiſchen 
Kriegs Obriſten bewoͤg / vil Tagraiß all 
her gethon / deß zu Vrkund / zaigten fie 
Ihre zerußne Klaider herfuͤr. er dife 

Mr 
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Klaider hetten ſie zu an fang jhrer Raiß 
new an gelegt / vnd vnderwegen alſo hin⸗ 
abgeriffen / die Schuech hingebraucht / 
das Brot ſey jnen verdorben / vnd ſchim⸗ 
lig worden: ſo ſie doch mit allem fleiß ſo 
letze abgeſchabne Klaider angelegt / vnd 
alles ſo liſtig erdichtet haben / daß man 
jhnen gern glauben gabe. In ſolchem 
auffzug giengen ſie vnder das Volck / vñ 
gaben fuͤr / ſie ſehen von Gabaonitern vñ 
jhren benachbarten Staͤtten / damit ſie 
ihre Landsbraͤuch behielten / vnd dañoch 
in der Juden Buͤndnuß angenommen 
wurden. Dann weil fie vernom̃en / daß 
ihnen Gott gnaͤdigklich der Chananeer 
Landt geſchenckt / ſo wuͤnſchen ſie jhnen 
glück darzu / vnd bitten auch jhre Burger 
zuſeyn. Nach ſolchen worten / vnd nach 
dem ſie die abgerißnen Klaider zum 
zeugnuß der langen Raiß auffgewiſen / 
baten ſie in der Juden Bund vñ Freund⸗ 
ſchafft zukomen. Joſue gedacht nit das 
eintziger betrug ſoll darhinder ſein / namb 
ſie auff in ſeinen Bund vñ Freundſchaft 
vnnd ſchwoͤret er woͤlle ſie für mn 
vn 


762 Von der BerrugZulig- 
vnd Brüder auffnemen. a Mit ſolchem 
Liſt erhielten fie was fie wolten / vnd keh⸗ 
reten widerumb zu jhren Landsleuten. 
Recht kurtzweilig ſagt ein alter Poet: 
Doli non doli ſunt, niſi aſtu colas. “ 


Betriegen kain Betrug nit iſt / 
Wo nit darzu kombt falſcher liſt. 


Als Jehu jetzt ſchon zum Koͤnig ge⸗ 
ſalbt war / ließ er alle Baals Goͤßenpfaf⸗ 
fen gantz liſtigklich zuſamen rueffen / mit 
diſem Außſchreiben: Das niemandt 
außbleibe / dann ich hab ein groß Opffer 
dem Baal zuthun. Wer nit kommen 
wirdt / der ſoll nit Leben. Vnd alle Die⸗ 
ner deß Baals kamen / das niemandt 
vbrig wär der nicht kaͤme. Vnd als 
ſie zum Opffer verſamblet waren im 
Tempel / ſchickt Jehu ſeine Trabanten 
vber ſie / vnnd hieß ſie alle niderhawen / 
das nicht ein aintziger daruon kam Die 
ſach war zwar wolgethon / wann nur die 

a weiß 
a Tofue c. ꝙ. v. . & ſeq. a 
Plaut. in Capt. A& 2. ſcen. 1. 
e 4 Reg. cap. 10. verſ, 18, 


| 
| 
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weiß vnnd manier etwas beſſer geweſen 
waͤr. - 


Virtute parta ſæpe fraude amittimus. 


Betrug vnd Liſt offt nemmen hin / 
Was war zuuor der Tugend gwin. 
4 Hieruon redt S. Thomas 8 
III. art. 1. 5 
. | 
Die Roͤmer waren auch & gar dem 
Obſigen abhold / wanns mit Betrug zur 
gieng. Camillus lag vor einer Statt 
in Tuſcia / darinnen hetten ſie in gwon⸗ 
heit / jhre Kinder vil miteinander ainem 
Matfter vnd Præcepter allein zuuertra⸗ 
wen. Wer nun das beſſer anſehen einer 
guten Geſchicklichkeit hette / der muͤſte 
der fuͤrnembſten Herꝛn Kinder vnder⸗ 
weiſen / vnnd in der Zucht haben. Ein 
ſolcher / da er / in der zeit eines gemachten 
ſtillſtands / feine vndergebne Knaben 
ins Feld hinauß / elwas weiter von der 
Statt hindan fuͤhret / vnd vnder dem 
ſchein der Recreation oder fursweif ſo 
lang hin vnnd ‚ai vmbtribe / biß er ſie 
gang 


764 Von der Betrug Jung. 
gantz betrieglicher weiß in deß Camilli 
vnd der Roͤmer Laͤger brachte / da ließ der 
verſchlagne / falſche / vnd verwegne Laur 
feinen verꝛaͤtheriſchen Anſchlag herfuͤr / 
vnd ſprach: Hiemit vbergeb er die Statt 
in der Römer Haͤnd / weil er jhnen die 
Knaben vberlifere / derẽ Eltern die Statt 
regierten. Als ſolches Camillus verna⸗ 
me / O du loſer aur / ſpricht er / du biſt mit 
deiner loſen Verꝛaͤtherey gar nicht zu ei⸗ 
nem Volck / oder zu einem Oberſten her⸗ 
auß kommen / der deines gleichen waͤr. 

Wir haben nit Waffen wider ein ſolches 
Alter / deme man auch / wann die Staͤtt 

ſchon eingenommen ſeynd / gern ver⸗ 

ſchonet / aber vnſere Waffen ſeynd wi⸗ 
der die Bewaffnete gewoͤrt / die haſtu 
ent fo vil an dir war / mit diſem newen 

Verꝛaͤtherſtͤckel weit vbertroffen. Ich 
aber will auff gut Roͤmiſch mit tugend⸗ 
lichen Dapfferkeit / mit gewaffneter 
Hand / vnd auffrechtem Hertzen vber⸗ 
winden. Auff ſolches ließ er den Knaben 
einem jeden ein Rueten in die Hand ge⸗ 
ben / die muͤſten jhren e Ver⸗ 


raͤther 
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rather widerumb in die Statt hinein ja” 
gen. a Durch ſolche der Römer Ned’ 
lichkeit / als welche an Betrug vnd Ver⸗ 
raͤtherey ein ſolches abſcheuhen hetten / 
wurden die Gemuͤter vnnd Hertzen der 
Belaͤgerten dermaſſen eingenom̃en vnd 
gefangen / daß ſie ſich jetzt ſelber ergaben / 
die man zuuor mit Woͤhr vnnd Waffen 
nicht vbergwaͤltigen kunde. Was thun 
nun wir Chriſten / bey ſolchen ſchoͤnen 
Exempeln? Werden wir dann nicht 


doch jrgends ainer zu finden / der ein gle⸗ 
genheit zum betriegen / mit auffrechtem 

apfferem Hertzen darff außſchlagen / 
vnd lieber wolt in Berl gehn / als mit be⸗ 
rieglicher Zungen reich werden? 
Hieher gehoͤrt noch eines dergleichen 
Srempel: Als Martius vnd Attilius im 

Kk Roͤmi⸗ 


# Liu, Decad. 1, l. 53, 


. 


— 
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Roͤmiſchen Rathberuͤhmeten / ſie haben 
den Koͤnig in Macedonia vnderm ſchein 
deß Fridens vnd Stillſtands angefuͤhrt / 
vnd an ſich erhandlet / wolten jhnen die 
Roͤmer inn ſolcher Geſandtſchafft kain 
Römifche art beſtehn / dann ainen hin⸗ 
ders Liecht führen / oder betrlegen / ſey nit 
Roͤmiſch / wolten auch kainen danck 
drumb geben / daß ein anderer jhrenthal⸗ 
ber ſoll betrogen werden. Ja auch in 
Griechenlandt / allda doch das betriegen 
vil mehrer im ſchwung ging / ließ man 
as doch nit vngeſtrafft hingehn. Der⸗ 
eyllidas ein vberauß verſchlagner / liſt 4 
vnd betrug voller Menſch / deßwegen 
man jhn auch den ſchalckhafften Siſy⸗ 
phum genen / machte mit dem Sparta⸗ 
ner Cleomene ein Stillſtandt / auff ſiben 
tag. Vnd nach geſchloßnem Pact / fiel 
er in der dritten Nacht hernach in deß 
Cleomenes Laͤger / hawet thails nider 
thails namb er gfangen / vnd brach alſe 
den Fridens anſtand. Als er nun ſeiner 
7 trew 
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trewloſen That bezuͤchtigt worden / ver⸗ 
antwortet er ſolches mit einer loſen 
Schalckred / vnd ſprach / es ſey bey dem 
Fridenſchluß kainer Nacht meldung ge⸗ 
ſchehen / ſonder man hab nur von taͤgen 
geredt. Er ward aber wegen diſer fal⸗ 
ſchen That gen Argos nimmer eingelaſ⸗ 
fen / von welcher ſtraff er gar vnfinnig 
worden. Vnder den Hayden ward al⸗ 
ler Betrug vnd argliſt fuͤr ſpoͤttlich vnd 
vnehrlich gehalten / vnnd doch bey den 
Chriſten helt mans offtermals fuͤr ein 
Ehr / ja man gibt ſolchen Betrug⸗ 
aiſtern wol auch guten Lohn noch 
arzu. | 
Jener aroffe Betrugſchmidt / Nico⸗ 
aus Machianellus / hat der ganzen 
elt diſes Gifft eingeſchenckt / vnnd 
argeraicht / ſich auch nicht geſchaͤmbt 
iſe wort auffs Papier zubringen: cs 
unekt mich / ſpricht er / Tenophon woͤl 
ahin deuten / ainem der nach Wuͤr⸗ 
igkeit trachtet / vnnd hoch ſteigen 
ill / ſey ein Betriegtunſt hoch vonnoͤ⸗ 
| Kt: then. 
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folge wolt / muͤſte gwißlich die Religion 
Chrtſtlicher Glaub / vnd gute ſitten gro 
ſe noth leiden. 5 Phil. Bofquies, Fran 
uiſcaner Ordens. 
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rentiniſchen Schreibeꝛ gähling zu einem 
Fuͤrſtlich vnd Koͤnigklichen Hofmaiſter 
gemacht; O das nicht der Donner vnd 
Blitz ihn vnd feine Schrifften verzehrt! 
Vnd dannoch woͤllen noch Chriſtliche / 
Catholiſche Staͤtt ſein / die doch jhrer 
Jugend von Kindheit auff den Machia⸗ 
uellum fuͤrleſen / vnd ſie darauß abrich⸗ 
ten. Vnd ſoll es noch wunder ſein / das 
von einem ſolchen Lehrmaiſter ſolche 
Diſeipel vnd Lehrjungen herkommen / 
die zum ſimuliern, zum Liegen vnnd 
Betriegen ſo wol vnderwiſen vnd abge⸗ 

richt ſeynd? | 
Es geht noch zu vnſern Zeiten auch 
ein Frag vnder den Glehrten herumb / 
welches doch muͤß die erſte Sprach ge⸗ 
weſen ſeyn / vnnd ob ein Sprach dem 
Menſchen natuͤrlich vnnd angebornen 
ſey 2 4 Woͤllen wir nun die H. Schrift 
drumb fragen / ſo wirdt ſie vns die klare 

8 Kt; -. „Mb 

a Hieruon im z 1. Capitl mit mehr 
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antwort geben / es ſey die aller erſte / oder 
doch vnder den erſten geweſen die Lug 
vnd Trug Sprach. Dann man waiß 
von kamem Woͤrtlein das vnſer erſte 
Mutter ehe geredt hette / ehe dann die 
Sehlang den anfang zum reden ſchon 
gemacht gehabt / vnd geſagt / Cur præ- 
cepit vobis Deus? Warumb hat euch 
Gott gebotten? Diß war ein Sprach 
voller Betrug vnd Liſt / dan die Schlang 
war liſtiger dann alle Thier auff der Er⸗ 
den. 4 Sihe / diß war der allerbetrieg⸗ 
lichiſte Erfinder deß Betrugs vnd Arg⸗ 
liſts. Koͤnnen alſo die obgemelte drey 
Schbweſtern / die Tuͤck iſche / die Betrieg⸗ 
liche / vnnd die Gfaͤrbte Zung jhren na⸗ 
men / ſtammen / vnd herkommen von an⸗ 
fang der Welt auß dem Paradeyß her 
probiern / darthun / vnd erweiſen. Da⸗ 
hero ſie dann ihrer Geburts Lini von A⸗ 
nen vnnd Vranen ein vnzehliges Regi⸗ 
ſter auffweiſen / vnd darmit vor der gan⸗ 
zen Welt brangen koͤnnen. ö 

Der Spartaner Koͤnig Lyſander war 
5 ein 
4 Sen, cap 3. v. l. N 
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ein Sophiſt / vnnd darneben auch wie 
Csælius Rhodigintus von jhm erzehlt / 
ein recht argliſtiger An fuͤhrer / vnd Tru⸗ 
genſchalck. Als ihm ainer fuͤrꝛopffte / 
daß er alles mit Liſt vnd Betrug handle / 
ſprach er laͤchlend: Wann man vnder 
einer Loͤwenhaut nicht vberkommen kan 
was man gern wolt / ſo muß man ein 
Fuͤrbalck dran flicken. Mit welchen 
worten er darfuͤr hielt / was man nit mit 
Ehrn vnnd Redlichkeit koͤnn zuwegen 
bringen / das muͤſſe man durch Liſt vnnd 
Betrug erhaſchen. Dann Vnbild be⸗ 
ſchicht auff zweyerley weiß / entweder 
durch gwalt / oder durch Betrug. Wo 
nun die Loͤwenhaut zu rauch vnd ſpiſſig 
iſt / da wirdt der Fuxbalg das beſte thun. 
Diß iſt ſchon bey vns der brauch / dahin 
iſt all vnſer hurtigkeit angeſehen. Das 
wir nemblich / was wir anderſt nit koͤn⸗ 
nen / dannoch mit Betrug vnnd argliſt 
vberkommen; 


Iſt daß Schaf zu frum / 
So ſorg der Fux darum b. 
Kk 4 Simus 
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Simulat aliud, aliudque agit dolus 
malus. z 


Betrug zaigt anderſt mit der that 
Ein anders er im Hertzen hat. 


Daher haben ſolche Trugenmaͤuler 
jhre Sprichwort / vund Trugenregel- 
man ſoll kein glegenheit fuͤruͤber laſſen 
zum Betriegen / man ſoll ehe dem Teuf⸗ 
fel ein Ripp entzway ſchwoͤren / man ſoll 
hinein liegen daß ſich moͤchten die Bal⸗ 
cken biegen / man ſoll kain wort halten / 
man ſoll ſich jmmerzu auff mitl vnnd 
weg bſinnen / wie man moͤg mehr vnnd 
mehr gwinnen. Darumb lobt der Kra⸗ 
mer ſein verlegne Waar / vnd iſt jhm ein 
duncklerſ Laden vil lieber RR als ein 
liechter. 


Laudat venales quas vult e 
merces. 


Was ainer gern int a 
Das lobt er vber Silber vnnd 
Gold. I 

| Damit 

a Vet. Iamb. f 
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Damit ein Wjrth ſeinen ſawren 
Wein verkaufft / hengt er ein einſchlag 
drein / vnd darff ihn noch darzu fuͤr den 
beſten in der Statt loben. Alſo ſtoſſen 
vil Kramer klatne ſtainle vndern Wey⸗ 
rauch / miſchen Pech vnders Wachs / 
verkauffen Meußkoth fuͤr Pfeffer / vnnd 
doͤrffen noch darzu ſchwoͤren / es ſey lau⸗ 
ter gute / gerechte friſche Waar. In ſum⸗ 
ma / die Welt iſt voll Lug vnd Betrug. 
O wie wahr hat Cicero geſagt: Int 
Menſchen gemuͤt ſeynd vil winckl. O 
wie vil vmbweg / argliſt / vnnd vmb⸗ 
ſchwaiff ſeynd nur allein in diſen aintzi⸗ 
gen Trug Zungen! Wie thun wirs in 
fo vilen ſtuͤcklen der ſchleichenden / hin 
derliſtigen Schlangen nach! wir knipf⸗ 
fen ainen Betrug an den andern / ainen 
Argliſt an andern. Recht vnd wol haben 
etliche diſen Blunder ein zuſambge⸗ 
ſtuckts Flickwerck geneñt / dann zugleich 
wie ein Schneider / oder Kuͤrſchner / fo 
ſchoͤn vnnd nahen aneinander ſtucken 
koͤnnen / daß mans nit merckt / alſo ha⸗ 
ben auch wir das Betriegen ſo kuͤnſtlich 

— erler⸗ 
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erlernet / daß man an vnſerm zuſam̃en⸗ 
ſtucken / vnd aneinander flicken nicht ein 
Naͤdlein ſehen / oder ſpuͤren kan. Dann 
damit ein Betrug drauß werd / ſo muß 
ein Argliſt darhinder ſeyn / es wär ſonſt 
nit betrogen / wann man nit hett vorglo⸗ 
gen. Vnd das helt man jetzt für ein 
kunſt vnnd ſonderbare gſchick lichkeit. 
Franciſcus Petrarcha ſagt gar ſchoͤn 
auff vnſer mainung: Die Finantzer / 
vnd Maiſter alles Betrugs / ſpricht er / 
werden jetzt wol vnnd ehrlich gehalten / 
man zaigt mit Fingern auff ſie / vñ wirdt 
diſer fuͤr den klugeſten / geſchwindeſten / 
vnd ſpitzfindigiſten gehalten / der die Leut 
am maiſten vbers Sail werffen / vber⸗ 
doͤlpeln / vñ ainem ains vbers Hertz gebẽ 
kan. Wilſtu nun nit betrogen werden / 
ſo fliehe entweder auß der Welt / oder 
ſtirb gar hinan. Wann dich ainer be⸗ 
triegt / vnd hinders Liecht fuͤhrt / ſo ge⸗ 
denck dir allweg darbey ob du es nit ein⸗ 

mal auch einem andern getohn habeſt / 

ob du nit einem andern auch einmal ein 

ſchinin en habeſt angehengt. Dañ ng | 
n 
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ſchen ſeynd faſt all von Natur zum be⸗ 
triegen genaigt: So wirſtu deſto gedul⸗ 
tiger von eine n andern leiden / was du 
einem andern gethon haſt. Es will aber 
nicht hernach / man achtet gering was 
man andern für ſchaden zufügt / nie 
mandt will darneben leiden was jhm 
von andern gſchicht. Die Menſchen 
ſeynd hie die aller vngerechteſte Richter. 
Wer lebt doch / der nicht muͤß ein Haar 
laſſen / der nit einmal wirdt angefuͤhrt ? 

Der heilig Antonius / der groß Ain⸗ 
ſidler / ſahe auff ein zeit im Geiſt wie die 


gantz Welt mit lauter Stricken vberzo⸗ 


gen ſey. O huͤt ſich ein jeder vor diſen 
Stricken. Wer wills aber alles erhuͤ⸗ 
ten? Da merck was dir jener Poet fuͤr 
ein rath gibt: 


er necefle eſt fallere, aut falliä 

— Ulis, N * 

Patiare ar ipfe; quam facias ſce. 
us. a 

Be k 6 32 

a Petrarch. l. 2. dial. 62, 

b Senec, in Thebaide, 


4 
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Zu Teutſch: 


Wann je Betrug ſoll tringen fuͤr / 
So halt ich es fuͤr beſſer mir / 
Daß ich betrogen werd von dir / 
Als das betrogen werſt vor mir. 


E tem: 
Wanns zugehn ſoll argliſtigklich / 
Alsdann ſo halt fuͤr beſſer ich / 
Daß du betriegen ſolleſt mich / 
Als daß ich ſolt betriegen dich. 


Dann wie wilſt doch / vmb Gottes wil⸗ 
len / wie kanſt doch recht betten / wann du 
noch ein betrieglichen falſche Zung haſt? 
Wer wolt doch ſo naͤrꝛiſch fein / vnd ſei⸗ 
nen Koch loben / der auff ainem Herd 
oder Fewrſtatt zugleich beyſamen ein 
Mueß im Hafen kocht / vnnd gleich dar⸗ 
neben in einem andern Hafen Inßlet 
zerlaſt / vnnd ruͤhrt eben nur mit ainem 
Kochleffel ein weil das Muß / ein weil 
das Inßlet vmb. Was muͤſt ainer fuͤr 
ein hungeriger Gſell ſeyn / der ein ſolches 
Mueß verſuchen oder koſten möcht e 
Wir feier ſeynd ſolche Koͤch / wir 1 | 

chen 
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chen nur ain Loͤffel / ſo wol zum Mueß / 
als zum Inßlet / wir brauchen nur ain 
Zungen / ſo wol zum betten / als zum 
vbelreden / woͤllen Gott dem HErꝛn ein 
Richtlein auff die Tafel beraiten / vnnd 
ruͤhren doch darneben mit vnſerm Loͤffel 
vmb im Inßlethafen deß Betrugs / vnd 
der Argliſtigkeit. Wie ſolt dann ein ſol⸗ 
ches Gebett das vou einer ſolchen Zun⸗ 
gen herkombt / Gott dem HErꝛn ange 
nemb ſeyn? Wer nun eines ſo groſſen 
Fuͤrſten Mundkoch ſein will / der laß ſol⸗ 
che Schlamperey / vnd wuͤſte Sudlerey: 
Er halt ſein Loͤffel / ſein Zung von allem 
vnrath der Betriegerey rain vnd ſauber / 
vnd ſey kein ſolcher Sudlkoch. Difper- 
det Dominus vniuerfa labia dolofa. 
Der HERR wird auß reuten alle 
betriegliche vnd falſche Lefftzen. a 

4 Plal. 11. verſ. 4. g 
5. 5 i 
Ein ſolche Trug Zung brauchen zu⸗ 
weiln die jenigen / die allen Liſt vnd Be⸗ 


trug abſtellen / vnnd verhindern ſollen / 
Kt als 
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als da ſeynd die Richter / Proeurater | 


Notarij / Supplietſten / zu. Als der Ders 
og zu Matland Galeacius etlichmal 
von einem ſo betrieglichen / verſchlagnen 


Rechts Doctor hoͤrte / der dem Recht 


ein waͤchſene Naſen draͤen / vnnd die 
Haͤndl in die laͤng vnd hart ziehen kon⸗ 
de / wann ſchon die ſach an jhr ſelbſt klar 
vnd lauter war / ließ er denſelben zu ſich 


rueffen / vnd ſprach: Ich bin einem Be⸗ 


cken hundert gulden ſchuldig / vnnd hab 
kain luſt zuzahlen / kanſt mir vor dem 
Recht beyſtehn / vnnd den Handl in die 
harꝛ ziehen? Warumben das nit / ſagt 


der Doctor / vnd erbietet ſich gegen dem 


Fuͤrſten allerdings hurtig. Aber / 


Qui ſtruit dolum alteri; idem ipſe 


eum ſtruit ſibi. 4 


Wer ein Fallen eim andern richt / 
Sich ſelber wol darein noch flicht. 


i Wer eim andern ein Grueben grabt / | 
foͤlt ſelber drein: Dann da der Fürſt Ga⸗ 


5 lea cius 
4 Monoſt. treck, | 


i 
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leacius den Doctor alſo außgenoimmen / 
der ſeine loſe ſtuͤckel vnd arge Dick ſelber 
bekennet / gab er jhm erſtlich ein guten 
verweiß / ließ jhn drauff hinfuͤhren / vnd 
Hencken. Es iſt gwiß / vnnd bleibt dar⸗ 
bey / Doloſa labia diſperdet Dominus: 
Betriegliche / vnd falſche Lefftzen wirdt * 
der HErꝛ außreuten. Dann ein Be⸗ 
trieger wirdt gemainklich durch ſeinen 
aignen betrug gefangen. Merckt auff 
jhr Betrieger / jhr verſchlagne Gſellen / 
was ich euch für an ſchoͤne Geſchicht er⸗ 
zehlen will. | 
Kayſer Rudolff der Erſt diß Na⸗ 
mens / hielt zu Nuͤrnberg ein Reichstag. 
da kam ein Kauffman zu jhm / vnd bate 
es wolt jhm der Kayſer wider ſeinen 
Wirth ſchutz vnd ſchirm halken / der hett 
jhn vmb ein merckliche ſuma Gelts be⸗ 
trogen. Dann er hab a ein Seckl mit 
tauſent Thalern zubehalten geben / die 
woͤll ihm jetzt der Wirth ablaugnen. 
Der Kayſer fragt jhn wol auß / der 
Kauffman kond aber anderſt nichts be⸗ 
weiſen / wie dann in der gleichen vertra⸗ 
wen 
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wen gemainklich beſchicht. Derwegen 
dacht der Kayſer derſachen beſſer nach / 
wolt durch liſt auff den grund kommen. 
Fragt den Kauffman wie der Seckel be⸗ 
ſchaffen ſey? Der Kauffman gibt alle 
anzaigen. Solchem nach / hilt jhn der 
Kayſer laͤnger nicht auff / allein hieß er 
ihn im nechſten Zimmer warten. Wolt 
alsbald nach dem beklagten Wirth ſchi⸗ 
cken: Es gab ſich aber eben / daß der 
Wirth von ſich ſelber darkam. Dann 
die von Nuͤrnberg wolten den Kayſer 
empfangen / vnd vnder den verordueten 
war auch diſer trewloſe Wirth. Der war 
dem Kayſer vor diſem ſchon bekandt / 
redet jhn derhalben freundlich vnnd lu⸗ 
ſtig an; Lieber / ſagt er / du haſt je ein 
feinen Huet / ſchenck mir jhn / oder 
dauſch mit mir. Der Wirth lacht / laͤſt 
den Huet gar gern an / vnnd raitet jhm 
ſolches fuͤr ein Ehr. Der Kayſer gieng 

dahin / als waͤren ſonſt wichtige ſachen 


zuhandlen / ſchickt ein bekandten erbarn 


Burger mit deß Wirths Huet zu der 


Wirthin hin / vnd laͤſt ihr fasen: Der 


irth 
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Wirt beger / bey warzaichen diſes ſei⸗ 
nes Huets / fie ſoll jhm den bewiſten 
Seckel ſchicken / er hatt deſſen hoch von⸗ 
noͤthen. Die Wirthin kennt den Huet / 
wuͤſte auch gar wol vmb den Seckel. 
Hett der wegen kainen zweiffel dran / gibt 
ihn her / vnd maint man bring jhn dem 
Wirth. Der Burger aber gieng ſtracks 
darmit zum Kayſer hin. Der Kayſer 
zaigt dem Kauffman alsdald den Se⸗ 
ckel / fragt jhn / ob ern ken? Der Kauff⸗ 
man ſagt ja / vnd wirdt voller frewden. 
Zu ſolchem laͤſt der Kayſer auch den 
Wirth fuͤr ſich rueffen / vnd helt jhm fuͤr / 
diſer Kauffman klag vber jhn / er hab 
jhn betrogen / ſoll ſich da verantworten. 
Der Wirth laugnet kecklich darfuͤr / ſagt 
er hab mit jhm nie lein hand! gehabt. Zu 
letzt ziehet der Kayſer den ſeckel herfuͤr; 
darab der Wirth ſehr erſchrickt / vnd er⸗ 
ſtumet. Alſo werd dem Kauffman ſein 
Gelt wider zugeſtelt / vnnd der Wirth 
wardt nit allein zuſchanden / ſonder muͤſt 
noch ein groſſe ſumma Gelts zur ſtraff 
darzu erlegen. e 
So 


782 Von Fuͤrꝛopffen. 
So fangt ſich boͤſe Dick / 
Mit ihrem aignen Strick. 4 


König Ezechias begerte ein groſſe 
ſach von Gott. Der Prophet Eſaias 
ett jhm allberait das Leben abgeſagt: 
arauff thet Ezechias fein jnbruͤnſtigs 
Gebett zu Gott / voller hoffnung er wer⸗ 
de noch etlich Jahr zuleben erbettlen. 
Wie hat ers aber vmb G Ott erhalten? 
Mit diſem Gebett: Ach HErr ſprach 
er / gedenck doch daß ich vor dir mit der 
Warheit / vnd mit vollkomnem Hertzen 
gewandlet bin. Wer ſich nun allent⸗ 
halben der Warheit befleiſt / vnnd ſein 
Sinn vnd Hertz allainig dahin ſetzt / wie 
er alles redlich vnd auffrecht / ohne Be⸗ 
trug vnnd falſchheit moͤg handlen / der 
faſſe ein guts Hertz / er hab gut hoffnung / 
es wirdt jhm gwißlich nicht faͤhlen / ſein 
Gebett iſt angenemb vor Gott. Eim Be 
trieger aber vnd verſchlagnem tuͤckiſche 
Kopff / dem faͤhlt allda fein kunſt / er hat 
da nichts zuhoffen. Er wirdt ſchreyen / 
vnd 


«a Lipſ. in Mon. polit. l. 2c. . mon. 31 | 
Il. cap 38. v. 3. f 


Das XXII Cap. 583 
vnd nien andt wirds hören. Ich Hab 
kain groͤſſere frewd / ſpricht S. or 
hannes / dann die / daß ich hoͤre mei⸗ 
ne Kinder in der Warheit wand⸗ 
len. a Wer gelernet hat Warheit / vnd 
Redlichkeit lieben / vnnd entgegen falſch 
vnd Betrug verhaſſen / der hat in der Tu⸗ 
gentſchuel ſchon vil gelernt vnd auffge⸗ 
nommen. 


Qui dolosè agit, virtute ſe fatetur 
imparem. 5 


Wer mit Betrug vnd Liſt dran will / 
Bekeñt er hab nit Tugend vil. 


a Ioan ep. 3. v. 4. . 
& Monoſt Troch. „ 


Endet der erſte Th ail deß Zungen⸗ 
Schleiffers. e 
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